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Gisela VO Burgund (T
Gemahlıin Herzog Heıinrichs „des Zänkers

VO Bayern bestattet
Regensburg Niedermünster

VO

Werner Chrobak

Vor mehr als Jahrtausend 21 Julı des Jahres 1007 starb Gisela, die Ge-
mahlın Herzog Heinrichs „des Zänkers“ (955—976 85—995) VO Bayern S1e
wurde nach ıhrem Tod der Niedermünsterkirche Regensburg bestattet Ce1in
rund ıhr aus Anlass des Jahrtausendgedenkens nähere Aufmerksamkeit
wıdmen

uch WE der Historiker Leopold Auer 19772 kleinen Abhandlung über
das Geburtsjahr und die Herkuntt Kaıser Heıinrichs glaubte teststellen I11US-
SCI1 dass ber dessen Mutltter Gisela „fast zut WIC nıchts ekannt 1ST lassen
sıch bei SCNAUCICIM Nachtorschen doch CIN1ISC Fakten und interessante Lebens-
umstände ZUusammentragen Zunächst ZU Todesdatum Der bekannte Geschichts-
schreıiber Thietmar, Bischof VO Merseburg (F > berichtet secinNner Chronik
zu Jahr 1007 Mense Iulio eit XM 1° Kal Aug Gisla, venerabiılıis matrona et

OST{r1 inclita, obıut er Ratisbone sepelıtur Am 21 des Monats Juli: verstarb
unNnserIcs Köni1gs erlauchte Mutter, die ehrwürdige Tau Giısela; S1C wurde Re-
gensburg bestattet Be1 Thıetmar findet sıch dieser Sterbevermerk zwıschen
Bericht über Sieg önıg Heinrichs I1 Herzog Balduin VO  3 Flandern
Sommer 1007 und der Schilderung der Gründung des Bıstums Bamberg auf der
Synode Frankfurt”, die urkundlich auf den November 007 datieren ı1St.

Leopold ÄUER Geburtsjahr und Herkuntt Kaılser Heıinrichs I1 Deutsches Archiv für
dıe Erforschung des Miıttelalters 28 202228 hiıer 2726 Zum gegeNWartIıgEeN Er-
kenntnısstand neuerdings Eduard HLAWITSCHKA Diıe Ahnen der hochmiuttelalterlichen deut-
schen Könige, Kaılser und ihrer Gemahlinnen FEın kommentiertes Tatelwerk 91 /—-1 137
Hannover 2006 (Monumenta Germanıae Hıstorica, Hıltsmuittel 25 und &M hier 25 168 t
Egon BOSHOF Gısela VO Burgund Gıisela VO Burgund Herzogın VO Bayern Zum 1000
Todestag unbekannten Persönlichkeiıt, großen Frau, hg Stadt Regensburg, Amt
für Archiv und Denkmalpflege, Regensburg 2007, 16—46

* THIETMAR MERSEBURGENSIS: Chronicon lat dt. )3 hg. Robert Holzmann, 1NCUu über-
tragen erläutert Werner Trillmich, Darmstadt 1962 (Ausgewählte Quellen ZUE deutschen
Geschichte des Miıttelalters. Freiherr VO Stein--Gedächtnisausgabe 9), VI, 2 ‚ 274

* THIETMAR MERSEBURGENSIS (wıe Anm. 2), VI 29—32, 272279
* FRANZ MACHILEK: Das Protokall der Frankturter Synode VO: November 1007 und dıe



Der Todestag der Gıisela der 21 Julı 1st außer 1n der Chronık be1 Thietmar VO

Merseburg auch durch die Eınträge 1n mehrere Nekrologe (Totenbücher) gesichert.
Totenbücher sınd Verzeichnisse der Todestage (ohne Jahresangabe) VO Stiftern,
Mitglıedern, Wohltätern un sonstigen Mi1t einem Kloster, Stift, eiıner kirchlichen
Gemeinschatt besonders verbundenen Personen, deren Gedächtnis jahrlıch durch
lıturgisches Gedenken und oder Gebet begangen wiırd. Im Nekrolog VO:  - Merse-
burg findet sıch der Nachtrag Z 21. Julı: „Do[mil]na Gıisela mat/er] heinrıcı ımp([e-
ratorıs|“ „Frau Gisela, Multter des alsers Heinrich“ . Im Nekrolog VO  3 Magde-
burg, heute eiınem Codex der Königlıchen Bibliothek Belgiens 1ın Brüssel, 1sSt z
rsprungseıintrag dem 21. Julı hinzugefügt: „o[bıt] Gısla filıa chuonradı rle-
715]  « „Es starb Gisela, die Tochter des Königs Konrad“ Erwartungsgemäfß enthält
auch der Nekrolog des Klosters Nıedermünster Regensburg dem 21. Julı
eiınen Eıntrag, und ‚War erstier Stelle: „Gısıla regına, 1n monaster10 sepulta.“
„Königın Gisela, 1M Kloster begraben“.’ Dass hier die Bezeichnung „Königın“ und
nıcht „Herzogın“ verwendet wiırd, hängt ohl mıiıt dem Bemühen des Klosters
Niedermünster ZUSaMMECN, S1€e als möglıchst hochgestellte, 1M eigenen Kloster begra-
bene Persönlichkeit 1mM Gebetsgedenken bewahren. Möglicherweise knüpfte INanll

die Herkunft aus dem burgundischen Königshause oder verwendete den Tıtel
„Königın", weıl ıhr Gemahl Heıinrich „der Zänker“ nach dem Tode (Ottos 11 Zzeıt-
weılse den Königstitel tührte bzw. für sıch beanspruchte oder auch ın Bayern einen
königsgleichen Rang einnahm.® Als „königlicher Herzog“” wurde Herzog Heınriıch
„der Zänker“ beispielsweıse 1n den Ranshotener Statuten VO  - 990 tituliert.”

Ist der Todestag der VO  3 uns betrachteten Herzogın Gisela also praktısch unbe-
stritten, * schwankt die Angabe des Todesjahres 1ın der Lıiteratur allerdings vielfach
(hier L1UI iıne kleine Auswahl): In den Stammtateln europälischer Herrscherhäuser
scheıint Giselas Todesjahr mıiıt 10 auf.! In der Stammtatel der Luitpoldinger 1M

Errichtung des Bıstums Bamberg, 1n: Das Bıstum Bamberg 1007 Festgabe Zzu Millenıum, hg.
Ose: Urban, Bamberg 2006 Studıen ZUT Bamberger Bistumsgeschichte 3 > 16—4

Monumenta Germanıae Hıstorica. Librı memoriales necrologıa, Nova Series ı88 Dıi1e
Totenbücher VO Merseburg, Magdeburg und Lüneburg, hg Gerd Althoff/Joachim Wol-
lasch, Hannover 1983, Foto Cod. Merseburg. 129 tol Ar.

A.a.O Foto Cod. Bruzxell. 1814—16, 1Or, Kommentarq
Monumenta Germanıae Hıstorica, Necrologıa Germanıae, tOM.. IL Di0eceses Brixinen-

S1S, Frisiıngensıs, Ratısbonensıis, hg Franz Ludwig Baumann, Berlin 1905, unveränd. Neu-
druck 1983, 273—-293, hier 251 ZUr zeıtwelise verlorenen Handschritt des Nekrologs VO:

Nıedermünster vgl Herbert ÖLLNER:! Eıne wiedergefundene Handschrift AUS Murı, Berlın
Ms eo lat. 4° 199, 1N Studien ZU!r Buchmalerei und Goldschmiedekunst des Mittelalters.
Festschriftt tür arl ermann Usener ZU Geburtstag August 1965, hg. Frieda
Dettweiler/Herbert Köllner/Peter Anselm Rıedl, Marburg der ahn 196/, 293—326; Heın-
rich WANDERWITZ: Dıie Reichsstifte Nıeder- und Obermünster bıs 1Ns i Jahrhundert, In: Aus
Bayerns Geschichte. Forschungen als Festgabe Zzu Geburtstag VO  3 Andreas Kraus, hg.
Egon Johannes Greipl, St. Ottilien 1992, 51-858

Stefan VWEINFURTNER: Heinrich I1 (1002—-1024), Herrscher nde der Zeıten, Regens-
burg “2000, 35

Bernd SCHNEIDMÜLLER/Hubertus SEIBERT: Dıie Heıinriche, 1n: Kaıser Heinrich ILa
Katalog ZU1 Bayerischen Landesausstellung 2002, hg. Josef Kırmeıier u. d.y Augsburg

2002, 155—-157, hıer 156
Nur der eingangs zıtierte Historiker Leopold Auer nn hne nähere Begründung
des 21 Juli 1007 den 22 Julı 1007. Vgl Auer: Geburtsjahr (wıe Anm. 1), 226
Stammtateln europäischer Herrscherhäuser, zusammengestellt Brigitte Sokop, Teıl



Handbuch der bayerischen Geschichte 1St Gisela VO  - Burgund mıiıt dem Todesjahr
1006 vermerkt.!“ Fur Klaus Schwarz ın seinem Ausgrabungsbericht Nıeder-
munster 1St Herzogın Gisela 2 Julı 1006 gestorben. ” Bemerkenswerterweise
tauchen teilweise 1n eın und demselben Werk we1l verschiedene Todesjahre, 1006

14und 1007, auf, etwa be1 mMmmeram H. Rıtter 1mM Band „Zeugen des Glaubens
ber selbst Weinfurtner nn als Sterbedatum für Gısela VO  — Burgund 1m Werk
über Heinrich I1 sowohl den 21.7.1006 w1ıe 1.7.1007.P Der Stammbaum Kaıser
Heıinrichs 1mM Bamberger Ausstellungskatalog VO 2002 verzeichnet für Heinrichs
Multter Gisela das Todesjahr 1007° Welches Todesdatum 1St 1U  3 das richtige?

Dıie zeıitliche Einordnung des oben zıtlerten Vermerks Thıetmars VO Merseburg
1ın seiıner Chronik über das Ableben der Herzogın Gısela zwischen Vorgängen 1M
Sommer 1007 und der Frankfurter Synode ZUE Gründun des Bıstums Bamberg
1. November 1007 legt das Datum des 21 Julı 1007 nahe. Eın entscheidender Hın-
wels scheıint aber 1ın einer ın Frankturt ausgestellten Urkunde Könıig Heıinrichs
VO November 1007 tür das LICUu gegründete Bıstum Bamberg vorzuliegen, in wel-
cher der önıg Guüter aus dem Besıtz seıner Multter schenkt, dıe als „proxime
vıivens“ „VOI SanlzZ kurzem noch Leben“ 18 bezeichnet wiırd. Be1 dieser Aussage
dürfte VO Novemberbegınn her betrachtet als Zeıtraum des Ablebens seiıner
Mutltter damıt NUuUr das laufende, nıcht das vorauspgcpangscClNC Jahr 1n Betracht kommen.

ber die Herkunft Giselas macht ebentalls Thietmar VO  3 Merseburg 1M Zusam-
menhang mıt den Angaben über die Eltern Kaıser Heıinrichs I einıge Angaben.
Im ProoemiLuum Buch seıner Chronık heißt OR AHFuC Heınricus dux elt

genitrıx ET 1US Gisla, SU1Ss meriı1t1s AaCQUaANS vestigl1a regı1s Conradı patrıs, Bur-
gundıa en tenentiıs.“ „ Vater Wartr Heınrich, der Herzog; die edele Gisela Mutter.

Königlıch Wesen WAar ıhr zueıgen 1n weıblichen Züchten, Da s1ie als Konrads
Tochter burgundischen Herrschern entstammte.“ 19 Demnach WAar also Gisela Toch-
ter eınes burgundischen Königs Konrad, der sıch als Konrad 111 VO Burgund
(F 993) SCHNAUCI bestiımmen lässt.“”

Stammtateln, Wıen, Köln, Graz 1976, atfel Frankreich (Burgund), 326 Vergleichend heran-
zuziehen infrid GLOCKNER: Dıie Verwandten der ttonen und ihre Bedeutung in der Polıtik.
Studien ZU!r Familienpolitik un! ZUTr Genealogıe des sächsischen Kaiserhauses, Köln/Wıen
1989 (Dıssertationen ZuUur mittelalterlichen Geschichte 5); HLAWITSCHKA: Dıie Ahnen (wıe
Anm.

12 Handbuch der bayerischen Geschichte, hg Max Spindler, Bd 1) München 1981, nach
665

13 Klaus SCHWARZ:!: Die Ausgrabungen 1M Niedermünster Regensburg, Kallmünz 1971
Führer archäologischen Denkmalen 1n Bayern 1) 423

Emmeram RITTER: Zeugen des Glaubens. Heilige, Selige un! LDiener (Jottes 1m Bıstum
Regensburg, Regensburg 1989, 61, 4372

15 WEINFURTNER: Heıinrich IL (wıe Anm. 8), 158 und Stammtatel nach 400, vgl auch 28
16 Kaıser Heinric IL (1002—-1024), Katalog ZU!r Bayerischen Landesausstellung 2002, he.

Josef Kırmeier U, d.y Augsburg 2002,
17 S0 uch die Angaben ın den Fufßnoten der Edition der Chronik des Thietmar VO Merse-

burg. Vgl THIETMAR MERSEBURGENSIS (wıe Anm. 2)) 274
Monumenta Germanıae Hıstorica. Dıie Urkunden der deutschen Könige und Kaıser,

Dıie Urkunden Heıinrichs 11 und Arduins, Berlin “1957, Nr. 15/ NOov. 186
THIETMAR MERSEBURGENSIS (wıe Anm. Prooemiuum, 192

20 Stammtateln (wıe Anm. Tatel Karolinger, und aife Frankreich (Burgund),
11



Dıie Mutltter Giselas aber 1st nıcht zweıtelsfrei benennen, denn Köniıg Konrad
VO  - Burgund WAar miıt Wel Frauen verheiratet: Zuerst mıiıt Adelanıia auch Adela/
Adelana ZENANNL (T 963), dann mıt Mathilde VO  3 Frankreich 992) War wiırd
die Meınung vertreten, dass Gisela über hre Multter Mathıiılde VO Frankreich als
Tochter König Ludwigs VO Frankreich auch mıiıt den Karolingern verwandt W al,
doch werden dagegen Zweıtel angemeldet.“‘ Vor allem werden Altersüberlegungen
1Ns Spiel gebracht. Da urkundlich Adelanıa 23 März 963 noch als Gemahlın
Konrads 11L VO Burgund ZENANNT wiırd, Mathıilde aber als dessen zweıte Gemahlın
erstmals ugust 266 erwähnt wiırd, kann be] einem Ableben Adelanıias 963 der
Könıg nach gängıgen Sıtten trühestens 964 eın zweıtes Mal geheiratet haben und
Gisela als Kınd A4UsS zweıter Ehe ohl TSLT 965 ZUT Welt gekommen se1n. Be1 der
Geburt ıhres Sohnes Heıinrich, des spateren deutschen alsers Heinrich Maı
973 b7zw. Maı 978 das Geburtsjahr Heıinrichs 1st auch heftig umstritten “ ware
seıne Mutltter Gıisela emnach erst maxımal bzw. 18 Jahre alt SCWESCH. Aus-
geschlossen 1St damıt Mathıiılde als Multter Giselas nıcht absolut, denn als Heiratsalter
galt damals das Alter VO  e} zwolt Jahren.“ S0 wırd teilweise beispielsweise VO

Leopold Auer und Stetfan Weinturtner Adelanıa, die Trau Könıig Konrads VO  5

Burgund, als Giselas Mutter genannt.“”
Verkompliziert wiırd die Sachlage der Herkunft Gıiselas VO  - Burgund durch mMOg-

lıche Verwandtschaftsbande mMiıt dem sächsıschen Königshaus und damıt auch dem
bayerischen Herzogshaus. Dıies se1l aber 1Ur ın wenıgen Worten skizziert, keine
allzu große Verwirrung autfkommen lassen: Mathılde, die zweıte Tau Könıg
Konrads VO  — Burgund, WAar sowohl mıiıt den Karolingern WwI1e mıiıt den deutschen
Könıigen der Sachsendynastie verwandt. Denn iıhr Vater WAar Ww1e oben schon urz
erwähnt der westfränkische önıg Ludwig (T 954), der verheıiratet WAar mıiıt
Gerberga, eiıner Tochter des deutschen Königs Heıinrich (919-936).

Wäre 1U  5 Mathıilde die zweıte Tau des Könıigs Konrad VO  — Burgund dıe
Multter der Gisela SCWESCH, hätten kirchliche Ehehindernisse ine Verbin-
dung der burgundischen Herzogstochter mıit Heıinrich „dem Zänker“ gCcnh Ver-
wandtschaftsehe geltend gemacht werden können. iıne Verwandtschaft fünften
Grades hätte vorgelegen. Miıt anderen Worten: Diese Verwandtschaftsverhältnisse
werden auch 1Ns Feld geführt, Gısela als ınd Könıig Konrads VO Burgund Au
erster Ehe mıt Adelanıa wahrscheinlicher machen.“

Zurück 1U  - aber ZUuU Leben der Gisela VO  - Burgund als Herzogın VO  - Bayernder Seıite Herzog Heıinrich „des Zänkers“: Als weıtere Begebenheıt 1n Giselas Leben
21 ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. 1), Va

ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. X 273 ff.; Ferdinand ELDNER: Geburtsort, Geburtsjahr
und Jugendzeit Kaıser Heınrichs I 1N: Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters
(1878), 520-538; Emmeram Rıtter: Studien ZU!r Frage des Geburtsjahres un!| Geburtsortes
Kaıser Heınrichs I 1N; Auf den Spuren des heiligen Wolfgang. Festgabe des Bıstums
Regensburg Zr Geburtstag Seiner Exzellenz Bischofs Proftf. Dr. Rudaolft Graber,
hg. Paul MaI, Kallmünz 1973 1497—168; verändert: Emmeram RITTER: Studien ZUuUr Frage
des Geburtsjahres und Geburtsortes Kaıser Heıinrichs IL 1N!: Zeugen des Glaubens. Heilige,Selige und Diener (Cottes 1MmM Bıstum Regensburg, Regensburg 1989, 431—447

23 WEINFURTNER: Heınrich I1 (wıe Anm. 8), 23
ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. 1), AF WEINFURTNER: Heıinrich IL (wıe Anm. 8 > 23

25 ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. 1)) AF ELDNER: Geburtsort (wıe Anm. REl 521-523;
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wırd VO Thietmar VO Merseburg iın seiıner Chronik für das Jahr 984 ihr Autftenthalt
1n Merseburg und ıhr dortiges Zusammentreffen mıt ıhrem Gemahl Herzog Heın-
rich „dem Zänker“ erwähnt: „quicquid CXPOSCUNLT, crastıno ımpetrant CUMQUC ad
Merseburg, ubı ductrix Gısla longo T1ISt1S sedebat abcessu, hır discedentes iıre PCI-
miıttunt.“ „Kurz: nächsten Tag erfüllte Herzog Heıinrich „der Zänker“) ıhre
Forderungen, und S1e erlaubten ıhm durch ıhren Abzug, Merseburg aufzusuchen“.  « Z6
Um diese Aussage über die Zusammenkunft Giselas MIit ıhrem Gemahl außerhalb
Bayerns verstehen, INUSsSs I1lall auf das bewegte Leben Herzog Heıinrichs „des
Zänkers“ näher eingehen. Dıies bringt aber gleichzeıtig den Vorteil mıiıt sıch,
dass auch das Leben Giselas als Herzogsgemahlın der Seıite dieses kämpferischen,
ehrgeizigen Mannes näher erhellt wiırd.

Heıinrich „der Zänker“, geboren Yl Waltr der Sohn Herzog Heıinrichs und
seıner Gemahlın Judıth. Er gehörte damıt ZUur uen Herzogsdynastie aus dem
Sachsenhaus, die Könıg (Otto mMi1t der Einsetzung seiınes Bruders Heınrich 948

Übergehung des bayerischen Herzogsgeschlechts der Luitpoldinger begründethatte. Allerdings WAar dieser stammestremde Herzog Heıinrich mıiıt einer ult-
poldingerin, der Tochter des Bayernherzogs Arnulf (907-937 verheiratet. Dıiese
Herzogsgemahlın Judıth übernahm nach dem Tod ıhres Gemahls Heınrichs 1mM
November 955 tür ıhren erst vierJährıgen Sohn, INmMm!: mıt dem Bischof VO

Freıising, die Regentschaftt. Wohl 967, nach Erreichen der Mündıigkeıt mıt Jahren,
Lrat Heıinrich I1 seıne Herrschaft als bayerischer Herzog Seine Mutltter ZOS sıch
1n den folgenden Jahren 1ın das Kloster Nıedermünster ın Regensburg zurück, das S1e
MmMIt zahlreichen Schenkungen ausgestattel hatte.“

Dıie NEUEC bayerische Herzogsdynastie Au Sachsen pflegte das Bewusstseın, A4AUS

königlichem Hause stammen. ehr noch: Die Ansprüche auf die deutsche
Königskrone wurden nıcht aufgegeben. Denn die Einführung des Prinzıps der
Thronfolge durch den Erstgeborenen und der Unteilbarkeit des Reiches durch
König Heıinrich (919—-936 bei seiınem Tode stand der karolingischen Tradition der
Reichsteilung dıe legitimen Söhne Von daher erklärt siıch, dass der
bayerische Herzog Heinrich „der Zänker“ zweımal allerdings vergeblich nach
der deutschen Königskrone oriff.““ ach dem Ableben Kaıser (Ottos (
machte Könıg Otto (973—983 die Herrschaft streıt1g. Dıie Verschwörungdas Könıgtum, 1ın die der bayerische Herzog auch die Herzöge Boleslav VO Böhmen
und Mıesco VO  - Polen als Verbündete einbezog, scheiterte jedoch. Heıinrich „der
Zänker“ wurde 1n Ingelheim ın aft MMECN. 976 Aaus der aft 1ın Ingelheimgeflohen, sSEeLZLE Heıinrich I1 seıne Autstandsversuche 1n Bayern fort. ach der
Eroberung der herzoglichen Residenzstadt Regensburg 976 durch Otto I1 tlioh
Heıinrich F nach Böhmen Im gleichen Jahr wurde ihm das bayerische Herzogtum
INund Otto L., zugleich Herzog VO Schwaben, übertragen. war konnte
Heınrıch 1m September 9/7/ die Stadt Passau einnehmen, wurde aber kurze eıt Spa-

26 THIETMAR MERSEBURGENSIS (wıe Anm. 2 9 7) 120
SCHWARZ: Ausgrabungen (wıe Anm. 13), 40—45; Peter SCHMID: Regensburg. Stadt der

Könige und Herzöge 1mM Mittelalter, Kallmünz 1977 (Regensburger historische Forschungen6)) 7 'g Aloıs SCHMID: Regensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstifte Herzogshof,München 1995 (Hıstorischer Atlas VO  3 Bayern, 'eıl Altbayern 60) , 68; Peter SCHMID: Ratıs-
PON3A metropolis Baıoarıae. Die bayerischen Herzöge und Regensburg, 1: Geschichte der Stadt
R3äcéffburg, hg. Peter Schmid, Bd 1, Regensburg 2000, 51—-101, hier

SCHNEIDMÜLLER/SEIBERT: Dıie Heınriche (wıe Anm: 9), 155-157.



ter VO  - Anhängern (Ottos I1 gefangengenommen. Von einem Fürstengericht ın
Magdeburg verurteılt, wurde der abgesetzte Herzog 978 in die Verbannung nach
Utrecht geschickt und Bischof Volkmar VO  3 Utrecht unbegrenzter att über-
geben. ach dem Tode Kaıser (Ottos I1 1m Dezember 0983 aber unternahm Heıinrich
„der Zänker“ eiınen Versuch, die deutsche Königskrone für sıch ZeWIN-
NCIL. Nachdem Aaus der aft iın Utrecht freiıgekommen WAal, rachte den drei-
jährigen Otto 111 ın seıne Gewalt. Im März 084 Palmsonntag suchte 1ın
Magdeburg die Anerkennung der Fürsten des Reiches als Könıig erlangen und
Ostern 984 1e6ß sıch ın Quedlinburg, der Grablege se1nes Gro(fßvaters Könıig
Heınrichs I ZU Könıig ausrutfen. Allerdings wurde nıcht VO:  - allen Grofßen des
Reiches anerkannt, kam Auseinandersetzungen mit Gegnern seınes Königs-
anspruchs dies 1st der Hıntergrund, den Thietmar VO  3 Merseburg 1n der oben
zıtlerten Stelle des Zusammentreffens Heinrichs „des Zänkers“ Miıt seıner Gattın 9084
1n Merseburg anspricht.

Dıi1e Tatsache, dass (Itto 11L als Knabe noch Lebzeiten (Ottos I1 VO Maınzer
Erzbischof Wılligis Z önıg gesalbt worden Wäl, vab den Ausschlag, dass sıch
Heıinrich „der Zänker“ letztliıch nıcht als König durchsetzen konnte. Heıinrich I1US-

ste MmMi1t den beiden Kaıiseriınnenwiıtwen Adelheid (Gemahlın Ottos und Theo-
phanu (Gemahlın Ottos 1L.) 1m Sommer 984 auf einem Hoftag 1ın Rohr zunächst
einen Vergleich schließen, sıch 1m Sommer 985 auf dem Hoftag 1n Franktfurt Nnier-
werten. Im egenzug erhijelt seın Herzogtum Bayern zurück. Be1 eıner est-
krönung (Jttos 11L Ostern 986 iın Quedlinburg leistete Heinrich den Ehrendienst
des Mundschenks. Für seıne T1CUC Loyalıtät gegenüber (Otto 111 wurde 989 mıiıt
der Verleihung des während seınes Autstands in den 9/0er Jahren abgetrennten
Herzogtums Kärnten, vier Jahre spater mit Übertragung der ebentfalls abgetrennten
Marken Verona und Friaul belohnt, sodass Bayern iın seıner alten Größe wiederer-
strahlte. Bıs seinem Tod 28 ugus 995 gingen VO  ' Heıinrich „dem Zänker“
keine das Könıgtum (Jtttos 111 gerichteten Aktionen mehr 2118

Heinrichs „des Zänkers“ vergebliche Versuche ZUT Erlangung des Könıigtums
begleitete das Volk mıit folgendem Spottvers, den Thıetmar VO Merseburg über-
1etert: „‚Recordaris, frater, qualiter cecınıt populus: Deo nolente voluıt dux Heın-
r1CUS regnare?‘” „‚Bruder, kennst du noch den Vers, den alles sang? Herzog Heın,-
rich wollrt‘ regiıeren, Gott der Herr wollts leider nıcht!‘“ > Dass dann nach dem frü-
hen Tod (Ottos I1I1 002 einer der Heinriche Aaus$s dem bayerischen Herzogshaus auf
den deutschen Königsthron gelangte, WAar eın überraschendes Ergebnıis, MI1t dem VO:

den damaligen Zeıtgenossen nıemand gerechnet hatte. Der Sohn Heıinrichs „des
Zänkers“, der seinem Vaters 995 als bayerischer Herzog Heinrich 1n der Herr-
schaft nachtolgte, Nutzfte nach dem Aussterben der Hauptlinie der Ottonendynastıe
1mM Mannesstamm die Chance, entschlossen seıne Ansprüche als Glied einer
Nebenlinie durchzusetzen.

Gısela VO: Burgund, die Herzogsgattın, rückte 1U  ' ZUTr Multter des deutschen
Königs bzw. spateren alsers Heıinrich I1 (1002-1024) des Heıilıgen auf. Bıs
iıhrem Tode Julı 007 erlebte s1e, selbst AaUuS$S eiınem Königshause stammend,
sıcherlich voller Stolz die ersten Regierungsjahre ihres Sohnes als deutscher König,

29 urt EINDEL: Dıie politische Entwicklung, 1n andDuc der bayerischen Geschichte,
hg Max Spindler, 17 München 1981, 249—349, hier 295—302; WEINFURTNER: Heinric. I1
(wıe Anm 8), 1923
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doch wırd über sS1e und ıhr Verhältnis ıhrem erstgeborenen Sohn nıchts direkt
berichtet. Lediglich in We1l Schenkungsurkunden ıhres Sohnes wiırd S1e beiläufig
erwähnt: Heıinrich schenkte 24. November 1002, beurkundet ın Regensburg,
Erzbischof Hartwıg VO  — Salzburg und nach dessen Tod den Domherren der Salz-
burger Kırche „eıIn Gut 1M Lungau, das dasjenige ISt, welches I1SCIC gelıebte Mutter
Gisela offensichrtlich bisher dort besıitzt und in ıhrer Verfügungsgewalt hat“ * Der
Lungau 1st ıne hochgelegene Tallandschaft der oberen Mur, heute 1mM Bundesland
Salzburg/Österreich.” Ferner schenkte Heınrich 1. November 1007 mıt Ur-
kunde, ausgestellt 1n Franktfurt, dem VO  3 ıhm NECU gegründeten Bıstum Bamberg
„diejenigen Guüter und Besiıtzungen, welche meıne Multter selıgen Angedenkens 1m
Ort Reichenhall und 1m (GJau Salzburg, 1n der Gratschaft des Graten Thiemo, offen-

CL >siıchtliıch, VOTI ganz kurzer eıt noch Leben, besessen hat
nwıeweılt Gısela der ersien Schenkung ıhres Gutes 1mM Lungau den Erzbischof

VO  — Salzburg 1002 zugestimmt hat oder ob iıhr Sohn dieses Gut vielleicht 191°
iıhren Willen verschenkt hat, darüber enthält die Urkunde keine Andeutung. Aus
diesem Akt und AUS dem Fehlen jeglicher Stiftungen ıhrem Seelenheıl, w1e s1e für
den Vater Heıinrich „den Zänker“ nachzuweisen sınd, glaubt Auer schließen kön-
NCI), dass das Verhältnis zwıischen Multter Gisela und Sohn Heıinrich „kein sehr INN1-
SCS SCWESCI 1sSt

In iıhrem Verhältnis ıhren anderen Kindern insgesamt vier konnte
Gisela bıs ıhrem Ableben gröfßtenteils Ertreuliches erleben: Ihr zweıter Sohn
Brun bzw. Bruno, geboren ohl 1M Frühsommer 974, wurde VO  — seiınem Bruder
Könıig Heıinrich I1 1006 als Bischof VO Augsburg eingesetzt. Eın schwelender
Konflikt zwischen beiden Brüdern WAar Zur Erleichterung der Mutter friedlich bei-
gelegt worden: Bruno hatte sıch 1003 einer Erhebung des Heinrich VO Schweinturt
und Boleslaw Chrobry angeschlossen, ohl AaUus Enttäuschung, weıl VO  - KönigHeıinrich nıcht ZU Herzog VO  - Bayern gemacht worden Wwar. Ihr drittes Kind,
Gisela, geboren ohl 984, heiratete 99 / den ungarıschen Gro{fßstürsten Vaık,
der als erstier christlicher Öönıg Ungarns 1001 den Namen Stephan annahm und als
Stephan der Heılıge in die Geschichte einging.” Ihr viertes Kınd Brigida (auch Bır-

31doch wird über sie und ihr Verhältnis zu ihrem erstgeborenen Sohn nichts direkt  berichtet. Lediglich in zwei Schenkungsurkunden ihres Sohnes wird sie beiläufig  erwähnt: Heinrich schenkte am 24.November 1002, beurkundet in Regensburg,  Erzbischof Hartwig von Salzburg und nach dessen Tod den Domherren der Salz-  burger Kirche „ein Gut im Lungau, das dasjenige ist, welches unsere geliebte Mutter  Gisela offensichtlich bisher dort besitzt und in ihrer Verfügungsgewalt hat“*, Der  Lungau ist eine hochgelegene Tallandschaft an der oberen Mur, heute im Bundesland  Salzburg/Österreich.” Ferner schenkte Heinrich am 1.November 1007 mit Ur-  kunde, ausgestellt in Frankfurt, dem von ihm neu gegründeten Bistum Bamberg  „diejenigen Güter und Besitzungen, welche meine Mutter seligen Angedenkens im  Ort Reichenhall und im Gau Salzburg, in der Grafschaft des Grafen Thiemo, offen-  « 33.  sichtlich, vor ganz kurzer Zeit noch am Leben, besessen hat ...  Inwieweit Gisela der ersten Schenkung ihres Gutes im Lungau an den Erzbischof  von Salzburg 1002 zugestimmt hat oder ob ihr Sohn dieses Gut vielleicht sogar gegen  ihren Willen verschenkt hat, darüber enthält die Urkunde keine Andeutung. Aus  diesem Akt und aus dem Fehlen jeglicher Stiftungen zu ihrem Seelenheil, wie sie für  den Vater Heinrich „den Zänker“ nachzuweisen sind, glaubt Auer schließen zu kön-  nen, dass das Verhältnis zwischen Mutter Gisela und Sohn Heinrich „kein sehr inni-  « 34  ges gewesen ist  .  In ihrem Verhältnis zu ihren anderen Kindern — es waren insgesamt vier — konnte  Gisela bis zu ihrem Ableben größtenteils Erfreuliches erleben: Ihr zweiter Sohn  Brun bzw. Bruno, geboren wohl im Frühsommer 974, wurde von seinem Bruder  König Heinrich II. 1006 als Bischof von Augsburg eingesetzt. Ein schwelender  Konflikt zwischen beiden Brüdern war zur Erleichterung der Mutter friedlich bei-  gelegt worden: Bruno hatte sich 1003 einer Erhebung des Heinrich von Schweinfurt  und Boleslaw Chrobry angeschlossen, wohl aus Enttäuschung, weil er von König  Heinrich nicht zum Herzog von Bayern gemacht worden war.”® Ihr drittes Kind,  Gisela, geboren wohl um 984, heiratete um 997 den ungarischen Großfürsten Vaik,  der als erster christlicher König Ungarns 1001 den Namen Stephan annahm und als  Stephan der Heilige in die Geschichte einging.”® Ihr viertes Kind Brigida (auch Bir-  31  » « predium in Lungowe, id est quicquid dilecta mater nostra Gisela hactenus ibi possi-  dere et potestative visa est continere ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie  Anm. 18), Nr. 33 (24. Nov. 1002), 36 f.  ” Vgl. Ernst KıLEBEL: Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, Salzburg 1960  (N£i3tteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde/Ergänzungsband).  » + talia bona atque praedia, qualia beatae memoriae mater nostra in loco Halla dicto et  in pago Salzbourcgouui in comitatu vero Thiemonis comitis visa est proxime vivens posse-  disse ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie Anm. 18), Nr. 157 (1. Nov. 1007),  186 f.  * Augr: Geburtsjahr (wie Anm. 1), 227.  » WEInFuRTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 23 f., 114 f. und Stammtafel Heinrichs II. (nach  Seite 400). Bischof Bruno von Augsburg starb am 29.4.1029.  ° WEInNFURTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 90, 114; Ottö TROGMAYER: Gisela von Bayern,  die Königin Ungarns, in: Bayern - Ungarn. Tausend Jahre. Aufsätze zur Bayerischen Landes-  ausstellung 2001. Vorträge der Tagung „Bayern und Ungarn im Mittelalter und in der frühen  Neuzeit“ in Passau 15. bis 18. Oktober 2000, hg. v. Herbert W. Wurster/Manfred Treml/  Richard Loibl, Passau — Regensburg 2001, 157-161; Janos HAuszmann: Ungarn. Vom Mittel-  alter bis zur Gegenwart, Regensburg 2004, 33, 43. — Gisela, die Königin von Ungarn, wurde  nach dem Tod ihres Gatten 1038 zunächst nach Veszprem verbannt und soll dann der Über-  15predium 1n Lungowe, ıd est quicquid ılecta OSIra Gisela hactenus ıbı possI1-
ere et potestatıve 1sa est contıinere a MGH, Urkunden Heıinrichs I1 und Arduins (wıe
Anm. 18), Nr. 33 (24 Nov.

32 Vgl Ernst KLEBEL: Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, Salzburg 1960

(1\’£i3tteilqu::p der Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde/Ergänzungsband).
>doch wird über sie und ihr Verhältnis zu ihrem erstgeborenen Sohn nichts direkt  berichtet. Lediglich in zwei Schenkungsurkunden ihres Sohnes wird sie beiläufig  erwähnt: Heinrich schenkte am 24.November 1002, beurkundet in Regensburg,  Erzbischof Hartwig von Salzburg und nach dessen Tod den Domherren der Salz-  burger Kirche „ein Gut im Lungau, das dasjenige ist, welches unsere geliebte Mutter  Gisela offensichtlich bisher dort besitzt und in ihrer Verfügungsgewalt hat“*, Der  Lungau ist eine hochgelegene Tallandschaft an der oberen Mur, heute im Bundesland  Salzburg/Österreich.” Ferner schenkte Heinrich am 1.November 1007 mit Ur-  kunde, ausgestellt in Frankfurt, dem von ihm neu gegründeten Bistum Bamberg  „diejenigen Güter und Besitzungen, welche meine Mutter seligen Angedenkens im  Ort Reichenhall und im Gau Salzburg, in der Grafschaft des Grafen Thiemo, offen-  « 33.  sichtlich, vor ganz kurzer Zeit noch am Leben, besessen hat ...  Inwieweit Gisela der ersten Schenkung ihres Gutes im Lungau an den Erzbischof  von Salzburg 1002 zugestimmt hat oder ob ihr Sohn dieses Gut vielleicht sogar gegen  ihren Willen verschenkt hat, darüber enthält die Urkunde keine Andeutung. Aus  diesem Akt und aus dem Fehlen jeglicher Stiftungen zu ihrem Seelenheil, wie sie für  den Vater Heinrich „den Zänker“ nachzuweisen sind, glaubt Auer schließen zu kön-  nen, dass das Verhältnis zwischen Mutter Gisela und Sohn Heinrich „kein sehr inni-  « 34  ges gewesen ist  .  In ihrem Verhältnis zu ihren anderen Kindern — es waren insgesamt vier — konnte  Gisela bis zu ihrem Ableben größtenteils Erfreuliches erleben: Ihr zweiter Sohn  Brun bzw. Bruno, geboren wohl im Frühsommer 974, wurde von seinem Bruder  König Heinrich II. 1006 als Bischof von Augsburg eingesetzt. Ein schwelender  Konflikt zwischen beiden Brüdern war zur Erleichterung der Mutter friedlich bei-  gelegt worden: Bruno hatte sich 1003 einer Erhebung des Heinrich von Schweinfurt  und Boleslaw Chrobry angeschlossen, wohl aus Enttäuschung, weil er von König  Heinrich nicht zum Herzog von Bayern gemacht worden war.”® Ihr drittes Kind,  Gisela, geboren wohl um 984, heiratete um 997 den ungarischen Großfürsten Vaik,  der als erster christlicher König Ungarns 1001 den Namen Stephan annahm und als  Stephan der Heilige in die Geschichte einging.”® Ihr viertes Kind Brigida (auch Bir-  31  » « predium in Lungowe, id est quicquid dilecta mater nostra Gisela hactenus ibi possi-  dere et potestative visa est continere ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie  Anm. 18), Nr. 33 (24. Nov. 1002), 36 f.  ” Vgl. Ernst KıLEBEL: Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, Salzburg 1960  (N£i3tteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde/Ergänzungsband).  » + talia bona atque praedia, qualia beatae memoriae mater nostra in loco Halla dicto et  in pago Salzbourcgouui in comitatu vero Thiemonis comitis visa est proxime vivens posse-  disse ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie Anm. 18), Nr. 157 (1. Nov. 1007),  186 f.  * Augr: Geburtsjahr (wie Anm. 1), 227.  » WEInFuRTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 23 f., 114 f. und Stammtafel Heinrichs II. (nach  Seite 400). Bischof Bruno von Augsburg starb am 29.4.1029.  ° WEInNFURTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 90, 114; Ottö TROGMAYER: Gisela von Bayern,  die Königin Ungarns, in: Bayern - Ungarn. Tausend Jahre. Aufsätze zur Bayerischen Landes-  ausstellung 2001. Vorträge der Tagung „Bayern und Ungarn im Mittelalter und in der frühen  Neuzeit“ in Passau 15. bis 18. Oktober 2000, hg. v. Herbert W. Wurster/Manfred Treml/  Richard Loibl, Passau — Regensburg 2001, 157-161; Janos HAuszmann: Ungarn. Vom Mittel-  alter bis zur Gegenwart, Regensburg 2004, 33, 43. — Gisela, die Königin von Ungarn, wurde  nach dem Tod ihres Gatten 1038 zunächst nach Veszprem verbannt und soll dann der Über-  15talıa Onau praedıa, qualia beatae memorı142e NOSIra ın loco Halla dıcto
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die Königın Ungarns, In: Bayern Ungarn. Tausend Jahre Autsätze ZU!r Bayerischen Landes-
ausstellung 2001 Vorträge der Tagung „Bayern und Ungarn 1mM Mittelalter und 1n der trühen
euzeıt“ 1ın Passau 15 bıs 18 Oktober 2000, hg Herbert Wourster/ Mantred Ireml/
Rıchard Lo1bl,; Passau Regensburg 2001, 157/-161; Janos HAUSZMANN: Ungarn. Vom Mıttel-
alter bis ZUur Gegenwart, Regensburg 2004, 33 43 Gisela, die Könıigın VO  - Ungarn, wurde
ach dem Tod ıhres (satten 1038 zunächst ach Veszprem verbannt und soll ann der Über-
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gida oder Brigıitta), geboren 985, wurde Nonne eiınes Klosters 1n Regensburg. Ob
sS1e dann Abtissin des Klosters Nıedermünster, des Klosters St Paul Miıttelmünster
oder Abtissin des Benediktinerinnenklosters Andlau 1M Elsafß geworden ISst, darüber
gehen die Meınungen auseinander.” Weniger glücklich dürfte Herzogın Gisela über
die Exıstenz Arnulfs, eiınes unehelichen Sohnes iıhres Gemahls „Heınrıic. des Zän-
kers“, SCWESCH se1ln: Dieser wurde eın halbes Jahrzehnt nach dem Tod der
Herzogın Gisela durch seiınen Halbbruder Könıg Heınrich I1 als Erzbischof VO:
avenna (1013-1 01 8/1 eingesetzt.”“

)ass Gısela ach dem Tod ihres Gemahls Herzog Heinrichs „des Zänkers“ (T 995)
noch Abtissin 1ın Nıedermünster geworden sel, diese Ansıcht wiırd soOwelıt iıch sehe

1Ur VO einem ungarıschen Forscher vertreten.”” Gisela wurde nach ıhrem Tod 1mM
Chor der Niedermünsterkirche Regensburg beigesetzt. Dıies WAar kein Zutall, SOINl-
dern lag 1n der Tradıition der hiıer begründeten Dynastengrablege für die AUS Sachsen
stammenden Herzöge Herzog Heıinrich hatte aAb eLtwa 950 die Kırche Nıeder-
munster rab des Erhard als Basılika mıit östlıchem Querhaus und dreı
Apsıden I1CUu erbauen lassen. ach seiınem Tod 1e6 ıhn seiıne Gemahlıin Judıth VOT
der Hauptapsıs dieser Kirche beisetzen. Dıies WAarlr eın bewusster Akt der Aus dem
bayerischen Herzogshaus der Luitpoldinger stammenden Herzogswıtwe Judıth,
der landtremden Herzogsdynastıe iıhres verstorbenen Mannes und des noch unmun-
digen Sohnes Heinrichs I1 (geboren 951) ine relıg1ös tundierte Legıtimatiıon Velr-
schaftfen. uch Judith selbst wurde 1n Niedermünster begraben, nachdem S1e das
Stift mi1t vielen Schenkungen ausgestattet und ıhm VO eLtwa 73/974 bıs iıhrem
Tode 987 ohl als Abtissin vorgestanden hatte.

Dıie Förderung des Klosters Niedermünster ging auch ın der zweıten und dritten
CGeneratıiıon der Aaus Sachsen stammenden bayerischen Herzöge weıter. Dıie 1M
Bereich VO  . Nıedermünster sıtzenden Herzöge begünstigten Niedermünster als ıhr
„Hauskloster“, machten zu Zentrum des Gebetsgedächtnisses der Herzogs-
amıilie.” Herzog Heinrich „der Zänker“ sah sıch 1M Zusammenwirken mi1t Bischof
Wolfgang VO Regensburg (972-994 auch für die Lebensordnung der Nonnen V1 -

antwortlich. Er e 990 1mM Regensburger Benediktinerkloster St mMmmeram iıne
prächtig verzlerte Regelhandschrift” anfertigen, die neben der modifizierten ene-

lıeferung nach 1ın das Kloster Nıedernburg in Passau eingetreten und dort gestorben se1n.
Gegenwärtig hat das Bıstum Passau den Heıilıgsprechungsprozess für Gıisela VO  - Ungarn e1n-
geleıitet. Freundliche Mitteilung VO Msgr. Gerhard Hettler, Passau.

RITTER: Zeugen (wıe Anm. 1 )) 61—65; WEINFURTNER: Heinrich IL (wıe Anm. 8), 2 9
TROGMAYER: Gısela (wıe Anm. 36), 157 Johann (JEIER: Die Tradıtionen, Urkunden und
Urbare des Klosters St. Paul 1n Regensburg, München 1986 (Quellen und Erörterungen ZuUur

erischen Geschichte 34), 16*Ba;; WEINFURTNER: Heinrich I1 (wıe Anm. 8 > 231 238, 240; Kaıser Heıinrich IL., Katalog (wıe
Anm. 16),

39 IL ROGMAYER: Gisela (wıe Anm. 36), 157
40 WEINFURTNER: Heıinrich I1 (wıe Anm. 8),

Bamberg, Staatsbibliothek Msc Lıt 142; azu Percy Ernst SCHRAMM / Florentine
MÜTHERICH!: Denkmale der deutschen Könige und Kaıser. Eın Beıtrag ZU!r Herrscher-
geschichte VO arl dem Großen bis Friedrich I1 768—1250, München 1962 (Veröfftent-
lıchungen des Zentralıinstituts für Kunstgeschichte 2), 146 (Nr. 79), Tatel [% Percy FErnst
SCHRAMM:!: Die deutschen Kaıser und Könige 1n Bıldern ıhrer eıt 11 Neuautfl.
Miıtarb. DPeter Berghaus/Nikolaus Gussone/Florentine Mütherich hg. Florentine Müthe-
rich, München 1983, /6, 346 Abb 95); KÖLNER: Handschrift aus Murı (wıe Anm. 7) 306, 27272



diktregel auch die Nonnenregel des Caesarıus VO: Arles (T 542) enthielt. Auf der
Rückseıite des Blattes 1st Heıinrich „der Zänker“ als Stifter der Regelhandschrift
dargestellt: Frontal stehend, mıt dem Herzogsstab ın der Rechten, dem Regelbuch 1n
der Linken, einen Goldni:mbus seın aupt mıit Halbglatze und Vollbart! “ Dass
hier Heinrich der Zänker miıt dem Nımbus als TOMMEer Herrscher dargestellt wurde,
1St offensichtlich, allerdings 11US5 ohl ottfen bleiben, ob ıhn die mMmmeramer
Mönche ungewöhnlicherweise schon Lebzeiten als besonders TOMMeEnN
Herrscher kennzeichnen wollten oder ob Heinrich als Auftraggeber dargestellt
werden wollte. Wenn Brigida, die Tochter Herzog Heınrichs „des Zänkers“, Ww1€e
oben erwähnt, auf Anregung ıhres Vaters ın den Konvent VO  3 Nıedermünster e1n-
Crat, passt dies ZUuUr Auszeichnung dieses Klosters als herzogliches Hauskloster.
Dass Öönıg Heıinrich 11 dann sogleich 1m ersten Jahr seıiner ımperı1alen Herrschaft
1002 Niedermünster die Reichsunmiuittelbarkeit verlieh *, War eın Höhepunkt ın der
Förderung dieses Stifts.

Napp eın halbes Jahrzehnt nach diesem Akt der Erhebung Nıedermünsters durch
ıhren Sohn starb dıe Könıginmutter Gisela, WwW1e oben austührlich dargelegt,
21. Julı 1007 Be1 den Ausgrabungenk1n der Niedermünsterkirche Regens-
burg deckte der Archäologe des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege, Klaus
Schwarz, 1mM Apsısbereich der ottonıschen Kırche des 10. Jahrhunderts tünf Gräber
auf, darunter auch das der Herzogın Gısela. Dabe1 bestimmte die beiden Gräber
1mM zentralen Bereich VOTLT der Hauptapsıs VOT den Stutfen des Hauptaltars als die
Grablegen VO Herzog Heıinrich 9dem Erbauer dieser Kırche, und se1l-
Her Gattın Judith (T ach 985) Die Grablege Herzog Heinrichs des südlichen
Grabs der beiden Gräber zentraler Stelle zeichnete sıch durch eiınen rOoL gestr1-
chenen Mörtelboden und iıne steinerne Kopfnische A4UuUus. Das rab der Herzogın
Gısela dagegen lokalisierte Schwarz 1m Bereich VOT der südlıchen Seıtenapsı1s, und
WAar als das nördlich sıtulerte VO Wwe1l nebeneinander lıegenden, allerdings VO  — der
Kopfhöhe her eLtwas versetizten Gräbern. Für das südliıche rab der Seıite Giselas
und für eın rab nördlıch der Herzogsgräber VO  - Heinrich und Judith 1m Bereich
VOT der Hauptapsıs kann Schwarz keine konkrete Person bestimmen:; spricht VO:

„ZWEI unbekannten Angehörigen“ der Herzogsfamilie.” Herzog Heinrich der Zän-

(Anm 190); Regensburger Buchmalereı. Von frühkarolingischer Zeıt bıs ZU Ausgang des
Miıttelalters. Ausstellung der Bayerischen Staatsbibliothek und der Museen der Stadt Regens-
burg, München 1987, 31 (Nr. 14), Tateln und

42 Farbabbildung 1N: Klaus SCHWARZ: Regensburg während des ersten Jahrtausends 1m Spie-
gel] der Ausgrabungen 1mM Niedermünster, 1N: Die Ausgrabungen 1mM Nıedermünster Regens-
burg. Ansprachen anlässlich der Eröffnung des archäologischen Untergeschosses und wIıssen-
schaftlicher Bericht. Fortdruck AUus dem Jahresbericht der Bayerischen Bodendenkmalpflege

(  , Ansbach/Nürnberg 19/7,; 20—98, hier 54; auch 1n Werner HROBAK: Der hei-
lıge Bıschot Wolfgang. Geschichte, Legende, Verehrung, Kehl 1993 (Das Bıstum Regensburg
3} 20; ebenso 1N: BOSHOFRF: Gıisela (wıe Anm. 1 > 38

43 MG Urkunden Heinrichs IL und Arduins (wıe Anm. 18), Nr. (20. November
31—33; darın 1st Nıedermünster angesprochen als „mOonasterıum sanctiımonialıum quod 1ve
memorl1ae V1a NOSLIra vdıtha lım ın honore sanctiae de; genitric1s Marıae tundamentis 1ın
abbatıiam erexıt et donis praedıorum inter lıa PIO loco ditavıt“ „Frauenkloster das UuUNsc.-

Grofßfßmutter Judıth selıgen Andenkens einst Ehren der heilıgen (sottesmutter Marıa VO
rund auf einem Kloster erbauen 1eß und anderem mıiıt Guütern beschenkte

44 Lageplan der Gräber in Nıedermünster, Fotos der Gräber Herzogs Heıinrichs I‚ der
Herzogın Judıth und der Herzogın Giselas. bei SCHWARZ!: Ausgrabungen (wıe Anm. 132
40—44,



ker wurde ı Kloster Gandersheim begraben, be1 Besuch SC1IMNCTI

Schwester, der dortigen Abtissin Gerberga, gestorben W2\.I'.4? Sein Sohn Kaıser
Heıinrich 11 1e6ß sich auf ausdrücklichen Wunsch ı Bamberger Dom bestatten:
Gemahlıin Kunigunde wurde zunächst Kloster Kaufungen bestattet erst spater
ohl Jahrhundert den Bamberger Dom überführt.“®

Auf über den Kırchentufßboden der sächsiıschen Basılika hinausragenden
Sichtplatte” des Grabes der Herzogın Gıisela I11US$S dann das SOgeNaNNTE „Gisela-
kreuz“ gestanden haben Dieses Prunkkreuz wurde ach dem Tode der Herzogın
Gisela VO  — ihrer Tochter der Könıgın VO  - Ungarn für das rab iıhrer Multter gestif-
tet WIC 1Ne lateinische Inschrift auf den Kreuzesbalken „ECGCE
VITE QVAM ORS NDE SVALFL MATRISQVE
ANIMAEL SALVIEM ANC REGINA CRVCEM FABRICARI
GISILA 1USSIT QUAM QUIS INC
PIERIENNI 4% „Sıehe, das eıl des Lebens durch das der 'Tod Tod besiegt
wurde, für ıhr und ıhrer Multter Seele das eıl erbitten, hat Koönıgın
Gısela dieses Kreu7z anfertigen lassen Wenn dieses hinweg SC1 MIi1tL
dem CWISCH Tod bestraft Auf der Rückseite des reuzes wırd der Schenkungs-
vermerk mMit SCHAUCICI Zweckangabe nochmals wıederholt „HANC CRVCEM
GISILA DEVOTITA REGINA ITVMVLVM SVAF MATRIS GISILE DONARF
CVRAVIT“® „Dieses Kreuz hat Gısela, die ftromme Könıigın als Geschenk für das
rab ıhrer Mutltter Gisela besorgt

45 WEINFURTNER: Heıinrich IL (wıe Anm. 8), 33
° WEINFURTNER: Heıinrich IL (wıe Anm. 8), 268; OSe: URBAN: Lebensstationen der

Bıstumsgründer Heıinrich IL und Kunigunde, ıDEn Das Bıstum Bamberg 1007 (wıe Anm. 4 >
2/1—-283 hıer 780 f

Foto der Sıchtplatte bei SCHWARZ Ausgrabungen (wıe Anm 13) Das rab der
Herzogın Gısela WAar ZUr Kennzeichnung Kırchenboden der sächsıschen Basılıka MIi1t

Muschelkalkplatte überdeckt, die erhöht durch C111C Erdschicht ber der eigentlichen
Grabkammerplatte angebracht WAar Die eigentliche Grabkammerplatte estand unteren
(westlichen) Teıl AUS dem querliegenden Bruchstück römiıschen Grabsteins MIit
Inschrift (Angehöriger der I11 Britannischen Cohorte) Das Giselagrab enthielt zahlreiche
nachträglich seitlich eingeworfene Skelettreste Nach deren Entfernung wurden die kelett-

des ursprünglıchen Begräbnisses MIt Textilresten sıchtbar Fotodokumentation der
Ausgrabung ZU Giselagrab (Grab 154) durch Klaus Schwarz, freundlicherweise Kopıe ZuUur

Ve&fägung gestellt durch Dr. Eleonore Wıntergerst.> SCHRAMM /MÜTHERICH: Denkmale (wıe Anm 41), 168 (Nr. 143), Tate]l 143; Zu Gıisela-
kreuz uch SCHWARZ: Ausgrabungen (wıe Anm 13% 45 (mıt Detailansıcht der ück-
seıtenaufschrıft) Herbert BRUNNER Die Kunstschätze der Münchner Residenz, hg
recht Miller, München 1977 147—144 (mıt Farb Abb.) 151 Regensburg Geschichte
Bılddokumenten, hg Andreas Kraus/Wolfgang Pteıffer, München 1979 (Nr 59) Abb
Claudia MAÄRTL Di1e Damenstifte Obermünster, Niedermünster, St Paul Geschichte der
Stadt Regensburg, hg Peter Schmid Bd Regensburg 2000 745—763 hier 751 Farb Abb
uch SCHWARZ Regensburg während des ersten Jahrtausends (wıe Anm 42), ebenso
Gisela VO  — Burgund Herzogın VO  - Bayern Zum 1000 Todestag unbekannten DPer-
sönlichkeit, großen Frau, hg Stadt Regensburg, Amt für Archıv und Denkmalpflege,
Regensburg 2007, Vorderseite des reuzes auf Umschlag, Titelblatt (Detail Königın Gısela und
Herzogın  49 Gisela), 3 Rückseıte des TeUzes auf Umschlag-Rückseıte.

? SCHRAMM / MÜTHERICH: Denkmale (wıe Anm 41), 168 (Nr. 143); SCHWARZ: Ausgrabun-
CII (wıe Anm. 13} 45



Das sehr wertvolle Kreuz mMi1t einer Gesamthöhe VO 44,5 und Breıte VO
Zentimetern entstand ;ohl ın eiıner Regensburger Klosterwerkstätte.” Der romanı-
sche Corpus Christı 1St fast vollplastisch, ın Königshaltung mMiıt weıt ausgebreıteten
Armen, goldgetrieben, 1m Inneren MIıt mehreren Reliquien. Der tlache FEichen-
holzkern wurde MIi1t Goldblech beschlagen und reich miıt Edelsteinen und perlen-
gerahmten Zellenschmelzblättchen (Emaıls) 1ın Rauten- und Dreieckstorm verzlert.
Zu Füßen des mit Wwel Beinen auf eıner keilförmigen Konsole stehenden Christus
sınd lınks und rechts die kleinen Goldfiguren VO Königın Gisela und ihrer Multter

tinden Beide Frauen sınd ın knöchellange Gewänder gekleidet, gegurtet, mıiıt
Schulterumhang, 1ın angedeuteter knıender Haltung, die Hände iın Gebetshaltung VOIL

der Brust, miıt offenen Handtflächen Zzu Betrachter hın Dıie Königın Gisela tragt
ıne Krone, während die Herzogın Gisela barhäuptig, mıiıt glatt zurückgekämmtem
Haar und freiem linken Ohr dargestellt 1st Meisterwerke der Miniatur-Gold-
schmiedekunst! uch die Rückseıte des reuzes 1st aufwendig gestaltet: Dıie Gestalt
des Gekreuzigten un! die vier Evangelistensymbole sınd durch Rıtzzeichnung
1n einer punzılerten Fläche wıedergegeben, eingerahmt VO  3 getriebenen Akanthus-
wellenranken und eiıner schmalen Randborte wiederum Aaus unregelmäfßig begrenz-
ten und mıiıt PerIschnüren gerahmten kleinen Emaıils.”

Wıe manche Schätze aus Regensburger Klöstern, gelangte auch dieses gC-
schichtsträchtige Kunstwerk be1 der Siäkularisation nach München; befindet sıch
heute ın der Schatzkammer der Residenz.” Im Rahmen des tausendjährigen Ge-
enkens den Tod der Herzogın Gisela bıldet das Giselakreuz eın herausragendes
Zeugnıis der Kunstgeschichte, da eben nach dem Tode der Multter durch ıhre
Tochter als Zeichen der Frömmigkeıt und des Glaubens, aber auch der hohen herr-
schaftlichen Stellung der beiden Frauen geschaffen wurde.

Irogmayer vertritt eine Herstellung des Giselakreuzes 1 den Goldschmiedewerkstätten
VO Veszprem der Esztergom zwischen 1006 und 1020 Vgl TROGMAYER: Gisela (wıe Anm.

159B Eıne Ahnlichkeit der Zellenschmelzblättchen des Giselakreuzes mıiıt anderen Regensbur-
CI Emaıls, eLWwa Kasten des Uta-Evangelistars, wird konstatiert beı SCHRAMM / MÜTHE-
1CH! Denkmale (wıe Anm. 41), 168 (Nr. 143); Beschreibung uch be1 Hans THOMA: Kronen
und Kleinodien. Meısterwerke des Miıttelalters un! der Renaılssance aus den Schatzkammern
der Residenz München. Aufnahmen Walter Hege, München 1955, 1 9 Fotos 10—-12 (mıt
Teilansıcht der Rückseite).

BRUNNER: Kunstschätze (wıe Anm. 46), 147 f.: Schatzkammer der Residenz. Amtlıcher
Führer, hg Museumsabteilung der Bayerischen Verwaltung der staatlıchen Schlösser, Gar-
ten un! Seen, München “1981, QQ  &8  S un! Abb
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Ausgrabung Niedermünster-Regensburg]Blick VO West ach Ost auf we1l Gräber
1ın der süudliıchen Seıtenapsıs der Niedermünsterkirche. Links das Giselagrab mıiıt der über den
Kirchentußboden hinausragenden Muschelkalk-Sichtplatte, auf der ursprünglıch das Gıisela-
kreuz stand. Rechts das geöffnete südlıchste Grab der herzoglichen Sepultur.

Foto: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege
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Ausgrabung Niedermünster-Regensburg Geöffnetes Giselagrab lınks) mıit den
Überresten der Herzogın Gısela und zahlreichen nachträglich seitlich eingeworfenen Knochen
verschiedener menschlicher Individuen.

Foto: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege
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Giselakreuz, Vorderseite. Prunkkreuz. Gestittet VO Königın Gısela VO:  - Ungarn für das
rab ıhrer Mutltter Gisela, Herzogın VO Bayern. Dıie beiden Herrscherinnen tinden sıch iın
Anbetungshaltung als vollrunde Goldfigürchen seıitlıch Füßen Christı. Das Kreuz gelangte
be1 der Säkularisation ach München und befindet sıch heute 1n der Schatzkammer der
Residenz. Foto: Bayerische Verwaltung der staatlıchen Schlösser, (Gärten und een



Giselakreuz, Rückseıte. Miıt Rıtzzeichnung des Gekreuzigten und der 1er Evangelısten-
symbole. Unten Wiıederholung des Schenkungsvermerks ın lateinıscher Sprache mıit der
Zweckbestimmung „für das rab iıhrer Mutter“. München, Schatzkammer der Residenz.

Foto Bayerische Verwaltung der staatlıchen Schlösser, CGärten und een
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Kaufvertrag zwischen dem Königlıch Baierischen General-Landes-Commissariat und der Ge-
meinde Graß, München, Dezember 1806, Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Kur-
bayern, VO  - Bayern 1n Klostersachen orl Nr. 6804



raß ehemalige Burg
VO Ende des Jahrhunderts bıs ZUuUr Sikularisation

Besıitz des Deutschen Ordens
VO:

Werner Chrobak

Was vielen unbekannt 1ST Das Dort rafß VOL den Toren Regensburgs 1977 ach
Regensburg eingemeindet besafß Mittelalter 1Ne Burg Dıies 1ST insotern CI -
staunlıch als hier sıch keine Höhenlage oder ine verteidigungstechniısch
oder verkehrtechnisch markante Sıtuation findet rafß liegt Taleinschnitt
der zwıschen dem südöstlich abfallenden Hang des Ziegetsbergs und dem nordöst-
ıch ansteigenden Hang der Hohengebrachinger öhe Rıchtung Donauebene VOI -
läuft Mıt der Burg rafß haben WIT ine muıttelalterliche Burg VO Iypus der
Niederungsburgen VOT Uuns, die sıch 1NC Geländemulde MI1tL Trockengraben und
Futtermauer einschmiegt

Der Lageplan der ehemalıgen Burg 4US den Kunstdenkmälern Bayern
Stadtamhof verdeutlicht die wehrtechniısche Anlage Der vergleichsweise mächtig
angelegte Graben C1M Trockengraben VO  3 bis Metern Breıte umschlief(t das
unregelmäfßige Rechteck des Innenareals VO  - rund 50 47 Metern Ausdehnung Dıie
Mauern der Grabeninnenseite sınd drei Seıiten Süden, Osten und Norden

noch weıtgehend erhalten, steıgen Zu Teıil noch über das Nıveau des 111116 -
ren Burgareals auf

Das Areal der ehemalıgen Burg 1ST Lutftaufnahme VO 1987 An Blick-
richtung Südost als Rechteck MI1 Graben und Futtermauer noch erkennbar Von
den mıittelalterlichen Gebäuden steht noch die Kern AUS dem Jahrhundert
stammende, jedoch 689 veränderte ehemaliıge Burgkapelle St Michael der Süd-
ostecke des erhöhten Areals Das andere markante Gebäude der Südwestecke 1ST
neuzeiıitlich (18 Jahrhundert und päter)

Vgl Andreas Boos, rafß Burgen Süden der erpfalz Dıie trüh un! hochmiuüttel-
alterlichen Befestigungen des Regensburger Umlandes, Regensburg 1998 (Regensburger Stu-
1en und Quellen ZUr Kulturgeschichte 5);, 17/4—-177; komprimierte, ber bisher quellenmäfßig
beste Abhandlung Grafßfß, der dieser Beıtrag viel verdankt.

* Grundriss und Sıtuationsplan ı111: Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. ber-
pfalz und Regensburg, 20, Bezirksamt Stadtamhof, bearb Hans Karlınger, Georg Hager,
Georg Lill München 1914 81—83 Arnım STROH Die VOI- und frühgeschichtlichen Gelände-
denkmäler der Oberpfalz. Text, Kallmünz 1975 (Materialhefte Zur bayerischen Vorgeschichte,
Reihe B, Inventare der Geländedenkmäler 3), 253; Grundriss uch bei BOoOoOs (wıe Anm. 1), LE

* Boos (wıe Anm. 1), LF7
* Sixtus LAMPL: Denkmiünler ı Bayern. 3) Oberpfalz, München 1986, 21 44; nke

BORGMEYER/Achim HuBEL/Andreas TILLMANN/Angelıka WELLNHOFER: Stadt Regensburg.



Von Westen erschloss einstmals ohl 1inNne Zugbrücke den Innenbereich heute
tindet sıch hier 1NeC schmale feste Zutfahrt die den Blick auf das Gebäude der
Südwestecke und die Kırche der Südostecke freigibt ber das Zufahrtsgeländer
1ST die Grabensituation auch der Westseıute erkennbar Dıie Gebäudegruppe,
errichtet auf der mıttelalterlichen Futtermauer des westlichen Burggrabens, besteht
A4aUS kleineren Vorbau und srößerem Hauptbau Der Vorbau besitzt C1inNn Rund-
bogenportal IMN1L auffälligem Deutschordenskreuz und Jahreszahl als Hınweıis
auf die Bauzeıt „1714“ Möglicherweise veranlasste die letzte große Pestwelle der
Jahre 1712 bıs 1/14 den Regensburger Komtur, sıch hıer außerhalb der Stadtmauern
C111 zeıtgemäfßes Refugium VOT der ansteckenden Krankheiıit schaften

In der West (Ost Achse findet sıch dıe ehemalıge Burgkapelle, die heutige Kırche
St Miıchael S1e besitzt Vorbau der Südwestecke (mıt dem Abgang 1en

Keller) und achteckigen Dachreiter Mi1L Zwiebel An der Westftfassade und der
Nordseite sınd vergleichsweise grofße Rundbogentfenster eingelassen die auf arocke
Entstehungszeıt zurückgehen Das rundbogige Eıngangsportal findet sıch der
Westfassade, nach lınks gerückt An der Südseıite 1ST der Südostecke C1I kleiner
Anbau dıe Sakrıiste1 angefügt laut Jahreszahl Inneren 736 errichtet Die
(Ostseıte der Kırche Eckquaderung und ungewöhnlich Vergleich den
bisher vorgefundenen Rundbogenfenstern C1iMn gotisches Spitzbogenfenster aller-
eintachster Art auf das 11NC Datierung der Kırche das Jahrhundert nahelegt

Die Kırche steht rund Vier bıs tünf Meter VO  - den Futtermauern des Grabens der
Südostecke entternt Die Ööhe der Grabenmauern MIi1tL rund tünf Metern der
Suüudostecke AuUus unregelmäßig behauenen Quadern und Bruchsteinen 1ST heute noch
beeindruckend Allerdings 1ST S1C nach Aussage der heutigen Besitzerfamıilie des
Burgareals teilweise nach Eınsturz wıeder aufgebaut

Eın Vorbau der Westtassade überdeckt 1enNn Abgang Kellergewölbe
Der vergleichsweise große Kellerraum wird VO romanıschen Tonnengewölbe
überwölbt Eın Plan des Kelleruntergeschosses, angefertigt VO: Archıtekturbüro
Sebastıan Kıend! Saal der Donau, ZEIgL, dass der Keller 1Ur geringfügig kleiner
als dıe Kırche 1ST gegenüber den Grundmauern der Kırche aber nıcht deckungs-
gleich sondern verschoben 1STt Dıies deutet auf Kellerbestand
Gebäude hın das bereits VOT Errichtung der Kırche bestanden haben I1NUuS$S5

Hıstorisch bemerkenswert 1ST dass die Burg und Burgkapelle VO Ende des
bis ZU beginnenden Jahrhundert MmMIitL der Geschichte des Deutschen Ordens
verbunden

nsembles Baudenkmüäler Archäologische Denkmüäler, Regensburg 1997 (Denkmäler
Bayern 37), 132-134

> Alfred WOLFSTEINER: Die Pest ı1N der Oberpfalz, Weıiden 1990 (Oberpfälzer Rarıtäten 6 >
123—125, 131; arl BAUER: Regensburg. Kunst-, Kultur- und Alltagsgeschichte, Aufl., Re-
gensburg 1997, 81 J821

Frdl Mitteilung VO  - Thomas Oberberger ı Herbst 2012 Die Familie Oberberger besıtzt
das Areal ı der Generatıon. Der auf erfolgte 1930 durch den Urgrofßvater des Thomas
Ob;:x;l;\)fergef. Der Vater ı1ST untram Oberberger, vormals Antıquitätenhändler ı Regensburg.‘ Dip. Ing (FH) Architekt Sebastian Kiendl: Sanıerung und Restaurierung der Kırche
St. Michael ı rafß (Rechtler-Kirche), Grundriss Kellergeschoss, 2011, Akten Liegen-
schaftsamt, Stadt Regensburg Freundliche Einsiıchtnahme ermöglıcht UrC} Verwaltungs-
amntsrat Hans Peter Höftele ank uch das Architekturbüro Kıend! tür die treundliche
Zustimmung ZuUuUr Benutzung!

xel SCHILLING St Gilgen Regensburg Eıne Deutschordenskommende terrı1t0or1a-
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Erste Besiıtzer Herren “oOonNn Graß
In welcher eıt aber lıegen die rsprunge der Burganlage Grafß? Die Antwort 1ST

angesichts der Quellenlage nıcht gahnz eintach Sovıel kann° DESAPL werden
Di1ie Entstehungszeıt der Burg lıegt rühestens der ersten Hältfte des Jahrhun-
derts, schließt I1a VO Auftreten Geschlechtes der Herren VO rafß auftf die
Exıstenz Burg

Eın Liutwın de Grazze wiırd erstmals das Jahr 1134 SCNANNL als Biıschof Heın-
rich VO  3 Regensburg dem Kloster Prüll CIN1SC (Juüter des bischöflichen Besıtzes AaUus
dem Besıtz des Hochstifts schenkte Dabei wırd auch C1M Lehen des Liutwıin de
Grazze orm VO: dre1 Mansen Thalmassıng Prüll vergeben Um 1170 wırd

Liutwın de Grazze VO Pfalzgraf Friedrich VO  3 Wittelsbach VOT dessen Auf-
bruch Jerusalemwallfahrt testamentarısch C1M Weıinberg rafß über-
geben Wahrscheinlich SCNOSS Liutwın de Grazze be1 Pfalzgraf Friedrich als Lehens-
INann der Regensburger Kırche C1M besonderes Vertrauen Wohl derselbe Liutwın de
Grazze erscheint als Zeuge zwischen 1150 und 160 bel Hausübertragung des
Pernold VO  — Regensburg das Benediktinerkloster Prüfening ” und Aprıil 1166
be1 Ackertausch des Burggrafen Heıinrich 111 VO Regensburg Mi1tt dem
Kloster Prüfening

Liutwin de Grazze WAar der ersten urkundlichen Erwähnung nach MI1It Lehen
des Hochstitts Regensburg Thalmassing elehnt WDDass auch SC11I Besıtz CGrass
ein hochstiftisches Lehen WAal, 1ST nıcht ausdrücklich überlietert aber naheliegend 14

FKın Angehöriger dieses Geschlechts, Rudiger de Grazze, taucht als Zeuge
erstmals jn Tradıtion des Klosters Prüfening auf In den tol-
genden Jahren 200 wırd diese Person den TIradıtionen des Klosters 5t mMmme-
Lamn noch mehrmals als Zeuge assbar als Rügerus de Grazze“ 1186—-1190 °
als „Rüdigerus de Grazze Ta ] Z hıer MI1t seinen Knechten Gotfridus und
Albertus 16  als „Rudigerus der Grazze zırka 1200 * und zwischen ka als

18„Rudigerus Grazzaer“.

len Spannungstfeld (1210-1 809), Regensburg 2005 (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regens-
bu9rg, eıband 14), 48, 116, 131 un!| öfter (sıehe Regıster „Graß“ und „St. Michael Grafß“)

„1tem beneticıum Liutuuinı de Grazze, tres videlicet I11a1lsOos Talmazzıngen” („Ebenso
ein Gut des Liutwin VO Gra{ßß, reı Mansen Thalmassıng”). Thomas RIED: Codex chrono-

Monumenta Boıica 1 9 173 Nr.
logico-dıplomaticus CPISCODALUS Ratısbonensis, Regensburg 1816 195 Nr 208 vgl uch

I „Vineam ı Grazze delegatam ı IU Arıbonis Scultet:ı iınbenefticiaviıt dno Liutuuino de
Grazze” („einen Weinberg ı Graßß, der ı die Hände des Arıbo Scultetus verliehen W al,
schenkte Herrn LuLtwin VO Gra{i$s“ Ried: Codex, (wıe Anm. 9‚ 244, Nr. 265

Andrea SCHWARZ!: Die Traditionen des Klosters Prüfening, München 1991 Quellen un:
Erörterungen ZUr bayerischen Geschichte, Neue Folge !1)’ 128 b Nr. 164 Hıer „Luitwin de
Grazze“ „Liutwin“. Schwarz ıdentiftfiziert „Grazze Register nıcht Mi1t Grafß sondern
fälschlich als „abgegangen stlıch Regensburg“.* SCHWARZ: Traditionen des Klosters Prüfening (wıe Anm. 11), 1147 f£.; Nr. 187

13 BOoOoOs (wıe Anm. 1), 174
14 SCHWARZ: Tradıitionen des Klosters Prüfening (wıe Anm. 11X 171 E: Nr. 217
‘” Josef VWIDEMANN: Di1e Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters Emme-

ramn, München 1943 (Quellen un| Erörterungen Zur bayerischen Geschichte, Neue Folge 8 9
503 f., Nr. 990

° WIDEMANN: Tradıtionen (wie Anm. 15); D17 Nr. 1013
’ WIDEMANN: Tradıtionen (wıe Anm. 15), 519 £.. Nr. 1018

18 WIDEMANN: Tradıtionen (wıe Anm. 15), 529, Nr. 1038



ach einer Lücke VO  - etwa eiınem halben Jahrhundert wiırd eın „Fridericus (Gsraz-
aer 1251 1n einer Urkunde der Stadt Regensburg als Zeuge ZENANNT, als Gozwın

19VO  — Weichs der Stadt Regensburg seıne Donauinsel 1im Ostenviertel abtrat.
Nochmals trıtt u1ls eın „F Grazaer“ ohl iıdentifizieren mıit dem „Fridericus
Grazzaer“ VO  - 1251 iın einer Bischotsurkunde VO 17271 als euge auf.“”

Freilich beweist streng IINdas Auftreten des Geschlechtes derer VO rafß
noch nıcht dıe Exıstenz einer Burg, auch WE ıne ZEW1SSE Wahrscheinlichkeit da-
für spricht, dass die Herren VO rafß auch eıinen herrschaftlichen S1ıtz gehabt haben

« 21Erste Nennungen der Burg als das „haus Grazze stammen VO Anfang des
14. Jahrhunderts. Damals vab einen Streit zwıischen einer Trau Ofme:!i Su1$ ”  1
me1l deu alt Suzınne VO  - Grazze“ als der Besıitzerin VO  } rafß Samıı(t< ıhren Kındern

ZwWweIl Söhnen „Haınrıc. der Suzze“ und „Lewe der Suzze“ und drei Töchtern „dı
Püchpechinne“, „di Vihoterinne“ und „dı Stechinne“ und den Graten Albrecht
und Alram VO: als bei Passau. In einer ersten Vereinbarung VO 10. Junı 13 einıgte
INall sıch auf die Eınsetzung VO  ' sechs Schiedsrichtern nämlich Heıinrich VO  -}

Ehrenftfels, Bürgermeıster Regensburg, Friedrich VO  — Au, Propst Obermünster,
Gumprecht der Hayd, Kammerer der Burger, Heıinrich Zant, Schultheiß
Regensburg, Albrecht den Gemlinger und Dietrich, Rıchter VO:  — Osterhofen )

den Krıeg und die Ansprüche seıtens der Graftfen VO  3 als das Haus in rafß bei-
zulegen.“ Eın Schiedsspruch der sechs genannten Herren VO Jun1 313 sprach
den Graten VO als das teste Haus rafß ıne Abfindungszahlung VO  3
Pfund Regensburger Pfennigen SOWI1e die Zahlung VO  — 20 Pfund Regensburger
Pfennigen für den Schaden, den s1e der Ofme:i und ıhren Kındern be] der Unterwer-
fung VO:  3 rafß zufügten, ZU.

Dıie Regensburger Bürgerfamilien Löbel UuN: uer als Besiıtzer
Irotz dieses heftigen Konflikts das teste Haus rafß hatten die Graten VO  -

als aber ottensichtlich wenıg Interesse einem dauerhatten Besıtz. Denn wenıger
als eın Jahrzehnt spater bereits 3721 erscheint das „haus datz Grazze“ 1m Besıtz
des Regensburger Bürgers Konrad Löbel LöbI).“ Bereıts November 132€)
hatte das Regensburger Domkapıtel mıiıt dem Sıegel des Bischots Nıkolaus VO:  - Ybbs

Konrad Löbel einen Hot rafß Samıı(® Weıingarten 120 Pfund Regensburger
Pfennige verkauft, eld für den päpstlichen Legaten Gabriel (wohl ıne Steuer
tür die Türkenkriege) bereitzustellen.“

Regensburger Urkundenbuch, Urkunden der Stadt bıs ZuUuU Jahre 1350, München
1912 (Monumenta Boıiuca 5 9 Neue Folge 5 42f., Nr. 81

Urkunde des Bischots Leo Tundorter VO Aprıl 12/1, RIED, Codex chronologico-
dlglOmatıcus, (wıe Anm. 9), 522f., Nr. 550

Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19} 151 f, Nr. 2872 und 283
Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19), 151, Nr. 287

23 Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19), 151 fn Nr. 283
Chunrat der öbel erwähnt sein Haus rafß 1M Zusammenhang Mi1t einer Testaments-

verfügung für seine Frau „Luzeın, hern Haiıinreichs tohter VO  - Smichen“. Regensburger Ur-
kundenbuch, (wıe Anm 19), 223 Nr. 400

25 Chunrad der Dompropst, Ulrich der Dechant und das I: Domkapıtel hatten den „Hof
Grazze“ „Chunrad den Loebelin“ 16.11 1320 verkauft. Regesta S1Ve Rerum Boiuca-

Autographa, 67 München 1837, 23 f‚ dazu Ferdinand ANNER: Geschichte der Bischöfe
VO  - Regensburg, 3, Regensburg 1886, 156
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W)as Haus rafß blieb daraufhin das NZ 14. Jahrhundert bıs in die ersten bei-
den Jahrzehnte des Jahrhunderts mıiıt Namen der Famailıie Löbel verbunden. Am
21 Marz 1335 gaben „Hertweıch VO Degenberg, Ewenweın VO  - Valchensteın, LU
ze1l dıe Valchenstaeinerin und Anna, deren Schwester“ dem Hans Löbel, Burger VO

Regensburg, ıne ungeNanntE Summe 1m Wege der Wiıedereinlösung das „Haus
Grazz“ offensichtlich War als Pfand zurück.“

Am Maı 1338 verkauften Johannes Löbel, Bürger Regensburg, und seıne
Frau Chunigunt ıhrem Oheım „Läutweın dem Hiltprant“ ıhr Wohnhaus 1n Regens-
burg; dabe1 wiırd auch ıhr „haus Grasse“ als Pfand erwähnt.“

1379 taucht für das Haus rafß die Bezeichnung „Veste Grazz“ auf, der e1IN-
deutige Ausdruck für das Vorhandensein eıner burgenartıgen Anlage. In eiıner Ur-
kunde VO . August 1379 nämli;ch verkauft „Michel der Löbel“ des „seligen Han-
SCI1 des Löbels VO (Gsrazz Sohn“, seınen Vetter „Chunrat den Löbel“, Burger VO  3

Regensburg, „seın Dritttheil der Veste Grazz“. Als Mitsiegler traten auf „Erhart
der Löbel“ Bruder des Michel, „Jacob der Prunnhofer, Schultheiss Regenspurg”,
und „Friedrich der Awer“”, Bürger Regensburg un! Schwager des Michel Löbel.“

384 erhielt Konrad Loıibl, Burger der Stadt Regensburg, für die Veste rafß VO:

Rat der Stadt Regensburg Steuerfreiheıit, jedoch der Verpflichtung, rafß nıcht
eınen „auzman“ Besıitzer außerhalb der Reichsstadt Regensburg geben.“”

Die Löbel dürfen ohl auch als die FErbauer der Burgkapelle St. Michael 1mM
14. Jahrhundert gelten, schliefßt INnan VO: Vorhandenseın zweıer Wappensteine 1n der
Kırche auf die Löbel als Bauherren. Die spitzbogigen Wappensteıine, jeweıls eiıner
den Gewölbekonsolen der ord- und Südwand, zeıgen 1mM Halbrelief leicht varı-
ert Je eınen Löwenkopf mıiıt herausgestreckter unge, den dre1 Wappenschild-
ecken nach außen gerichtete Lilien.””

Der 1mM Jahr 379 Friedrich der Auer hatte gnes, die Tochter des Hans
Löbel und dessen rau Chunigunt, geheiratet und dadurch auch eın Besitzrecht
der Veste raiß erworben.?

26 Regesta SIVe Rerum Boiscarum Autographa, f München 1838, 108
27 Regensburger Urkundenbuch, (wıe Anm. 19 442, Nr. 804 Be1i dem Haus 1n Re-

gensburg andelt sıch das 5SO$: Kastenmayerhaus (Untere Bachgasse 15/Wahlenstraße
24), als dessen Besıtzer für 1338 ausdrücklich Johannes Löbl belegt 1St. Vgl BAUER: Regens-
burg (wıe Anm. 5 1F f’ BORGMEYER: Stadt Regensburg (wıe Anm. 4 , 590, 610

Regesta S1Ve Rerum Boiscarum Autographa, 1 9 München 1843,
Schmid bezieht sıch dabei auftf tAM, Regensburg Reichsstadt Urk 2354723 Diethard

SCHMID: Regensburg Das Landgericht Stadtamhoft, die Reichsherrschatten Donaustaut und
Wörth, München 1976 (Historischer Artlas VO  - Bayern, Altbayern 41), 175

30 Strichzeichungen der Wappensteıine 1n: Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern.
2 - Bezirksamt Stadtamhof, (wıe Anm E S1; azu BAUER: Regensburg (wıe Anm. 5? 621;
BORGMEYER: Stadt Regensburg (wıe Anm. 4 9 134 Dıie derzeıtige grelle Farbfassung (Stand

dürtte VO  3 der etzten Renovıerung iın den 19/0er Jahren stammen. Urbanek beschreibt
das Löbel-Wappen „1N Rot goldener anschauender Löwenkopf, Maul und Ohren jeweıils
mıt sılberner Lilie besteckt.“ Peter RBANEK:!: Wappen und Sıegel Regensburger Bürger un!
Bürgerinnen 1M Mittelalter (bıs Regensburg 2003 (Regensburger Studien 7), 209

a Im Leıibgedingsregister (1350—-1364) wiırd die Frau des Friedrich des Auer als „der Loblıin
tohter VO Grazz“ geNANNLT, Regensburger Urkundenbuch, Urkunden der Stadt 1 351
1378 München 1956 (Monumenta Boıuca 5 9 Neue Folge 8 > 477, Leibgedingsregister tol In
eıner Urkunde VO Maı 1369 bezeichnet sıch die „Kunigüunt“ die Frau des Johann des
Löbel), als „die Löblınn VO Grazz“. Zu einem Friedrich Auer vgl uch Christıian FORNECK:



Kauf durch die Deutschordenskomturei Agid Regensburg
Die Deutschordenskomture!i St Agid Regensburg scheint bereıts VOT den be-

kannten grofßen Käutfen jeweıls der Hälftfte der Veste und Hofmark rafß 1396 und
418 1M Besıtz einıger Grundstücke 1in rafß SCWESCI se1In. Denn eın Gericht
sprach 1379 dem Regensburger Bürger und städtischen Pfleger Sarching, (sSame-
rıt, lange den Besıtz VO  ; einıgen Ordensgütern ın rafß den Amtshof AUSSC-
OINIMMNECN Z bıs die Kommende einen 1mM Deutschen Haus Regensburg autbe-
wahrten Schuldbrief über 110 Pfund Regensburger Pfennige herausgegeben habe.*“
Dieser Erstbesitz des Deutschen Ordens ın rafß könnte aber der Anlass nach-
tolgend orößeren Erwerbungen SCWESCH se1n.

Am 21 Maäarz 1396 verkauften Friedrich Auer und se1ıne Frau gnes der Komture1
St Agid Regensburg, vertireten durch Marquard Zöllner VO Rotensteın, die
Hälfte der Veste ra{ß miıt Hofmark, dazugehörıgem Gericht, Weıingärten, Ackern
und anderen Grundstücken. Da dıe andere Hälftte der Veste und Hotmark rafß dem
Regensburger Bürger Konrad Löbel gehörte, wurden be] diesem Kauf dıe Rechte
und tinanzıellen Verpflichtungen bezüglich der Kapelle St Miıchael, des Gefängnis-
5C5S, des Brunnens, der Brücke, der Tore, der Badstube SOWIl1e eiınes ZUuUr Hotmark gC-
hörigen Hauses iın Hölkering urkundlich gleich miıtgeregelt. Mitsiegler der Urkunde
T, außer Friedrich Auer und gnes Auer, Rıtter Hans der Weichser Traubling,
Konrad Löbel, Hans Gumpprecht, Schultheifß Regensburg, und Hans Woller,
Bürger Regensburg.”” Eın Monat spater Aprıil 396 1e sıch der Mıt-
besitzer Konrad Löbel herbeı, der Deutschordenskommende 1M Fall des Falles
iınnerhalb der Veste und der Hotmark seınen Beistand zuzusichern und bei auf-
tretenden Rechtsstreitigkeiten eın Schiedsgericht A4US Bewohnern VO rafß oder
Nachbarn einzusetzen.“”

Der auf der Hältte der Veste und Hotmark rafß Marz 396 WAar ıne der
bıs dahın bedeutendsten und zugleich zukunftsträchtigsten Besiıtzerwerbungen der
Deutschordenskomturei Regensburg. Der Kaufvertrag wurde VO einıgen Rechts-
geschäften begleıtet, die sıch ın einem Sal-, rund- und Gıiltbuch der Deutsch-Or-
dens-Kommende St Ägid in Regensburg VO:  - 604 als Abschrift alterer Vorlagen
nıedergeschlagen haben.” DE die diesbezüglichen Urkunden bisher och nıcht AdUS-
tührlich wiedergegeben wurden, selen s1e hıer ihrem Hauptinhalt nach aufgeführt:
Dıi1e Regensburger Eiınwohnerschaft 1M 15. Jahrhundert, Regensburg 2000 (Regensburger Stu-
1enN 3), 95, 102, 207; dazu uch Sandra LEHNER: Das Patrızıat 1mM Wandel Identitätsbildung,
Abgrenzung und Netzwerke 1M trühen 14. Jahrhundert Beıispiel der Regensburger Familien
Auer un! Gumprecht, Regensburg 2009 (Regensburger Beıträge ZUuUr Regionalgeschichte 7 9 126.

SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8) 41 f.; Schilling ezieht sıch auf die Urkunde VO

1379, Nr. 215 (4986) der Deutschordenskommende Regensburg 1mM Bayerischen Haupt-
staatsarchıv München.

33 Abbildung und Beschreibung der Urkunde VO z Maäarz 1396 (Deutschordenskom-
mende Regensburg Urkunde 3725 5021 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchıiv München)
be1 Stephan CHT:! Dıie Hotmarken der Deutschordenskommende Regenburg, 1: 80OÖ Jahre
Deutschordenskommende St. Agid ın Regensburg9 Ausstellung 1n der Bischöft-
lıchen Zentralbibliothek RegensburgKauf durch die Deutschordenskomturei St. Ägid zu Regensburg  Die Deutschordenskomturei St. Ägid zu Regensburg scheint bereits vor den be-  kannten großen Käufen jeweils der Hälfte der Veste und Hofmark Graß 1396 und  1418 im Besitz einiger Grundstücke in Graß gewesen zu sein. Denn ein Gericht  sprach 1379 dem Regensburger Bürger und städtischen Pfleger zu Sarching, Game-  rit, so lange den Besitz von einigen Ordensgütern in Graß - den Amtshof ausge-  nommen - zu, bis die Kommende einen im Deutschen Haus zu Regensburg aufbe-  wahrten Schuldbrief über 110 Pfund Regensburger Pfennige herausgegeben habe.”  Dieser Erstbesitz des Deutschen Ordens in Graß könnte aber der Anlass zu nach-  folgend größeren Erwerbungen gewesen sein.  Am 23. März 1396 verkauften Friedrich Auer und seine Frau Agnes der Komturei  St. Ägid zu Regensburg, vertreten durch Marquard Zöllner von Rotenstein, die  Hälfte der Veste Graß mit Hofmark, dazugehörigem Gericht, Weingärten, Äckern  und anderen Grundstücken. Da die andere Hälfte der Veste und Hofmark Graß dem  Regensburger Bürger Konrad Löbel gehörte, wurden bei diesem Kauf die Rechte  und finanziellen Verpflichtungen bezüglich der Kapelle St. Michael, des Gefängnis-  ses, des Brunnens, der Brücke, der Tore, der Badstube sowie eines zur Hofmark ge-  hörigen Hauses in Hölkering urkundlich gleich mitgeregelt. Mitsiegler der Urkunde  waren, außer Friedrich Auer und Agnes Auer, Ritter Hans der Weichser zu Traubling,  Konrad Löbel, Hans Gumpprecht, Schultheiß zu Regensburg, und Hans Woller,  Bürger zu Regensburg.” Ein Monat später — am 23. April 1396 — ließ sich der Mit-  besitzer Konrad Löbel herbei, der Deutschordenskommende im Fall des Falles  innerhalb der Veste und der Hofmark seinen Beistand zuzusichern und bei auf-  tretenden Rechtsstreitigkeiten ein Schiedsgericht aus Bewohnern von Graß oder  Nachbarn einzusetzen.“*  Der Kauf der Hälfte der Veste und Hofmark Graß am 23. März 1396 war eine der  bis dahin bedeutendsten und zugleich zukunftsträchtigsten Besitzerwerbungen der  Deutschordenskomturei Regensburg. Der Kaufvertrag wurde von einigen Rechts-  geschäften begleitet, die sich in einem Sal-, Grund- und Giltbuch der Deutsch-Or-  dens-Kommende St. Ägid in Regensburg von 1604 — als Abschrift älterer Vorlagen —  niedergeschlagen haben.” Da die diesbezüglichen Urkunden bisher noch nicht aus-  führlich wiedergegeben wurden, seien sie hier ihrem Hauptinhalt nach aufgeführt:  Die Regensburger Einwohnerschaft im 15. Jahrhundert, Regensburg 2000 (Regensburger Stu-  dien 3), 95, 102, 207; dazu auch Sandra LEHNER: Das Patriziat im Wandel. Identitätsbildung,  Abgrenzung und Netzwerke im frühen 14. Jahrhundert am Beispiel der Regensburger Familien  Auer und Gumprecht, Regensburg 2009 (Regensburger Beiträge zur Regionalgeschichte 7), 126.  32 SCHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 41 f.; Schilling bezieht sich auf die Urkunde vom  28.11.1379, Nr. 215 (4986) der Deutschordenskommende Regensburg im Bayerischen Haupt-  staatsarchiv München.  ” Abbildung und Beschreibung der Urkunde vom 23. März 1396 (Deutschordenskom-  mende Regensburg Urkunde 325 — A.S. 5021 - im Bayerischen Hauptstaatsarchiv München)  bei Stephan AcHT: Die Hofmarken der Deutschordenskommende Regenburg, in: 800 Jahre  Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-2010, Ausstellung in der Bischöf-  lichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. September 2010, Regensburg 2010  (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und  Schriften 28), 183-191, hier 187; SCHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 46.  * ScHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 46; Schilling bezieht sich auf die Urkunde vom 23.  April 1396, Nr. 327 (5022) der Deutschordenskommende Regensburg im Bayerischen Haupt-  staatsarchiv München.  ® Sal-, Grund- und Giltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Ägid in Regensburg,  30Junı bıs September 2010, Regensburg 2010
(Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und
Schriften 28), 183—191, hier 18/; SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8 ’

SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8 9 4 £) Schilling ezieht sıch auf dıe Urkunde VO zr
Aprıl 159%6, Nr. a der Deutschordenskommende Regensburg 1mM Bayerischen Haupt-
staatsarchiv München.
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In einem Schuldbrief VO:  - rafß herrührend, datiert auf den März 1396, beken-
NenNn Marquart der Zollner VO Rotenstaın, Komtur des Deutschen Hauses St
Gilgen Regensburg, und dıe Gemeinschaft der Brüder, dass S1e den halben Teıl der
Veste rafß mıiıt allen Zubehör, s1e gekauft haben VO  - Friedrich Auer VO  — Grass,
Bürger Regensburg, und seiner Frau gnes und ıhren Erben, aut Kauftbrief, den
S1e diesbezüglich VO:  - ıhnen haben, 908 Pfund Regensburger Pfennig schuldig
leiben. Da s1e diıes derzeit nıcht bezahlen können, geben S1e Leibgeding (Leıib-
recht) auf ıhre beıden Leiber Ptund Regensburger Pfennige St. Michaelstag,

Schaff Getreıide das sınd Schaff Weızen, Schaff Korn, Schaft Gersten und
Schaff Hater alles nach Regensburger Ma(dß, % Fuder bajerischen Weıns,

Eımer aus iıhrem Weıingarten rafß und Eımer aus ıhrem Keller. Weder die
gegenwärtige Kommende noch die Nachfolger haben das Recht, dies einzuschrän-
ken, die Leistungen sollen beginnen St Michaelstag oder Tage darnach. Falls
der Komtur und die Brüder die Verpflichtungen nıcht erfüllen, können sıch Fried-
rich Auer und seine rau Deutschordensbesitz schadlos halten. Wenn die BC-
nannten Personen verstorben sınd, fällt das Leibgeding das Deutsche Haus -
rück und die vorliegende Urkunde hat keıine Rechtskraft mehr. Sıegler Kom-
mende. Sıegler Hannsen Weller, Bürger Regensburg, auf Sıegelbitte des Aus-
stellers.”®

In einem weıteren Schuldbrief über Pfund Regensburger Pfennige, rafß betref-
fend, datıiert ebentalls auf den Marz 1396, bekennen wıederum Marquart der
Zollner VO Rotenstaıin, Komtur des Deutschen Hauses St Gilgen Regens-
burg, und die Gemeinschaft der Brüder, dass s$1e bezüglıch des Kaufes, den S1e
haben mıiıt Friedrich dem Auer und gnes seiner Frau über die halbe Behausung
Grass mıi1ıt allem Zubehör nach Auskuntft des Kautbriefs, den S1e VO:  - ıhnen haben,
diesen Ptund Regensburger Pfennig schuldig sınd. Deswegen mussen S1e ıhnen
jJäahrlıch % Ptund Regensburger Pfennig Leibgeding (Leibrecht) geben. egen-
wärtıiger Komtur und die Brüder des Deutschen Hauses und iıhre Nachfolger haben
das Recht, das Leibgeding abzulösen 1n folgender We1ise Ptund VO:  - Anna der
Stettnerin, Klosterfrau Kreuz für Pfund Pfennig auftf Lichtmess, % Pfund
VO Rüdıger Eberhardten, Chorherrn Rohr für Pfund Pfennig Nıkolaus-
Lag, Pftund VO Hannsen Berchtold des Sınnenhoters Sohn für Pfund Pfennig auf
St Michaelstag. Wenn das Deutsche Haus das Leibgeding löst, soll der Auer und
seıne Tau dıe einschlägige Urkunde zurückgeben und diese hat dann keine Gültig-
keit mehr.”

ıne weıtere „Oblıgation“ etlıche ZU Haus hinterlegte „Brief“, wıederum
datiert auf den Maärz 1396, besagt: Marquart der Zollner VO Rotensteın, Komtur
des Deutschen Hauses St. Gilgen Regensburg und die Gemeinschaft der

Papıerhandschrift, 47 / B ‘9 Abschrıift durch Georg Wıllenperger, 1604, hier 369—3/1 Archiv
des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg Stadtarchiv Regensburg, I11 4 '9
Kopıe 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg. Verzeichnet In: Hiıstorischer Verein für
Oberpfalz und Regensburg. Archivrepertorien. 111 eıl Akten und Rechnungen. Heft
Rechnungen \ Regensburg-Bayern-Oberpfalz-Deutschland-Ausland, bearb Martın
DALLMEIER/Manuela DASCHNER/Bernhard FucHs/Ulrike SCHOLZ, Regensburg 2009, 116

Sal-, Grund- und Gıiıltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St Agıd 1604 wıe Anm.
35) 69r—369v.
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Brüder geben ekannt dass bezüglıch der Urkunden, dıe ıhnen Friedrich der Auer
und gnes Haustrau überantwortet haben, bezüglıch des Kauts der halben
Behausung rafß und des Zubehörs, 1inNe Urkunde VO  - Bartolomeen Schengkhen
VO  — Reichenegkh SCINCT Tau und SC1INECIIN Erben aussagt dass S1C gegenüber Fried-
rich dem Auer und gnes SA Frau un! ıhrer abe keinerle1 Ansprüche stellen
können Dıe andere Urkunde des Ulrich Saumınger und der Catharına, der Tochter
des verstorbenen Hans des Löbels und Schwester der genannten Auerın, dass der
Auer auch iıhren Anteıl Grass mMit allem Zubehör gekauft hat Außerdem sınd
vorhanden Verzichtbrietfe VO ihnen Falls der Fall ‘9 dass Friedrich der Auer
oder gnes rau der Briete bedürten, sollen SIC gehalten SC1M dass SIC diese

den Urkunden uUuNnseICc5S5 Hauses vollständig und unverändert zurückgeben und
diese W1C die anderen Archiv des Deutschen Hauses verwahrt werden Wenn S1C

aber verbrennen oder gestohlen werden, dann soll dem Deutschen Haus nıcht
21 Schaden gereichen Besiegelt mMIit dem Sıegel der Kommende St Gilgen 38 Ne-
benbei emerkt hat das Deutsche Haus eıt überliefert 1ST dies für das
Jahr 1570 wichtige Urkunden 3 der Hofmarken ra{fß und Sarching bei der
Reichsstadt Regensburg Verwahrung gegeben

Es Jag der Natur der Sache, dass der Deutsche Orden der vollständigen
Erwerbung der Burg rafß interessi1! SC1M MUSsStieEe 1418 Walr schliefßlich SOWEIL
Der Orden, vertireten durch Komtur Johann VO: Gumppenberg, kaufte VO  - Caspar
Löbel die ZwWwe1te Hältte der Veste rafß Mi1tL Gericht und Gütern, dazu Hof
Hölkering, 305 Pfund Regensburger Pfennig DDas eld hıerzu Lamm(TLe A4AUusS

Vermächtnis des Regensburger Komturs Heıinrich Wıllbrand VO Parksteıin
40

Fın Kautbrieft über die Hofmark rafß und NCN Hof Hölkering, datiert VO

Januar 1418 xibt näheren Autschluss Caspar der Lobel x1bt für sıch und
Erben ekannt dass SC1MNCI Ante:il den VO  — seC1INECM verstorbenen Vater Conrad
Lobel geerbt hat der Veste Grass MI1t allem Zubehör, und den Hoft Hölkering
MIiIL allem Zubehör unbeschadet der 200 Regensburger Pfennige Zıns, die das Stift
der Alten Kapelle Aus$s dem benannten CGsut Hölkering bezieht, für 305 Pfund Regens-
burger Pfennig Johann den Gumpenberger, Komtur des Deutschordenshauses
St Gilgen Regensburg, und die dortige Kommende verkauft hat ber die Zah-
lung der 305 Pfund Pfennig x1bt Quittung Die Zahlung SLamMmL aus dem Ver-
Ö  n das der Komtur Heıinriıch der Wılbrandt VO  3 Parkstein der Kom-
mende vermacht hat Der Verkäuter Caspar der Lobl eistet Gewähr über den Ver-
kauf Sıegler sınd Caspar der Lobl und auf dessen Bıtte Martın auf Thunau, Propst

Regensburg, Peter der Maller, Schultheifß Regensburg, Erhard auf Thunau,
Propst Regensburg Zeugen Leopold der Gumprecht derzeit Stadtkämmerer,
Heinrich der Ammann, Jacob der Ingolstätter, Albrecht Grenvol alle des Rats Bur-
BCI Regensburg

38 Sal- rund und Gıiltbuch der Deutsch Ordens ommende St Agıd 1604 (wıe Anm
r=35/1v.95  UZ9 SCHILLING: St Gilgen (wıe Anm. 8), 61

40 SCHILLING: St. Gilgen (wıe Anm. 8)! 48; Schilling ezieht sıch auf die Urkunde VO:!

Januar 1418, Nr. 451 (5068) der Deutschordenskommende Regensburg ı Bayerischen
Hauptstaatsarchw  a  R München.
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Miıt den beiden Käuten der Jahre 396 und 1418 W alr der rund gelegt, dass die
Burg und Hotmark ra{ bıs 1805 1mM Besıtz der Deutschordenskommende St. Agıd
ın Regensburg lieben.

Hofmark UN): Burg bzw. Schloss hıs ZU Dreißigjährigen rıeg
ber das Schicksal der Burg und Hotmark rafß 1in Deutschordenshand haben

sıch mancherlei Nachrichten erhalten. Be1 einer Fehde zwıschen dem deutschen
Rıtterorden und mMmMmeram Nothaftt, einem Sohn des Vicedoms Heıinrich Nothaft ın
Straubing, wurde die Burg und Hotmark rafß w1e auch die Deutschordens-
hotmark Sarching 12. Juni 1475 erobert. Dabe: sollen die Hotmarksbewohner
nıcht L1UT geplündert, sondern fortgeschleppt worden se1n.

Die rüheste bildliche Darstellung der Burg ra{iß dürfte sıch auf einer der
„Bairıschen Landtaflen“ VO Philipp Apıan, gedruckt Ingolstadt 1563 4 tinden: Auf
der Tatel Nr. 1sSt eın größeres Haus mıiıt Treppengiebel. sehen. Allerdings han-
delt sıch dabe; ohl nıcht ıne wahre Abbildung, sondern „eIn ZUur Kenn-
zeichnung eines weniıger bedeutenden Adelssitzes gebrauchtes Kürzel“, Andreas
0O0O0S 1n seıner Wertung.” Fur diese Annahme spricht, dass das gleiche Abbildungs-
symbol öfters, beispielsweise auch bei Nlıeder-]Viehhausen verwendet wurde.
Textlich bezeichnet pıan rafß 1Ur als „Gras nob.posses10, commend., iınter col-
les  «“ als  45 „adeligen Besıtz, |zur Deutsch-Ordens-]Kommendl(e gehörıg], ZW1-
schen Hügeln“. ıne weıtere Abbildung der Burg und des Dortes raß tindet sıch
1ın Miniaturftorm auf der Karte „Entwurff der Kayserlichen Freyen Reichs-Stadt MD

Burgfrieden“ VO  - Jacob Sebastian Püchler, datiert Regensburg 1765 Hıer
1St die Burg rafß als hoch aufragender Bergfried mıt Zinnen dargestellt, den sıch
kreisförmig Häuser unterschiedlicher Größe gruppieren.“” hier der urm noch
gestanden hat, den 1726 enıng als ausgebrannt erwähnt,” kann hier 1Ur
werden.

Bereıts Begınn des 17. Jahrhunderts, noch VOT dem Dreißigjährigen Krıeg,
scheint die Burg bzw. das Schloss wurde die Burg 11U  - auch bezeichnet schon
baufällig BCWESECH se1ın. Denn 1n dem bereıts genannten Salbuch der Deutsch-
ordenskommende Regensburg VO 1604 der Abschrift eines alteren Salbuchs
heißt ın der Aufzählung dessen, W as alles Z Hotmark rafiß gehört:

42 Joseph Rudolph SCHUEGRAF: Dıie Umgebungen der Bayer. Kreishauptstadt Regens-
burg, Regensburg 1830, 16 f, BAUER: Regensburg (wıe Anm. 5 9 620

43 Vgl Philıpp ÄPIAN, Bairische Landtateln XAXIUUL, Ingolstadt 1568, Nachdruck München
1966, Tatel

44 Boos (wıe Anm 1), 1/4
45 Philıpp ÄPIAN, Topographie VO  — Bayern un!: bayerıische Wappensammlung. Zur Feier des

sıebenhundertjährigen Herrscherjubiläums des erlauchten Hauses Wıttelsbach hg. Hısto-
riıschen ereine VO Oberbayern, In: Oberbayerisches Archıv für vaterländısche Geschichte 39
(1880) 3323

46 Farbabbildung in: SO0 Jahre Deutschordenskommende St. Agid 1ın Regensburg 1210—
2010, Ausstellung 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek RegensburgMit den beiden Käufen der Jahre 1396 und 1418 war der Grund gelegt, dass die  Burg und Hofmark Graß bis 1805 im Besitz der Deutschordenskommende St. Ägid  in Regensburg blieben.  Hofmark und Burg bzw. Schloss bis zum Dreißigjährigen Krieg  Über das Schicksal der Burg und Hofmark Graß in Deutschordenshand haben  sich mancherlei Nachrichten erhalten. Bei einer Fehde zwischen dem deutschen  Ritterorden und Emmeram Nothaft, einem Sohn des Vicedoms Heinrich Nothaft in  Straubing, wurde die Burg und Hofmark Graß — wie auch die Deutschordens-  hofmark Sarching — am 12. Juni 1425 erobert. Dabei sollen die Hofmarksbewohner  nicht nur geplündert, sondern fortgeschleppt worden sein.“  Die früheste bildliche Darstellung der Burg Graß dürfte sich auf einer der 24  „Bairischen Landtaflen“ von Philipp Apian, gedruckt Ingolstadt 1563®, finden: Auf  der Tafel Nr. 10 ist ein größeres Haus mit Treppengiebel. zu sehen. Allerdings han-  delt es sich dabei wohl nicht um eine wahre Abbildung, sondern um „ein zur Kenn-  zeichnung eines weniger bedeutenden Adelssitzes gebrauchtes Kürzel“, so Andreas  Boos in seiner Wertung.‘ Für diese Annahme spricht, dass das gleiche Abbildungs-  symbol öfters, beispielsweise auch bei N[ieder-]Viehhausen verwendet wurde.  Textlich bezeichnet Apian Graß nur als „Gras nob.possesio, commend., inter col-  les“, d.h. als® „adeligen Besitz, [zur Deutsch-Ordens-]Kommend[e gehörig], zwi-  schen Hügeln“. Eine weitere Abbildung der Burg und des Dorfes Graß findet sich  in Miniaturform auf der Karte „Entwurff der Kayserlichen Freyen Reichs-Stadt Re-  genspurg Burgfrieden“ von Jacob Sebastian Püchler, datiert Regensburg 1765. Hier  ist die Burg Graß als hoch aufragender Bergfried mit Zinnen dargestellt, um den sich  kreisförmig Häuser unterschiedlicher Größe gruppieren.‘® Ob hier der Turm noch  gestanden hat, den 1726 Wening als ausgebrannt erwähnt,” kann hier nur vermutet  werden.  Bereits zu Beginn des 17.Jahrhunderts, noch vor dem Dreißigjährigen Krieg,  scheint die Burg bzw. das Schloss - so wurde die Burg nun auch bezeichnet - schon  baufällig gewesen zu sein. Denn in dem bereits genannten Salbuch der Deutsch-  ordenskommende Regensburg von 1604 — der Abschrift eines älteren Salbuchs —  heißt es in der Aufzählung dessen, was alles zur Hofmark Graß gehört:  ® Joseph Rudolph ScHuEGRAF: Die Umgebungen der K. Bayer. Kreishauptstadt Regens-  burg, Regensburg 1830, 16 f.; BAUER: Regensburg (wie Anm. 5), 620  * Vgl. Philipp Arıan, Bairische Landtafeln XXIIII, Ingolstadt 1568, Nachdruck München  1966, Tafel 10.  %* Boos (wie Anm. 1), 174.  ® Philipp Arıan, Topographie von Bayern und bayerische Wappensammlung. Zur Feier des  siebenhundertjährigen Herrscherjubiläums des erlauchten Hauses Wittelsbach hg. v. Histo-  rischen Vereine von Oberbayern, in: Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte 39  (1880) 333.  * Farbabbildung in: 800 Jahre Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-  2010, Ausstellung in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. Sep-  tember 2010, Regensburg 2010 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbiblio-  thek Regensburg, Kataloge und Schriften 28), 192; Original der Karte im Historischen Mu-  seum der Stadt Regensburg.  * Siehe unten Anm. 52  33Junı bıs Sep-
tember 2010, Regensburg 2010 (Bıschöfliches Zentralarchıv und Bischöfliche Zentralbiblio-
hek Regensburg, Kataloge und Schritten 28), 192 Origıinal der Karte 1mM Hıstorischen Mu-
SCUMmM der Stadt Regensburg.4/ Sıehe Anm



„Erstlich aln gemaur‘! e Schlof$, welches gleichwoll der eıit ar paufellig, mit ZWaY-
stargkhen Mauren Vn einem trugkhnen Graben umbfanngen, darınen aln (

pellen auch Scheyrn unnd Stell dabey“.” Als ersties wırd also VO  - einem emauerten
Schloss gesprochen, das derzeıt gleichwohl sehr baufällig sel, mıiıt wWwel starken
Mauern und einem trockenen Graben umgeben sel, innerhalb derer sıch ıne Ka-
pelle, auch Scheunen und Ställe befänden.

uch wırd testgehalten, dass der Deutsche Orden iın der Hofmark rafß alle VO$S-
teiliche Obrigkeit und Botmäßigkeit besıitzt, AUSSCHOMININC das Maletiz (die Blut-
gerichtsbarkeit). Sodann wiırd der weıtere Besıtz der Hoftmark rafß ZUu Zeitpunkt
1604 beschrieben: Zum Besıtz der Hotmark gehörten emnach außer dem Schloss
eın Bauernhof in der Nähe, der Amthoft genannt, daraut Leonhard Aman Erb-
recht, ferner eın Hof, darauf Leonhardt Wıdmann Erbrecht safßß Aufgezählt wWer-

den auch zwolt „Guetl“, die jeweıls Erbrecht vergeben sınd. Deren Inhaber WOCI-
den namentlich ZENANNL: eorg Hanns Pögkh, Stephan Zächs Stietkinder, eorg
Rıchter, Hanns Schwab, Wollt Wıdmann, Paulus Neupaur, Schuster, Hanns Grue-
ber, Erhardt Zimmerman, Paulus Rıchter, eorg Polandt, Hanns Rıger, Schneider
und eorg Rıeger. Weıter wırd aufgeführt ıne „Wismadt“, die den Schloßgarten
anstößt, dann der Garten, geNANNL der Schlofß- oder Hofgarten selbst; OVOIl eiınen
Teıl der Orden miıt Hopfenanbau selbst nu der übrige Anteıl aber dem Haus-
pfleger ZU[r Nutzniefßung überlassen 1St. Dieser (sarten soll früher Zu Amthof
gehört haben, WAar vorher eın „ Etz  «“ (Weıdeplatz) SCWESCHL und VOIL Jahren dem
Bauer des Amthotes durch den Orden abgekauft worden. Genannt wiırd auch eın
„Holzwachs“ (Gehölz), gEeNANNT die „Geschwanndt“. uch wırd vermerkt, dass der
Orden trüher hıer Weıinberge gehabt habe, welche aber durch Herrn Chrıistoph VO  3
Dachreden „ausgereıtt“(gerodet) und einem Acker gemacht worden, für den aber
dıe Untertanen jJährlich neunthalbe (achteinhalb) Gulden 1Ns geben. uch gibt
noch eın emMaAaAUETTES „Pietthaufß“ (Weinkelter), welches aber derzeit baufällig 1St.

ıne weıtere Zerstörung scheıint der Dreißigjährige Krıeg gebracht haben An-
« 5geblich 1635 ın raiß „Schloss und orft völlıg abgebrannt Im gleichen

Jahr lebten ın rafß VO:  - den ehemals 21 Untertanen iınfolge Kriegseinwirkung 11UT

noch acht.?
uch 1ın der knapp hundert Jahre spateren Beschreibung „Historico-topographi-
desc1ıpti0“ VO Michael Wenıng 1726 heifßt mMiı1t Bezugnahme auf den Dreißig-

Jährıgen Krıeg:
„Graß ISt eın Hotmarch ehedessen mıiıt einem cChlöfß] versehen aber 1M

dreyssig-jJährig Schwedischen Krıeg rulnlert worden. Solche hat 1mM Besıtz defß hohen
Teutschen Rıtter-Ordens-Haufß Vn Commenda 1ın Regenspurg. // Ligt ıne Stundt
VO: besagter Statt ausserhalb der Carthaufß Pruel iın einem Thall zwischen CI -
höchten Püchlen vnnd denen ZUX Hofmarch gehörıgen Gehültzen. // Von dem

verwusteten Schlofß 1st nıchts als die Rınckmaur vnnd eın alter auUSSC-
brennter haydnischer Thurn übrig neben einer Schlofß-Capell welche Alters: und

48 Sal-, rund- und Giltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Agid 1604 (wıe Anm. 35),
Br; vgl azu BOoos (wıe Anm. 1), 173 Anm.

Sal-, Grund- und Giltbuch der Deutsch-Ordens-Kommende St. Agid 1604 (wıe Anm. 35),
Br—-Bv.; ank für treundliche Übertragungshilfe die Archivkollegen Dr. Stephan cht und
Dr. Johann Gruber!
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Baufälligkeit halber abgetragen vnnd Anno 1689 wıder NEe  ‘ aufgebauet vnnd
Ott 1n der Ehr de{ß heilıgen Ertz-Engels Miıchael dediciert worden.

Bemerkenswert 1Sst, dass hıer noch eın „alter ausgebrennter haydniıscher
Thurn neben eıner Schlofß-Capell“ erwähnt wiırd, d.h ohl der durch Brand
beschädıgte Bergfried der Graßer Burg, der vermutlich SCH des Grofßquader-
mauerwerks als „heidnisch“ (römisch) angesehen wurde. Dıie Datıierung des rofß-
quadermauerwerks aber verlegt 0O0O0OS in die Phase der Romanık, 1ın die Hälfte des

und das Drittel des 13. Jahrhunderts.” Somıiıt könnte tür die Grafßer Burg ıne
Haupterbauungszeıt 1n der Zeıtspanne VO:} 150 bıs 1230 veranschlagt werden.

Fragen ZUNY Baugeschichte und Ausstattung der Kırche Wa Michael
Die Zzweıte bei Weniıng enthaltene wichtige Mitteilung, dass ıne „Schlofs-Capell

welche Alters- und Baufälligkeit halber abgetragen vnnd Anno 689 wıder I1CUu

aufgebauet“ wurde, kann aufgrund anderer Beobachtungen wenıgstens teilweise
veritiziert werden: Im Kircheninneren finden sıch oben der Ostwand, teilweise

durch den Altar verdeckt, WwWwel Inschritften: Sıe stammen VO  3 wel Deutsch-
ordens-Amtsträgern.

Dıi1e Inschrift auf der Nordseıte lautet: „Johann Wılhelm VO: Zaha auf Waldt
Hochfürstl]. och VnN! Teutschmeisterischer gehaımber Rat Statthalter Mergent-
haımb Land Commenthur der Balley Franckhen, Comenthur Elliıngen VnN!
Würtzburg de{fß Hohen Teutschen Ordens Rıtter hat difie Capellen wıderumen VO

Neuen aufBaufälligkeit halber abgetragen / vnnd Anno 1689. wider neu aufgebauet / vnnd  GOtt in der Ehr deß heiligen Ertz-Engels Michael dediciert worden. ...“  Bemerkenswert ist, dass hier noch ein „alter gantz ausgebrennter haydnischer  Thurn  neben einer Schloß-Capell“ erwähnt wird, d.h. wohl der durch Brand  beschädigte Bergfried der Graßer Burg, der vermutlich wegen des Großquader-  mauerwerks als „heidnisch“ (römisch) angesehen wurde. Die Datierung des Groß-  quadermauerwerks aber verlegt Boos in die Phase der Romanik, in die 2. Hälfte des  12. und das 1. Drittel des 13. Jahrhunderts.” Somit könnte für die Graßer Burg eine  Haupterbauungszeit in der Zeitspanne von etwa 1150 bis 1230 veranschlagt werden.  Fragen zur Baugeschichte und Ausstattung der Kirche St. Michael  Die zweite bei Wening enthaltene wichtige Mitteilung, dass eine „Schloß-Capell /  welche Alters- und Baufälligkeit halber abgetragen / vnnd Anno 1689. wider neu  aufgebauet“ wurde, kann aufgrund anderer Beobachtungen — wenigstens teilweise —  verifiziert werden: Im Kircheninneren finden sich oben an der Ostwand, teilweise  etwas durch den Altar verdeckt, zwei Inschriften: Sie stammen von zwei Deutsch-  ordens-Amtsträgern.  Die Inschrift auf der Nordseite lautet: „Johann Wilhelm von Zaha auf Waldt  Hochfürstl. Hoch: vnd Teutschmeisterischer gehaimber Rat Statthalter zu Mergent-  haimb Land Commenthur der Balley Franckhen, Comenthur zu Ellingen vnd  Würtzburg deß Hohen Teutschen Ordens Ritter hat diße Capellen widerumen von  Neuen auf ... [Schrift vom Altar verdeckt] 16 ...“ *  Die Inschrift auf der Südseite lautet: „Carl Suickard von Sickingen Hochfürstl.  Hoch- und Teutschmaistl. gehaimmer Rath Hofraths President zu Mergenthaimb  Rathsgebiettiger der balley Franckhen Commentur zu Regenspurg vnd ganckhoven  des Teutschen Ordens Ritter 1689.“  Wir haben damit eine Bauinschrift über die — gänzliche oder teilweise,- Neu-  errichtung der ehemaligen Burgkapelle unter dem Komtur der Ballei Franken, Jo-  hann Wilhelm von Zaha auf Waldt und dem Komtur zu Regensburg und Gangkofen,  Karl Schweikard Frhr. von Sickingen”, vor uns.  Über den Grad des Abrisses und Neuaufbaus liegen verschiedene Angaben vor:  Während Wenning von einem Abtragen wegen Baufälligkeit und wieder neu Auf-  bauen spricht,” verschärft Schuegraf diese Aussage: „sie [die Kapelle] musste wegen  Baufälligkeit abgetragen und (1689) ganz neu aufgebaut werden“.® Dagegen be-  zeichnen die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern die Kirche als „Anlage des 14.  Jahrhunderts. 1689 verändert und mit neuem Gewölbe versehen“.” Die Denkmäler  ° Michael Wening, Historico-topographica desciptio. Das ist. Beschreibung Deß Chur-  fürsten- vnd Hertzogthumbs Ober- vnd Nidern Bayrn. Vierdter Thail. Das Rennt-Ambt  Straubing, München 1726, 32.  5 Boos (wie Anm. 1), 175.  * Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Bd. 20, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm.  2), 82.  5 Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Bd. 20, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm.  2), 83.  ® ScHILLING: St. Gilgen (wie Anm. 8), 201.  ” WeNnINnG (wie Anm. 52), 32.  5 SCHUEGRAF (wie Anm. 42) 16.  > Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Bd. 20, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm.  2), 81.  35  3*[Schrift VO Altar verdeckt] 54

Die Inschrift auf der Südseite lautet: „Carl Suickard VO  — Sickingen Hochfürstl.
och- und Teutschmaistl]. gehaımmer Rath Hofraths President Mergenthaimb
Rathsgebiettiger der balley Franckhen Commentur Regenspurg Vn ganckhoven
des Teutschen Ordens Rıtter

Wır haben damıt ıne Bauinschrift über die gänzlıche oder teilweıise,— Neu-
errichtung der ehemalıgen Burgkapelle dem Komtur der Balle; Franken, Jo
hann Wıilhelm VO  - Zaha auf Waldt und dem Komtur Regensburg und Gangkofen,
Karl Schweikard Frhr. VO  ; Sickingen ”, VO  - uns

ber den rad des Abriısses und Neuaufbaus lıegen verschiedene Angaben VOII.
Wiährend Wenning VO einem Abtragen SsCh Baufälligkeit un: wıeder TICUu Auf-
bauen spricht,” verschärft Schuegraf diese Aussage „S1e [die Kapelle] IMUSSTIE SCmH
Baufälligkeit abgetragen und (1689) Banz I1ICUu aufgebaut werden“. Dagegen be-
zeichnen die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern die Kirche als „Anlage des
Jahrhunderts. 1689 veräiändert und MI1t Gewölbe versehen“. Die Denkmüiäler

Michael WENING, Hıstorico-topographica desc1iptio. Das 1St. Beschreibung De: hur-
fürsten- vnd Hertzogthumbs Ober- vnd Nıdern Bayrn. Vierdter Thail Das Rennt-Ambt
Straubing, München 1726,
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1n Bayern, Stadt Regensburg schließen sıch dieser Wertung 1mM Grunde „S1€ die
Kırche] SLAaMML 1M Kern Au dem 14. Jhin Bayern, Stadt Regensburg schließen sich dieser Wertung im Grunde an: „Sie [die  Kirche] stammt im Kern aus dem 14. Jh. ... 1689 wurde der Bau unter dem Deut-  « 60  schen Orden teilweise abgetragen und neu gewölbt.  Das Datum der teilweisen Neuerrichtung 1689 bestätigt auch eine dendrochrono-  logische Untersuchung der Dachbalken, die das Holz auf die Jahre 1686-1688 da-  tiert.”' Dagegen geht die Errichtung des Dachreiters in die Barockzeit, in die Jahre  1731-1733, zurück.  Zum gleichen Zeitpunkt — um 1731/33 — kam der heutige Hochaltar in die Kirche.  Der frühbarocke Hochaltar mit Spätrenaissance-Einflüssen, einst (1658) von Johann  Georg Hartmann, Syndikus der Niederösterreichischen Stände, und seiner Gattin  Helena Barbara nach St. Emmeram gestiftet, machte Fürstabt Anselm Godin um  1731/33 anlässlich der Neuausstattung der Klosterkirche St. Emmeram im Rokoko-  stil der Kirche in Graß zum Geschenk.“ Mit seinen markanten lebensgroßen Figu-  ren, wie dem hl. Georg, dem hl. Augustinus, dem hl. Ambrosius, der hl. Barbara und  hl. Katharina, besitzt der Altar eine für die Regensburger Kunstszene bemerkens-  werte Qualität. Die Qualität des Altars insgesamt unterstreichen auch die beiden  Engelsköpfe.  Eine einstmals vorhandene gotische Madonna mit Kind — die sogenannte „Graßer  Madonna“, wohl aus dem Kreis um den Erminold-Meister — wurde 1922 von der  Gemeinde Graß an das Germanische Nationalmuseum in Nürnberg verkauft.®  Seelsorgesituation an der Schlosskapelle St. Michael  Seit dem Kauf der zweiten Hälfte der Hofmark Graß 1418 hatte die Deutsch-  ordenskommende St. Gilgen zu Regensburg das Patronat der Schlosskapelle  St. Michael zu Graß inne. Wie in der Kommendenkirche St. Ägid zu Regensburg und  der Schlosskapelle St. Ulrich zu Sarching, übte die Komturei St. Gilgen zu Regens-  burg mit eigenen Ordenspriestern bis Ende des 16. Jahrhunderts die Seelsorge mit  eigenen Ordenspriestern aus. Alle drei genannten Kirchen waren „ecclesiae propri-  ae“ der Kommende, d. h. Eigenkirchen, in denen dem Deutschen Orden das Recht  der Ein- und Absetzung der Pfarrer zustand. Ab Beginn des 17. Jahrhunderts konn-  © BORGMEYER: Stadt Regensburg (wie Anm. 4), 134; zur Schlosskapelle in Graß vgl. auch  Josef GERL: Die Deutschordenskirchen St. Ägid in Regensburg, St. Ulrich und U. L. Frau in  Sarching, St. Michael in Graß und die Matthäuskapelle an der Brunnleite in Regensburg, in:  800 Jahre Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-2010, Ausstellung in der  Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. September 2010, Regensburg  2010 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge  und Schriften 28), 115-191-122, hier 120 f., dazu 200 und 218.  ® Stadt Regensburg, Amt für Archiv und Denkmalpflege, Bericht Dr. Trapp vom 28.3.2012,  Akt Graß, Kath. Kirche St. Michael, Liegenschaftsamt der Stadt Regensburg (freundliche Be-  reitstellung durch Verwaltungsamtsrat Hans Peter Höfele).  ® Vgl. Hugo Graf von WALDERDORFF: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart,  4. Aufl., Regensburg, New York, Cincinnati 1896, 333; Berthold RızHL: Bayerns Donautal.  Tausend Jahre deutscher Kunst, München — Leipzig 1912, 360; BAUER: Regensburg (wie Anm.  5), 621.  %® Vgl. Heinz Starsxı: Die mittelalterlichen Bildwerke, Bd. 1: Die Bildwerke in Stein, Holz,  Ton und Elfenbein bis um 1450, Nürnberg 1965, 173, Nr. 160 (freundlicher Hinweis hier-  auf von Frau Lydia Heinl, Regensburg); Willy GEIGENFEIND: Die Ortschaft Graß und ihre  Rechtlerkirche, in: Regensburger Almanach 1980, Regensburg 1979, 39—44, hier 41 f.  361689 wurde der Bau dem Deut-
schen Orden teilweise abgetragen und NECUu gewölbt.

Das Datum der teilweıisen Neuerrichtung 1689 bestätigt auch ıne dendrochrono-
logische Untersuchung der Dachbalken, die das olz auf die Jahre 6-—-1 da-
tiert.® Dagegen geht die Errichtung des Dachreıiters ın die Barockzeit, 1ın die Jahre
173 1—-1 zurück.

Zum gleichen Zeıtpunkt 731/33 kam der heutige Hochaltar 1n dıe Kırche.
Der trühbarocke Hochaltar mıit Spätrenaıissance-Eınflüssen, einst (1658) VO  - Johann
eorg Hartmann, Syndıkus der Nıederösterreichischen Stände, und seıiner Gattın
Helena Barbara nach St mMmmeram gestiftet, machte Fürstabt Anselm Godıin
731/33 anlässlich der Neuausstattung der Klosterkirche St mmeram 1mM Rokoko-
stil der Kırche 1n ra{fß zu Geschenk.® Mıt seınen markanten lebensgrofßen Figu-
renN, w1e dem eorg, dem Augustinus, dem Ambrosius, der Barbara und

Katharına, besitzt der Altar ıne für dıe Regensburger Kunstszene bemerkens-
Qualität. Die Qualität des Altars insgesamt unterstreichen auch die beiden

Engelsköpfe.
Eıne einstmals vorhandene gotische Madonna miıt ınd die SOgENANNLE „Graßer

Madonna“;, ohl A4AUS dem Kreıs den Erminold-Meister wurde 19272 VO  3 der
Gemeinde ra{fß das Germanıische Nationalmuseum 1ın Nürnberg verkauft.®

Seelsorgesitnation der Schlosskapelle SE Michael
Seit dem Kauf der zweıten Hältte der Hofmark ra 1418 hatte dıe Deutsch-

ordenskommende St. Gilgen Regensburg das Patronat der Schlosskapelle
St Michael rafß ınne. Wıe 1n der Kommendenkirche St Agid Regensburg und
der Schlosskapelle St Ulrich Sarching, übte die Komtureı St Gilgen Regens-
burg mıiıt eigenen Ordenspriestern bıs Ende des 16. Jahrhunderts die Seelsorge mıiıt
eigenen Ordenspriestern aus 1le dreı genannten Kirchen „eccles1iae propri-

der Kommende, Eıgenkirchen, ın denen dem Deutschen Orden das Recht
der Fın- und Absetzung der Pftarrer zustand. Begınn des 17. Jahrhunderts OonNnn-

BORGMEYER: Stadt Regensburg (wıe Anm. 4 9 154; ZuUur Schlosskapelle 1ın rafß vgl auch
Josef (JERL: Dıie Deutschordenskirchen St. Agid 1n Regensburg, St Ulrich un!| Frau 1n
Sarching, St. Miıchael ın rafß und die Matthäuskapelle der Brunnleite 1n Regensburg, 1n:
SOO Jahre Deutschordenskommende St. Agid 1n Regensburg9 Ausstellung 1n der
Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburgin Bayern, Stadt Regensburg schließen sich dieser Wertung im Grunde an: „Sie [die  Kirche] stammt im Kern aus dem 14. Jh. ... 1689 wurde der Bau unter dem Deut-  « 60  schen Orden teilweise abgetragen und neu gewölbt.  Das Datum der teilweisen Neuerrichtung 1689 bestätigt auch eine dendrochrono-  logische Untersuchung der Dachbalken, die das Holz auf die Jahre 1686-1688 da-  tiert.”' Dagegen geht die Errichtung des Dachreiters in die Barockzeit, in die Jahre  1731-1733, zurück.  Zum gleichen Zeitpunkt — um 1731/33 — kam der heutige Hochaltar in die Kirche.  Der frühbarocke Hochaltar mit Spätrenaissance-Einflüssen, einst (1658) von Johann  Georg Hartmann, Syndikus der Niederösterreichischen Stände, und seiner Gattin  Helena Barbara nach St. Emmeram gestiftet, machte Fürstabt Anselm Godin um  1731/33 anlässlich der Neuausstattung der Klosterkirche St. Emmeram im Rokoko-  stil der Kirche in Graß zum Geschenk.“ Mit seinen markanten lebensgroßen Figu-  ren, wie dem hl. Georg, dem hl. Augustinus, dem hl. Ambrosius, der hl. Barbara und  hl. Katharina, besitzt der Altar eine für die Regensburger Kunstszene bemerkens-  werte Qualität. Die Qualität des Altars insgesamt unterstreichen auch die beiden  Engelsköpfe.  Eine einstmals vorhandene gotische Madonna mit Kind — die sogenannte „Graßer  Madonna“, wohl aus dem Kreis um den Erminold-Meister — wurde 1922 von der  Gemeinde Graß an das Germanische Nationalmuseum in Nürnberg verkauft.®  Seelsorgesituation an der Schlosskapelle St. Michael  Seit dem Kauf der zweiten Hälfte der Hofmark Graß 1418 hatte die Deutsch-  ordenskommende St. Gilgen zu Regensburg das Patronat der Schlosskapelle  St. Michael zu Graß inne. Wie in der Kommendenkirche St. Ägid zu Regensburg und  der Schlosskapelle St. Ulrich zu Sarching, übte die Komturei St. Gilgen zu Regens-  burg mit eigenen Ordenspriestern bis Ende des 16. Jahrhunderts die Seelsorge mit  eigenen Ordenspriestern aus. Alle drei genannten Kirchen waren „ecclesiae propri-  ae“ der Kommende, d. h. Eigenkirchen, in denen dem Deutschen Orden das Recht  der Ein- und Absetzung der Pfarrer zustand. Ab Beginn des 17. Jahrhunderts konn-  © BORGMEYER: Stadt Regensburg (wie Anm. 4), 134; zur Schlosskapelle in Graß vgl. auch  Josef GERL: Die Deutschordenskirchen St. Ägid in Regensburg, St. Ulrich und U. L. Frau in  Sarching, St. Michael in Graß und die Matthäuskapelle an der Brunnleite in Regensburg, in:  800 Jahre Deutschordenskommende St. Ägid in Regensburg 1210-2010, Ausstellung in der  Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 19. Juni bis 26. September 2010, Regensburg  2010 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge  und Schriften 28), 115-191-122, hier 120 f., dazu 200 und 218.  ® Stadt Regensburg, Amt für Archiv und Denkmalpflege, Bericht Dr. Trapp vom 28.3.2012,  Akt Graß, Kath. Kirche St. Michael, Liegenschaftsamt der Stadt Regensburg (freundliche Be-  reitstellung durch Verwaltungsamtsrat Hans Peter Höfele).  ® Vgl. Hugo Graf von WALDERDORFF: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart,  4. Aufl., Regensburg, New York, Cincinnati 1896, 333; Berthold RızHL: Bayerns Donautal.  Tausend Jahre deutscher Kunst, München — Leipzig 1912, 360; BAUER: Regensburg (wie Anm.  5), 621.  %® Vgl. Heinz Starsxı: Die mittelalterlichen Bildwerke, Bd. 1: Die Bildwerke in Stein, Holz,  Ton und Elfenbein bis um 1450, Nürnberg 1965, 173, Nr. 160 (freundlicher Hinweis hier-  auf von Frau Lydia Heinl, Regensburg); Willy GEIGENFEIND: Die Ortschaft Graß und ihre  Rechtlerkirche, in: Regensburger Almanach 1980, Regensburg 1979, 39—44, hier 41 f.  36Junı bıs September 2010, Regensburg
2010 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge
und Schritten 28)3 115-191—122, hıer 120 f7 dazu 200 und 218
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Akt Graßß, ath. Kırche St. Miıchael, Liegenschaftsamt der Stadt Regensburg (freundliche Be-
reitstellung Urc Verwaltungsamtsrat Hans Peter Hötele)

Vgl Hugo raf VO  - WALDERDORFFE: Regensburg 1n seıiner Vergangenheıit und Gegenwart,
4, Aufl., Regensburg, New York, Cincıiınnatiı 1896, 333; Berthold RIEHL: Bayerns Donautal.
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5). 621
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ten diese Pftarrstellen SCH des 1mM Deutschen Orden 1m Gefolge der Retormation
auftretenden Priestermangels nıcht mehr mıiıt eigenen Geıistlichen besetzt werden.
Darauthin wurden die Benediktiner VO  - St. mMmmeram mıiıt der Seelsorge ın der Hoft-
mark rafß beauftragt. Dıiıe Schlosskapelle St Michael rafß wurde ın die Pfarrei
Dechbetten iınkorporiert, die St Emeram gehörte. Als Ptarrer VO Dechbetten Lat
jeweıls eın Benediktiner VO  - St. mMmmeram Dıienst. Vom bıs Zu ausgehenden
18. Jahrhundert wurden 1n rafß jeweıls 1Ur tfüntf Messen 1M Jahr gefeiert, und WAar

Ostern, Pfingsten, dem Patronatstest St. Mıchael, Kırchweih und etzten
Weihnachtsfeiertag. Hierfür bezog der Dechbettener Pfarrer jäahrlich einen Gulden
un! reuzer SOWIe den großen Zehent der Hotmark Grafß, der hıs Schaff
Getreide ausmachte. Dıie Gemeinde rafß beschwerte sıch 1693 über die hohen Ab-
gaben. Die Gemeindemitglieder stellten den Abt VO  3 St. Emmeram das Ansuchen,
die Seelsorge 1n rafß verbessern und für mehr Gottesdienste SOTSCH. Denn
nach einer Bestimmung des Konsistoriums Regensburg VO 1665 sollte ıne
wöchentliche Messe gehalten werden. Der Pfarrer VO  - Dechbetten aber hatte die
Zahl der Gottesdienste 1M Jahr OS auf drei bıs vier verringert. Nachdem sıch die
Sıtuation nıcht verbessert hatte, wandte sıch Landkomtur Heinrich VO Hornsteın
1717 PTNCUL die Benediktiner VO  — St Emmeram, die Messe doch wöchentlich

tejern. Eıne Besserung der Gottesdienstsituation trat jedoch, WwW1€e die Protokolle
spaterer Visıtatiıonen aufzeıgen, bıs ZUr!r Aufhebung der Deutschordensherrschaft 1ın
der Hofmark 1805 nıcht ‚ba

Wirtschaftliche Aspekte Waldungen und Jagd
Aus dem Wırtschaftsleben der Hofmark rafß haben sıch vereinzelte Nachrichten

erhalten: 691 wurde dıe Hotmark rafiß als Sıcherheit das Kollegiatstift Zr Alten
Kapelle in Regensburg verpfändet, als dieses Stift der Balleı Franken eın Darlehen
VO 6000 Gulden gewährt hatte. och mıiıt Rückzahlung des Darlehens 1698 wurde
die Verpfändung bereıts sıeben Jahre spater wıeder aufgehoben.“®

Zur Hotmark gehörte auch Waldbesitz. Im 18. Jahrhundert 1768/1789
zählten dazu sechs Waldungen. Sıe umtassten insgesamt 68,5 Tagwerk Baumbestand.
Die einzelnen Waldungen können dabe; näher benannt un: ihrem Bestand nach
beschrieben werden: Das Auholz“ umfasste acht Tagwerk eLtWwAas liıcht gewachsenesNadelholz mıiıt etliıchen eingestreuten Eichen. Im Tagwerk grofßen „Brandholz“
tanden sıch aufmBoden Tannen und Eıchen. Das „Brandholz“ hatte ursprung-ıch Zur Hotmark Ottraching gehört, WAar aber 1716 durch das Kastenamt Kelheim
der Hofmark raiß zugeschlagen worden.® In der „Mühlleiten“ oder dem „Ge-
schwand“ geNaANNTLEN acht Tagwerk großen Waldstück standen 24 bıs Jahre alte
Nadelbäume und Eıchen, doch 1n der „Mühlleiten“ die meısten Eichen durch
Kälte un! Wassermangel geschädigt. Weniıg Ertrag boten der „Birkenschlag“, der
„Haslberg“ un! der „Kreuzschlag“ mıiıt iıhrem Jungen Baumbestand. 768 konnten
A4US den insgesamt sechs Waldgebieten I11U!T 20 Klatter olz geschlagen werden.®

Zu Begınn des Jahrhunderts 1mM Jahr 801— gab 1n einem ZUTr Hotmark
rafß gehörigen Waldstück einen aufsehenerregenden Waldtrevel. Der ager rafß
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meldete dem Pfleger der Deutschordenskommende St Agid Regensburg, dass 1m
sogenannten „Auholz“ Gemeindemitglieder des Dortes Oberisling, die lehensmäfßıg
Zzu Kloster St mMmmMeram 1n Regensburg gehörten, zırka Eichen wiıiderrechtlich
geschlagen hätten. Da Androhungen VO  - schweren eld- und Leibesstraten des
Abtes VO  — St mMmmMmeram gegenüber seiınen Oberislınger Untertanen ohne Wırkung
blieben, beantragte beim kurfürstlichen Hofgericht Straubing eın Vertahren.
Dieses beauftragte den Landrichter Stadtamhof, Franz Freiherrn VO Asch, MI1t
den Ermittlungen. Von sch schickte Zzwel vereidigte Schätzleute, Franz Wıdmann
un:! eorg Jakob, einem Ortstermin. Diese tanden auf dem rund der Deutsch-
ordenshofmark Gra{fß, Schritt VO der Grenze der Gemeinde Oberisling entfernt,

die Oberislinger beim Baumtällen VOIL. Insgesamt 33 Eıchen und ine
Fichte geschlagen, die auf eiınen Wert VO  3 433 Gulden angesetzt wurden. Während
das Deutschordens-Kommendenamt auf ıne strafrechtliche Verfolgung verzichten
wollte und 1Ur ıne zıvilrechtliche Bereinigung verlangte, verfolgte das Kloster
St. mmmeram ıne härtere Linıe: In einem Schreiben das Straubinger Hofgericht
hielt St. mMMmMeEeram für angebracht, dıe Dortbewohner, dıe weıterhin Baume
Aällten und wegschatfften, mıt bewaffneten Beamten vorzugehen; die Straftäter oll-
ten 1Ns Zuchthaus gebracht werden. Das Straubinger Hofgericht erliefß die Ge-
meıinde Oberislıng die nachdrückliche Anweısung, die gefällten Holzstämme weder
selbst wegzufahren noch durch andere abtransportieren lassen. ıne durch das
Landgericht Stadtamhoft Marz angeESETIZLE Versteigerung des Holzes ın der
Hotmark rafß wurde dann aber durch gewaltbereıte Oberislinger An-
führung VO  3 Sebastıan Kaın und eorg Marchner vereıtelt. Eın Verhaftungsbefehl
gegenüber den beiden Anführern wurde adurch unterlaufen, dass auch die anderen
nwesenden Oberislınger arrestiert werden wollten. Darauthin verzichtete der
Ordenspfleger auf die Festnahme und erstattete Anzeıge beim Landgericht Stadt-
amhoft. Das Landgericht Stadtamhoft 1eß einıge eıt spater die emmeramıiıschen
ntertanen Kaın und Marchner durch das Pfleggericht Pfatter ın Arrest nehmen und
stellte ıhnen Gebühren VO  3 acht Gulden und 18 reuzer 1ın Rechnung. Der Richter
des Straubinger Hofgerichts, Freiherr VO:  — Griessenbeck, beschuldigte März
die Gemeinde Oberisling, durch ıhr Verhalten die gerichtlich aNgESELIZLE Verste1-

vorsätzlıiıch verhindert haben Er tırug ıhr auf, die bereıits weggeschafften
Baumstiämme Zu Schätzwert ersetzen, die übrıgen sotfort herauszugeben und
die mittlerweile angefallenen Verwaltungskosten in öhe VO Gulden und
reuzer übernehmen. Dıie Androhung, dass be1 Nichtbeachtung des richterlichen
Befehls das Gericht innerhalb VO acht agen ZU!T Zwangsvollstreckung schreıiten
würde, blieb bis Zu 21 September ohne Wırkung: Weder der Schätzwert des gc-
stohlenen Holzes noch die Gerichtskosten wurden zunächst ezahlt. YrSt ıne letzt-
malıge Zahlungsfristsetzung durch das Straubinger Landgericht MIt Androhung der
Pfändung zeıgte Wiırkung: Am darauffolgenden Tage begliıch eın ote sämtliche For-
derungen durch Ablieferung des entsprechenden Bargeldbetrages.”

Mıt den Waldungen WAar auch eın Jagdrecht verbunden. An sıch stand die Aus-
übung des Jagdrechts des Ordens als Adelsprivileg dem Regensburger Komtur
ir Dıie Ausübung der Hochjagd lag in den Händen der Graten un! Freiherren VO:  -

Lerchenteld Gebelkoten, während die Niederjagd der Deutschordenskommende
Regensburg zustand. Die Regensburger Kommende durtte ıhre Jagd nıcht L1UX 1in den
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renzen der Hofmark raß sondern auch Leoprechting (das der Vogteı
des Stiftes Obermünster stand), den „Bauernhölzern Oberisling die ZU
Kloster St mmeram gehörten), fterner der kleinen Haydt bıs nach Dechbetten

Hölckering ausüben aut Bericht des Kommendenjägers Franz
Kaynz VO 768 der das kleine Waidwerk für die Deutschordenskommende Re-
gensburg innehatte, wurde VO: den jagenden Reichstagsgesandten alles hinwegge-
schossen, sodass für die Kommende NUur der BCI1NSC Ertrag VO Gulden reuzer

Jahre blieb Der KommendenjJäger WAar ein Berufsjäger, dem neben der beschrie-
benen Jagd auch die Bewirtschaftung der Kommendenwälder ı der Hotmark rafß
aufgetragen WAl. Ihm stand 1Ne Dienstwohnung ı ra{fß SE Verfügung.”

Dıi1e Deutschordenskommende St AÄAgid Regensburg hatte ı Laufe der Jahr-
hunderte zwıschen 1305 und 718 sechs Hotmarken erwerben können: Dıie
1396/1418 gekaufte Hotmark rafß WAar zeitlich betrachtet die Wwe1lite Hofmark
Voraus RI 1305 die Erwerbung der Hofmark Pichsee Donautal be1 Kirchroth
ast gleichzeitig MI1L rafß wurde ebenfalls mMIi1tL Miıtteln A4us dem Nachlass des
Komturs Heinrich Wıillbrand VO  3 Parkstein 141/ dıe Hofmark Sarching gekauft
1566 konnte der dem Kloster St mMmmMmeram lehenbare Adelssıtz Ottraching 1 WOI -
ben werden Als adelıger 1T7 besafß Ottraching die Nıedergerichtsbarkeitsrechte

Hofmark doch S1119 der Hotmarksstatus tfür die Regensburger Kommende
nach dem Dreißigjährigen rıeg gegenüber Kurbayern verloren 1685 konnte die
Hotmark Niederwinzer gekauft werden ihr gehörten C1iM Brauhaus und 116
Taverne Als etztes kamen 718 die Hofmarken Adelmannsteın und Lichtenwald
hınzu, die ursprünglıch eigenständıge Hofmarken 1, jedoch ab dem Zeıtpunkt
ıhres Erwerbs SCMEINSAM verwaltet wurden

Als Pfleger der Hotmark rafß lassen sıch benennen Liebhart Wiedemann
15353 Hans Rıtzler Hermann Schmälz] (1605) Johann Hercules Ulrich
1631) Wıilhelm Wich Wıillibald Plenag] (1653) und Wıilhelm Wiıch
(1655—-1668) 73

Im Jahrhundert standen die Hofmarken des Deutschen Ordens nach usweIls
der Landtatel VO: 460/63 och nıcht herzoglich-bayerischer Landeshoheiıt.
ISst Begınn des Jahrhunderts wurde der Komtur des Deutschen Hauses
St Agid Regensburg als bayerıischer Landstand aufgeführt. In Folge wurden auch
dıe Deutschordenshofmarken als bayerischer Landeshoheıt stehend etrach-
tet.

Fuür die Einwohner der geschlossenen Hotmarken MUSSTiIe die Deutschordenskom-
mende St. Agid i Regensburg nach München auch Steuern abführen. Fur den Be-
40000 des 18 Jahrhunderts ı1ST die Sıtuation hierfür assbar: Da die Beamten der
kurbayerischen Landgerichte die Hofmarken nıcht betreten durften, übernahm die
Kommende das 1U5S subcollectandı das Recht der Steuereintreibung selbst 716
beispielsweise wurden dreieinhalb Steuersätze VO  - den Ordensuntertanen verlangt
Fuür rafß (mıt Teugn und Birnbach) betrug der eintache Steuersatz Gulden,

reuzer un! Pfennige, für Sarching dagegen mehr als doppelt viel nämlıch
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124 Gulden un! Kreuzer, bedeutend wenıger dagegen tür Pıchsee, 1Ur Gulden
un! Kreuzer, und Nıederwinzer Og 1UT!T Gulden und reuzer. Insgesamt
hatte dıe Kommende Regensburg die andesfürstliche Kasse 1n München oder

abzulietern.
das landschaftliche Steueramt ın Straubing 259 Gulden, reuzer und Pfennige

uch für das Jahr 1767 sınd Zahlen für die Steuerabgaben ekannt: Fuür ra{ß (ein-
schließlich der Guüter Teugn und Bırnbach) tielen 1U  — als Regelsatz Gulden,
reuzer und Pfennige gegenüber 1716 also eın Gulden wenıger Die 1718
NEeUu hinzugekommenen Hofmarken Adelmannstein und Lichtenwald mMmussien
Gulden reuzer und Pfennige bzw. Gulden, 372 reuzer und Pfennige aut-
bringen; insgesamt hatte die Deutschordenskommende Regensburg 290 Gulden,
reuzer und zweıdreiviertel Pfennige das landschaftliche Steueramt Straubingabzuliefern.”®

An sıch hatte der Deutsche Orden durch seıne reichsunmuıittelbare Stellung auch
Maut- und Zolltreiheit zugesichert bekommen. Die alteste Urkunde hierzu War die
Goldbulle Kaıser Friedrichs I1 VO 1. Aprıil 1221 Jahrhunderte lang diese
Privilegien nıcht 1Ur VO den römiıschen alsern und Königen, sondern auch VO  -
den bayerischen Herzögen und Kurfürsten anerkannt worden.” Mıt dem Ausbau
der Territorialherrschaft suchte das Kurfürstentum Bayern jedoch 1M 18. Jahrhun-
dert auch Zollabgaben gegenüber der Deutschordenskommende Regensburg durch-

Beispielsweise 1e18 der Pfleger der Kommende Regensburg 1mM Wınter 1760
Brenn- und Bauholz Aaus den Kommendenwäldern der Hotmark rafß nach Regens-
burg lıetern, auftf das aber das eimautamt Kumpfmühl Zollabgaben erhob ıne
Beschwerde be] Kurfürst Maxımıilıan Joseph führte einer Untersuchung durch
den Rentmeıster Straubing, Franz Xaver Freiherrn VO Lerchenteld, dıe Zzu Er-
gebnis hatte, dass dıe Regensburger Kommende die jährlichen Holzeinfuhren ımmer
1Ur zu Eıgenbedarf, nNn1ıe Zu Weıterverkauf 1ın Regensburg NUuLZiIE. Darauftfhin
wurde VO Kurfürsten 21 Aprıl 1761 ıne Resolution erlassen, die der Regens-
burger Kommende die Zollfreiheit für die Holzlieferungen zusicherte. Trotzdem
verlangte der Zöllner des Beimautamtes Kumpfmühl, Ludwig Du Boıs, 17/6/ erneut
auf eıiınen Eıchenstamm 1M Wert VO  - Gulden reuzer Zoll Der Stamm wurde
VO Ordensuntertan Grafßß, eorg Neumüller, als Bauholz Zzu Eigenbedarf des
Deutschen Hauses 1n Regensburg geliefert. ach dem Protest des Pflegers des Deut-
schen Hauses Regensburg mMusste Du O1S die Mautleistung der Kommende wIlie-
der zurückzahlen. Allerdings WAar dies für den Orden eın etzter Erfolg auf diesem
Gebiet. Die Hotkammer in München stellte sıch fortan auftf den Standpunkt, dass das
Privileg der Zollbefreiung VO  ; 1221 nıcht mehr gelte. Im Zuge des Ausbaus des bay-
eriıschen Terriıtorıums konnte der Deutsche Orden die allgemeıne Abgabenbefreiung
1ın Kurbayern nach 1767 nıcht mehr durchsetzen.‘

Das Ende der Hofmark ra{ß als Deutschordensbesitz kam mMi1t dem Jahre 805
Obwohl 1M Reichsdeputationshauptschluss VO 803 der Deutsche Orden VO der
Säkularisation AUSSCHOINLIN wurde, ZOR das Königreich Bayern Dezember
805 die iınnerhalb selines Territorıums gelegenen Besitzungen der Regensburger
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Kommende 1n. Aber auch das Ende der Deutschordenskommende St. Agid 1n
Regensburg Walr nıcht mehr tern: Am Aprıl 1809 übertührte Fürstprimas Carl
Theodor VO Dalberg das Deutsche Haus 1n Regensburg ın den Besıtz seınes
Fürstentums Regensburg, Nau eınen Monat, bevor Napoleon iın einem Feldlager
VO  e Regensburg PCI Dekret Maı 1809 den Deutschen Orden ın den Rhein-
bundstaaten auflöste.®

Von den Deutschordensuntertanen „Rechtlern“
Vom bayerischen Staat dem Königlıch bajerischen General-Landes-Commıis-

sarıat/der Königliıchen Landes-Direktion VO:  - Bajiern erwarb die Gemeinde raiß
mıi1ıt damals Gemeindemitgliedern die säkularisierten Realitäten me1lst
Waldgrundstücke, einıge Acker, das Jägerhaus nebst Stade] und Stallung und die ehe-
malıge Schlosskapelle St. Mıchael miıt Kaufbrief VO: 18 Dezember 806
Gulden.“” Der Kaufvertrag hat folgenden Worrtlaut:
„Im Namen Seıner Königlıchen Majestätt VO Baıren

Verkauft das königl. bajersche General-Landes-Commissarı1at, als Provinzıal-
Etats-Curatel vermog allerhöchsten Genehmigungs-Rescriptes VO Nov(em]-
eir 1806 die Gemeinde rafß folgende ehemals ZUuUr Deutschordens-Commende
Regensburg gehörigWRealitäten, als
4] Das NZ' Gschwandholz, welches INmMmM: 1n % Tagwerk und 2465 |Qua
drat-]Schuh bestehet:

VO alten Schlagholz die Parthien VO Nro bıs einschlüssıg, welche 1ın allem
” Tagw[erk] und 3747 [Quadrat-]Schuh INnesSsSCI.

C:} Vom Birkenschlag 21 %e Tagwerk 2776 [Quadrat-]Schuh.
VO Brandholz die Abtheilungen Nro eit ad Tagwl[erk] 3364 [Quadrat-]

Schuh
e.) WDas Frauenschlag] M1t Y% Tagwerk 3741 [Quadrat-]Schuh.

die SOgCENANNLE grofße oder I1CUC Wıese, welche R Tagwerk un:! 80OO [Quadrat-]
Schuh orofß 1St.
7.) die NZ Pflegerwiese ad Tagwerk.

die R Tagw[erk] und 4000 [Quadrat-]Schuh grofße Holzwiese.
® den Schlofßsgraben und das daran stossende Jägergärtchen, welche INM!!
% Tagwerk 423 [Quadrat-]Schuh halten.

die ackermässige Mühlleithen oder Gschwandacker ad %ı Tagwerk 2676 |Qua-
drat-]Schuh.
l Das Aeckerl Biırkenschlag, miıt Wınterkorn ebauet und % Tagwerk 175
[Quadrat-]Schuh orofß 1St.
m.) Das gemauerte eingädige und mit Schindeln bedeckte Jägerhaus nebst Stad| und
Stallung, dann
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n.) die dortige ganz gemauerte Schlofßkapelle, OVOINN jedoch alle Kırcheneinrichtun-
gCn bis auf dıe grossere Glocke, die ohnehin schon 1mM Eigenthum der Gemeıinde 1st
AUSSCHOMMEN werden, und WAar die Gründe 121 [Gulden] und dıe Gebäude

6572 Gulden] alles sohın für das geschlagene Angeboth prLo zwolft ausend S1e-
ben hundert sechzig und sechs Gulden folgenden allgemeinen und besonderen
Kaufsbedingnissen:

Dıi1e ersteigerten Realitäten sınd vollkommenes, jedoch bodenzinsiges Eigenthumder kautenden Gemeıinde, welche selbe nach Gefallen, und nıemals mıiıt Vorbehalt des
OM1n11 directi veraussern dart.
11 Mufß bey der Extradıtion diıe Hältte des Kaufschillings für die Gründe mıiıt 6057
[Gulden] ebenso Ww1e€e
11I1 für die Gebäude die N Kaufschillingssumme pr[o 652 [Gulden] 1n allem
also 6/09 [Gulden] baar ezahlt werden.

Ist eın Viertheil des Kaufschillings pr[o 3028 Gulden] Xr. |Kreuzer|] ın
nach plLro [ento| verzinslichen Jahresfristen 009 [Gulden] 3() Xr. [ Kreuzer|]

bezahlen. Das letzte Viertheil des Kaufschillings VO  - den Gründen ad 30728
[Gulden] Xr. | Kreuzer| bleibt aber

als eın ew1ges Grundzıins-Cal[pit]al lıegen, OVON nach der bestehenden Norme
jäahrl Schl[effel], etzen], WwWe1l Vlıertel], S{echzehntel] Kl[orn], nach
Münchner-Maas und nach dem 1ın jedem Jahre bestehenden Normalpreis bey dem
königl. Rentamte Kelheim ezahlt werden mußßs, und VO welchem auf Tagwlf[erk],

Vliertel], drei S[echzehntel] rif[£]t, auch kommt tür den auf dıe Gebäude treffen-
den Kaufschilling mıiıt 652 [Gulden] jJährlıch Xr | Kreuzer|], d[enarius].
Gebäude-Rekognition entrichten.
VI Wenn die Gemeinde VO:  - diesen Realitäten veraussern würde, 1st jede
Kaufverhandlung ungiltig, WEeNnNn nıcht die Leistung obıg Jahrl. Grundzıinses VO:  - dem

Käuter ratummässıg übernommen wırd.
VII Bıs vorbenannte Baarschaft un! Fristenzahlung geleistet SCYN werden, wırd sıch
das Constitutum possessorıum vorbehalten.
VIIL Hat die kaufende Gemeinde VO diesen Realitäten alle allerhöchst landesherr/'.
und landschafttl. Abgaben, Steuer, Gemeind- un andere Bürden wıe jeder
Realitätenbesitzer 1mM Land eisten.

Müssen sämmtl. vorbenannte Realitäten alle dortigen Gemeıindsglieder
gleichheitlich vertheilt werden.
Das königl: bajer. General-Landes-Kommissariat, welches die{(ßfalls die landesherrl.
Gewährschaft eisten verspricht, hat emnach diesen Kaufbrief der Gemeinde
rafß gewöhnlicher Fertigung und Unterschrift zustellen lassen.
Geschehen München achtzehnten Tage des Monats Dec[em]br[is], 1mM Jahre
Eın ausend achthundert und sechs.

Königl. Baijerisches General-Landes-Commissariat
irals Provincial—Eta?s-Curatel.

Mıt diesem Erwerb WAar die Verpflichtung ZU Unterhalt der Graßer Kırche St
Michae]l durch die Gemeinde Grafßß, näherhin durch die 16 Gemeindemuitglieder

82 Orıigınal 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München, Kurbayern, VO Bayern in
Klostersachen orl Nr. 6804; maschinenschriftliche Abschrift 1in Akt Burgkapelle Grafß, Stadt
Regensburg, Liegenschaftsamt; Teilabdruck bei (GGJEIGENFEIND (wıe Anm. 43} 43 (vielfach
korrigieren).



(„Rechtler“) verbunden,wdie Kırche auch als „Rechtlerkirche“ bezeichnet
wurde. Renovıerung wurden AUS dieser Verpflichtung mehrtach VOrgCNOIMMMEN,
1954 ° und 1973 *

Neue Pfarrzugehörigkeit
ach der 1M Regensburger Umland bereıts 1803 und ın der Stadt Regensburg 1810

durchgeführten Säkularisation” wurde 1n der Folgezeıt auch dıe Pfarreienorganısa-
t10N 1CUu geregelt. Nachdem Zwangsverwalter des Königreichs Bayern 10. Dezem-
ber 1805 dıe Hotmarken der Deutschordenskommende beschlagnahmt hatten und
810 auch Dechbetten nach der Säkularısatıon des Klosters St ImnmMmeram 1n Kon-
SEQUECNZ als inkorporierte Pfarrei ıhr Ende fand, War auch die pfarrliche Zugehörig-
keit der Gemeindemitglieder der ehemalıgen Deutschordenshofmark rafß LICU

regeln. Bekanntlich WTr 77 Marz 1803, dem est des Ordensvaters Benedikt, das
Benediktinerkloster Prüfening aufgehoben worden. Im Anschluss daran wurde 806
zunächst ıne gesonderte „Schlosspfarreıi“ errichtet. 1816 folgte dann nach der Aut-
hebung der Seelsorgestelle Dechbetten die Gründung eıner regulären Pfarrei Prüte-
nıng. Ihr gehörten auch die Nebenkirchen Gra{fß, Pentling, Grofßprüfening und Teıle
der ehemalıgen Klosterpfarreı Karthaus Prüll Mıt der Errichtung der Pfarrkura-
tie Regensburg-Ziegetsdorf 1943 nach der Erbauung der Kırche St Joseph-
Ziegetsdorf 931/32 kam rafß VO:  - der Pfarrei Regensburg-Prüfening Regens-
burg-Ziegetsdorf. Dorthin gehört auch heute noch, nachdem Regensburg-Zie-
getsdorf I1 1956 ZUuUr selbständıgen Ptarrei erhoben wurde.*

Friedhof
Ursprünglıch gab eiınen Friedhoft ın Grafß, vermutlich der Schlosskapelle

St. Michael. In eıner Beschwerde der Gemeinde ra{fß VO 693 gegenüber dem Abt
VO  ' St mMmmeram wiırd erwähnt, dass Bestattungen auf dem Friedhot rafß nıcht
mehr erlaubt selen und die Angehörigen den Leichnam eınes Verstorbenen ohne
Aussegnung bıs nach Dechbetten transportieren müssten.” iıne Veränderung 1ın den
Friedhotsverhältnissen rachte das Jahr 1938 mıiıt den Eingemeindungen der Dörter
Dechbetten, Grofßprüfening und Ziegetsdorf 1n die Stadt Regensburg. Zunächst
wurde der Friedhot 1n Dechbetten ab Aprıl 1938 für Beerdigungen der Einwohner
VO  3 Dechbetten, Grofßprüfening und Ziegetsdorf aufgrund eines Antrags des Staat-
lıchen Gesundheitsamts Regensburg' lediglich für Bewohner der Gemeın-
den rafß un Pentling noch erlaubt. och wurde den Gemeinden rafß und ent-
lıng die Errichtung eınes Friedhofs durch den Oberbürgermeıister der Stadt Regens-
burg nahegelegt.” Unabhängıg VO  3 der Eingemeindung 1938, hatten die Gemeinden
Ziegetsdorf un! ra{ bereıts we1l Jahre vorher daran gearbeıtet, einen Friedhof iın

Die Kırche ın raß hat eın Gewand, In: Tages-Anzeıger Nr. 156, 10./11.7 1954
X4 Große Liebe ZU!r „Insel“ mıiıt Kirche und Graben. Renovierungsarbeıten 1M Schloßbereich

VO Grafß, 1n Mittelbayerische Zeıtung Vo 21 8 1973 Regensburger Stadt-Umschau.
Werner HROBAK: Die Säkularısatıon der Klöster 1m Bereich der heutigen Stadt Regens-

burg, In: Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg ar (2003), 129-1 68
Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997/, Regensburg 1997, 564, 576.; Der Ortstil rafß und

das St. Miıchaelskirchlein, 1In: Festschrift Z.U| 50-jährigen Jubiläum der Pfarrkirche St. Josef Re-
gensburg-Ziegetsdorf, Regensburg 1982, 36—4
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Ziegetsdorf errichten Eın VO beiden Gemeıinden gekaufter Platz wurde der
Kırchenstiftung Ziegetsdorf März 938 notarıell übereignet. Marz 1940
wurde der T11CUEC Friedhof i Regensburg-Ziegetsdorf auf Kırchengrund für Ziegets-
dorf un: Graß ı Gebrauch genommen.‘? Fin Leichenhaus wurde 1951 erbaut, der
Friedhof aber TST 23 Julı 1973 als Ganzer benediziert.

Gemeindezusammenschlüsse und Eingemeindung die Stadt Regensburg
Beım Zusammenschluss der Gemeinde ra{ß Mit der Gemeıinde Oberisling 1970

wurde der Sonderstatus der „Rechtler beibehalten ach der Eiıngemeindung
VO Oberislıng und damit Gra{fß) Au Januar 19/7/ die Stadt Regensburg über-
nahm die Stadt den Grundbesitz der ehemalıgen Gemeinde rafß überließ
aber die Nutzniefßung den „Rechtlern Die Verpflichtung S Bauunterhalt der
Kırche behielten tormal die „Rechtler als Auflage, doch übernahm die Stadt Re-
gensburg den Bauunterhalt als treiwillige Leistung und plant seit CIN1SCI eıt -

Kostenmiıindest SECIT 2010 die Sanıerung der ehemaligen Burgkapelle St Michael
VO: 700 01010 sınd Haushaltsplan 2013 bereitgestellt Sobald vertragsmäfßig die
Voraussetzungen für den Baubeginn MI1L dem Grundstücksanrainer ach und
Fach sınd kann die Sanıerung anlaufen ıne Innen und Aufßenrenovierung der
Kırche 1ST dringend und WAaiIiC sehr begrüßenswert WEenNnn S1C Kürze gelin-
SCH würde

Zusammenfassung
Mıt der Burg rafß haben WIT 111Cc mıttelalterliche Burg VO: Iypus der Nıede-

rungsburgen VOT Uuns, die Geländemulde MIit Irockengraben und Futter-
lıegt Die Entstehungszeit könnte MIi1t dem Auftreten der Herren VO rafß

ohl als Mınisterialen des Hochstifts Regensburg die eıt der Romanık trühe-
die eıit ab 130 datiert werden Dıie gesicherte Nennung Burg ra

1ST MI1tL dem Jahr 313 gegeben. Fuür rund C1MN Jahrhundert ı1ST die Burg auch ı den
Händen der Regensburger Bürgerfamilien der Löbel und Auer. Die lange Phase der
Zugehörigkeit Au Deutschordenskommende St Agid ı Regensburg VO:  3 141 Ö
bıs 805 stellt 111C besondere Beziehung Zur Stadtgeschichte Regensburgs her.

Die Burganlage mMit Irockengraben und Mauern VOTL allem aber die Kern aAaus
dem Jahrhundert stammende ehemalıge Burgkapelle St Michael kann als Be-
sonderheit VOT den ehemaligen Burgfriedensgrenzen Regensburgs bezeichnet WeI-
den Die Erhaltung dieses Burg--Ensembles, dessen bauliche und kunstgeschichtliche
Pflege, i1ST gerade auch SCH SC1INECT Bezüge Regensburg und dem Deutschen
Orden für die Gegenwart und Zukunft 1116 denkmalpflegerische Verpflichtung.

Andreas Kellner, Exposıitus ı Ziegetsdorf, Bischot [Buchberger], 1938 und Vor-
merkung  9 > VO 1941, BZAR Ptarrakten Regensburg-Ziegetsdorf Nr. 6’ Friedhoft.

Josef DOLLHOFER: Der Friedhof ı Regensburg-Ziegetsdorf, ı Festschrift ZU 50-Jährı-
CIl ubılaum der Ptarrkirche St. Josef Regensburg-Ziegetsdorf, Regensburg 1982, 45—48

(GEIGENFEIND (wıe Anm. 53),
Freundliche Mitteilung VO  - Herrn Verwaltungsamtsrat Hans-Peter Hötele VO Liegen-

schaftsamt der Stadt Regensburg, 11 2012
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Aufenansıcht der Kırche St. Miıchael Graßer Madonna, 1350
VO Nordwest, 1900 Germanıisches Nationalmuseum, Nurn-

berg. Foto: Jürgen Muslot
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Innenansıcht der Kırche St Miıchael, 1900
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Sıtuationsplan der ehemalıgen Burg rafß Grundriss des Kellergeschosses und
Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern verschobener Grundriss der Kırche.
Oberpfalz un! Regensburg, 2 9 Stadt- Architekturbüro Sebastian Kiendl,
amhof, München 1914, Saal a.d Donau

'

Areal der ehemaligen Burg Gra{fß, Luftbild VO  - Südost.
Foto BL  = Luftbildarchäologie Archivmnr.9 8—7)9



Augsburger Goldschmiedekunst für das
Reichsstift Obermünster 1n Regensburg

ZUur Typologie des Maxımıilianıschen Monstranzentypus
VO:  -

Matthias Mayerhofer
Gold, Sılber und edle CGesteine nach otftmals erhalten gebliebenen meısterlichen

Entwürten 1n Vorzeichnungen weltlichem un! lıturgischem Gerät ZUSamIMmmMenNnNZUu-

bringen, WAar seıit jeher kennzeichnendes Merkmal der 1M Auftrag verschiedener
Würdenträger arbeitenden Ortevristen. So sammelte siıch ın den profanen und kırch-
lıchen Schatzkammern 1mM Verlaut der Jahrhunderte ıne gewaltige Anzahl VO Ob-
jekten A} die sıch heute Zzume1lst entweder in Staats- oder iın Kırchenbesitz beftinden.
Dıiıes 1st nıcht ungewöhnlıch, diese Objekte doch VO jeher einer bestimmten
Funktion 1mM Zeremonuiell des Hoftes oder ıIn der lıturgischen Abfolge des Gottes-
dienstes zugeordnet.

Gerade aber ıhres Materıals n die Geräte AUS Gold, Sılber und Fdel-
steinen VO besonderer Antfälligkeit 1M ezug auf hre Überdauerung auf 1Nsere

heutigen Tage wenıger SCnh der Materı1albeschaffenheit, als vielmehr ıhres Mate-
rialwertes 11. So gıngen bedeutende Arbeiten berühmter Künstler und old-
schmiede oftmals ZUr Fınanzıerung VO Krıegen, Staatsanleihen und Bauvorhaben
der Nachwelt verloren. Erinnert se1 7.5 den gewaltigen französischen Staats-
schatz des Sonnenkönigs, der eiınen der erühmtesten Thronsessel der Welt-
geschichte den Sılberthron enthielt, bevor Zur Fınanzıerung der Festungs-bauten se1ınes Marschalls Vauban (1633-1707) sprichwörtlich „versilbert“ wurde‘.
och nıcht 11UT 1n Frankreıich, auch ın Bayern usstien weltliche Herrscher iınsbe-
sondere 1mM Rahmen der Säkularisation des 19. Jahrhunderts auf den ungeheurenMaterijalwert goldener und sılberner Objekte zurückzugreifen, WE S1e das ente1g-
neftfe lıturgische Gerät der Kırchen und Klöster ın iıhrer Hauptstadt 1n die Schmelze
bringen ließen

Ebenso spektakulär w1e€e tragisch 1st die Geschichte einer der wichtigsten Edel-
metallarbeiten des Jahrhunderts: Die „Gemmingen-Monstranz“. Diese Arbeit
des Augsburger Goldschmieds Hans Jakob Baır (um 1564—-1628) War bedeu-
tend, dass deren Abbildung der kaiserliche Gesandte, Bischof Gottfried VO Fiıch-
statt, 1613 apst Paul (1552/1605—-1621) überreichte“. 806 wurde s1ie 1mM Zuge der

Dargestellt 1st der TIhron mıiıt weıteren Teılen des französischen Sılberschatzes aut eiınem
Gemiälde VO Claude Guy Halle (1652-1736), Empfang des Dogen VO Genua 15 Maı 1685
1ın Versailles, Versaıilles (Schloss)

Vgl Abbildung 1N: Lorenz SELING: Dıie Kunst der Augsburger Goldschmiede 9—1 868,
München 1980, 27 Abb



Siäkularıisatıon nach München verbracht und dort AT Fınanzıerung der in Parıs Cal -
beıteten Kroninsıgnien des soeben entstandenen bayerischen Königshauses CI1-
det. Auf diese Weıse wurde die Nachwelt vielfach hochbedeutender Objekte be-
raubt, die VO  — ıhrem Materialwert 1n der Gesamtsumme gesehen manchmal gar VeEI-

nachlässigbar SCWESCH waren, die aber beispielsweise aufgrund ihres Alters oder
iıhrer Provenıj:enz einen ın Währungen nıcht auszudrückenden, gesehen unschätz-
baren, Wert darstellten.

Wwar wurde die Kırche 1n Bayern 1m Verlauf des 19. Jahrhunderts teilweiıse auch
wıeder restitulert, doch W 4S hre lıturgischen (Gseräte anlangt, blieb vieles für immer
geschmolzen und damıt verloren.

Umso ertreulicher 1st C5, dass mıt dem 1979 VO:  - den bischöflichen Kunst-
sammlungen Regensburg erarbeıitetem Bestandskatalog nıcht L1ULX eın Verzeichnis der
erhalten gebliebenen Goldschmiedekunst dieses Bıstums vorgelegt wurde, sondern
eın Großteil des erhalten gebliebenen Besıitzes 1mM selben Jahr Zzu vielfach eachte-
ten Mittelpunkt der Ausstellung „Kostbarkeıten aus kirchlichen Schatzkammern“
1mM Diözesanmuseum Obermünster geworden WAr.

Anlässlich der Auflösung des Knabenkonvikts 1M Bischöflichen Studienseminar
VO Westmunster wurde 1mM Jahre 2009 AUS der dortigen Hauskapelle ıne beachtli-
che Anzahl lıiturgischen Gerätes in den Schatz des Hohen Domes VO: St Peter über-
tührt Die Objekte bei der Gründung des Studienseminars 1mM Jahre 1969 AUS$S

den bischöflichen Kunstsammlungen in Obermünster dorthin verbracht worden,
erfüllten seither weıtere Jahre ihre Bestimmung bei den täglichen Andachten und
Messen und sollen VO:  - 1U ıhre Verwendung iın der Liturgie des Regensburger
LDomes tinden.

Das bemerkenswerteste Objekt dieses Bestandes 1st zweıtellos ıne 81,2 hohe
frühbarocke Monstranz des Augsburger Goldschmiedemeisters eorg Ernst (Meıs-
ter 1625-1651). Ernst, der zwıschen 1639 un: 1649 Beschaumeister seıner Tuntft und
bıs seiınem Tod Mitglied 1mM Grofßen Kat WAaäl, fertigte diese Arbeit ohl zwischen
630 und 1640 1ın der kaiserlichen Reichsstadt und punzıerte s1e mıt seiner eıster-
marke GE

Die mıiıt eiıner Vielzahl VO  - melılst ın TIraubentorm herabhängenden Pyropen’
verzijerte Arbeıt entstand, 1st anzunehmen, während der 41 Jahre langen Regıie-
rungszeıt der Abtissin Katharına Praxedis VO Perckhausen (reg. 649), die S1e
für dıe Kirche ihres Reichsstittes Obermünster 1ın Regensburg 1n Auftrag gegeben
hatte

Gerade VOIL dem oben 1in 191008 wWwe1l prominenten Beispielen aufgezeigten histori1-
schen Hintergrund 1st die Exıstenz dieser Monstranz außerordentlich bemerkens-
wert. Nıcht NUL, dass dieses Werk der Beleg tür ıne sehr frühe und qualitätsvolle

Vgl Marc ROSENBERG: Der Goldschmiede Merkzeıchen, Berlin 19272
Der ın verschiedenen rötlıchen Abschattierungen (schwarzrot bıs rosa) vorkommende

Pyrop gehört ZUr Gruppe der ranate und wurde 1mM Jahrhundert aus dem nahegelegenen
Öhmischen Erzgebirge, sıch in Podsedice bıs heute dıe gröfßten Lagerstätten dieses Steines
befinden, ach Bayern ımportiert.

Das Doppelgrabmal der Abtissin und ıhrer Multter Ehrentrud 1st eiınes der sechzehn erhal-
ten gebliebenen Grabmäler 1m Beziırk VO  - Obermünster. Vgl dazu Oskar RAITH /Josef GERL:
Dıie Grabmäler der Abtissinnen VO  - Obermünster, 11 Paul Maı Obermünster Regensburg.
Von den Anfängen bıs heute [Katalog ZUr gleichnamiıgen Ausstellung 1n der Bischöflichen Zen-
tralbibliothek Regensburg VO: Julı bıs Oktober Regensburg 2008, 28— 50
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Arbeiıt der Augsburger Goldschmiede 1st, sondern iınsbesondere 1n stilgeschicht-
lıcher Hınsıcht kann InNan ıhr große Bedeutung zusprechen. Bezeichnet s1e 1n ıhrem
Autbau doch den Übergang VO: der gotischen bzw. renaıssancezeıtlichen Oorm der
„ITurmmonstranz“, ZU Iypus der „Strahlenmonstranz“, der bıs weıt 1Ns 19. Jahr-
hundert hıneın, die Regionen übergreifende, allgemeın gültıge Präsentationstorm des
visualisıerten Le1ibes Jesu Christı werden sollte

Der ovale Fu{lß steht auf vier SCHOSSCHCH Muscheln mıiıt Volutenbesatz. Er folgt
damıt der grundsätzlich symmetrischen Ausrichtung des Fußes, welche sıch 1n den
vier konvex gebuckelten Feldern, die senkrecht und waagerecht über- und neben-
einander liegen und mıiıt Engelsköpfchen verzlert sınd, wiıederholt. Relatıv schlicht
und damıt 1n deutlichem Kontrast der aufwändiıgen Arbeit Fufß und dem
Schaugefäfß, fällt der Schaft der Monstranz aus Dıe schlichte, sıch nach oben hın VOCI-

jüngende Stabform, entwickelt siıch aus dem Fuß heraus und endet ın einem vierpas-
sıgen Nodus, der wıederum VO Engelsköpfchen und Blumengirlanden verzıert
wird. Diese Schlichtheit 1st ausnahmslos Berücksichtigung der Verwendung
des Objektes erklären, das VO Priester während der langen Prozessionen a-
SCHl und ZUT: Segnung der Gläubigen hochgehoben werden [N11USS. Schon aus Gründen
des Objektschutzes sollte 1erbei guL ın der and liegen.

Der Autbau des hochrechteckigen Schaugefäßes wiırd VO schlanken, balusterarti-
gCH Säulchen gerahmt und ekrönt. Mıt dieser sıch bıs ZU Rand und dem oberen
Teıl des Objektes hinzıehenden, stetigen Wiıederholung und Betonung VO: Verti-
kalıtät weht be1 der trühbarocken Arbeit noch die alte Tradıition des miıttelalterlichen
b7zw. renaıssancezeıtlichen Typus der „ Iurmmonstranz“ nach. Bezeichnend aber
dafür, dass sıch das Motiıv des 630/40 außerst altertümliıch anmutenden got1-
schen Formenkanons überkommen hatte, 1St die Tatsache, dass das Motiıv der Balus-
ter und Saäulchen hıer eın dekoratıve Funktionen erfüllte, Ja Og fast w1e ıne
Reminiszenz überkommene Motiıve Anwendung fand Dıie ıhnen ursprünglich
zukommende „tragende“ oder „betonende“ Funktion erfüllen S1€e be] dieser Mon-
STranz nıcht mehr.

Dıes W ar bei den Turmmonstranzen der Gotik und Renaıissance anders, denn da
bildeten Säulchen, Baluster, Kapıtele, Sockel und Baldachin den ftormalen Autbau
des Objektes und grundlegend notwendige Bestandteıile der Komposıition.

Dıie eigentliche Besonderheit des Objektes lıegt allerdings darın, dass die Aaus dem
gotischen Formenkanon nachwehenden Motiıve VO  - eiınem gewaltigen goldenen
Strahlenkranz hinterfangen werden. Dıies bedeutet, dass hier eines der ersten ale

einer Loslösung und damıiıt Fortschreibung althergebrachter Ornamentik kam
Der Wunsch nach Neuem WAar geboren und InNnan erkennt deutlich, WwW1e sehr

sıch die führenden Künstler der eıt und diesen 1st eorg Ernst als eıster der
Augsburger Goldschmiedezunft rechnen darum bemühten, eiıner
OoOrm der Darstellung gelangen. Dass INan Begınn des barocken Zeitalters auf
das Motiıv der Strahlen zurückgriff, 1st nıcht ungewöhnlich sondern bezeichnend für
iıne Stilepoche, die ganz und Sal auf Visualisierung VO Pracht bei der Vermittlung
spirıtueller Aussagen setzte®. Die typologische Gleichsetzung Christi MIt der Sonne

Dıiıes gilt 1mM Übrigen auch für dıe weltliıchen Herrscher, die €111, den großen Der-
sonenkult des Absolutismus einzuführen. Eıne Entwicklung, dıe 1n Bayern schon miıt Kurfürst
Maxımıilıian ıhren AuftaktEhatte und die miıt dem Sonnenkult Ludwig X IV.
VO Frankreich sıcherlich europaweıt iıhren Höhepunkt ertuhr. Die Sonne 1st Mittelpunkt des
Unınversums und verstand sıch der arocke Fürst innerhalb se1ınes Staates als der Mittel-
punkt, den sıch alles drehte.



INa Begınn des Jahrhunderts wörtliche Übertragung gefunden haben, als INan
damıt begann, VO Turmautfbau des Präsentationsgerätes des Leibes Christi abzu-
rücken und diesen durch eın Strahlengefäfß Sıcherlich WAar Nau dieser
Gedanke, der dann 1mM spaten 18. Jahrhundert dazu führte, dass die Strahlen mıiıt gCc-
schlitfenen weıißen Glassteinen und manchmal auch mıiıt Dıamanten besetzt wurden
Das Motiıv des Strahles sollte durch das Eersetizt werden, wofür dieser eigentlich steht:
Licht. Der gläserne, weıifßtunkelnde Stein Wal geradezu prädestiniert, Christus als die
strahlende Sonne, als Fürst des Lichtes symbolisieren.

Natürlich ISt, und das kennen WIr gerade 1im Kunstgewerbe auch Aaus spateren
Epochen und anderen Bereichen, dass INan sıch auch als Entwerter Formen
und Gestaltungsmodi nıcht sofort und radıkal VO althergebrachten otıven tren-
nNenN konnte?.

Die Bedeutung der „Obermünster-Monstranz“ lıegt prıimär darın, dass der 4auS$Ss-
tührende Goldschmied Ernst hier den Versuch unte  men hat, VO:  - den über-
kommenen Stiltormen der VOT ıhm lıegenden Generationen wegzukommen und
gleichzeıitig mıiıt dem VO ıhm vorgelegten Desıgn stil- und gattungsbildende Wır-
kung erzielte.

Der TIypus der „Strahlenkranzmonstranz“ ejerte seiıne Hochkonjunktur während
des 18. Jahrhunderts; un:! Og noch 1mM 19. Jahrhundert, einer Zeıt, wel-
che N die Stile VOLANSCHANSCHCI Epochen kombinıierte, oriff Inan immer wıeder
WwI1e selbstverständlich auf diesen Formenkanon zurück.

eorg Ernsts Arbeıt datıert 1ın die dreißiger oder trühen vierziger Jahre des
17. Jahrhunderts. Dass S1e damıiıt iın stilıstiıscher Hınsıicht ine spektakuläre Sonder-
posıtıon einnımmt, wiırd deutlichsten, WEn WIr uns Zzu Vergleich einıge Be1i-
spıele derselben Epoche vergegenwärtigen. So folgt dıe erühmte Renaıssance-Mon-
SLranz des 1ın München arbeitenden Goldschmieds Gottftried Lang tür die Stadt-
pfarrkirche St Jakob iın Straubing noch ganz un: Sal dem klassıschen Autbau der
Turmmonstranz ’ Diese Arbeıt 1st zwıischen 617 und 1632 entstanden. Wwar lassen
sıch auch nach 640 noch seltene Beispiele für Monstranzen finden, dıe ın iıhrem
Autbau der Turmtorm mehr als der Strahlenkranztorm tolgen, doch 1st testzustellen,
dass diese, w1e die Arbeıt Matthıas Voglrieders AaUus Straubing, 1n durchweg änd-
lıchen Regionen entstanden!®. Sowohl die Arbeiten in der Hauptstadt, als auch die-
jenıgen Au dem oröfßten deutschen Goldschmiedezentrum der eıt Augsburg
folgen ın ELW ab der Mıtte des Jahrhunderts dem Ornamentkanon des
Barock. Damıt WAar dem TIypus der Strahlenkranzmonstranz A Durchbruch VeCI-
holten.

In ıhrer tıgürlichen Ausstattung folgt die 1er näher besprechende Monstranz
eorg Ernsts 1mM Regensburger Domschatz noch dem klassıschen Autbau der Uurm-
MONSTIranzZ, wenn der Goldschmied Iınks und rechts neben dem Schaukasten jeweıls
einen Heılıgen ZuUur Darstellung bringt.

Besonders schöne Beispiele dafür bıeten die Monstranzen VO Franz Anton Gutweıin der
Johann Aloıs Seethaler, abgebildet 1N: Lorenz SELING (wıe Anm. 2 > Abb 660 661

S50 z.B ın der Möbelkunde mıiıt dem „Stil Transıtion“, der kurzen Übergangsphase, wel-
che zwıschen dem Formenkanon des Rokoko und des trühen Klassizismus lıegt.

Abgebildet 1M Paul MaI Dıie Kostbarkeiten aus Kırchlichen Schatzkammern. Gold-
schmiedekunst 1mM Bıstum Regensburg, München-Zürich 1979 Abb 125; fterner 1n: ermann
REIDEL/Altfons HUBER: Straubing St. Jakob, Regensburg ?2001.

1Ö Vgl dıe Monstranz des Straubinger Meısters 1ın der Stadtpfarrkirche VO Oberschneıiding.
Dazu: MaI (wıe Anm. 9), Abb 126
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Üblicherweise beziehen sıch die Darstellungen dieser Heıiligen auf das Patronat
der auftraggebenden Pfarreien. Ofttmals werden aber auch die übergeordneten D1I6ö-
zesanheılıgen dargestellt. So zu Beispiel die Barbara einer Monstranz für die
gleichnamiıge Kırche VO Abensberg‘!!, die Heiligen Jakobus und Tıburtius für die
gleichnamiıge Stadtpfarrkirche ın Straubing *, oder aber der Wolfgang als Heıilıger
der 10zese Regensburg autf einer Landshuter Arbeıt, die sıch heute ın der Pfarr-
kırche VO: Rottenegg befindet .

Dass 1M Falle der „Obermünster-Monstranz“ die Heılıgen Petrus und Paulus ZUuUr

Darstellung kommen, 1st zunächst verwunderlıch, da weder der ıne noch der ande-
Heılıge (und dies auch nıcht 1mM Jahrhundert) für das Freıe Reichsstift ıne

Rolle spielte. Dass sıch die auftraggebende Abtissin Katharina VO Perckhausen be1
den ıhr ZUuUr Auswahl stehenden Heılıgen für die ersten großen Apostelfürsten eNnNTt-

schied, 1St anders begründen:
Bayern stand ın der ersten Hältfte des Jahrhunderts der Regierung des

nachmalıgen Kurfürsten Maxımıilian (1573—1651). Seine vorderste Posıtion 1m
Reich be] der Durchführung der Gegenreformation 1st VO:  - der Wiıssenschaft vielfach
besprochen worden, ebenso w1e seıne Verdienste die Sicherung des katholischen
Glaubens ın Bayern *. Dıe Kunstpolitik Maxıimıilians, die anders als bei seinem Vater
Wıilhelm der Visualisierung staatlicher Zielsetzungen dienen sollte, „instrumenta-
lisierte“ Archıitekten, Maler, Kupferstecher, Bıldhauer und, Ww1e€e sıch der „Ober-
munster-Monstranz“ zeıgen lässt, eben auch und Oß die Goldschmiede jener eıt.
war Walr die Darstellung der Lokalheıilıgen auf den Monstranzen VO  — aufßerordent-
lıcher Bedeutung, denn diese C5, die W1e€e kein zweıtes lıturgisches Gerät, dem
pilgernden Volk (Cottes VOT ugen gestellt wurden und mıiıt den in den Patroziınıien
verehrten Heılıgen konnte INnan sıch besonders identifizieren. ber mıiıt der Dar-
stellung der Heılıgen Petrus und Paulus der Monstranz eorg Ernsts wurden
andere, SOZUSagCH übergeordnete Ziele verfolgt.

Gerade 1mM gegenreformatorischen Zeitalter WAar notwendig, sıch 1mM Glaubens-
kampf Luthertum und Calvinismus rusten und dabei stutzte INan sıch 1NS-
besondere auf dıe hımmlısche Fürsprache der Heılıgen und Seligen. Die Abtissin
vertiraute iın dieser Angelegenheıt oftfensichtlich wenıger den Lokalheıilıgen, als viel-
mehr den großen Apostelfürsten der ersten Stunden der Christenheit.

Dıie Überhöhung der Bedeutung der zeıtlich und räumlich Christus möglıchst
nahestehenden Heıiligen darf gerade für die eıt der ersten Hälfte des 17. Jahrhun-
derts nıcht unterschätzt werden ”. Bezeichnend dafür ISt, dass die Monstranz eorg
Ernsts mıiıt iıhrer Darstellung der Apostelfürsten nıcht alleine steht, denn auch die
Monstranz des Straubinger Goldschmiedes Matthias Voglrieder VO:  - 1679 zeıgt den
ersten Bischof VO Rom und Paulus, seınen Mıtstreıter 1mM Apostolat der soeben
gestifteten Kıirche Jesu Christi '®. Und durch die die Monstranz nach oben hın ab-

11 Vgl MaI1I (wıe Anm 9), Abb 123
Vgl MaI (wıe Anm. 9 9 Abb. 125

13 Vgl MaI1I (wıe Anm. 9)) Abb 1272
14 Vgl ü Dıieter LBRECHT: Maximiuiulıian VO:  — Bayern31München 1998; zuletzt

Matthias MAYERHOFER: Kupferstiche 1mM Dıiıenst polıtischer Propaganda. Dıie Bavarıa Sancta
Pıa des Pater Matthäus RADER 5J, In: Materialiıenreihe der Kommissıon für bayerische Landes-
geschichte bei der Bayerischen Akademıie der Wiıssenschaften, München 2701

15 MAYERHOFER (wıe Anm. 14)16 Heute ın der Stadtpfarrkırche VO  - Oberschneıidıing. Vgl AaZu: MaI (wıe Anm. 9’ Abb
126
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schließende Darstellung der Mutter (Jottes über dem Schaugefäfß ertährt dieses lıtur-
gische Gerät ıne zusätzliche Steigerung 1n ıhrer politischen Aussagekraftt. Betrachtet
INnan die süddeutsche Monstranzproduktion VO ausgehenden Jahrhundert bis
Zur Miıtte des 17. Jahrhunderts, 1st festzustellen, dass die das Schaugefäfß und da-
mıt dıe gesamMtTE Monstranz bekrönende Fıgur einahe immer ine Darstellung der
Mutter des Herrn bıldet. Nur manchmal wird zusätzlıch über Marıa auch noch
Gottvater oder der Gekreuzigte dargestellt. och auch bei diesen Monstranzen liegtdas Hauptaugenmerk sowohl ın der Anordnung als auch der Proportion der Plastık
auf Maria !”

Mıt dem Ende der Regentschaft Maxımıilians (1651) und ab dem drıtten Viertel
des 17 Jahrhunderts scheint Marıa mehr und mehr ıne untergeordnete Raolle
spielen. Sıe verlässt hre exponıerte Posıtion Gunsten eınes Platzes zwıschen
Schaft und Schaugefäfß. Den oberen Abschluss VO Monstranzen bilden tortan (und
bıs 1Ns Jahrhundert hinein) dann erst 1n den Vordergrund tretende, großangeleg-

Darstellungen (sottvaters und der Heilig-Geist-Taube.
och 1sSt nıcht ırgendeine Darstellung Marıas, die auf den Monstranzen des

Maxıimilianischen Bayerns gezeigt werden. Es handelt sıch den Darstel-
lungstypus der Hımmelskönigin, w1e Patrona Bavarıae oder Patrona Bounarıae
gEeNANNL für das Grabmal Herzog Wıilhelms (1548—1626) und für dıe Fassade der
neugebauten Residenzflügel Herzog Maxımiulians ın München VO bayerischen Hof-
künstlern kreijert worden war  1

uch die Bedeutung Marıas 1M Maxımıilianıischen Bayern War ebenso W1€E die
Religionspolitik des bayerischen Kurfürsten vielfach Gegenstand wıssenschaftlicher
Untersuchungen, kann und soll daher hiıer nıcht erneut aufgerollt werden!?. est-
gehalten werden INUSS, W as nıcht erstaunlich erscheıint, dass die VO  - Maxımıulıans
Vorgaben beherrschte Religionspolitik 1n Bayern auch VO: den Pfarreien, Klöstern
und WwW1e 1mM Fall des Regensburger Obermünsters O8 VO  3 eiınem Freıen Reichsstift
ın einer Freıen Reichsstadt adaptiert worden 1st.

Der Marıenkult der jesuıtischen Spiritualität, die Marıanısche Praxıs, die nach ıhr
benannten Kongregationen, deren Mitglıed Maxımilian Walr und deren Entstehung
und Fortbestand zeıtlebens törderte, seın gelebtes Beıispiel bei den oft tagelangen
MIit Mühsal durchwanderten Walltahrten den großen bayerischen Marienheıilig-
tumern Ettal, Tuntenhausen (dessen Gnadenaltar stiftete), ımmer wıeder Altötting
und O: bis nach Loreto, gipfelte darın, dasNLand dem Schutz der Mutter des
Herren NZuvertrauen und Marıa auf nachhaltigste Weise als Landespatronin
installieren2

Vgl beispielsweise die prächtige Turmmonstranz des Münchener Hofgoldschmiedes Fer-
dinand Zschokk, dıe dieser zwıschen 1631 und 1635 1m Auftrag der Regensburger Domherren
anfertigte; Achım HUBEL: Der Regensburger Domschatz, München-Zürich 1976, Nr. 32 Inv.-
Nr. 974/26

Vgl die spater Patrona Bavarıae auf der Mariıensäule 1n München (Säule VO  —

1638, die Statue VO  - Hubert Gerhard (1550/60—-1620) wahrscheinlich 1593 tür Grabmal)
der die Patrona Bouarıae des Bıldhauers Hans Krumper (1570-1634), die 1616 1n der
Fassade der Münchener Residenz Aufstellung and

19 Vgl Aloıs SCHMID: Marıenverehrung Kurtürst Maxımluiulıijans VO  - Bayern, 1N Anton
ZIEGENAUS: Marıa in der Evangelisierung. Beıträge Zur marıologischen Prägung der Verkün-
d1gu1, Regensburg 1993, 33—5/; ÄLBRECHT (wıe Anm. 14), 292—-297

SCHMID (wıe Anm. 19),



Die Darstellung Marias oberster Stelle auf süddeutschen Monstranzen der
Maxımilianischen Ara tragt also polıtischen Ambitionen des Herrscherhauses Rech-
NUNg, die durch die Vorgabe des Hoftes relig1ös formiert wurde und dabei selbst die
kleinsten Ortschaften des Landes erreichte.

Dies verdeutlicht sıch iınsbesondere 1mM Vergleich nach-Maxımilianıschen Mon-
Stranzen, be] denen VO dieser überhöhten Darstellung Marıas keine Rede mehr se1ın
kann. Dıie Posıtion, die Marıa auf den süddeutschen Monstranzen der ersten Hälfte
des 17. Jahrhunderts eingenommen hatte, sollte s1e nıcht wieder erreichen.

Wıe aufgezeigt werden konnte, 1St die „Obermünster-Monstranz“ des Hohen
Domes VO St DPeter ın Regensburg VO herausragender Bedeutung für die Erftfor-
schung stilgeschichtlicher Zusammenhänge und Entwicklungen auf dem Gebiet der
Geschichte des Darstellungskanons lıturgischer Geräte. Umso ertfreulicher 1st C5S,
dass dieser bedeutenden deutschen Goldschmiedearbeit 1M Zuge ıhrer Überführungın den Domschatz ıne fachmännische Restaurierung zugedacht wiırd.
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Die Regensburger Fürstbischöfe
Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1579),
Johann Georg VO Herberstein (1662-1 663)
un dam Lorenz VO  - Törrıng (1663-1 666)

1M Spiegel ıhrer Informativprozesse
VO

Karl Hausberger
Der päpstlichen Bestätigung eiınes gewählten, postuliıerten oder nomıiınıerten

Bischots geht der SOgeENANNTLE Informativprozess (processus INqU1S1t10N1S, PIOCCSSUS
iınformatıvus) OLFaus Bezeichnet 1st damıt eın Vertahren ZUur Feststellung der anoO-
nıschen Eıgnung des Kandıdaten, be] dem dessen Tauglichkeit und Würdigkeit für
das Bischofsamt auf dem Prütstand stehen‘. Oormıiert wurde diıeses Verfahren VO  3
den nachtridentinischen Päpsten, näherhin durch die Konstitution „Onus apostoli-
Cae  “ Gregors X IV. VO 1591 und die „Instructio partıcularıs CIrca conticıendos PIo-
CESSUS Inquisıtionı1s“ Urbans 111 VO 1627, wobe!ı dıe Konstitution „Onus apOStO-
lıcae“ der auf dem Konzıl VO  - Irıent erhobenen Forderung, der Informativprozess
solle nıcht mehr wI1e bısher der römischen Kurıe, sondern 1ın partıbus geführt WelI-

den, adurch Rechnung tırug, dass S1e die päpstlichen Legaten und untıen als erst-

zuständıg tür die außerhalb der Kurıe anzustellenden Nachforschungen erklärte. Dıie
Prüfung der VO ıhnen nach Rom gesandten Akten 1m „Definitivprozess“ oblag
sodann der durch Sixtus Januar 588 begründeten Konsistorialkongre-
gatıon

Der Quellenwert der Informatıvprozesse 1Stnder Eıgenart der Prozessakten
nıcht sonderlich hoch veranschlagen. Denn die „Instructio partıcularıs“ VO  - 1627
schrieb dıe Fragen dreizehn der Zahl Nau VOI, legte die Eıgenschaften der
Zeugen fest und benannte die beizubringenden Dokumente. W)as aufgrund der
Zeugenaussagen den standardısıerten Fragen entstehende Bıld VO Promovenden

Vgl Johann Baptıist SÄGMULLER: eNnrbuc des katholischen Kirchenrechts, de., Frei-
burg Br. *1914, hıer l, 347 Nachfolgend verwendete Sıglen: ASV, Proc. Onsıst. Archivio
degreto Vatıcano, Processus Consistoriales; GBR Beiträge ZU! Geschichte des Bıstums
Regensburg; BZAR Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg; LIhK Lexiıkon tür Theologie
und Kıirche; Münchener Theologische Studıien, Hıstorische Abteılung;C
Verhandlungen des Hıstorischen ereıins für Oberpfalz und Regensburg.

Näheres be1 Hubert EDIN Die Retorm des bischöflichen Informativprozesses auf dem
Konzıil VO: Trıent, 1 Archiv für katholisches Kirchenrecht 116 1936), 389—413, hıer iınsbes.
417



bleibt daher ”  IN den Forderungen der wıssenschaftlichen Biographie
der Oberfläche“, und „losgelöst VO: anderen Quellengruppen, eLtwa Briefen, Memo-
ıren, diplomatischen Berichten und anderen Zeugnissen“, 1st der Informativprozess,
„WI1e jede isolierte Quelle, nıcht sehr ergiebig‘ Gleichwohl ermöglıicht seıne Aus-
wertung VOT allem aufgrund der beigefügten Dokumente über Geburt, Studium und
empfangene Weihen 1n aller Regel ıne Ergaänzung oder Präzıisierung der bıiographi-
schen Daten des Promovenden. Biographische Anhaltspunkte ergeben sıch darüber
hinaus nıcht selten für die einvernommenen Zeugen. Hınzu gesellen sıch ZU Teıl
recht autfschlussreiche Informationen über den Status der verleihenden Kathe-
dralkırche, dem den Zeugen gleichfalls dreizehn Fragen vorgelegt wurden.
Letzteres trıfft allerdings nıcht für den ersten der drei Prozesse Z über die nachtol-
gend referiert wiırd. Seine Besonderheit lıegt nämlı:ch darın, dass 1Ur wenıge Jahre
nach Beendigung des Konzıls VO  - Trıent und somıt Jahrzehnte VOT der genannten
Normierung und Standardisierung durch Gregor X IV. un! Urban VII statttand.

Der Informativprozess des Fürstbischofs Davıd Kölderer UvÜonNn Burgstall
(1567-1579)*

Mıt der Durchführung des Informativprozesses für den Regensburger Domdekan
Davıd Kölderer VO  — Burgstall, der Februar 1567 VO  - seiınen Mitkapitularen
Zu Bischoft gewählt worden WAal, wurde der Salzburger Erzbischof Johann Jakob
VO Kuen-Belasy (1561—-1586) als zuständıger Metropolıt beaulftragt. Dıeser machte
jedoch VO seiıner Subdelegationsvollmacht Gebrauch und übertrug die Aufgabe se1-
1E Offizial eorg VO Kuenburg” und dem Propst des Augustinerchorherrenstifts
Höglwörth A4aIineNsSs Balthasar Peer. Dıie Zeugenvernehmung fand Oktober
1567 ın Regensburg STa und ‚War 1M Hof der Salzburger Erzbischöte gegenüber
dem Dom Neben Kuenburg und eer wohnten dem Prozessgeschehen noch Johann
Mosner“®, Dekan des Kollegiatstifts St. Johann, un Andreas Amman Amann) Ka-

Heribert RAAB!:! Der Informativprozeiß des Maınzer Kurfürst-Erzbischofs Phılıpp arl
VO Eltz %. 1 Maınzer Zeitschrift % 105—1 09, 1er 106

ASV, Proc Onsıst. 10, tol 8Sr—-93r. Zu Fürstbischof Davıd Kölderer VO Burgstall:
arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg, Bde., Regensburg 1989, I’ 322-—-324;
Peter SCHMID: Bischof Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1 579) Erste Regungen der Triden-
tinıschen Retorm 1mM Bıstum Regensburg, 1N; Wıntried BECKER/ Werner HROBAK Hg.) Staat,
Kultur, olıtık. Beıträge ZU!r Geschichte Bayerns un des Katholizismus. Festschrift für Dieter
Albrecht, Kallmünz, 1992, 61—69; arl HAUSBERGER: Kölderer VO Burgstall, Davıd (um 1536—

11 Erwin (GJATZ Hg.) Dıie Bischöte des Heıiligen Römischen Reiches 1448 bıs 1648 Eın
biographisches Lexikon, Berlın 1996, 375 f, DERS Dıie Bıschöte seıit dem Jahrhundert der
Glaubensspaltung, 1n: Peter SCHMID Hg‘) Geschichte der Stadt Regensburg, Bde., Regens-
burg 2000, IL, /10—729, hiıer 712

Zu ıhm Franz (ORTNER: Kuenburg, Georg VO:! (1542-1587), In: (atz: Biıschöte81
(Anm 4), 391; Mantred Josef THALER: Das Salzburger Domkapıtel ın der Frühen euzeıt

bıs (Wissenschaft und Relıgion 24), Frankfurt a.M 2011, 302306
Zu ıhm: Johann (GÜNTNER: Die Dekane und Kanoniker des Kollegiatstiftes St. Johann

Regensburg, 1N St. Johann ın Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift ZU Kollegiatstift
990 (Bischöfliches Zentralarchiıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg,

Kataloge und Schriften 5 9 München-Zürich 1990, 3—-137, 1er
Zu iıhm: Joseph SCHMID: Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZU!T Alten Kapelle

1n Regensburg, Regensburg 19722 138



nonıker des Kollegiatstifts bei der Alten Kapelle, als amtlıich bestellte Zeugen
Blasıus Grueber ein Kleriker des Bıstums Passau,; als „publicus Notarıus“ be1 Am
genannten Tag legte zunächst der erwählte Bischoft die Hände der beıiden Depu-
jerten den trıdentimiıschen Glaubenseid ab Anschliefßend wurden die VO  3 Kölderer
benannten fünt Prozesszeugen TST die Konstitution Onus ecclesiae VO  — 1591 hat
die Stellung der Zeugen durch den Bischotskandidaten verboten der Reihe nach

Beantwortung des vorgelegten Fragenkatalogs gebeten, nämlich eorg Pühler
(Püchler) Dekan des Kollegiatstifts ZUr Alten Kapelle, Jahre, 38 Jahre Priester

Karl Reichlin VO  — Meldegg, Liızentıiat beider Rechte, Regensburger Domkapıtular
und Kommlissar des Vıkarıats für geistliche Angelegenheiten 34 Jahre Eberhard
VO Thürheim (Thierhaim), Regenburger Domkapitular, Jahre, „ungefähr fünt
oder sechs Jahre Priester („Cırcıter qUINQgUC vel SCX 1110 praesbyter J; Lauren-
L1US Lay (Loy) ” aAaus dem Herzogtum Berg, Kanoniker un Scholastikus des Kolle-
latstıfts ZU!r Alten Kapelle 45 Jahre Jahre Prıiester; Vıtus Aichlperger Kano-
nıker des Kollegiatstifts St Johann Jahre, Jahre Priester

Die den Zeugen nach ıhrer Vereidigung gestellten Fragen bezogen sıch ENTISPFE-
chend den Qualitätsvorgaben des Konzıls VO Irıent auf die eheliıche Abstammung,
das kanoniısche Alter, den Empfang der Priesterweıihe, das sıttlıche Verhalten die
wissenschaftliche Bildung und die Rechtgläubigkeıit Konkret wurde Aus-
führung des durch Apostolisches Schreiben dem Salzburger Erzbischot erteilten
Auftrags VOT allem untersucht VOoO  — W der Electus abstammt WIC alt 1ST WIC

Sıtten und SC1NCIN bısherigen Lebenswandel bestellt 1ST ob 111e Ehe C-
schlossen hat und WAar MIit WE und durch welche Worte, und schließlich ob
über 111e wissenschafrtliche Bildung verfügt und sıch iınsbesondere Wıssens
erfreut das ıhn befähigt andere der Theologie oder kanonischen Recht be-
lehren

Der Zeuge eorg Pühler bejahte die rage nach der ehelichen Geburt un
adelıgen Abstammung Kölderers, da dessen Vater kennengelernt habe un der
Electus SC1IIHNCT Gegenwart als legıtımer Spross adelıgen Famlıulıe das Re-
gensburger Kapıtel aufgenommen und spater Zzu Domdekan gewählt worden SCI,
auch könne der hıesigen Domkirche keiner ein Kanonikat erhalten, der nıcht den
beglaubigten Nachweis legıtımer Geburt und adeliger Herkuntft erbringe Aus dem-
selben rund beantwortete der ZwW eıite euge Reichlin VO Meldegg die rage POS1-
LLV, obschon Kölderers Eltern nıcht kannte, desgleichen der Dombherr Eberhard
VO Thürheim, ındem sıch autf die Statuten des Regensburger Kapıtels beriet dıe
1Ur legıtim geborene Söhne adelıger Abkunft als Kanoniker zuließen;: lediglich be]
Doktoren und Lızentiaten verzichte INa auf das Adelsprädikat uch der jerie

euge Laurentıius Lay; der die Eltern des Erwählten „MUr gesichtsweıse kannte, be-
jJahte dıe rage Verweıls auf die den Statuten festgelegten Auswahlkrıiterien,

5 7u iıhm SCHMID: Geschichte (Anm 7), 136
? Keine Angabe ZU Priesterstand.

Zu ıhm: SCHMID: Geschichte (Anm 7) 137
11 7u ıhm: GÜNTNER: Dekane und Kanoniker (Anm 61

„In»quıbus praedictus dominus electus Ratisbonensıs TTIUS SIL natalıbus, 1DSC
SIL aetalıs, quıbus ı1DSC praeditus S1IL morıibus, hactenus fuerit CONVeErSallONIS,

INa  3 cContraxerı1t, CU: QUa, Cr QUaC verba, den1ique Qqua 1DSC polleat Iıterarum
erudıtione 5 praesertum talıs S1IT praedıtus ‚5 utL alıo0s ı Theologıa, vel ı1Ure
Canon1ıco docere OSSIL



während Vıtus Aıchlperger als üuntter Zeuge seıne gleichfalls posıtıve AÄAntwort damıt
begründete, dass Kölderers Eltern und auch dessen Bruder persönlıch kenne.

Die rage nach dem Alter des FElectus vermochte keiner der Zeugen präzısebeantworten. Pühler schätzte ıhn auf Jahre Reichlin VO Meldegg antwortete mıt
dem Bemerken, habe Kölderer 1M Jahr 1558 als Student 1n Ingolstadt kennenge-lernt, der damals eiınen art ırug und ohl oder Jahre alt WAaTr. Dıi1e Aussage VO  -

Domkapitular Thürheim hıerzu wurde vermutliıch talsch protokolliert, weıl sıch ıhre
Zahlenangaben wiıdersprechen. Er hielt Kölderer für ungefähr 36 Jahre alt und gabals Grund seınes Wıssens d dass VOT Jahren mıiıt ıhm der Uniiversıität Freıi-
burg studierte habe, und damals se1 der Erwählte seıner Meınung nach 1m 12
bensjahr gestanden. Der Stittskanoniker Lay yab d könne über Kölderers Alter
nıchts Sıcheres9habe ihn aber be] der erstmalıgen Begegnung VOL Jahren
auf wenıgstens Jahre geschätzt. Der Stittskanoniker Aichlperger beteuerte eben-
talls, das Alter des Promovenden nıcht Nau kennen, und schätzte ıhn auf
Jahre 15

Bezüglıch des Klerikerstandes bezeugte Pühler, Kölderer habe VOT sechs oder S1e-
ben Jahren alle heiligen Weihen empfangen und nach der Priesterweihe das est
des Matthias 124 Februar] seıne Primiz gefeiert. Reichlin VO:  - Meldegg außerte,
dass Empfang der Priesterweihe kein Zweıftel bestehe, denn habe den Er-
wählten selıt vier Jahren öfter andächtig zelebrieren und andere Obliegenheiten des
Domdekans 1m Chor rechtschaffen verrichten gesehen. ach Domkapıtular Thür-
heim WAar Kölderer 1mM Jahr 1561 zu Priester geweıiht worden; auch bestätigte dıe
Feıer des ersten Messopfters kurz danach Aufgrund der Aussage des vlerten Zeugen
Lay Wl der Electus „Sseıt ungefähr sıeben Jahren“ Priester; seıther habe ıhn öfters
die Messe feiern und auch andere kırchliche Zeremonien „nıcht ohne Bewunderung“verrichten gesehen. Aichlperger schließlich bezeugte die Feıier der Primiz VOT sechs
Jahren, der selbst teilgenommen habe!*.

Hınsıchtlich der wıssenschaftlichen Bıldung zußerten sıch alle Zeugen dahın-
gehend, dass Kölderer weder das Doktorat och das Lızentiat noch ırgendeinen
anderen akademiıschen rad erworben habe och verfügte nach Ansıcht des
Stittsdekans der Alten Kapelle über iıne hinreichende Bildung für die Ausübung des
Bischofsamtes, da als Domdekan der Kırche VO  — Regensburg „laudabiliter“ VOI-

13 Setzt INnan die angegebenen Schätzwerte iın Bezug ZU Jahr 156/, musste Daviıd Kölderer
VO Burgstall zwiıischen 1531 und 1535 geboren se1n. Das bei HAUSBERGER: Kölderer VO: Burg-
stall (Anm 4), 375 angegebene Datum „UIM das Jahr 1ST er nach korrigieren.

Demnach dürfte das Jahr der Priesterweıihe mıiıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlich-
keıt auf 1561 anzuseizen se1n. Dıie Angabe be1 SCHMID: Kölderer VO Burgstall (Anm. 4) 61, der
Electus se1 ZU Zeitpunkt seiner Wıahl 1mM Februar 1567 „bereıits seıt gut ehn Jahren Priester“
BCWESCH, [11U5S5$5 somıt revidiert werden. Übrigens WAar die Priesterweihe damals keineswegs
unabdıngbare Voraussetzung für die Übernahme VO domkapitelschen Ämter n. Noch 1717
sah sıch der strengkirchlich gesinnte We1|  1SCHO Langwerth VO:  3 Sımmern veranlasst, den
damalıgen Regensburger Domdekan Johann Wolfgang Freiherrn VO: Neuhaus, der seıt 1691
Vollkanoniker WAal, 1699 das Amt des Kustos übertragen bekam und 1703 zu Domdekan
gewählt wurde, aufzufordern, sSo. nach tfünfzehn Priesterjahren endlich seiıne
Messe teiern, den „festa decanalıa“ künftighin seınen Amtspflichten gemäfß zelebrieren und
eifrıger Chorgebet teilnehmen. Vgl arl HAUSBERGER: Gottfried Langwerth VO  3 Sımmern
(1669-1741), Bıstumsadmuinistrator und Weihbischof Regensburg. FEın Beıtrag ZU!r Ge-
schichte des Bıstums Regensburg iın der Barockzeıt, 1N: BGBR ), 3—370, hıer 178 ın
Verbindung mıiıt 119



stand un! der ıhm anvertrauten Aufgabe sowohl ın der Kathedrale als auch beim
Stundengebet 1m Chor „devote vigılanter“ entsprach, WI1€E sıch für eiınen
Dekan gezieme. Reichlin VO Meldegg, der Kölderer schon als Student den Uni1-
versıtäten Freiburg 1mM Breisgau und Ingolstadt kennengelernt un! se1it vier Jahren ın
Regensburg Mi1t ıhm Umgang hatte, hegte keinen 7Zweıtel dessen Befähigung ZU!r

Belehrung anderer. Darüber hinaus konstatıerte CI, ZzZu Zeıtpunkt der Wahl, der
nıcht persönlıch teılgenommen habe, se1l keıin Mitglied des Regensburger Kapiıtels

yeeıgneter für die bischöfliche Würde BCWESCH als der Domdekan, denn dieser habe
bıs dahın sıeben oder NCUMN Amter bekleidet und S1€e alle ZUur vollen Zufriedenheıit sel-
NnNerTr Chorbrüder ausgeübt. Wıe Reichlın VO  3 Meldegg kannte auch Domkapitular
Thürheim Kölderer schon aus der gemeınsamen Studienzeit 1n Freiburg und Ingol-
stadt un! bescheinigte ıhm uneingeschränkte Befähigung ZUT Ausübung des
Bischotsamtes. War habe dessen Wahl nıcht beigewohnt, aber ıhr danach ohne
Zögern zugestimmt, weıl seiıner Überzeugung nach „keiner hätte gewählt werden
können, der tür ıne solche Dıgnität würdıger und geeıgneter 1St  “ Zurückhaltender
außerten sıch ZUr rage nach der Befähigung ZUr!r Bistumsleitung die beiden Stitts-
kanoniker. Lay meınte, ıne große Aufgabe würde sehr ohl Doktoren oder ON
bewährte Männer ertordern. Da aber SCH der Ungunst der eıt solche Männer
nıcht ın genügender Zahl Z Verfügung stünden, könne bezeugen, dass der Er-
wählte über hinreichende Bıldung und Geschäftsgewandtheıit verfüge, denn habe
1M privaten Ww1e€e amtlichen Umgang mıiıt ıhm den Findruck W  ‘9 dass
„alles, W as entweder ın der Theologıe und ın Religionsgeschäften oder 1mM kano-
nıschen Recht gelesen hat, richtig auffasst“: auch habe VOT seıiner Wahl 1M Auftrag
des Kapitels LCUIL Funktionen gut wahrgenommen. Aıchlperger bescheinigte Köl-
derer hinreichendes Wıssen mıiıt dem Beifügen, dass dieser ımmer 1ne Frömmigkeıt
und Klugheıt den Tag gelegt habe, die ıhm die Wahl Zu Bischof nıcht unverdient
eingetragen hätten.

Dıie oröfßte UÜbereinstimmung weılsen die Aussagen der tünt Zeugen ZUr rage
ach der Orthodoxie des Promovenden auf, dıe 1mM Reformationsjahrhundert selbst-
redend VO besonderer Relevanz W aTl. So hıelt iıh der Stittsdekan Pühler, 11UT das
Votum des ersten Zeugen anzuführen, tür „einen Mann der katholischen und O-
bierten Religion“, der diese gegenüber Gegnern ımmer geschützt und sıch selbst n1ıe
mıt Häresıe etfleckt habe

Dıie zweıftellos brisanteste Frage, dıe die Deputierten des Salzburger Erzbischots
den Zeugen stellen MUSSTICN, WAar die nach eıiner eventuellen Eheschließung Köl-
derers. S1€e eıtete sıch nämlich nıcht unmıiıttelbar aUus den tridentinischen Qualitäts-
anforderungen ab, sondern Wlr ganz un:! arl auf die Person des Promovenden ZUSC-
schnıiıtten. In Rom hatte INan nämli;ch nach Kölderers W.ahl auf nıcht geENANNLEM
Wege 1n Erfahrung gebracht, dass dieser eın unerlaubtes Verhältnis mi1t einem Stifts-
fräulein unterhalten habe und möglicherweise noch unterhalte. och ınteressanter
Weıse gaben die Zeugen, wıewohl s1e allesamt seılit längerem 1n Regensburg gehobe-

klerikale Posıtiıonen einnahmen, übereinstiımmend Protokoll,; S1e wussten VO  -

eıner solchen Verbindung nıchts Konkretes. Stittsdekan Pühler hatte War gerücht-
welse VO der Verdächtigung »  SCh einer yewlssen Nonne“ gehört, doch beteuer-

CI, „eın solches Weib“ iın Kölderers Haus, das wöchentlich we1l- bis dreimal
betrete, nıemals gesehen haben. Domkapıtular Reichlın VO  - Meldegg ZO$ sıch mit
der lapıdaren Antwort aus der Affäre, VO einer Eheschliefßung Kölderers nıe etwas

gehört haben Sein Chorbruder Thürheim bestätigte sehr ohl die Verbreitung
des besagten Gerüchts: aber ob sıch dıe Sache verhalte, w1ıe INall behaupte, WwI1Ssse



nıcht noch habe 1mM Kontakt mıiıt dem Erwählten jemals Unehrenhaftes
wahrgenommen. Der Stittskanoniker Lay hatte gleichfalls VO Gerücht des Verhält-
n1ısses mıiıt einer Nonne Kenntnıis, aber auch nıcht, „ob der Erwählte 1ın sel-
I1leTr Jugend aus Unklugheıit mıt jener sehr leichtfertigen Tau gesündıgt hat“ Aıchl-
PCrSCI schließlich beschied die brisante rage kurz und bündig: „Von der Ehe mıiıt
einer Nonne weıflß ıch nıchts und habe auch nıe davon gehört.“

Das Ergebnis des der päpstlichen Kurıe durchgeführten Definitivprozesses 1st
durch undatierte kurze Stellungnahmen VO tünf Kardıinälen dokumentiert, Aus
denen hervorgeht, dass eın Informativprozess für Kölderer VO Burgstall nıcht 1Ur
„1N partıbus“, sondern auch „1N Urbe“ stattfand. Von diesen Stellungnahmen sınd
hier lediglich die Voten VO Otto TIruchsess VO Waldburg 15 und Gilovannı Morone 16

VO Interesse, weıl sıch die anderen drei Purpurträger ihrer Meınung anschlossen.
TIruchsess VO  - Waldburg sprach sıch als „Germanıae Protector“ nach Inaugenschein-nahme der Prozessakten und „reichlıcher Diskussion hıerüber mıiıt einıgen Kar-
dinälen“ für die päpstliche Bestätigung Kölderers Aaus und berief sıch dabe;i auf die
widrıigen elıt- und Ortsverhältnisse SOWIe auf dıe Empfehlungen des alsers und
anderer Fürsten. uch Kardınal Morone befürwortete die Approbatıion der Wahl
Zwar erfüllte das Aaus den Prozessakten ersichtliche Persönlichkeitsprofil des Promo-
venden seıner Meınung nach nıcht alle Anforderungen, die das Konzıl VO  3 Trıent
einen Bischofskandidaten stellt, doch hielt Kölderers Präkonisation angesichts der
gegenwärtigen Lage ın Deutschland und mıiıt Blıck auf die besondere Sıtuation der
Kırche VO  3 Regensburg gleichwohl tür tunlich '

Trotz der erwähnten Fürsprache des Kaısers, des bayerischen Herzogs und ande-
ICT Reichstürsten zogerte der gestrenge apst DPıus lange, die RegensburgerBischofswahl VO Februar 1567 bıllıgen, ehe sıch vermutlıch auf Drängender MmMiıt der Angelegenheit betrauten Kardinalskongregation Marz 1569, also
erst gyuLe WEe1l Jahre spater, Zur Bestätigung Kölderers VO  — Burgstall herbeiließ. Den
Hauptgrund für die ungewöhnlıich lange hinausgeschobene Approbatıon bildeten
zweıtellos moralısche Bedenken, die InNan der römiıschen Kurıe gegenüber dem
Promovenden hegte. Auf gänzlich haltlosem Gerücht tußten diese Bedenken kei-
NCSWCPBS. och eın Bericht des Wıener untıus Gilovannı Deltino VO 11 Novem -
ber 1575 spricht VO Beziehungen des Regensburger Bıschots einem Stittsfräu-
lein, die Kölderer dem untıus und dem Salzburger Metropoliten auf Befragen hın
auch eingestanden habe 1ın der Hoffnung, der apst werde ıhm die Absolution erte1-
len Deltfino Lrat übrıgens für iıne Milderung der vorgesehenen Buße e1n, denn Köl-
derer habe sıch War eiınes schweren Vergehens schuldig gemacht, doch lasse sıch
derzeıt einem Reichsfürsten gegenüber, und eın solcher se1l I11U  — einmal]l der Regens-burger Oberhirte, die kanonische Strenge nıcht aufrechterhalten!?.

Als Regensburger Diözesanherr bewährte sıch der AUsS einer 1n Tırol begütertenAdelstamılie stammende Davıd Kölderer VO:  3 Burgstall in einer Weıse, die dazu
berechtigt, ıhn mıiıt Peter Schmid » den reformwilligen Bischöten der ersten nach-

15 Zu ihm (1514—1573): Peter RUMMEL, 1n: ThK 10 (2001), 950
16 Zu ıhm (1509—1580): Klaus (GGANZER, 1n ThK (1998), 479

Der Verweıs beider Kardınäle auf die ortskıirchlichen Verhältnisse bezog sıch wohl 1n
erster Linıe arauf, dass seıit den vierzıger Jahren des 16. Jahrhunderts weıte Teıle des Bıstums
Reg,  ensburg  7 1 vr der Reformation zugeführt worden

Vgl arl SCHELLHASS: Der Domuinikaner Felician Nınguarda un! dıe Gegenreformation1n Süddeutschland und Österreich9 Bde., Rom 739 hıer L, 219
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trıdentinischen Bischofsgeneration“ rechnen ”” wenngleıch der unmıttelbare Er-
tolg seıner Bemühungen in Ermangelung adäquater rechtlicher Miıttel ZUT Durch-
führung der Retorm und angesichts einer weıtum verbreıiteten defätistischen Stim-
IMUNg bescheiden blieb Von der Ernsthaftigkeıit se1lines Wollens ZCUSCH allein schon
vier Diözesansynoden DD/1. 1576 und ’ die als einzıger Bischof der
Kirchenprovinz 1ın solcher Anzahl abhıielt, die Beschlüsse der Salzburger Pro-
vinzialkonzilien VO: 1569%, 1573 und 1576 für seiınen Sprengel truchtbar machen,
spezıell 1M lıturgischen und pastoralen Bereich SOWIle hinsıchtlich einer Verbesse-
LUNS der Ausbildung und Hebung des Lebenswandels der Kleriker. esonders deut-
ıch wiırd seın Reformeifter auch der Herausgabe eınes Agendenbuches für se1ın
Bıstum, des „Obsequiale vel liıber Agendorum Cırca SacCcramen(ta, benedictiones et
ceremon14s secundum antıqguum USUum et rıtum ecclesie Ratısbonensis“ (Ingolstadt
9 das der Erneuerung und Vereinheitlichung des gottesdienstlichen und sakra-
mentalen Lebens dienen sollte, oder den während seıner aNnzeCn Amtszeıt nıcht
erlahmenden Bemühungen die Errichtung und Dotatiıon eınes Priesterseminars,
die treilich VOT allem Wıderstand des Domkapıtels scheıiterten. Nıcht zuletzt lässt
sıch Kölderers ngagement tür ıne Erneuerung 1M Sınne des Konzıls VO Irıent
daran ablesen, dass mıiıt Dr. Caspar Macer und Dr. Johann Gallus als Dompfarrern
SOWI1e Dr. Johann Deublinger un! Dr. Johann Baptıist Pichlmair als Weihbischöfen“
Persönlichkeiten VO solıder Bildung und wahrhaft geistlichem Streben 1ın seine Um-
gebung holte Gewiıss hatte sıch Ende se1ines Pontitikats noch keıine deutlich
spürbare Besserung der Verhältnisse eingestellt. och lag dies zuvorderst zeıitbe-
dingten Faktoren w1e dem permanenten Gegensatz zwıischen Biıschof und Dom-
kapitel, der erst durch personelle Veränderungen 1mM Kapıtel, vornehmlıch AaUus den
Reihen der Germanıker, allmählich abgebaut werden konnte, und dem Wıderstreit
der kiırchlichen und landesherrlichen Reforminteressen, den ISLT das bayerische
Konkordat VO 1583 für beide Seıiten einigermaßen zufriedenstellend bereinigt hat“!

Der Informativprozess des Fürstbischofs Johann eorg “VO:  _ Herberstein
(1662-1663)

Am 28 Februar 1662 wählte das Regensburger Domkapıtel den betagten, auch
Domstiftt Passau präbendierten Mitkapitular Johann eorg Graften VO Herberstein
1in dessen Abwesenheit ZU Nachfolger des als allzu energisch und reformfreudig
empfundenen Franz Wiıilhelm Reichsgrafen VO Wartenberg, der Dezember
1661 als Fürstbischof VO Regensburg und Osnabrück 1m Kardınalsrang verstorben
war Es 1e1ß sıch dabe] VO  3 der auch ın der Wahlkapitulation deutlich dUSSCSPIO-

SCHMID: Kölderer VO Burgstall (Anm 4), 69
Sıehe den genannten Weihbischöfen arl HAUSBERGER: Dıie Weihbischöfe 1mM Bıstum

Reg  ensburg  .r q VO Miıttelalter bıs Zur Säkularısation, 1n BGBR 29 (1995)}, 33—/70, 1er
Vgl Z SaNZCNH Abschnitt die ın Anm. genannten Beıträge.272 ASV, Proc Onsıst. 6 9 tol D/ Zu Fürstbischof Johann Georg raft VO Her-

berstein: HAUSBERGER: Geschichte (Anm. 4 > I7 3453 f‚ DERS.: Herbersteıin, Johann Georg (seıt
rat VO (1591—1663), 1! Erwın A'T'Z 1H5°) Dıie Bischöte des Heılıgen Römischen

Reiches 1648 bis 1803 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1990. 181
23 Zu ıhm zuletzt: arl HAUSBERGER: Wartenberg, Franz Wılhelm (seıt 1602 Reichsgraf) VO

(1593—-1661), 1n: GATZ: Bischöte.803 (Anm 22 558—561; Georg SCHWAIGER: Warten-
berg, Franz Wılhelm raf VOIl, iIn: LThK: 10 (2001), 982
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chenen Absiıcht leiten, seıne ın den zurückliegenden Jahren häufıig beeinträchtigten
Rechte und Privilegien wieder NCUu ZU!r Geltung bringen““. Der Erwählte WAar der
Zzwelıte Sohn AUS der Ehe des türsterzbischöflichen Geheimen ats eorg Andreas
Freiherrn VO Herberstein mıiıt Anna Sıbilla Freıiun VO Lamberg und wurde

August 1591 iın Salzburg geboren“. Als Nachgeborener für den geistlichen Stand
bestimmt, begann nach der Verleihung eınes Kanonikats Passauer Domstift
608 oder 1609 seın theologisches Studium als Alumne des Collegıum Germanıcum
1ın Rom. Ungeklärt WwI1e die Dauer seınes römischen Autenthalts sınd auch Zeitpunkt
und Ort der Priesterweıihe. 1614 erhielt Herberstein durch domkapitelsche Nomuina-
tıon ın Regensburg das Kanonikat des zZzu Bischof gewählten Albert Freiherrn VO

Törring“ und wurde hier 22. Junı 618 Domkapitular“, 1620 auch Kaiserlicher
Ehrenkaplan („Capellanus Imperialıs“). Schon aufgrund seıner Zugehörigkeıit ZUuU
erbländisch-österreichischen del 1644 wurde die Famlılie Herberstein 1ın den
landsässıgen Graftfenstand erhoben hielt sıch ın der Folgezeit hauptsächlich 1n
Passau auf, verschiedene ÄI'IItCI' bekleidete, anderem das des Domdekans
(1637-1 643), und VO  - den Bischöten wıederholt miıt dıiplomatıschen Mıssıonen
Kaiserhof ın Wıen und auf den Reichstagen betraut wurde. So beispielsweise vertrat

den Passauer Diözesanherrn auf dem Regensburger Reichstag VO 653/54 28
Den Akten des Informatiıvprozesses tür Herbersteın, dessen Durchführung dem

untıus Kaiserhot oblag, 1st die Wahlanzeige des Domkapıtels apst Alexan-
der VIL beigefügt, aus der hervorgeht, dass sıch das Wählergremium aAaus vierzehn
Domkapitularen usam  NseLzZie und Herberstein „VOIN weıtaus größeren Teil des
Kapıtels als meılsten tahıg, würdig und gee1gnet“ erachtet wurde, „dıe Regens-
burger Kırche sowohl 1ın geistlichen als auch 1ın weltlichen Dıngen regıeren und

Ck 29leiıten Denn dieser aus rechtmäßiger Ehe geborene Confrater se1l eın in kirch-

Näheres be1 Norbert FUCHS: Dıie Wahlkapitulationen der Fürstbischöte VO  - Regensburg
(1437-1 802), 1N; HVÖO 101 1961), 5 ] 08S, 1er 46—4 Zum beabsıchtigten Kurswechsel und
ZU häufig spannungsgeladenen Verhältnis zwıschen Bischot und Domkapıtel 1n Wartenbergs
Regierungszeıt sıehe Georg CHWAIGER: Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als Bischoft
VO Regensburg (1649—-1661) (M 6)7 München 1954, passım, bes E 118-120

25 Be1i der Taufe, die, WwWI1e damals üblich, gleichen Tag stattfand, fungierte ach uUusweIls
des dem Informativprozess beigefügten Zeugnisses, beglaubigt VO  3 Domdekan Dr. Dausch
28. Julı 1662, emerkenswerterweıse der Salzburger Fürsterzbischof olf Dietrich VO  - Raıte-
Nau (1587-1612) als Pate ASV, Proc Onsıst. 60, fol 697r/v.

6 Zu ıhm: Sımon FEDERHOFER: ert VO Törrıng, Fürstbischot VO  - Regensburg —
In: BGBR )) 7-120; arl HAUSBERGER: Törrıng, Albert Reichsftfreiherr (seıt 1630

Reichsgraf) VO: (1578—-1649), 11} (GATZ: Bischöte 48—1 803 (Anm 22} 54 /
27 ASV, Proc Oonsıst. 60, fol 697 r/v: Zeugnis des Domdekans Dr. Dausch VO 28. Juli 1662
28 Vgl Wolfgang HAHN: Ratısbona Polıitica. Studien ZU!T polıtıschen Geschichte der

Reichsstadt Regensburg 1mM Jahrhundert bıs Zzu Begınn des Immerwährenden Reichstages,
11 HVO 125 )’ /7-160 und 126 (1986), 7-98, 1er (1985), 68

Herbersteins Wahl erfolgte Iso den Angaben 1n meınen Anm. 2 gCNANN-
ten Beıträgen nıcht „einstiımmı18g”, sondern durch Mehrheitsentscheid. Das Wählergremium
setrzte sıch aus folgenden Mitgliedern des Kapıtels dam Lorenz raft VO  - Törrıng,
Dompropst; Johann Dausch, Dr. theol. und Lic 1Ur. Call., Domdekan:; Johann Hektor
Freiherr VO  - Miıtlbibrach, Sen10r, Jubiläus; Kaspar Georg VO und Hegnenberg, Jubiläus;
Schweighart Sigismund Freiherr VO  - Wıldensteın; Johann Paul VO:  - Leoprechting, Scholasti-
kus; Wolfgang Sıgısmund Freiherr VO  - Leiblfing; Kaspar Rudolf VO Salıs; Johann Andreas
Freiherr VO  — Puech, Kustos; Ernst Irautson raf ın Falkenstein:;: Albert Ernst raft VO  ;

Wartenberg; Johann Franz Ferdinand Graf VO: Herbersteın; Wolfgang Friedrich Wıilhelm



lıchen Dıngen sehr unbescholtener, auch den hiesigen Bischofssitz außerst VCOI-
dienter („maxıme mer1ıtum“ und miıt höchster Klugheit begabter „summa pruden-t12a preaedıtum“) Mann Da aber der Electus der W.ahl nıcht beiwohnte, habe INan
We1 Domkapitulare iın Begleitung des Syndıkus mıt dem Auftrag nach Passau BCc-schickt, ıh: bezüglıch der Annahme der W.ahl befragen. Darauftf habe

März Ccantwortet, dass sıch dem Wıllen des Kapıtels und der göttlichen Dis-
posıtıon nıcht wıdersetzen wolle Somuit bıtte INnan 1U  - Seine Päpstliche Heılıgkeit

Bestätigung des Erwählten .
Der Informativprozess für Herberstein wurde VO Wıener untıus Carlo Carafta

17. Julı 1662 mıt der Eınvernahme VO dreı Zeugen eröffnet. Er hatte diesem
Termin vorgeladen: Heınriıch Deighoff aus unster iın Westfalen, 41 Jahre; Johann Konstantın Gazın (Gäzın) AaUsSs Regensburg, Magıster der Philosophie un!
Baccalaureus beıder Rechte, Jahre; eorg Henrıicı aus Nıederösterreich, 37
Jahre Die beiden Frageschemata gemäfß der Instruktion Urbans 11 VO 1627 legtejeweıls 1Ur ZWwe!l Zeugen VOT. Gazın und Henricı hatten ber dıe Person des
Promovenden Auskunft geben, Deighoff und Gazın über den Stand der Regens-burger Kirche*.

Freıiherr VO Lamiıngen; Franz Weinhart, Dr. theol., Generalvıkar. 7Zu Skrutatoren bestellte
Inan dıe Herren Dausch, Hegnenberg und Weinhart; als deren Assıstenten fungierten dıe Bene-
diktineräbte VO  - St. Emmeram und Prüfening, nämlıch Coelestin Vogl und Roman Schneidt.
ASV, TOC. OnsI1st. 6 9 tol. 6911r—694v Wahlanzeige des Domkapıtels den Papst, Regens-burg, Maärz 1662; ıhr sınd uch die folgenden Angaben eNnNtINOMMEN.

Das VO allen Wählern Benennung ihrer Stellung 1m Kapıtel eigenhändig nNntier-
zeichnete Dokument 1St beglaubigt VO domkapitelschen Syndıkus Johann Schwegerle A4UuUs
Tolz und VO Notar der Regensburger Bischofskurie Dr. 1ur. urtr. Ulrich Kreuzınger. Als
Zeugen der Beglaubigung benennt die notarielle Urkunde Friedrich Kästl,; Dekan des Kolle-
glatsstifts ZuUur Alten Kapelle, und Heıinrich Zıiegler, Dekan des Kollegiatstifts St. Johann. ASV,
Proc. onsıst. 6 ’ tol 694v-—695v.

Dıie Fragen „SUDer qualitatibus Promovendi:i“ lauteten: E An test1s CORNOSCAL Pro-
movendum, quomodo, qUO tempore cıtra, SIt 1DS1US CONSaNquıNeEUS,» affinıs,
nımıum famıiliarıs, aemulus, vel odiosus. An sClat, 1n qua Cıvıtate, vel loco, vel Di0eces1i
Promovendus S1It 9 eit JquUaC sıt sclıentlae. An scl1at ıpsum CSSC legitimomatrımon10, qu honestis catholicıs parentibus, JUaC SIit scıentlae. An sC1at, CUIUS
aetatıs sıt, et praesertim expleverıitU trıgesımum, et QuUuUacC S1It sclıentlae. An scClat,
C CSSEC 1n Sacrıs ordınıbus constitutum, quıbus, UJUO tempore cıtra, praesertim, nNte SX
INCMNSCS, QJqUaC S1It scıentliae. An sC1at, Cu CSSC ın ecclesiasticis functionibus, 1ın CXr -
C1t10 ordınum Susceptorum diu versatum, 1ın susceptione Sacramentftforum frequenter, et EeVO-
CUu: et QJUaC SIt sclentliae. An sC1at, Cu SCHAIDECT catholice V1IX1SSE, 1n tidei purıtatepermansısse, et UJUaC SIt sclıentliae. An sC1at, DUl praedıtum Csse innocent1a vıtae, bonis-
JuC mor1bus, et SIt bonae cConversatıon1s, et famae, et QUUaC sıt sclentlae. An SClat,
ıpsum CSSC ırum SIavCM, prudentem, er uUsu Terum praestantem, UJUaC Sıt scıentıae.
An sclat, Cu alıquot gradu 1n Jure Canoni1co, vel Sacra Theologıa insıgnıtum CS55C, quıbus 1n
locıs, qUaNLO tempore, qUO fl'\ict{.l 1pse Theologiae vel Jurı Canon1ico OPCrIam dederit,
ere doctrina polleat, QqUaC 1n Ep1ScCopo requirıtur, ad hoc, ut possıt alıo0s docere, JqUaC SIit

scıentıae. 11 An sc1at, Cu alıquo INuUuNere alıquando tunctum CS55SC, vel Cırca
anımarum, vel regımen alterius Ecclesiae eXerCulsse, quomodo 1n e1s gesserı1t, Ca  3 quoaddoctrinam, qu am quoad prudentiam, integretitatem, O!  , et quacC Sıt sclentlae.
An SsC1at, Cul alıquando publicum alıquod scandalum dedisse CIrca tidem, O:  9 SCUu doetri-
Nam, vel alıquo corporI1s, SCHu anım1ı Vit10, aliıove CaNnON1CO impedimento tener1, quomınus POS-SIt ad Ecclesiam Cathedralem promoverI1, JQUaC Sit sclentıae. 15 An SC1at, vel Cul 1ıdo-
LICUIMNN ex1ist1imet ad ene regendam Ecclesiam Cathedralem Ratiısbonensem, ad quam ıpse Pro-



Wenn WIr zunächst die Antworten auf die Befragung über die Person des Pro-
movenden 1ın den Blick nehmen, außerte der Aaus Regensburg stammende Gazın
se1ın Vater Sebastıan amtıerte dort als hochstittischer Kat und Vizekanzler“ dass
den Domkapitular VO Herberstein VOT ungefähr Jahren 1n Regensburg kennen-
gelernt habe:; der Niederösterreicher Henrıcı, der sıch bei der Beantwortung der
drıtten rage als „Practicus“ (Agent, Interessenvertreter) der Hochstifte Passau und
Regensburg Kaiserhof ausgab, kannte ıh selit ungefähr 18 oder 20 Jahren, weıl

damals miıt Herbersteıin eıner Kommissıon für Lehensangelegenheıiten des Pas-
Bischotsstuhls angehört hatte. Als Geburtsort benannten beide Zeugen Salz-

burg und hinsıiıchtlich der Abstammung VO  - ehrenhaften, adelıgen und katholischen
Eltern berieten s1e sıch auf dıe diesbezüglıchen Auswahlkriterien der domkapıtel-
schen Statuten, deren Erfüllung 1n Passau Ww1e ın Regensburg eıner Prüfung
unterliege. Die rage nach dem Alter konnte ‚Watr keiner der Zeugen exakt beant-
wOor(ten, doch lag Gazın MIt seıner Aussage, Herberstein se1l „schon eın Greis VO

ungefähr FÜ Jahren“ durchaus richtig, während ıh: Henricı aufgrund des Aussehens
auf 99 oder mehr Jahre“ schätzte. Dass der Electus Priester WAal, unterlag für beide

movendus eST, dignus, qu1ı ad iıllum PrOMOVCALUT, 1PS1US promotionem eiıdem FEecclesiae
utilem, eit proficuam ftuturam HOR w CEeNSEAL; u ita existimet.“ „Super STAaLu Ecclesiae
Cathedralıs Ratiısbonensıs“ hatten die Zeugen anhand tfolgenden Fragenkatalogs Auskunft
geben: 1 An test1s sclat, ın qua Provıncıa S1it s1ıta 1vıtas Ratısbonensıis, CU1US SItUS, qualıtatıs,

magnıtudinıs S1t, qUOL confletur domıibus, quUOLt Christı tidelibus inhabıtetur, CU1US OMm1-
N10 1n temporalıbus subıaceat, et QqUaC sıt scıentiae. An sclat, 1ın Ila Civıtate CSS5C

Ecclesi1am Cathedralem, vel Metropolıtanam, sub qua invocatıone, CU1US TUCTU:  ‚9 qualita-
t1S, alıqua reparatiıone indıgeat, QqUaC Sıit sclentlae. An sclat, CUl Suffraganea S1it
Archiepiscopo, qUaC S1it sclentlae. Quot, quales sınt 1n dicta Ecclesia Dıignitates,
Canonicatus, ]ıa benefticia eccles1astıica, qu1s sSıt NUINCIUS omnıum Praesbiterorum
Clericorum ınıbı in divınıs inservientium, QqUaC Sıt Dıgnitas mal10r POSL Pontificalem, quales
SInt redditus Dıgnitatum, Canonıcatuum, et alıorum beneficıorum, el adsınt praebendae
Theologalıs Poenitentiarıae, et QUaC S1It scıentlae. An 1n CUI2 anımarum EXETICEAL-

CUur, PCI QqUCIN, Sıt 1n tons baptismalıs, QquaC S1It scıentılae. An habeat Sacrarıum
sutfficıenter instructum supellectili, caeter1sque rebus d divinum cultum, eit et1am ad
Pontiticalia exercenda necessar11s, Chorum, UOrganum, Campanıle Cu campanıs, et Coeme-
terıum, et QquUuUaC S1it scıentlae. An sınt in Corpora, vel insıgnes relıquıiae Sanctorum,
quomodo asserven(tur, QJUaC Sıt scıentliae. An habeat Domum PTro Episcop1 habıta-
tione, ubı, qualem, quantum distet aAb Ecclesıa, reparatiıone indıgeat, et QUaC Sıt
scıentıae. An sclat erum valorem reddituum INECMNSaC Episcopalıs, ad quUam SUTMI1INaI N1NU-

tım ascendant, 1in quibus consıstant, Sınt alıqua pensione Oneratlı, ad CU1US, vel uo
ftavorem dicta pens10 Siıt ‚9 QUaC sıt scıentliae. Quot ex1ıstant ın Ila C1vıtate
Parochiales Ecclesiae, uNaqUaCcquC habeat ftontem baptismalem, quot ıtem 1ın Ila ex1istant
Collegiatae, quot Monaster1a Vırorum ei Mulıerum, quOLt Confraternitates, Hospitalıa,
Sit bı Mons Pıetatıs, QquUaC S1it scı1entlae. 11 Quanta sıt ampla éioe.cesi.s, qUOCL, QqUaC
loca complectatur, QUaC Sıt sclıentlae. An ın Sıt erecLum Seminarıum, qUOL iın
puer1 alantur, qUaC SIt scıentlae. 13 An 1psa Ecclesia‚ quomodo, quO tempore
cıtra, eit qUaC sıt scıentiae.“

Vgl CHWAIGER: Wartenberg (Anm. 24), 265, dessen Angabe, Vizekanzler Dr. Gazın se1l
Ende 165/ verstorben, sıch allerdings mMı1t den Aussagen se1nes Sohnes nıcht vereinbaren lässt.
Dieser beteuerte gegenüber dem untıus 1mM Präasens, der Vater stehe seıt ungefähr Jahren
1mM Dienst der Regenburger Kathedralkirche. Außerdem gab Protokoll, VO Tod des
Kardinals Wartenberg Dezember 1661 „durch Briete VO  - meınem Vater, der selit langem
1mMm Diıenst der Kathedralkirche steht“, Kenntnis erhalten haben



Zeugen keıinerle1 Zweıfel, denn Gazın hatte VOT Jahren ın Regensburg be] ıhm
miınıstriert und Henriıcı sah ıh: VOT Jahren zelebrieren.

Übereinstimmung herrschte auch über die häufige und ehrfürchtige Wahrneh-
INUNS geistlicher Funktionen, über die Anhänglichkeit den katholischen
Glauben, ber die gewissenhafte Ausübung kirchlicher AÄmter SOWIl1e über den unbe-
scholtenen Lebenswandel und vorzüglichen Leumund. Desgleichen bescheinigte
INan dem Promovenden uneingeschränkt Ernsthaftigkeit, Klugheit und Geschäftts-
gewandtheıt, letztere zumal| be1 der Verteidigung kırchlicher Rechte, wobe! sıch
Henrıcı auf eigene Erfahrung 1m Umgang mıiıt ıhm beriet, Gazın zusätzlich auf ent-

sprechende AÄußerungen seiınen Vaters. FEınen akademischen rad besıitze Herber-
ste1ın War ıhres Wıssens nıcht, doch se1 sowohl ın der Theologie als auch 1M kano-
nıschen Recht gut bewandert und verfüge daher über die für einen Bischof ertorder-
lıche Gelehrsamkeit. Dass dem sel, belege insbesondere seın tatkräftiges Wirken
als Domdekan VO Passau, terner die häufige Wahrnehmung diplomatischer Mıissıo0-
TneN auf den Reichstagen un! Fürstenhöfen, be1 denen sıch STtETS, WwI1e Henricı
bekundete, ausgezeichnet verhalten „egregıe gessit”) und seıne Klugheit, Gelehr-
samkeıt und sıttlıche Unbescholtenheit auf löblichste Weise („laudatissıme“)
Beweıs gestellt habe Dıe rage nach einem jemals gegebenen Argernis und nach
einem eventuellen körperlichen oder geistigen Gebrechen verneınten beide Zeugen,
während s1e die Frage, ob Herbersteins Promotion der Regensburger Kırche
nützlıch und vorteılhaft se1n werde, MI1t Verweıs auf seiıne Klugheıit und die beson-
dere Befähigung Regierungsgeschäften („propter SU am prudentiam, eit particula-
r1a talenta ad gubernia“) vollauf bejahten.

Die Zu Stand der Regensburger Kırche befragten Zeugen Deighoff un:! Gazın
darüber bestens informiert, Gazın, weıl 1ın Regensburg aufgewachsen WaTr

und se1ın Vater hıer nach W1e VOI 1ın kırchlichen Dıiıensten stand, der Müunsteraner
Deighoff deshalb, weıl sıch anlässlich VO Reichstagen und ın Wahrnehmung se1-
NeTr rüheren Funktion als gent des Domkapiıtels Kaiserhof häufig dort aufge-
halten hatte. Beide beschrieben Regensburg als reichsunmıittelbare Stadt „mittlerer
Größe“ und bezifferten die Einwohnerzahl auf zehn- bıs zwoölftausend Christ-
gläubige, deren einflussreichster Teıl „häretisch“ bzw ”  Ö der lutherischen Häresıe
infiziert“ sel. Dıie Kathedrale dem Patronat des Petrus, die keiner Reparatur
bedürfe, bezeichneten S1e hinsıchtlich iıhrer Bauweıise und Größe als „Ins1gn1s“ bzw.
„pulcherrima“. Interessanterweise beteuerten beide auch hıermiıt die Posıtion der
Regensburger Bischöfe 1n dem selit 1646 währenden und bıs 1Ns spate Jahrhundert
ergebnislos sıch hinziehenden Rechtsstreit mi1t den Salzburger Erzbischöten einneh-
mend ” ıhre Exemtıion: Ungeachtet der Tatsache, dass der Regensburger Bischot
nach der Vorschrift des Konzıils VO Trıent der Salzburger Provinzıalsynode teıl-
nımmt, „untersteht diese Kathedralkirche keinem Erzbischoft als Suffragankirche,
sondern unmıttelbar dem Apostolischen Stuhl“ Zum Domklerus ührten die Zeu-
SCH aUS, gebe Kanonikate, darunter vier Dıgnitäten (Propstei, Dechane:ı,
Kustoderie, Scholasterie), wobe! die Würde nach dem Bischot der mıiıt den
Pontitikalien ausgestattete Ompropst einnehme: außerdem bestünden einıge e1IN-

Näheres hıerzu bei Domuinıiıkus LINDNER: Der Streıit dıe Exemtion des Bıstums
Regensburg VO Salzburger Metropolitanverband (1645-1 796), 1N: Beıträge ZUr altbayerischen
Kırchengeschichte 23 (1964), Friedegund FREITAG: Max Prokop VO Törring-Jetten-
bach als Fürstbischot VO Regensburg (1787-1 789) un! Freising (1788—-1789) BGBR, Beiband
16), Regensburg 2006, 16/-—1



tache Benefizien, dass sıch die Zahl der dem Dom zugeordneten Priester e1In-
schließlich der Inhaber VO Kanonikaten auf ungefähr bıs elautfe. Priäbenden
für den Theologen und Pönitentiar selen nıcht vorhanden; doch stelle das
Domkapıtel der Universıität Ingolstadt jahrlıch ıne bestimmte Summe für die kleri-
kale Ausbildung Zur Verfügung, während mıt den Belangen der Pönıiıtentiarıe
Patres der Franziskanerreformaten betraut habe Die Einkünfte der einfachen Ka-
nonıker bezifferte Deighoff PIo Pribende auf ungefähr 600 jährlıch, die der Dıgni-
oder 1000
tare auf eLtwa 4010 fl; nach Gazın betrugen S1e die 500 oder 600 b7zw. die 800

Dıie Antworten auf die Fragen bis selen L1UT stichwortartig angeführt: Im Dom
wiırd keine Seelsorge ausgeübt, vielmehr 1ın der ıhm inkorporierten und nächstgele-
N  n Ptarrkirche St. Ulrich durch Franziıskanerkonventualen (Mınoriten); die
Domsakrristei 1St mıiıt heilıgen Gerätschaften für dıe Gottesdienste und die Ausübung
der Pontifikalien hinreichend ausgestattet; die Kathedrale hat einen Chor, ıne
Orgel, einen Glockenturm miıt Glocken und Zzwel Friedhöfe, den einen direkt —-

grenzend, einen zweıten 1U wenıg entternt 1n der Stadt gelegen; iın iıhr werden die
Leıiber der Heılıgen Justinus und Leontıius aufbewahrt; darüber hinaus A1bt
Reliquien VO  — den Heılıgen Wolfgang und mmeram SOWIle VO  — den Seligen Alber-
LuUs Magnus und Erhard, die sehr schicklich und kostbar gefasst sınd und sıch bei den
Katholiken höchster Verehrung erfreuen; der dem Bischof als Wohnung dienende
herrliche „Palast“ [Bıschofshof], der keiner Reparatur bedarf, zeichnet sıch durch
ıne derart weıträumıge Bauweise AaUS, dass die Kaıser ZuUur eıt der Reichstage 1ın ıhm

logieren pflegen.
Was den miıt der rage angesprochenen „wirklichen Wert der bischöflichen

Mensa“ betrifft, bezeugen Deighoff und Gazın übereinstiımmend, dass die jJahrlıchen
Eınkünfte, die sıch A4UusSs dem Ertrag VO  - Getreide und Weın SOWIl1e A4aUsS geringen
Steuereinnahmen usammensetzen, nach Abzug der Ausgaben gegenwärtig nıcht die
Summe VO 401010 oder 9000 übersteigen”“. War se1l dıe Mensa Mi1t keiner ension
belastet, allerdings, fügt Deighoff hinzu, SCHh der unheilvollen Zeıten („propter
calamıtosa tempora”) mıiıt viel Schulden. In Beantwortung der rage zählen beide
Zeugen auf: Es 1bt ın Regensburg fünf Pfarrkirchen, wWwel Kollegiatkırchen, drei
Benediktinerklöster St Emmeram, beı den Schotten und ın Prüfening, dreı Klös-
ter des Franzıskanerordenss, namlıch der Konventualen, der Kapuzıner und der
Reformaten, einen Augustinerkonvent, einen Domuinıikanerkonvent, eın Kolleg der
Jesuuten, eın Kloster der Unbeschuhten Karmeliten SOWl1e eın Augustinerchor-
herrenstift und eın Kartäuserkloster außerhalb der Stadt; bestehen auch drei oder
vier Sodalıtäten bzw. Bruderschaften, terner eın Spital dem Patronat der
Katharına, we1l Frauenklöster der Klarissen und Dominıkanerinnen und wel
Kanonissenstifte, deren Abtissinnen durch eın Gelübde gebunden sınd und die
Reichsfürstenwürde besitzen; eın „IMOIMNS pletatıs“ (Wohltätigkeitsanstalt) 1st nıcht
vorhanden.

Dıie 10zese wiırd VO beiden Zeugen als sehr weitgedehnt apostrophiert und dıe
Zahl der Ptfarreien mıiıt Hınwelıils darauf, dass gegenwärtig viele „VOIN den Häretikern

34 Diese Aussage wırd uUrc tolgende Mitteilung be] Schwaiger: Wartenberg (Anm 24), 265
bekräftigt: „Der Regensburger Stuhl zählte den armsten Bıschotssitzen Deutschlands. uch
VOT dem [Dreißigjährigen] Krıege hatten die jährlichen Getälle n1ıe die Summe VO
überschritten. Nach den Verheerungen der etzten Jahrzehnte betrugen s1e nunmehr kaum
20 000 Nach Abzug der Lasten blieben dem Fürstbischof kaum 80O0ÖO fl C



okkupiert“ sınd, autf ungefähr 450 bzw. 45/ beziftert. Dass 1ın der Bischotsstadt selbst
eın YSLT VO  — kurzem „teierlich errichtetes“ Semiınar besteht, bezeugen gleichfalls
beide ach Gazın betinden sıch darın derzeıt zwolftf Alumnen, nach Deighoff
„WESCIL der Verminderung der Einkünfte“ L1L1UT zehn; doch welst ausdrücklich dar-
auf hın, dass einıge angehende Kleriker auf Kosten des Bischotsstuhls den
Universıitäten Ingolstadt und Dillıngen ıhre Ausbildung erhalten.

Miıt der Protokollierung der Aussagen L Eıntritt der Sedisvakanz endete die
Zeugenbefragung. Dıie Vollmacht Zur Entgegennahme der Protessio fide1 übertrug
der Nuntıus Julı 1662 dem Prüfeninger Abt Roman Schneıidt, der die ere-
monı1e auf Wunsch des FElectus ugust VOI dem Altar der Kapelle des Prı-
I11US ın Bad Adelholzen (Erzbistum Salzburg) vollzog”. ach dem Eintretten der
VO  — Ulrich Kreuzinger, dem Notar der Regensburger Bischofskurie, hierüber AUSSC-
stellten Urkunde schickte untıus Caraftta die Prozessakten 18 August auf den
Weg nach Rom Warum dann einahe acht Monate verstrichen, ehe apst Alexander
VIL die W.ıahl Aprıl 1663 bestätigte, bedart noch weıterer Recherchen. Herber-
ste1in stand damals bereıts tief 1m Lebensjahr und wiırd VO einem Zeıtzeugen als
„ahn handten und fueßen und dem BaANZECN eıb ganz undt unvermögen“
geschildert”®. Tatsächlich konnte die auf den Maı anberaumte Konsekratıon nıcht
stattfinden, da der designierte Bischoft se1it Tagen heftigen Fieberantällen 1tt. We1l
Wochen spater, Junı 1663, 1st Johann eorg rat VO Herberstein 1ın Regens-
burg gestorben. Beigesetzt wurde inmıtten der Kathedrale *; 1M Zuge der Regotıi-
sıerung des Dominneren 1ın den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts hat INan seıne
Grabplatte der Südwand des nördlichen Nebenchors angebracht””.

7 war WAarlr Herberstein die Administration VO  — Bıstum und Hochstift schon VOT
der päpstlichen Konfirmation anveritiraut worden ”, doch hinterliefß seıne kurze
Amtitszeıt keine ennenswertien Spuren. Rühmend heben zeitgenössische Quellen
ledigliıch seine Wohltätigkeit hervor: In Passau schuf sıch mıiıt der Errichtung des
Leprosenhauses be1 St Agid eın bleibendes Denkmal:; dem Hochstift Regensburg hat

testamentarısch „vıel Csuüter und sılberne Gerätschatten“ übereignet.
Der Informativprozess des Fürstbischofs Adam Lorenz Uon Törrıng (1663—-1666 40

ach Herbersteıins Tod wählte das Regensburger Domkapıtel August 1663
AUS seıner Mıtte den Propst dam Lorenz Graten VO  - Törring”, eiınen Neften des

35 ASV, Proc Oonsıst. 6 9 tol. 699r—/00v: Forma Juramentı profession1s tide1 mit Beurkun-
dung der Eıidesleistung August 1662

So Johann Philiıpp Mausıigl, zıtlert nach SCHWAIGER: Wartenberg (Anm. 24), 91
37 Vgl arl HAUSBERGER: Die Grablegen der Bischöte VO Regensburg, 1N: BGBR 10 976),

365—383, hier FT
38 ext der Inschriftt bei Josef MAYERHOFER: Die Bischofsgrabmäler 1mM Regensburger Dom,

1: BGBR &1 385—39/, hier 3972
39 Dıies belegt u. eın Schreiben des Prüfeninger Abtes Roman Schneidt VO Marz 1663,

mıiıt dem Herberstein ZU ntrıtt der türstlıchen Regierung gratulıerte und ıhm „alle
ersprüsliche prosperitet, langwürige gesundheıt, und glückliche Regierung” wuünschte. BZAR,
OA-Gen.

40 ASV, Proc Oonsıst. 6 ‘9 tol
Zu ıhm: arl HAUSBERGER: Törring-Stein, dam Lorenz Reichstreiherr (seıt 1630 Reichs-

graf) VO  > (1614—-1666), in: (GGATZ: Biıschöfte 818 (Anm. 2), 520 f’ DERS.: Geschichte
(Anm. 4) I’ 344 f, Jolanda ENGLBRECHT: Dreı Rosen für Bayern. Dıie Graten Toerring VO

den Anfängen bıs heute, München “1993, 214-216
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Fürstbischofs Albert 649)* CEINSUMMUIS Zzu Nachfolger” Er erblickte
10 ugust 1614 Stein der Iraun als Sohn des tfürsterzbischöflich salzburgı-

schen Pflegers Ladislaus Oswald Freiherrn (seıt 630 Rang Reichsgrafen)
VO Törrıing Stein und Pertenstein und SC1INeCTr Zweıten Gattın Marıa Katharıina
Freiun VO Gumppenberg Pöttmes das Licht der Welrt“** Da SC1M Halbbruder Woltf
Dietrich AUS erstier Fhe als Erbe des Famıilienbesitzes vorgesehen WAal, wurde tür
den geistlichen Stand bestimmt und erhielt schon trüher Jugend Anwartschaften
auf Dompräbenden ı Passau Regensburg (1628) und Salzburg (1629) Das
1634 als Alumne des Collegiıum Germanıcum ı Rom begonnene Studium der Theo-
logıe und des kanonischen Rechts seLzZte der Uniuversıität Ingolstadt tort. Am

Januar 639 wurde Salzburg, ıhm kurz UVO die Dompropsteı verliehen
worden WAal, VO Fürsterzbischot Parıs Graften VO  — Lodron Zu Dıa-
kon und Januar Zu Priester geweıht Bereıts 1637 hatte Törring kraft
päpstlicher Provısıon C1iMN viertes Kanonikat Augsburger Domstiftt erhalten die-
SCS allerdings, W1EC schon 1640 das Passauer, wıeder remgmert‚ als ıhm 1644 durch kal-
serliche Erste Bıtten 1NC Präbende Eıchstätt verliehen wurde

Der we1ıtere Aufstieg geistliıchen Amtern und Würden vollzog sıch Regens-
burg, hauptsächlıch dank tatkräftiger Mirthilfe des türstbischöflichen Onkels, der

Sıehe Anm 26
43 Concordibus suffrag11s LOLLUS capıtulı Das dreizehnköpfige Wählergremium seLzte

sıch AUS folgenden Domkapıtularen dam Lorenz raft VO Törrıng, Dompropst
un! Bischöflicher Ehrenkaplan; Johann Dausch Dr theo]| und Lıic 1UT. Can Domdekan;
Kaspar Georg VO und Hegnenberg, Sen10r und Jubiläus; Schweighart Sigismund Freiherr
VO:! Wıldenstein; Johann Paul VO Leoprechting, Scholastikus; Wolfgang Sıgismund Freiherr
VO Leiblfing; Johann Andreas Freiherr VO  3 Puech Kustos:; Ernst TIrautson rat VO Falken-
n; Albert Ernst Graf VO Wartenberg; Johann Franz Ferdinand rat VO Herbersteıin;
Johann Franz dam Graf VO Törrıing; Wolfgang Friedrich Wılhelm Freiherr VO Lamıngen;
Franz Weıinhart, Dr theo]| Generalvıkar und Weihbischof Zu Skrutatoren bestellte INan WIC
schon 1662 die Kapıtulare Dausch Hegnenberg un! Weıinhart als deren Assıstenten fungier-
ten wıederum die beiden Benediktineräbte Coelestin Vog! VO St Emmeram und Roman
Schneidt VO Prüfening Das MI1L Ausnahme des Erwählten VO allen Wählern Angabe
iıhrer Stellung Kapıtel eigenhändiıg unterzeichnete Wahlinstrument 1ST beglaubigt VO dom-
kapıtelschen Syndikus Johann Schwegerle und VO Notar der Regensburger Bischotskurie Dr
1U utr Ulrich Kreuzıinger Als Zeugen der Beglaubigung benennt dıe notariıelle Urkunde dıe
Dekane der beiden Kollegiatstifte Friedrich Käst] und Heıinric. Ziegler ASV. Proc Onsıst
6 'g tol Kr Wahlanzeige des Domkapıtels Papst Alexander VII Regensburg,
August 1663

Nach uUusweIls des Taufzeugnisses (ASV, Proc onsıst. 6 9 tol 464r), ausgestellt VO  —3 Jo:
ann Baptıst Zehentner, dem Dekan des Augustinerchorherrenstifts Baumburg, zJanuar
1637 empfing dam Lorenz 13 August 1614 der Burgkapelle Stein (Pfarrei Sankt
Georgen) AUS der Hand des Baumburger Chorherrn Melchior ONauer das Sakrament der
Taute Als Paten fungierten Johann Wolfgang VO Ruesdorff und Poygen (ın Stellvertretung
des Deutschordensritters Ferdinand Graten VO:!  - Törrıng, Onkels väterlicherseits) und
Marıa Polixena Schurphin Freitfrau VO:! Schenwerth (Gattın VO  - arl Schurphen, Prätekten
Khopfstam)  arr n” ASV, Proc. OonsıIıst. 62, tol 463r Zeugnıis ber die Weıihe ZUuU Dıakon und Priester,
Salzburg, Februar 1639; ıhm wiırd dam Lorenz als „Propst und Archidiakon“ der Salz-
burger Metropolitankirche bezeichnet.

Vgl diesen Angaben Joachim SEILER: Das Augsburger Domkapıtel VO Dreifßig-
jJährigen Krıeg bis Zur Säkularisation (1648-1 802) Studien Zur Geschichte SC1INCT Verfassung
un! SC1ICI Mitglieder M 29) St Ottilien 1989 663 Anm (mıt Lıteratur)



den Neffen 1647 mıiıt dem längst tallıgen Ad-lımiına-Besuch betraute, ıhm 1643 die
Dompropsteı verschaffte un 1644 auch die bischötliche Ehrenkaplanei („Capellanıa
honoris“) beıde Pfründen allerdings der Versicherung, dass der damıt Be-
günstıigte als 99  OIl residens“ auf den wirtschaftlichen Notstand des Hochstifts SC-
bührende Rücksicht nehmen werde. In der Tat hıelt sıch dam Lorenz bıs ZU Ende
des Dreifsigjährigen Krıeges fast ausschließlich 1m hıervon verschonten Salzburg auf.
rst Mi1t dem Regierungsantritt des Fürstbischots Wartenberg 1mM Frühjahr 1649
nahm lebhafteren Anteıl Regensburger Geschehen. Wiährend dessen jahrelan-
SCI Abwesenheit (1650-1 652, 1655—1659) ın Wahrnehmung der Belange des nıeder-
deutschen Bıstums Osnabrück zeichnete neben dem Domdekan Kaspar eorg
Graten VO und Hegnenberg für wichtige Angelegenheiten der Hochstiftts-
verwaltung verantworrtlıich.

Der Informativpfrozess für Törrıng wurde VO Wıener untıus Carlo Caraftta
September 1663 mıiıt der Anhörung VO dre1 Zeugen eröffnet, wobe! Wel der

Zeugen, näamlıch Heıinrich Deighoff und eorg Henrıcı, bereits 1m TO7ZESS für
Herberstein ausgesagt hatten. Als Zeuge kam der 36Jährige Johann Ferdinand
Stayberer hınzu, eın gebürtiger Regensburger, Doktor beıider Rechte und Resident
des bayerischen Kurtürsten Ferdinand Marıa Kaiserhoft. ber den Status der
vakanten Kathedralkirche wurden alle drei Zeugen befragt, über die Qualitäten des
Promovenden NUur Stayberer und Henrıcı. Dass treiliıch bei der Protokollführung
nıcht ımmer die nötıge Sorgfalt waltete, zeıgt mehr als einmal eın Vergleich der
schriftlich tixierten Aussagen 1M Prozess für Herberstein mıiıt denen 1mM Vertahren für
Törrıng. So beispielsweise wurde das Alter VO  — Henrıcı 1662 mıiıt „trıgınta septem“”,
1663 mıt „quadragınta, vel cırca“ protokolliert.

Dıie Aussagen VO:  - Steighoff Zzu Stand der Regensburger Kıirche deckten sıch
selbstredend bıs auf wenıge uancen me1st sprachlicher Art mıiıt denen VO 1662
Deshalb genugt C5S, die hıervon abweichenden Bemerkungen VO Stayberer un!
Henricı Letzterer wurde 1662 1U!T N: Person des Promovenden befragt wiıeder-
zugeben. Regensburgs Einwohnerzahl bezitfferte Stayberer autf 000, Henrıiıcı hın-

gleich Deighoff auf oder wobel als 95  ‚U: scıentiae“ seıne
Stellung als Lehensekretär („Secretarıus Feudorum“) des Regensburger Hochstitts
angab. Dıie Frage, ob die Kathedrale einer Reparatur bedürfe, bejahte Stayberer 1
Gegensatz Deighoff und Henriıcı („indıget alıquali reparatiıone”). Auf die rage
nach der Zugehörigkeit der Regensburger Kırche eiınem Metropolitansıtz, die
Stayberer und Deighoff verneınten, NLWOrTtTet: Henrıcı, WwI1sSse darüber ‚War nıcht
Nau Bescheid, habe aber gehört, dass s1ie „1N ırgendeiner Weıise“ dem erzbischöf-
lıchen Stuhl VO Salzburg unterstehe. ach Stayberer Dom einschliefßlich
der Kanoniker nıcht mehr als Priester tätıg, nach den beiden anderen Zeugen
Bezüglıch der hinreichenden Ausstattung der Domsakristei mıiıt lıturgischen (erät-
schaften fügte Henrıiıcı seıiner bejahenden Antwort hinzu, Kardınal Wartenberg sel;-
CIl Angedenkens habe S1e beträchtlich vermehrt. uch Stayberer bezog sıch 1n Be-
antwortun der rage nach dem „Palatıum PIo Episcop1 habıtatione“ rühmend auf
Wartenberg, der den geräumıgen Bischotshof habe renovıeren lassen. Was die Fın-
künfte der bischöflichen Mensa angeht, erreichten S1e nach Henriıcı nıcht die öohe
VO F1 und ach Abzug der Ausgaben, der Zahlung des Salärs für die Bediens-
n, der Befriedigung der Gläubiger und der Beıträge für das Reich verblieben se1-
Ner Ansıcht nach dem Bischof für die persönlichen Bedürfnisse aum 1000 {l wobe!ı

aufgrund seiıner Kenntnıiıs der Vermögensverhältnisse VO amtswegen zusätzlıch
Protokall vab, der Regensburger Bischotsstuhl se1 derzeıt mıiıt ungefähr 140 (0OO



Schulden belastet *. Stayberer bezitferte dıe Mensaeinkünfte nach Abzug der Aus-
gaben auf eLtwa 6000 bıs 7000 {l- gestand jedoch, hıerüber nıcht gut inftormiert
se1n.

WDas dreizehnteıilıge Frageschema ZUT Person des Promovenden wurde, w1e C1 -

wähnt, 1Ur Stayberer und Henriıcı ZUuUr Beantwortung vorgelegt, die beide Törrıing
bestens kannten, Stayberer se1it über Jahren, Henriıcı se1lt Jahren VOT allem auf-
grund seınes Amtes als hochstiftischer Lehensekretär. Von daher WAar UT selbst-
verständlıich, dass s1e die Fragen ZUr Herkuntft und ZU Werdegang des Electus kor-
rekt und 1m Wesentlichen übereinstiımmend beantworten konnten. Eıgenartig be-
rührt NULI, dass Stayberer beteuerte, das Geburts- und Taufzeugnis eın esehen
haben, aber gleichwohl Törrings Alter mıiıt „ungefähr 40 Jahre“ angab” während
Henricı mıiıt „ungefähr Jahre“ eLIwa richtig lag Dıie Fragen nach dem Priester-
stand, der Wahrnehmung kirchlicher Funktionen, der Ireue Z katholischen Jau-
ben und dem unbescholtenen Lebenswandel w1ıe Leumund beschieden beide une1n-
geschränkt pOSIt1V. Darüber hınaus bescheinigten s1e Törrıng, dass eın Mann VO  -

großer Klugheıt, Ernsthaftigkeit und Geschäftsgewandtheıit se1l Obschon keinen
akademischen rad erworben habe, verfüge aufgrund se1ınes Studiums 1n Rom
und Ingolstadt dennoch über solide philosophische, theologische und kanonistische
Kenntnisse und damıt über ıne Gelehrsamkeıt, Ww1e s1e die Ausübung des Bischots-

ertordere. Zum Beleg hierfür berieten sS1e sıch auf Törrings Statthalterschaftt
während der Abwesenheıt des Fürstbischots Wartenberg und iınsbesondere auf seıne
zahlreichen diplomatıschen Mıssıonen 1n dieser Funktion, die vortrefflich und ZUr

allseitigen Zufriedenheit wahrgenommen habe Somıiıt estand weder für Stayberer
noch für Henricı eın Zweıtel daran, dass rat VO:  - Törriıng „plane“ bzw „optime“
geeıgnet sel, jeder Kathedralkırche vorzustehen, spezıell aber jener VO  5 Regensburg,
da die Kompetenz deren Leıitung bereıts jahrelang Beweıs gestellt habe

Dıie Ablegung der Protessio tide] 1n seıne Hände wollte der Wıener Nuntıus
dem FErwählten „pPropter maxımam distantıam“ CN. Deshalb delegierte mıiıt
Schreiben VO: September 663 den Baumburger Augustinerchorherrenpropst
Patrıcıus Mandl| deren Entgegennahme. Die Zeremonıie tand nach usweIls der
VO Notar Kreuzınger hierüber ausgestellten Urkunde 11 Oktober ın der der

Anna dedizierten Schlosskapelle VO: Pertenstein STa wobel Törrings Hofkaplan
Johann arl VO  - M ay 49‚ Kanoniker VO St Johann, und der TIraunsteiner Pfarrer
Christoph Alexander Rıttler als Zeugen fungierten”. Am November sandte Nun-
t1us Caraffa dıie Prozessakten nach Rom und tührte 1n seiıner Stellungnahme hierzu
AUs, habe WAar mMi1t dem Erwählten keinen persönlichen Kontakt gehabt, doch
werde dieser VO:  - vielen glaubwürdigen Personen als Anr dignissımus“ bezeichnet:

47 In einem Bittschreiben den Kurtürsten Ferdinand Marıa Bewilligung der ntul-
steuer bezifferte Fürstbischot dam Lorenz VO Törrıng August 1664 die Verschuldung
des Hochstitts auf 100 0[010 Vgl SCHWAIGER: Wartenberg (Anm 24), 75 Anm. 43 Dıie
Schuldentilgung und damıt die Konsolidierung der Finanzlage erleichterte damals VOTI allem
die sogenannte Pıaterz, womlıt dıe einem Drittel für kirchliche Zwecke bestimmten Geftälle
der säkularisierten Oberpfalzklöster, die TSLT 1669 wiedererrichtet wurden, gemeınt sınd

48 Möglıcherweıise andelt sıch uch 1erbei einen Protokollierungsfehler.
Zu ıhm (1639-1723), dem nachmaligen Stittsdekan der Alten Kapelle: GÜNTNER,

Dekane un! Kanoniker (Anm. 6), 102
50 ASV, Proc onsıst. 6 ‘9 tol Forma Juramentı! profession1s tidei mıt Beurkun-

dung der Eidesleistung 11 Oktober 1663
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daher se1 auch seıner Meınung nach tür die Bischofswürde „gee1gnet“. Dıie VO
untıus übermittelten Unterlagen sınd versehen miıt den Unterschriften VO vier
Miıtgliedern der Konsistorialkongregation 1m Kardinalsrang, denen die undatierte
Bemerkung vorangestellt 1st. „Nach Inaugenscheinnahme der Prozessakten erachte
ich aufgrund ihres Inhalts den obengenannten dam Lorenz VO  - Törring für wur-
dig, dass auf die Kırche promovıert und jener als Bischof und Hırte VOI-

51DESECIZL wird.
Im Februar 1664 hat apst Alexander VII die Regensburger W.ahl bestätigt. Das

Kontirmationsbreve VO 11 des Monats beließ dem Erwählten, der schon VOT der
päpstlichen Bestätigung die Bıstumsadmuinistration angetreten hatte, sowohl die
Salzburger Dompropsteı als auch das Eichstätter Kanonikat und erklärte lediglich
seıne Regensburger Präbende für vakant. Am Ustersonntag 1664 INan schrieb den

Aprıl wurde dam Lorenz raf VO  - Törrıing 1n Gegenwart VO:  3 Kaıser Leo-
pold und der Zzu Reichstag versammelten Fürsten VO kaiserlichen Prinzipal-kommissar un! Salzburger Fürsterzbischof Gu1idobald Reichsgrafen VO Thun, se1-
Nnem unmıiıttelbaren Nachfolger, Assıstenz der Fürstbischöfe VO Speyer und
Paderborn 1M Regensburger Dom konsekriert. Seine Amtszeıt, die keine drei Jahre
währen sollte, WAar für nachhaltıgere Akzentsetzungen 1M Bereich der Bıstums-
verwaltung urz Bemerkenswert 1sSt lediglich die Tatsache, dass Törrıing gleichseiınem Vorgänger dem arg verschuldeten Hochstift große Schonung zuteilwerden
lefß, iınsbesondere W as den Genuss der sehr ergiebigen oberpfälzischen Kloster-
gefälle betraf, VO denen der Kırche der dritte Teıl, die SOgENANNLE Pıaterz, zufloss.
Ansonsten belegt eın ansehnliches Bündel VO Briefen in den hinterlassenen Papıe-ren  2 dass sıch der wohlbeleibte Fürstbischof, der das Vergnügen der Jagd nıcht
miıinder liebte als ZuLES Essen und TIrınken, wıederholt monatelang auf seiınem
Schloss Pertenstein aufhielt und die Erledigung der Amtsgeschäfte seiınem tüchtigenGeneralvikar und Weihbischof Dr. Franz Weıinhart überließ . In Pertenstein ereılte
ıh: auch urz nach der Vollendung des Lebensjahres ugust 1666 eın frü-
her Tod:; erlag völlig unerwarte einem hıtzıgen Fieber. Sein Leichnam wurde ın
der Famıliengruft der Augustinerchorherrenstiftskirche Baumburg bestattet; das
Herz hat iInan 1M Regensburger Dom neben der Grablege seınes Oheims beige-setzt?*.

Dıie Amtszeıt VO Törrings Nachfolger Guidobald Reichsgrafen VO' Thun ”, seıt
1654 Fürsterzbischot VO:!  - Salzburg und selmt 1663 kaıserlicher Prinzıpalkommissar„Immerwährenden Reichstag“ ın Regensburg, dessen W.ahl Oktober 1666

51 ASV, Proc. Onsıst. 62, tol 473 v.
BZAR, OA-Gen.

53 Z ıhm (1618—1686): arl HAUSBERGER, 1ın ‚ATZ: Bischöfe 818 (Anm 22), 563
661 hatte dam Lorenz auf Drängen seınes Halbbruders ';olt Dietrich diıe Hotmark Perten-
steın 3° (00OÖOÖ Aäuflich erworben; bald danach 1eß die drei Wasserzımmer des dortigenSchlosses derart prunkvoll ausstaffieren, dass s1e tortan „Fürstenzımmer“ hıeßen. Bezeichnend
für seiınen energischen Wıllen, das Renommee seiner alteingesessenen Adelstamılie mehren,
WAalr auch, Aass bereits 1654 VO:  - Kaıser Ferdinand LLL für alle rel törrıngischen Linıen
das Recht erworben hatte, 1mM Wappen des Helmschmucks eıne Gratenkrone führen,
und ass 1665 seıner Familie das Erbmarschallamt des Hochstifts Regensburg sıcherte. VglENGLBRECHT:!: Dreı Rosen (Anm 41), 215

Vgl HAUSBERGER: Grablegen (Anm 37 FL
55 Zu ıhm (1616—-1668): Franz ÖORTNER, 1: GATZ Bischöfe 8—-18 (Anm 21 503 f)

HAUSBERGER: Geschichte (Anm 20), % 345
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erfolgte und Maäarz 1667 VO apst Alexander VIL bestätigt wurde, endete
bereıts 1.Junı 1668 Anschließend begann das bıs 763 währende „wittelsbachi-
sche Säkulum“ der Bistumsgeschichte ”®, ın dem die miıt mehreren Bischofsmitren
ausgestatteten Inhaber der Cathedra des Wolfgang, deren Sozıalprofil weıt VO

trıdentinıschen Bischotsideal entternt WAal, iıhrer wen1g einträgliıchen Regensburger
Pfründe 1M Grunde ILLE 1U den hochfürstlichen Namen hehen. Die eıgent-
lıche Aast der Diözesanverwaltung ruhte ın dieser Banz und Sar VO: der dynastiıschen
Reichskirchenpolitik gepragten Epoche auf den Schultern der Weıihbischöfe, Kon-
sistorialpräsıdenten, Bistumsadministratoren und Generalvikare.

56 Näheres dazu be1 HAUSBERGER: Geschichte (Anm. 4), D: 1029



Satıs dignus valde dignus dign1ssımus
Di1e Informativprozesse für fünf Regensburger Weihbischöte

der Frühen euzeıt

VO:

ar] Hausberger

Zur Intention und rAxRß Quellenwert der Informativprozesse wurde ı Beıtrag
über die Prozesse VO  3 drei Regensburger Fürstbischöfen bereıits das Nötige gesagt‘.
Hınzuweisen bleibt 1Ur noch darauf, dass sıch das Prozessvertahren für Weih-
bischöte Punkt wesentlich VO dem tür Diözesanbischöte unterscheidet
Da Weihbischöfe Titularbischöte sınd das heifßt auf den Tıtel nıcht mehr beste-
henden, die and VO Ungläubigen gefallenen 10zese geweiht werden daher
auch als Bischöte 99- partıbus iıntidelium (1 1.) bezeichnet erübrıgt sıch beı
ıhnen 1DS50O die Erkundigung nach dem StatusIDomkıiırchen, deren Dıienst
S1C Lreten sollen Die Zeugenvernehmung beschränkt sıch also auf den standardıisier-
ten Fragenkatalog ' UP qualıitatibus, VIiTLa et morıbus Promovendi““. Um aber die
sachgemäfße Zuordnung VO:  — DDaten und Fakten der hıer ausgewq;*teten Dokumente

erleichtern, stelle ich der Quellenanalyse gedrängten Überblick über die
Entwicklung des Weihbischofsamtes ı Bıstum Regensburg bıs ZU Ende der alten
Ordnung

Zur Entwicklung des Weihbischofsamtes hıs ZUu Ende der alten Ordnung
Mıt dem steiıgenden Jahrhundert wurde das Instıtut der Weihbischöte WI1C

allenthalben der Reichskirche auch Bıstum Regensburg dauerhatten

Sıehe oben 55—/2 Nachfolgend Verwendete Sıglen ASV. Proc Onsıst Archivio
Segreto Vatıcano, Processus Consıistoriales; GBR Beıtrage ZuUuUr Geschichte des Bıstums
Regensburg; BZAR ADK bzw Gen Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Altes
Domkapitelsches Archiv bzw Ordinariatsarchiv-Generalıa; TIhK Lexikon für Theologie
und Kirche; ThSH= Münchener Theologische Studien, Historische Abteilung; HVO

Vex;h;;nélnge:'n des Hiıstorischen ereıins für Oberpfalz und Regensburg.
* Lateinischer Wortlaut des Frageschemas oben 63
* Die Ausführungen hierzu STUuLZzenN sıch hauptsächlıch auf folgende Untersuchungen:

Norbert FUCHS: Die Wahlkapitulationen der Fürstbischöte VO Regensburg (1437-1802), ı111.

HVO 101 108 arl HAUSBERGER Gottfried Langwerth VO: Sımmern 669—1 741)
Bistumsadministrator un Weihbischof Regensburg Eın Beıtrag ZUr Geschichte des
Bıstums Regensburg der Barockzeıt, GBR (1973), 3 5/! DERS Geschichte des
Bıstums Regensburg, Bde Regensburg 1989 DERS Die Weihbischöte Bıstum Regens-
burg VO Mittelalter bıs ZUr Säkularısatıon, GBR 29 (1995). 3370 DERS Aufgaben-
ereıich sozıale Herkuntft und Bedeutung der Regensburger Weihbischöte der Frühen Neu-
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Einrichtung. ıbt für die Jahrhunderthälfte 1Ur spärliche Hınweıise auf das
Wırken VO bischöflichen Gehilten (epıscop1 suffraganei SCu auxılıares) 1M Ponti-
tikalbereich (vıcarıl 1ın pontificalıbus), läuft deren Reihe VO  3 1358 bıs Zzu Ende
der alten Ordnung nahezu geschlossen durch Lediglich ın der Epoche des Dreißig-
Jährıgen Krıieges hat Inan VO  - 634 bıs 1650 mıit Rücksicht auf die wirtschaftliche
Notlage des ohnedies schmalen und weni1g ertragreichen Hochstifts VO der Be-
stellung eınes Weihbischofs Abstand 5  MMECN. Bezüglıch der Personenkreise, die
für das Suffraganeat 1n rage kamen, ergibt sıch folgendes Bild Im spaten Mittelalter

alle Regensburger Auzıilıare mıiıt Ausnahme des DeutschordenspriestersAlbert, Titularbischof VO Castorıa (bezeugt 1371-1373) Angehörige VO  - Mendi-
kantenorden und rekrutierten sıch vornehmlıich AaUus den ın der Bischotsstadt ansäs-
sıgen Konventen der Mınoriten und Augustinereremiten. 1500 bıs ZUr Zäsur des
Jahres 634 hatten dieses Amt ausschliefßlich Weltpriester inne, die über einen aka-
emischen rad 1ın der Theologie oder der Jurisprudenz verfügten un! hre Susten-
tatıon aus der Bepfründung einem der Regensburger Nebenstiftte vornehmlıch

Kollegiatstift St Johann, gelegentlich auch Kollegiatstift Zur Alten Kapelle
bezogen. SeIit der Mıtte des Jahrhunderts Walr der Weihbischof regelmäfßig eın
Domherr, ab 687 aufgrund der tortschreitenden Umbildung des Kapitels einem
Adelskollegium auch ımmer „einer VO  - adl«4

Das Regensburger Domkapıtel hat sıch das Amt des Weihbischofs also erst in Spa-
ter eıt vorbehalten. Norbert Fuchs sıeht den entscheidenden rund hierfür darın,
dass ZU Zeıtpunkt der Ausbildung des Suffraganeats dıe Verfassung des Kapiıtelsschon sehr gefestigt WAal, dass sıch eın derartiges Amt nıcht ohne Schwierigkeiteneingliedern ließ> Darüber hinaus schied bıs ZU allmählichen Fußfassen der trıden-
tinıschen Retorm eın Gro(dteil der Dombherren schon aufgrund mangelnder Bıldungfür dieses Amt aus®. Be!1 solcher Lage der ınge verwundert nıcht, dass nach
570 1mM Kapıtel heftigen Unzuträglichkeiten kam, weıl Rom auf Vorschlag des
Bischotfs Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1579) den Dombherrn Dr. Johann
Deublinger (genannt Columbinus) ZUuU Auziliar bestellt hatte und dieser SCH se1-
11C5 bischöflichen Charakters den Statuten wıdersprechende Privilegien für sıch ın
Anspruch nehmen können glaubte. In Reaktion darauf machten die Betrotte-
NCN Kölderers Nachfolger 1in der Wahlkapitulation VO  3 1579 Zur Auflage, den Weih-

zeıt, 1n: Friedhelm JÜRGENSMEIER Hg.) Weıibischöte und Stifte. Beıträge reichskirchlichen
Funktionsträgern der Frühen euzeıt (Beıiträge ZUr Maınzer Kırchengeschichte 4), Frankturt

1995, 1/7-22; Stephan KREMER: Herkuntftft und Werdegang geistliıcher Führungsschichten1n den Reichsbistümern zwiıschen Westfälischem Frieden und Siäkularisation. Fürstbischöte
Weihbischöte Generalviıkare (Römische Quartalschrift, Supplementheft), Rom-Freiburg-
Wıen 1992

AÄAhnlich erlief die Entwicklung 1mM Nachbarbistum Freising, ab 1692 ausschließlich
adelige Dombherren das Weıihbischotsamt bekleideten. Vgl hiıerzu die Auflistungen be1 Erwin
(JATZ Hg.) Dıie Bischöfte des Heiligen Römischen Reiches 1648 bıs 1803 Eın bıographischesLexikon, Berlın 1990, 600 und 621

5 FUcCHS: Wahlkapitulationen (Anm. al
Die These, dass „1N Regensburg der Suffragan bis ZU Eınzug der Jesuiten 1m re 1586

uch noch die Domkanzel iınnehatte“ Fuchs Wahlkapitulationen (Anm. 3), 1st mıiıtt-
erweıle talsıfiziert. Näheres den Inhabern der 1481 gestifteten Domprädikatur bis 1586 be1
Werner SCHRÜFER: FEın Kanzel ersten Ranges. Leben und Wıiıirken der Regensburger Dom-
prediger VO 1773 bıs 1962 FEın Beıtrag ZUr katholischen Predigtgeschichte 1m Bayern der
euzeıt Beiband 13), Regensburg 2004, 1



ischof nach alter Gewohnheıt nıcht AUuS dem Kapıtel wählen: „Dieweıl auch VO

alters herkommen, da{fß® keiner auf dem hochstift eın canonıkat gehabt,
einem weihbischof gebraucht worden: soll dabei auch noch billıg beleiben
dafß der suffraganeus kaın canonıkat auf diesem hochstitt nıt haben, oder das künf-
tig ımpetrieren wolle.“ / Der MI1t dem Weihbischoftsamt Betraute durfte also auch
nıcht nach einem Kanonikat Dom trachten:; vielmehr die weıtere Mafißgabe
des entsprechenden Artikels sollte ıhm der Bischof ıne Pfründe einem der
Nebenstifte 1ın der Stadt erwirken oder ıhn nach Weısung des Irıdentinums „VON der

episcopalıs kontentieren“. uch bei den Kapıtulationsverhandlungen 1m
Jahre 1614 1e4% das domkapitelsche remıum wıder die energischen Vorstellungen
des Weihbischots Stephan Nebelmaır (1606—-1618), der 1611 kraft päpstlicher Provı-
S10N eın Kanonikat erlangt hatte, diesen Bestimmungen nıcht rütteln®.

enige Jahrzehnte spater entschlossen sıch die Domhbherren schließlich doch, das
Suffraganeat einem AaUus iıhrer Mıtte reservieren. In der Wahlkapıitulation VO 1641
bedangen s1e sıch hierfür O5 eın nachmals wieder aufgegebenes Vorschlagsrecht
ANY Nur wenn keıiner der Kapitulare anzunehmen gewillt W al, sollte eın ZUT Wahr-
nehmung wichtiger Bistumsgeschäfte befähigter gradulerter Priester AaUus dem
Weltklerus das Amt erhalten. In der Tat War se1it der Mıtte des Jahrhunderts der
Weihbischoft eın Domherrr, W as jedoch keinen Einftfluss auf seıne Stellung 1m
Kapıtel selbst hatte, dessen gültiger Rangordnung sıch eingliedern mMUSSTie. LDass
das Kapıtel tortan den Posten des Vicarıus 1n pontificalıbus für sıch beanspruchte,
bestätigt allein schon der Wortlaut des einschlägigen, bıs ZU Ende der alten Ord-
NUNng mehr oder mınder gleichlautend fortgeschriebenen Artikels der Wahlkapıtu-
atıonen: „Miıt aufnehmung eines suffraganeı oder weychbischofs solle hinfüran
w1ıe miıt dem V1iCarı0 [generalı] gehalten werden, das nemblıch wUur jederzeit gIC-
M10 Canon1ıcorum, da anders eın qualificirtes subjectum hiıerzue 1ın demselben VOI-

handen SCYN wird, einen assumıeren un! befördern sollen Im tahl aber das suffrag-
keıin thumbherr I11I1) solte oder darzue befördert khunte werden, wol-

len wur eınen andern sacerdotem saecularem keineswegs aber regularem und der
mıiıt ander qualiteten, w1e in göttlich- und geistlichen rechten für iıne solche d1g-
nıtet erfordert wird, begabet, auch 1m übrıgen also beschaffen SCYC, das derselbig 1ın
consılıius und ander mehr wichtigen des hochstüfts anlıgen und geschäften moge
SCZORCH und gebraucht werden, aufstellen, hme auch eın ehrlich und dem stand
SEMECSSCILC cCompetenz oder underhaltung verschaffen.“?

Der Gründe, weshalb die Domhbherren das Weihbischotsamt 1mM Verlauf des
17. Jahrhunderts einem Mitglied des Kapıtels reserviert haben, yab otftfensichtlich
mehrere. Neben der Präzedenz des Suffragans beı Pontifikalhandlungen und seiınem
durch längere Abwesenheıt des Bischofs gewachsenen Ansehen 1st zuvorderst die
Tatsache veranschlagen, dass sıch nach 1600 ıne Instiıtution herausgebildet und
allmählich gefestigt hat, der, sOWwelılt WIr sehen, VO  3 Anfang der Weihbischot VOI-

stand, nämlıch der „Geistliıche Rat“ oder das „Konsistoriıum“. Als „Hochfürstliche
Geıistliche Regierung“ stellte das Konsıiıstoriıum fortan die oberste Diözesanbehörde

Wahlkapitulation 1579 Art. 3 9 zıtlert nach FUCHS: Wahlkapitulationen (Anm. 3 9 89,
Anm. 3972

Vgl FUCHS: Wahlkapitulationen (Anm 3),
Y 50 Art. der Mit Fürstbischof Johann Theodor VO  »3 Bayern (1719-1 763) Januar 1722

abgeschlossenen Wahlkapitulation, zıtlert ach HAUSBERGER: Langwerth VO: Siımmern (Anm
3), 116, Anm. LE vgl uch KREMER: Führungsschichten (Anm 3 > 267 ts Anm.



dar, iın deren Zuständigkeitsbereich alle geistlichen Sachen tielen Es WAar nıcht L1U!T
höchste diözesane Gerichtsinstanz ZUr „erhaltung der geistlichen lurısdiction, 1M-
munıtet, privilegien et dıscıplinae ecclesiasticae“, sondern auch oberstes geistlichesVerwaltungsorgan, welches, die Wahlkapitulation VO  — 1722, das Ius „1N visıtat10-
nıbus, reformatıionibus, correction1ibus, collationibus beneficiorum, examınıbus als
in anderen dergleichen anhangenten geistlichen sachen“ nach Maßgabe der Bestim-
INUNSCH des kanonischen Rechts, des Konzıls VO  - Trıent, der Provinzıalsynoden und
der Diıözesanstatuten auszuüben hatte *. Angesichts solch weıtreichender Oompe-
tenzen nımmt nıcht wunder, dass sıch das Domkapıtel über den Aaus seıner Mıtte
bestellten Weihbischof als Konsıistorialpräsidenten mafßgeblichen Eıntfluss auf die
Bıstumsverwaltung sıchern suchte. Und noch eın weıterer Umstand darf nıcht
übersehen werden: Im Jahrhundert nach dem Westtälischen Frieden befand sıch die
Regensburger Kırche fast ausschließlich ın den Händen nachgeborener rinzen aAaus
der Dynastıe der bayerischen Wıttelsbacher *, die ınfolge der Pfründenkumulation,
der Miınderjährigkeit, mangels höherer Weihen und ausreichender theologischerBildung ıhren eigentlichen bischöflichen Pflichten 1Ur 1n beschränktem aße oder
ga nıcht nachkommen konnten und wollten. Wiährend dieses Zeıtraums vermochte
der weıhbischöfliche Konsıistorialpräsident wıederholt auch das Amt des General-
vikars oder Bistumsadministrators 1n Personalunion auf sıch vereinıgen. Seine
Posıtion festigte sıch adurch derart, dass ILal danach auf die Bestellung VO  -
Generalvikaren gänzlıch verzichtet und bıs Z kırchlichen Neuordnung nach der
Säkularisation alle antfallenden Geschäfte der Leıtung des Konsistorialpräsi-denten, sprich Weıihbischofs kollegial erledigt hat.

Was diıe soz1ıale Herkuntft der Regensburger Weihbischöfe iın der Frühen euzeıt
betrifft, rekrutierten sıch diese bis Ende des Jahrhunderts AUS$ der bür-
gerlichen Schicht, danach 4aUus dem stiftsmäßigen del Dıiıeser Umbruch hängt u1n-

mıt dem Prozess der „Feudalısıerung“ der Reichskirche USamMmen, das heifßt
mıiıt der nach 650 sıch zunehmend deutlicher abzeichnenden Tendenz, dıe bürger-lıche Schicht Aaus den Domkapıteln verdrängen . uch VOT den altbayerischenStiften, ın denen 1M Unterschied den VO reichsritterschaftlichen del dominier-
ten geistliıchen Territoriıen Rhein und Maın, in Franken und Schwaben der and-
ständische Mediatade]l den Ton angab, machte dieser Umbruch nıcht alt. Wenn WIr
spezıell die Entwicklung ın Regensburg 1Ns Auge fassen ”” 1St zunächst AaUSZUSECE-

10 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern (Anm. 3), 118; DERS.: Geschichte (Anm. % 1, 165
11 Hatte Phılıpp Wilhelm (1579-1 598) die Reihe der Regensburger Fürstbischöfe aus dem

bayerischen Herrscherhaus schon 1M ausgehenden Jahrhundert eröffnet, 1ef sıie abge-sehen VO Ur sıebenjährigen Intermezzo der Oberhirten Johann Georg VO Herberstein
(1662-1663), dam Lorenz VO: Törring (1663-1 666) und Guidobald VO  3 hun (1666—-1668)
mit Franz Wılhelm VO Wartenberg (1649—-1661), Albrecht Sıgmund (1668-—-1685), Joseph Cle-
INeNs 685—1 /1 5 9 Clemens August (171 6—1 /71 und Johann Theodor 71 9—1 763) VO  - 1649
bis 1763 geschlossen durch, dass Ial das Barockzeitalter mıiıt Fug und Recht als das „WIt-
telsbachische Säkulum“ der Regensburger Bıstumsgeschichte ansprechen dart. Näheres hierzu
be1 Hausberger: Geschichte (Anm. 3 > In 10729

12 Zur Entwicklung der ständıschen Zusammensetzung der Domkapitel sıehe Peter HER-
SCHE:) Dıie deutschen Domkapıtel 1M und 18. Jahrhundert, Bde., Bern 1983, hıer IL, 11/-
120.

13 Die Geschichte des Regensburger Domkapıtels 1n der reichskirchlichen Epoche stellt eın
Forschungsdesiderat dar; ıne Zusammenfassung der bısherigen Erkenntnisse bei AUSBER-
GE  Z Geschichte (Anm. 3 9 I) 17/9—-1



hen VO Statutum capıtuli Ratısbonensıis, das apst Alexander VI 1499 approbiert
hatte. Es orderte VO Bewerber iıne vakante Ptfründe eın Mındestalter VO  —

tüntzehn Jahren, die eheliche Geburt, ıne durch die Vierer-Probe erweisende
adelige Abstammung und den Empfang der Ersten Tonsur; 11U!T be] Doktoren der
Theologie oder des kanonischen Rechts wurde auf den Nachweis der adeligen Ab-
S verzichtet, vorausgesetzZtL, dass die Zahl der nıchtadeligen Graduilerten
den drıtten Teıl der Mitglieder des Kapiıtels nıcht überstieg. Dies hiefß konkret, dass
VO den tüntzehn Vollkanonıikaten wenıgstens zehn mıiıt Adelıgen besetzt se1ın I1US-

SteN, dass das Regensburger Kapıtel aber eın „gemeınständısches“ Wal, ın das Ade-
lıge un Niıchtadelige Auftfnahme tanden Allerdings verstärkte sıch 1mM Laufte der eıt
die Tendenz, einerseılts die adelige Ahnenprobe erschweren, andererseıts das
bürgerliche Element zurückzudrängen. So wurde ın den Jüngsten Fassungen der
Kapitelstatuten VO  - 760 und 1787 VO den adeligen Kandıdaten eın Stammbaum
VO  - acht Ahnen verlangt, und obwohl satzungsgemäfß den tüntzehn Kapıtu-
laren nach W1€ VOT tüntf nıchtadelige Graduilerte se1ın durften, WaTr das bürgerliche
Element diesem Zeitpunkt nahezu ausgeschaltet. Somıiıt oing die UÜbernahme des
weıihbischöflichen Amtes durch den stiftsmäfßigen del einher mıt der allgemeinen
Abnahme des Anteıls der bürgerlichen Domherren.

Bezüglıch der Ausbildung und des Werdegangs der adelıgen Regensburger Weih-
bischöte bleibt be1 allen Unterschieden 1m einzelnen konstatieren, dass S1e aus-
nahmslos eın theologisches oder kanonistisches Studium persolviert un! dieses -
me1lst MIt einem akademischen rad (Dr. theol., Dr. lur. utr.) abgeschlossen haben,
dass S1e großenteils 1M Anschluss das Studium aus ftreiem Entschluss die Priester-
weıhe empfingen und nıcht bereıts 1m Kındesalter durch den Eıintritt 1ın eın Dom-
kapıtel VO den Eltern auf die geistliche Lautbahn testgelegt worden T1, dass S1e
sıch darüber hınaus eiıner Anhäufung VO  — Ptründen mıit Residenzpflicht enthielten
und deshalb hinreichend eıt fanden, in der Seelsorge oder 1n leitenden Amtern der
Bistumsverwaltung Erfahrungen für hre spateren Aufgaben als Vertreter des Or-
dinarius ın pontificalibus et spirıtualıbus ammeln. Im großen und BaANZCH jeden-
falls War die Sıtuation 1ın Regensburg durch diesen Leıitbild des Konzıils VO
Irıent Orlıentierten Iyp des adeligen Weihbischotfs epragt, angefangen bei Albert
Ernst VO Wartenberg (1687-1715) und Gottfried Langwerth VO Sımmern

über Franz Joachım VO Schmid Altenstadt 9Johann eorg VO

Stinglheim (1754—-1759) und Johann Anton VO  - Woltramsdort (1760-1 766) bıs hın
dam Ernst VO Bernclau Schönreuth (1766-1 A79) und Valentin Anton VO  5

Schneid (1779-1802) *. Vier der (Gsenannten haben ıhre Ausbildung 1M römischen
Collegium Germanıcum, drei der bayerischen Landesuniversität Ingolstadt erhal-
ten; Langwerth VO Simmern und Schmid Altenstadt bekleideten VOT iıhrer
Bestellung Zu Auzxılıar wichtige Amter der Bıstumsverwaltung (Offizıal un (s3e-
neralvısıtator b7zw. Generalvıkar), während alle hre Nachfolger zunächst etliche
Jahre iın der Pfarrseelsorge wiırkten, ehe S1e über die Berufung 1Ns Domkapıtel und
Konsıiıstoriıum AA geistlichen Führungsschicht aufstiegen.

Damıt wiırd w1e€e VO  - selber deutlıch, dass mıit dem Schlagwort „wiıttelsbachisches
Säkulum“ NUur 1ne Seıite der Geschichte des Bıstums Regensburg 1ın der Barockzeıt
1Ns Biıld gebracht 1St. Neben und hinter den geistlichen Fürsten, deren Sozialprofil

Von mIır erstellte Bıogramme der geNaANNLEN Weihbischöfe tfinden sıch bei (JATZ!: Bischöte
S-18 (Anm 4), 28, 260 f) 476 f., 489 A 558, F



weılt VO trıdentinıschen Ideal enttfernt WAal, darf das häufig unauffällige, 1mM Schatten
der regıierenden geistlichen Fürsten stehende Wırken der Weıihbischöfe, Konsıiısto-
rialpräsıdenten, Biıstumsadmuinistratoren und Generalvikare nıcht übersehen werden.
Auf ıhren Schultern ruhte mehr oder wenıger die eigentliche ast der Diıözesan-
verwaltung. Ihre Tätigkeit, ıhr Seeleneıter pragte das andere, das geistlıche Antlıtz
der Reichskirche ın entscheiıdendem alßte mıit. Ihrem tatkräftigen Eınsatz 1St
nıcht zuletzt verdanken, dass ın einem CHNS mit der dynastischen Reichs-
kırchenpolitik und all ıhren Schattenseiten vertflochtenen Bıstum W1e€e dem Regens-
burger die Autbauarbeit nıcht 1NsSs Stocken gerlet und jener Aufschwung möglıch
wurde, der noch heute auf Schritt und Irıtt hınter der kulturellen Gestaltungs- und
Aussagekraft des Barockzeitalters spürbar wird. Man dart sıch 11UT nıcht lenden las-
SCMH VO  3 den klingenden Namen hochfürstlicher Prinzen, mıiıt denen jedes Mandat
und jeder Erlass den Bistumsklerus anhebt. Die Aufzeichnungen in den Proto-
kollen und die handschrittlichen Entwürfe all dieser Verordnungen sprechen ıne
andere Sprache. Sıe zeıgen deutlich, dass die Regensburger Fürstbischöte der dama-
lıgen eıt den kırchlichen Ma{fihnahmen 1U ıhren Namen lıehen, während die eigent-
lıche Arbeıt VO den bischöflichen Behörden maßgeblicher Leıtung der Kon-
sıstor1alpräsıdenten un Weihbischöfe geleistet wurde.

Und noch eın zweıter Schluss dartf Aaus obigen Darlegungen SCZOSCH werden: Für
Regensburg und gleiches gilt für das altbayerische Nachbarbistum Freising triıfft
die These, dass noch 1mM 18. Jahrhundert „dıe kırchlichen Führungsaufgaben meılst
durch Weihbischöte geleistet“ wurden, „dıe Z sroßen Teıl bürgerlicher Herkuntft

c 15 nıcht Hıer wI1e dort wurden se1lıt dem spaten Jahrhundert die Stell-
vertreteramter des Ordinarıus VO adeligen Domkapıtel beansprucht, wobe sıch
gleichzeıitig die Eıinstellung zumındest eines Teıls der adelıgen Dombherren insotern
wandelte, als die Übernahme VO Miıtverantwortung für die Gestaltung des geistlich-
seelsorgerlichen Bereichs das PUrc Interesse den politisch-wirtschaftlichen Be-
langen der Reichskirche ın den Hıntergrund tireten ließ ! Darüber hınaus kommt
einer Mutmadfung, die Stephan Kremer bezüglıch der Gründe für das gesteigerte
Interesse des Adels pastoral ausgerichteten Amt des Weihbischofs 1Ns Spiel
bringt, mıiıt Blıck auf die ber lange Jahrzehnte keinen Ordinarius ın ıhren Mauern
beherbergende Bischotsstadt Regensburg besonderes Gewicht „Im Zeitalter des
Barocks könnte das hohe Prestige und Ansehen, das der bischöfliche rdo dem
Auzxiliar VOTL allem iın den Diözesen verlieh, 1n denen der Fürstbischof infolge VO
Kumulationen nıcht ständig residierte oder seiıne oberhirtlichen Aufgaben vernach-
lässıgte, dazu beigetragen haben, dieses Amt auch tfür den del attraktıv werden
lassen. 17

15 S50 Klaus SCHATZ: Zwischen Säkularisation und weıtem Vatikanum. Der Weg des deut-
schen Katholizısmus 1mM und 20. Jahrhundert, Franktfurt 1986, Die Meınung, 4SS
die Weihbischöte der Reichskirche 1M Jahrhundert „fast ausschließlich bürgerlicher
Herkuntftt“ 11, vertritt neben anderen uch Heribert RAAB Bischof und Fürst der Ger-
manıa Sacra zwischen Westfälischem Frieden und Siäkularisation (1650-1 803), 1: Peter BERG-
LAR/Odılo ENGELS Hg.) Der Bischof ın seıner eıt. Bischofstypus und Bischotfsideal 1mM
Spiegel der Kölner Kırche (Festgabe für Joseph Kardınal öffner), öln 1986, 315-34/, hier
SE

16 Vgl hierzu K REMER: Führungsschichten (Anm 3 > 453
17 KREMER: Führungsschichten (Anm 3 > I



Der Informativprozess des Weihbischofs Sebastıan Denich
Wıe vorausgehend schon angedeutet, blieb das Regensburger Suffraganeat nach

dem Tod des Weıihbischots (Otto Heinrich Pachmair (1622-1634) längere eıt
unbesetzt. Der rund dafür lag 1M rohenden Bankrott des Hochstifts. Hatte schon
Fürstbischof Wolfgang VO: Hausen (1600-1613)“ ıne Schuldenlast VO  - 88 01910 (S7il«
den hinterlassen, verschlimmerte sıch die wiırtschaftliche Lage während des Dreı-
Bigjährigen Krıieges sparsamster Haushaltsführung zusehends. Zuletzt Waltr die
Not des leidgeprüften Fürstbischots Albert VO  — Törring (1614—-1 649)“ grofß, dass

VO seiınen eigenen Beamten eld autnehmen und die Schuldscheine mıt einem
AaUuUs Kork imıtıerten Sıegel quıttieren MUSSTe, da ıhm das Domkapıtel das Amtssiegelhatte. Unter Törrings Nachfolger Franz Wıilhelm VO: Wartenberg la661)“, der bereits selt 1627 das Fürstbistum Osnabrück innehatte, 1e sıch jedochungeachtet der finanziellen Mısere die Bestellung eines Weıihbischofs nıcht mehr auf
die lange Bank schieben, weıl sıch Wartenberg ob der gefährdeten Lage seınes
Erstlingsbistums und zudem als Apostolischer Vıkar für Bremen wıederholt län-
n Autenthalten 1n Nıederdeutschland SCZWU. sah. Er ergriff daher dıes-
bezüglıch schon VOT seiınem teierlichen Eınzug ın die Bischotsstadt RegensburgAprıl 650 die Inıtiative, Ww1e die dem Informativprozess für seınen künftigenWeıihbischof beigegebene Korrespondenz belegt.

Als Teilnehmer Reichstag 1n Nürnberg, auf die Restitution des immer
noch VO  3 den Schweden besetzten Hochstifts Osnabrück drang, richtete Wartenberg

3() März 1650 eın Schreiben den Wıener untıus Camiıllo de Melzı, 1n dem
mıitteılte, se1l mıit dem Regensburger Domkapıtel übereingekommen”, nach der

18 ASV, Proc Oonsıst. 5 9 tol 2591r—-2797r.
19 Zu ıhm: arl HAUSBERGER, 1n: Erwin ‚. ATZ Hg.) Dıie Bischöte des Heiligen Römischen

Reiches 1448 bıs 1648 Eın biographisches Lexikon, Berlın 1996, 514
20 Zu ıhm zuletzt: Tobıias APPL: Wolfgang I VO  — Hausen (1600—-1613). Eın RegensburgerRetormbischof Begınn des Jahrhundert, 1 BGBR (2002), 137271

Zu ıhm: arl HAUSBERGER, 1: (JATZ: Bischöte]803 (Anm 4 > 517
32 Zu ıhm zuletzt: arl HAUSBERGER: Wartenberg, Franz Wılhelm (seıt 1602 Reichsgraf) VO

(1593-1661), 1N: ( ATZ: Bıschöfte 8—-18 (Anm 4’ 558—-561; Georg SCHWAIGER: Warten-
berg, Franz Wılhelm raf VON, 1N: LThK: 10 (2001), 987

Schon beı diesem „Übereinkommen“ 1eß das Domkapıtel dem Dıözesanherrn
deutlich werden, ass 6S seine Rechte und Privilegien selbstbewusst und mıiıt Nachdruck wah-
ICI werde. Wartenberg hatte bei seiıner Wahl Zzu Koadjutor mıt Nachfolgerecht No-
vember 1641 eıne Kapitulation beeidet, die 1n Art. Ordenspriester VO Amt des Weih-
biıschots ausschloss und bestimmte, Aass der Suffraganeus 1n pontificalıbus künftig aus dem
Domkapitel auf dessen Vorschlag auserkoren werden solle. Nach seiner durch Stellvertreter
erfolgten Besitzergreifung VO  - Bıstum und Hochstiftt nde Maı 1649 benannte ıhm der Dom-
dekan VO:  — und Hegnenberg den Kapitular Dr. Sebastian Denich als Kandıdaten e  e grem10capıtulı nıcht 1U für das Weihbischofsamt, sondern uch tür das Generalvikarıat, wobe!l
Wartenbergs Absicht, den bisherigen Generalviıkar Dr. Jakob Missel (Misselıius) 1M Amt
belassen, zurückwies mıiıt der Begründung, Urc den Tod seınes Vorgangers 1mM Bıschofsamt
se1 uch das Generalvikariat vakant geworden un!| für dessen Wiederbesetzung stehe dem
Kapıtel gleichfalls das Vorschlagsrecht Miıssel wolle InNnan War nıcht geringschätzen, ber
dem Amt des Vicarıus generalıs 1ın spirıtualibus se1 nıcht gewachsen, wohingegen Denich für
beide ıhm zugedachten Amter wohlgeeignet sel. Vgl Georg CHWAIGER: Kardınal Franz
Wıilhelm VO Wartenberg als Bischof VO Regensburg (1649-1661) (MThS.H 6), München
1954, 4/,



Gewohnheıt seıner Vorganger eınen Suffragan oder Generalvıkar in pontificalıbus
bestellen und benenne hierfür den ıhm „aufrichtig teuren“ Domhbherrn und Ge-

neralvıkar 1n spirıtualıbus Dr. theol Sebastian Denich, der 1ın sıttlicher Hınsıcht all-
selts als integer gelte und seınen Fıter W1e seıne Geschicklichkeit ın Wahrnehmung
kirchlicher Aufgaben schon als Domdekan viele Jahre hindurch löblich Beweıs
gestellt habe Deshalb ersuche den Nuntıus, gemäfß den päpstlichen Normen eiınen
törmlıchen Prozess in die Wege leiten oder, W as ıhm angenehmer, für den Pro-
movenden bequemer und ZUT Beschleunigung der Angelegenheit vorteilhafter ware,
den Fürstbischof VO:  - Fichstätt als Heimatoberhirten Denichs mıiıt der Durchführung
des Prozesses betrauen“. Am Aprıl intormierte Wartenberg dann den Nun-
t1us über seıne persönliche Besitzergreitung VO  3 der Kırche Regensburgs. Hıer finde

eın großes Ernteteld VOI, doch 1U!T wenıge Arbeıter, und deshalb bıtte noch e1IN-
mal ınständıg, das kanoniısche Verfahren für die Bestellung des desıgnierten Weih-
bischots Zzu Vorteil dieses Bıstums, seiınem eigenen Trost, VOT allem aber des
Heıls der Seelen SCH rasch W1€ möglıch bewerkstelligen“. Beide Briefe be-
antworteie Nuntıus de Melzı Aprıl, indem zunächst seiner Freude über
Wartenbergs Ankuntft in Regensburg Ausdruck verlieh und ıhn zugleich Zur bekun-
deten Absıcht, ıne gründlıche Retorm der Diözese 1ın Angrıiff nehmen, beglück-
wünschte. Anschließend beteuerte CI, dass nıcht bevollmächtigt sel, die aupt-
aufgabe des kanonischen Verfahrens, nämli;ch die Erkundigung „SUp! qualitatibus
Promovendi“, delegieren. Gerne jedoch überantworte Wartenberg eın „ Teıl-
geschäft“ des Prozessverfahrens, indem ıh kraft vorliegenden Schreibens beauf-
9 dem designierten Weihbischoft seiner Statt die Protessio tide1 abzuneh-
men

Am Maı 1650 legte Sebastian Denich 1n die Hände Wartenbergs als Subdelegaten
den trıdentinıschen Glaubenseid ab, und ZWal, Ww1e AaUus der Urkunde des Notars der
Regensburger Bischotskurie Dr. 1Uur. uftr. Ulrich Kreuzınger hervorgeht, 1n egen-
Wart der Zeugen Maxımiuiulian Waizenbeck, Kanoniker der Alten Ka elle, und Lic.ur Mıt Schrei-1Ur. uftr. Johannes Brochberen (Brogberen), Kaplan des Fürstbischots
ben VO Maı, das 13 des Monats ın Wıen eintraf, übersandte Wartenberg
dem untıus die diesbezüglıchen Dokumente und 2ußerte erneut den dringlichen
Wunsch nach beschleunigter Durchführung des Prozesses, damıt den Weih-
iıschof noch selbst konsekrieren könne, ehe 1n seinen niederdeutschen Bıstümern,

viele iırrende Schate zurückzuführen gelte („ubı multas OVC5S5 reducere
oportet”), nach dem Rechten sehen MUuUsse 2i Dieser Wunsch oing treilıch nıcht 1ın Er-
tüllung, da der untıus seıner Versicherung bıs ZUT Eröffnung des Pro-
Ze655C5 sechs Wochen verstreichen 1e1 und die Julı nach Rom abgehenden
Prozessunterlagen dort während der sommerlichen Geschäftspause eintrafen,

AS5V, Proc. Oonsıst. 5 ‘9 tol 1r—2 Wartenberg untıus de Melzı, Nürnberg,
Marz 1650

25 ASV, Proc Oonsıst. 50, tol 262r/v: Wartenberg Nuntıus de Melzi, Regensburg,
rı 1650Ap ASV, Proc Oonsıst. 5 '9 tol 262v-263r': untıus de Melzi Wartenberg, Wıen, Aprıl

1650
27 ASV, Proc Oonsıst. 0, tol 264r/v: Forma Jurament! professionis tidei miıt Beurkundung

der Eidesleistung Maı 1650
28 ASV, Proc Onsıst. 5 9 tol. 263r/v: Wartenberg Nuntıus de Melzı, Regensburg, Maı

1650



dass I11all Regensburg VO: der päpstlichen Bestatıgung Denichs erst eıt-
punkt Nachricht erhielt als Fürstbischof Wartenberg bereits SCI1 Norden abgereist
WTr Um aber den Intormationswert der Zeugenaussagen Informativprozess für
Denich können, schicke ich die AUS anderen Quellen und Untersuchun-
SCH bekannten [Daten ZUu Lebensweg und ZUur kirchlichen Laufbahn des Promo-
venden OTIaus

Sebastıan Denich wurde August 1596 Ingolstadt als ZwWweıtfer Sohn des AUS

Bruchsal stammenden Dr 1UT uLtr und Protessors für kanoniısches Recht der
Universıität Ingolstadt Joachim Denich (1560-1633) und se1iNer Ehetrau Marıa,
Tochter des Ingolstädter Rechtsgelehrten Dr Caspar Lagus, geboren Anders als sC1MNH

alterer Bruder Caspar 9 der die Fufßstapften des Vaters Lrat und über
Jahrzehnte hın als angesehener Protessor der Jurisprudenz Ingolstadt wirkte,
wählte Sebastıan den geistliıchen Beruft und studierte zunächst SC1NCTI Heıimatstadt
ehe sıch 1615 als Magıster der Philosophıie nach Italıen begab Von SC1HNCII acht-
jährigen Autenthalt dort sınd 1Ur tolgende Daten gesichert 1621 Priesterweihe
Rom Priımız der Basılıka St Peter) und anschliefßend Betatıgung als Aposto-
ischer Protonotar; 1623 Erwerb des theologischen Doktorgrades der Uniiversıität
Bologna Kraft päpstlicher Provısıon gelangte Denich SC1LHCTI bayerisch schwä-
ıschen Heımat bald geistlichen Pfründen, Februar 1621 Augs-
burger Kollegiatstift St Morıtz, Frühjahr 1622 den Domstiften Konstanz
(resıgnıert und Regensburg (Aufschwörung 31 März 1622 Kapitular
Januar schließlich 1627 Domstift Augsburg (Kapitular Frühjahr 1630
nach vorherigem Verzicht auf das Kanonikat Nebenstitft St Morıtz) eın EIgENL-
lıcher Wırkungsort sollte Regensburg werden, INan den hochgebildeten )JU11-
CIl Priester schon ı SC1MNCIN ersten Jahr als Vollkanoniker 10 September 1630
ZU Domdekan wählte. In eıt schwerster Bedrängnis, zumal während der
schwedischen Gefangenschaft des Regensburger Oberhirten Albert VO Törrıng
634/35, ZEIZLE sıch Denich den Anforderungen SC111C5 Amtites gewachsen WI1e keın
ZWEeIıter, geriet allerdings danach ob sC1INeEeTr Zielstrebigkeıit und Streng triıdentinı-
schen Gesinnung zunehmend mehr ı Konflikt MIi1t der behäbigeren Amtsauffassung
des Fürstbischofs un! verzichtete schließlich nach elt Jahren rastlosen Eınsatzes
tür das Wohl VO Bıstum und Hochstift Juli 1641 sowohl aut die Dom-
dechane! als auch auf die zwischenzeıtliıch übernommenen Amter des General-
vikars und Konsistorialpräsıdenten Aller Verpflichtungen ledig, ZOß sıch der tief
Gekränkte auf Augsburger Präiäbende zurück och MIiItL dem Regierungsantrıtt
Wartenbergs nahm SC1MH Leben noch einmal 111Cc überraschende Wendung Auf
einhelligen Vorschlag des Domkapıtels wurde Denich VO Regensburger

29 Zum Folgenden Andreas MAYER Thesaurus ecclesı1astıcı POUSSIMUM Ger-
INanllaec SCUu Codex TaLuforum ineditorum eccles1arum cathedralium elt collegiatarum e
J1}  ‚ Bde Regensburg 1791 1794 1er 111 68 164 f CHWAIGER Wartenberg (Anm
23). PasSsSlın (Register!); Georg SCHWAIGER Römuische Briete des Regensburger Weihbischofs
Sebastıan Denich (1654—1 655), Zeitschrift für Kirchengeschichte 2993726 Siımon
FEDERHOFER Albert VO Törrıing, Fürstbischof VO Regensburg 1649 BGBR
(1969) F1 20 1er 91—94 100 oachım SEILER Das Augsburger Domkapıtel VO Dreifsig-
jJährıgen Krıeg bıs SA Säkularısatıon (1648—1802) Studien ZUr!r Geschichte sC1iNeCETr Verfassung
und seiNeTr Mitglieder MThS 29); St Ottilien 1989 343—345 arl HAUSBERGER Denich
Sebastıan (seıt 1664 von) (1596—1671) (3AT7Z Bischöte 818 (Anm 75 f DERS
Weihbischöte (Anm 5 /



Diözesanherrn mıiıt Wırkung VO' 1. Juli 1649 ZUuU Generalvıkar und Konsıistorial-
präsıdenten bestellt, kein Jahr spater, WI1e dargelegt, auch als Weihbischof USser-
sehen.

untıus de Melzı berief tür Denichs Informativprozess mıt erheblicher Verzöge-
Iung, deren Gründe nıcht ersichtlich sınd, vier Männer 1n den Zeugenstand:
21. Junı 650 Pater Joseph de Cruce, Unbeschuhter Karmelıit und Provinzdefinitor,
56 Jahre; Junı Frater Alexius Jesu, gleichfalls Unbeschuhter Karmelit, 28
Jahre; Julı ZU einen den kaıserlicher Hofkaplan eorg Faber, Jahre, und
Z anderen Dr. lur. uftr. Lukas Stoppan, Hofadvokat und gent des Salzburger
Erzbischots iın Wıen, Jahre Der Provinzdetinitor Joseph VO Kreuz kannte
Denich seıt langem, weıl mıiıt iıhm über die Gründung eınes Ordenskonvents ın
Regensburg Verhandlungen geführt hatte, „dıe bereits VOT ungefähr Jahren began-
nen  “ Sein Kontftrater Alexius Jesu kannte den Promovendeno schon 18 Jahre
und gab hierzu d} habe während seiner Studienzeit 1ın Regensburg be] einem
Verwandten gewohnt, der auch Dombherr SCWESCH und häufig mıiıt Denich verkehrt
sel. Der kaıiserliche Hofkaplan Faber War VO  - 1628 bıs 633 in Augsburg tätıg und
lernte den Promovenden sOomıt als Mitglıed des dortigen Domkapıtels kennen, aber
offenbar blofß flüchtig, denn beschied die meısten Fragen mıiıt Antworten, die
einen LL1UT SCH Kenntnisstand dokumentieren. Seine Aussagen können daher 1m
Folgenden weıtgehend außer cht bleiben. Der vierte Zeuge Lukas Stoppan hinge-
gCHh War vergleichsweise gut über Denich informiert, da als gent des verstorbe-
NeN WwI1ıe des gegenwärtigen Bischotfs Kaiserhof selıt3 1635 wıederholt mıt ıhm
Kontakt gehabt hatte.

Die beiden Karmelıiten benannten als Geburtsort Denichs übereinstimmend
Ingolstadt und als Heımatbistum Eıchstätt, wobe! Frater Alexıus auch den ın Ingol-stadt wohnenden Bruder und dessen Haus kannte. Faber vermochte ZU!r Herkunftdes Promovenden Sal nıchts SCHL, während Stoppan ıhn für einen Bayern hiıelt
und zumindest ‘9 dass iıne Person gleichen Nachnamenss, ob verwandt oder
nıcht, 1ın Ingolstadt lebte und möglicherweise noch ebt. Die rage nach der legit1-
INeCN Geburt und der Abstammung VO  - ehrenhatten und katholischen Eltern bejah-
ten wıederum die beiden Ordensmänner uneingeschränkt MIt Verweıs auf den Beruf
des Vaters als Professor der bayerischen Landesuniversität, der NUur katholische
Gelehrte wırken können, bzw. auf die diesbezüglich sehr domkapitelschen
Statuten. Das Alter Denichs, der damals bereıits tief 1im Lebensjahr stand, VCOCI -
mochte keiner der Zeugen exakt anzugeben; ıhre Aussagen hierzu schwankten ZW1-
schen miıindestens 40 und Jahren. Dass aber der Promovend Priester Waäl,
kirchliche Funktionen ausübte, häufig ın devoter Weıse die Sakramente empfing un!|

dem katholischen Glauben anhıng, bekräftigten alle Zeugen, wenngleıich Faber
und Stoppan ıhre affirmative AÄAntwort letzterem Gesichtspunkt mıiıt der Klausel
einschränkten, s1e hätten „nıe ırgendetwas Gegenteiliges gehört“.

Keinerlei Zweıtel yab für die Zeugen unbescholtenen Lebenswandel und
guten Leumund Denichs. Gerade dadurch hat sıch nach Ansıcht VO  5 Frater
Alexıus Jesu bei allen Dıözesanen, Ja selbst bei den „Häretikern“ große Autorität
erworben. Der bestens informierte Ordensmann nahm zudem die Zu Rıgorismus
ne1gende Wesensart des designierten Weıihbischofs 1ın Schutz mıiıt dem Bemerken:
„Mag auch eın bisschen streng und eifrıg („alıquantulum SCVCIUS, et zelosus“) se1ın,

1st dies NUI, guter Disziplın anzuhalten, nıcht aber Aaus Hochmut oder
ınfolge einer ungeordneten Leidenschaft.“ Dıie rage nach der Ernsthalftigkeit,
Klugheıit und Geschäftsgewandtheit beantworteten wıederum alle vier Zeugen -



eingeschränkt affırmatıv; Pater Joseph de Cruce hielt Denich o für „eEMINENLTLeEr
doctum“ und tührte Zu Beleg ı115 Feld, dass sıch ı allen ıhm bıslang anvertirau-
ten Amtern vorzüglich ewährt habe (wörtlich: „bene et Optıme ZESSIL CUu edıiti-
Catiıone LOT1IUS populı christianı‘ Dass der Promovend MIi1tt Doktor“ angesprochen
wiırd wusstien gleichfalls alle Zeugen, aber 1Ur Frater Alexıius konnte zweıtels-
frei bestätigen, dass diesen akademischen rad der Theologie erworben hat

bescheinigte ıhm bezüglıch des trıdentiniıschen Anforderungsprofils 1Nnen
Bischof auch, dass „sehr SCI, andere belehren“ „CSSE valde m ad
docendos alıo0s‘ ber die VO Denich Fürstbischoft Törring ausgeübten
A mter des Domdekans, Generalviıkars und Konsıistorialpräsiıdenten konnten 1L1UT die
beiden Religiosen zutretfend Auskuntt geben. ach Frater Alexius entsprach den
hiermit verbundenen Pftlichten „optıme wobe!] 99: großenteils häre-
tischen Stadt auch nıcht christlicher Liebe tehlen 1ef6 In Beantwortung der
rage erachteten Pater Joseph de Cruce und Stoppan Denich als „valde iıdoneum
bzw „vald habilem für das Weihbischofsamt Beförderung dazu werde der
Diözese Regensburg zweıtellos sehr nützlıch und vorteılhaft sC1M Dieser Meınung
schloss sıch auch Nuntıus de Melzi WEenNnn sSsC1INECET abschließenden Stellung-
nahme den 13 Julı 1650 nach Rom übersandten Prozessunterlagen betonte,
Sebastian Denich werde VO den EINVeErNnNOÖomMmMmMmMENEN Zeugen übereinstimmend als „VIIF

dıgnus gelobt Dementsprechend autete das undatierte Urteil der Konsısto-
rialkongregation römiıschen „Definitivprozess Y der VO Wartenberg benannte
Kandıdat SC1 „würdig, ZU Bischof partıbus und ZU Suffragan der Regensburger
Kırche promovılert werden

Denichs Bestätigung durch apst Innocenz erfolgte Oktober 1650
Verleihung des Titularbistums Almira Dıe Bischotsweihe empfing Abwesen-
heıt Wartenbergs März 1651 (Passıonssonntag) Eichstätt AauUus der and des
Fürstbischofs Marquard Reichstreiherrn Schenk VO  - Castell Wıe VO ıhm nıcht
anders erwarten, versah tortan den Geschätftsbereich des Weihbischotfs MI1t

gleicher Umsicht und Rührigkeit WIC den des Generalvıkars Als Generalvikar be-
W1C5 SC11 orofßes Verhandlungsgeschick un! hervorragende juristische Bıl-
dung VOT allem 1650 München und 1654 Amberg, die Vertreter der Bischöte
VO  - Regensburg, Bamberg und FEichstätt MIitL der kurbayerischen egıerung über

„Geıistlichen Rezess Zur Regelung der umsftrıttenen Kirchenhoheits-
rechte der Oberpfalz konterierten Seın eifriges Wırken als Weihbischof bezeugt
die bloße Statistik Als Denich Wartenbergs Auftrag Oktober 1654 Zzu Ad-
lIımına-Besuch ach Rom autbrach hatte Bıstum bereits Personen BC-
firmt 300 Kandıdaten nıedere un! höhere Weıhen erteılt zahlreiche Kıiırchen
und Altäre konsekriert oder rıeg entweıhte rekonzıluert Im Spätherbst 1655
schon SC111C5 Amtes als Generalvıkar entbunden, unternahm 1116 NECUC große
Fırm un Vısıtationsreise durch die NZ; Oberpfalz bıs hınauf 1115 regensburgische
Egerland

Eın volles Jahrzehnt hatte Sebastıan Denich als der Lreuesten Mitarbeiter das
Vertrauen Wartenbergs och durch SCI1I] selbstbewusstes, eiferndes, pol-
terndes Auftreten stieiß auf zunehmend TIMMISCIC Gegnerschaft sowohl den
Reihen der weltlichen Hochstiftsbeamten als auch remıum der Dombherren Zu

besonders heftigen Zerwürtnis kam allem Anschein nach MIi1tL dem ıschöf-
lıchen Rentmeıiıster Veıt Hölz] hauptsächlich SCH IL Zahlung des Salärs
Dıie Domhbherren beschwerten sıch bei Wartenberg wıederholt darüber dass der
Weihbischof „den chorum Sal NL un das capıtulum IX besueche dazu



gab mancherlei Konflikte MmMiıt ıhm 1n PUNCLO Präzedenz . Schließlich erklärte
Denich 2. Junı 1661 VOIL dem versammelten Kapıtel, habe „AdUusSs gewissen uU1IsSd-
chen sıch lengstens entschlossen, VO hıer abweck sıch begeben“; der apst billı-
SC nunmehr seiınen Weggang der Bedingung, dass seın Regensburger Sutfra-
gyancat und Kanonikat 1n INallu Pontificis resignıere. Dessenthalben mıit heftigsten
Vorwürten edacht, sprach auf dem Peremtorialkapitel Junı seın tiefes Be-
dauern darüber AaUs, dass Rom seıiıner dringlichen Bıtte, das erledigte Kanonikat dem
Kapıtel heimzugeben, nıcht entsprochen habe Allerdings se1l seıne Resignatıon nıcht
AUS freien Stücken, sondern „CXIrema necessıtate coactus“ erfolgt; Kardınal War-
tenberg habe ıhm den Verzicht auf das Suffraganeat und Kanonikat abverlangt”.

Dıie Hıntergründe dieser menschlichen Tragödie lıegen War 1M Dunkeln, doch
dürfte Denichs S Rıgorismus neı1gende Wesensart, VO  - der bereıts die Rede Wal,
dabe!: ıne nıcht geringe Rolle gespielt haben Gleichwohl 1st den bedeutendsten
Gestalten des Regensburger Bıstums 1m 17. Jahrhundert zuzurechnen, denn hat
dessen Geschicke miıt Unterbrechung dreı drangvolle Jahrzehnte hindurch 1n VCOI -

antwortungsvollen Posıtionen mafßgeblich mıtgeprägt. Seinen Lebensabend Vel-
rachte Sebastıan Denich 1ın Augsburg, das wirtschaftlich einträglichste Dom-
herrenamt Apfteltrach, ıne Enklave des Augsburger Hochstitts in der bayerischen
Herrschaft Miındelheim, optierte und Dezember 1671 starb. Wunschgemäß
wurde 1n der St Salvator-Kirche der Augsburger Jesuiten, miıt denen ıhn zeıtle-
bens ıne herzliche Freundschaft verbunden hatte, beigesetzt. eın beträchtliches
Vermögen erhielt das ZuU Universalerben eingesetzte Jesuitenkolleg seiner Heımat-
stadt. uch 1n der Kartause Prüll nahe Regensburg hat sıch mi1t der Stiftung VO
Kirchentenstern eın bleibendes Denkmal gESELIZL. Der Regensburger Kathedrale aber

Von Denichs Ditterenzen mMiıt dem Domkapıtel » praecedenz, Habıt [Chorklei-
ung und frequentirung defß chors“ u: eın umfangreiches Aktenbünde ADEK
3908), terner die undatierte Abschrift eiınes Wartenberg gerichteten „Memoriale“
OA-Gen. 130), 1n dem das Kapıtel seine Beanstandungen Verhalten des Suffragans darlegt
un! den Fürstbischot ersucht, solle ihm bedeuten, „Was Er als FEın Thumbherr schuldig“.
Ansonsten sehe INan sıch 1n Wahrung der Kapitelstatuten DC  N, „demselbigen, W all Er
nıt W as andre CaNONI1CI thuen will, ınfüro weder das COI DUS och die PTraCcsSCHNZeCIl nıt mehr
abfolgen, sonder ad alı0s necessar10s SUS applicıren der under Uns Jure accrescend:ı vertaıl-
len zulassen“. Anlass tür den Präzedenzstreit Warlr der Standpunkt des Kapıtels, 4Ss dem
Weihbischoft 1Ur bei Pontitikaltunktionen und öffentlichen Prozessionen der 'Ortriıtt gestattel
se1l Vgl SCHWAIGER: Wartenberg (Anm. 23), 125

31 Alle Zıtate nach CHWAIGER:!: Wartenberg (Anm. 23 Am 25. Junı 1661, Iso wen1l1-
SC Tage VOT dem Peremtorialkapitel, trat Wartenberg mit dem scheidenden Weihbischot iıne
Vereinbarung bezüglıch der tinanzıellen Ansprüche Denichs gegenüber der bischöflichen
Mensa. Beı seiner Bestellung ZU Suffragan WAar ıhm aft päpstlicher Bulle eın jJährliches Salär
VO: 300 Golddukaten zugesichert worden, das ber der desolaten Wırtschaftslage des
Hochstifts, verursacht „durc. die laıdıge Kriegstroublen“, „jedes Jahr nıcht hat hönnen SC-
raicht, und abgeliefert werden“. Die VO Wartenberg veranlasste Berechnung der och auUuSSIeEe-
henden Besoldung belief siıch einschließlich der Unkosten „PTo expeditione DrOoVI1S10N1S
Apostolicae ad Suffraganeatum“ auf 7500 Davon erhielt Denich 25 Junı 1000 Reichstaler
1500 1n bar ausgehändıigt. Über die Restschuld VO 6000 verglich INan sıch dergestalt, dass
jJährlıch 500 fl, jedoch hne Zünßung“, tilgen9 beginnend „mit der Ersten Erlag,
geliebst Gott, Anno 1662 auf Petrı Paulı“. BZAR, ADK 5120 Höchstwahrscheinlich steht
die Mitteilung be1 CHWAIGER: Wartenberg (Anm 23} 2/74, der bischöfliche Hof habe 1M
rühjahr 1661 bei der Stadt Regensburg 1000 Reichstaler aufgenommen, ın direktem Zusam-
menhang Miıt der Denich ausgehändigten Barschaft.
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vermachte als Zeichen dankbarer Verbundenheit mıiıt seıiner langjährigen Wır-
kungsstätte testamentarısch seinen „Guldenen Kelch“ allerdings dem Vor-
behalt, dass das Domkapıtel die ordnungsgemäfße Tilgung seıner allenfalls noch
bestehenden finanziellen Ansprüche gegenüber dem Universalerben gewähr-
eisten habe: anderntalls erlösche dieses egat VO: selbst *.

Der Informativprozess des Weihbischofs Franz Joachim “n Schmid Altenstadt
un Höhenkirchen

Auf Sebastian Denich folgte 1mM Amt des Weihbischofs mıit Dr. theol Franz Weın-
hart (1663-1686)* noch einmal eın bürgerliches Mitglıed des Domkapıtels. An-
schließend hatten bıs ZU Begınn des Jahrhunderts NUuUr noch adelige Domherren
das Regensburger Suffraganeat iınne. Eröffnet wurde ıhre Reihe VO Albert Ernst
Reichsgrafen VO Wartenberg (1687-1715) ”, einem Neffen des Fürstbischofs Franz
Wılhelm, und VO Konvertiten Gottfried Langwerth VO  - Sımmern (1717-1741) ,
der einem 1m Rheingau begüterten Reichsrittergeschlecht eNTIsSLAmMMTLTLE. Langwerth
VO Sımmern, zudem vierzehn Jahre hindurch Bıstumsadministrator tür We1l M1nN-
derjährig postulierte Mıtraträger aus dem Haus Wıttelsbach, hat jenem Weihbischoft,
dessen Informativprozess 11U.  - vorgestellt wird, September 77 1ın Griesstetten
die Priesterweihe erteıilt. Wıe eın Augenzeuge berichtet, soll nach der teijerlichen
Zeremonıie MIit Fıngerzeig auf den 24Jährigen Neom sten begeistert ausgerufen
haben: „Wahrhaftig, dieser wiırd meın Nachfolger!““* Seine Prophezeiung gng

372 „Entlichen verschafte ich meınen vorhandenen Guldenen eicC 1n die Domb-Kürchen
zue Regenspurg, Iwo ich 39 Jahr Canoni1cus, darunder 12 eCaNus und sovıl Suffraganeus
SCWESCHIL, da INa anderst Capıtuliı le solches Legatum miıt danckh I1, und
zue meınem och abenden billichen praetensionem das Fürstl]. Hochstüfft Regenspurgefficaciter, SCU CU. effectu, et1am POSL INCAaMll MoOortem, da 1n ıta INCca kein richtigkheit darmıt
gepflogen wurt, aeredı INCO verhelfen, der assıstiıeren, keineswegs ber aınzıger wüderstandt,
der impugnatıo bezeugen wurt, qUuUO CaSu, dises Legatum VOT sıch selbsten erloschen, und
gefallen seıiın solle.  « Notarıell beglaubigter Testamentsextrakt VO z Dezember 1671
ADK Sotern die 1ın Anm. 31 Restschuld VO 6000 ab 1662 vereinbarungs-
gemäfß getilgt wurde, hatte das Hochstift nach Denichs Tod och 1000 das Ingolstädter
Jesuitenkolleg zahlen.

33 ASV, Proc. onsıst. 128, tol 341r—47v. Bıogramme VO Schmids Altenstadt biıeten:
Johann (GÜNTNER: Dıie Pröpste des Kollegiatstiftes St Johann Regensburg, 1: t. Johann 1n
Regensburg. Vom AugustinerchorherrenstiftZ Kollegiatstift 11  1990 (Bischöfliches
Zentralarchiv und Bıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schritten ö
München-Zürich 1990, 29-58, hier f.; arl HAUSBERGER, 1n ‚ AT’Z:! Bischöte 8—18
(Anm 4), 426; DERS.: Weihbischöte (Anm. 3

Zu iıhm (1618—-1686): arl HAUSBERGER, 1n GATZ: Bischöfe 8—-18 (Anm. 4 > 563;
DERS., Weıihbischöte (Anm. 3), 59f.

35 Zu ıhm: arl HAUSBERGER, 1n ‚ATZ: Bischötfe 9 ] 803 (Anm 4), 558; DERS.: Weih-
bischöte (Anm. 3), f.; Gerhard WALDHERR: Albert Ernst raf VO  3 Wartenberg Weih-
ıschof und „erfarner der apostolischen antıquıiteten“ (1635—-1715), 1N Karlheinz 1ETZ /
Gerhard WALDHERR Hg.) Berühmte Regensburger. Lebensbilder AUS we1l Jahrtausenden,
Regensburg 1997, 162-170

Zu ıhm: HAUSBERGER: Langwerth VO  - Sıiımmern (Anm. I% Mantred EDER: Gottfried
Langwerth VO  3 Sımmern (1669—-1741), Weı  1ScCho 1n Regensburg, 1} BGBR (1989),
340—366; HAUSBERGER, 1n ‚ATZ Bischöfe 8—1 803 (Anm. 4), 2760 f, DERS.: Weihbischöfe
(Anm 5% 61

Vgl HAUSBERGER: Langwerth VO  - Sımmern (Anm 3), 3235



gleich zweıtacher Weıse Erfüllung Denn VO  — Schmid Altenstadt übernahm
1730 als Generalvikar die bıs dahın VO:  - Langwerth VO Simmern wahrgenommene
geistliche Leıtung des Bıstums und nach dessen Tod 1/41 auch das Amt des Vıcarıus
generalıs ı pontificalıbus. Der Verleihung des Suffraganeats S1115 der obligatorische
Informativprozess OTaus, dessen Durchführung dem untıus Kaiserhot oblag.
Dıie Aussagen der hıerzu vorgeladenen Zeugen tielen durchwegs POSIULV aus und sınd
insotern gänzlıch unspektakulär; doch geben CIN1SC der dem Vernehmungsprotokoll
beigefügten Dokumente, iınsbesondere das VO Bischöflichen Konsıstoriıum dUSSC-
stellte „Attestatum de VILa er morıbus ) wertvolle Autfschlüsse über Schmids Werde-
Salg un! Befähigung

Der nachmalige Weihbischoft erblickte Februar 1694 als Sohn des kurbayerı1-
schen Hof- und Kammerrats Johann Christoph Anton VO: Schmid Altenstadt
und Höhenkirchen und dessen Gattın Marıa Rosına Bodenmaıiıs das Licht der
Welt und wurde gleichen Tags der dortigen Pftarrkirche Marıa Himmelfahrt auf
dıe Namen Franz Joseph Anton Joachim getauft Seıne höhere Schulbildung erhielt

kurfürstlichen Gymnasıum München, ehe der Uniiversıutät Ingolstadt
das Studiıum der Philosophie, der Theologie und beider Rechte persolvierte Zu SC1-

NenN dortigen Lehrern zählte anderem der gefeierte Kanonist und Kontrovers-
theologe Vıtus Piıchler S4 der ıhm über theologische und Juristische Befähigung
C1M glänzendes Zeugnis ausgestellt hat Im Anschluss die Priesterweihe begab sıch
VO Schmid Herbst 1718 auf Empfehlung des Weıhespenders Langwerth VO:  -
Simmern ) der ıhm fortan väterlicher Freundschaft zugetan W Aal. Zur Vertiefung
SCIICT Studien nach Rom, dessen Archigymnasıum der päpstliıchen och-
schule „Sapıenza Y Januar 1719 ZUuU Doktor der Theologie PI’OITIOVICI't
wurde ach 1UX: kurzer pastoraler Tätigkeit als Kooperator Geisenteld erkor
ıhn SC1MH Mentor ZzUuU ständıgen Mitarbeiter der Bıstumsverwaltung, zunächst 720
als Konsistorialrat alsbald als Generalvisıtator und Offizial und schließlich als
Direktor des Geistlichen Rates Am 1 Januar 17714 erhielt VO  3 Schmid durch ST-
lıche Provısıon die Anwartschaft auf C1MN Kanonikat Regensburger Dom: die

ASV, Proc. OnsıIıst. 128, tol 39v und 42r Legıitımitats- und Taufzeugnis, Bodenmaıs, 70
Junı 1741, ausgestellt VO Pfarrer und Kammerer Benno Joseph Fritscher.

39 Von Schmid empfing alle Weihen aus der Hand Langwerths VO Sımmern: De-
zember 137 die Oonsura und die Ordines IMNOTCS, Aprıl 1718 die Subdiakonats-
weıhe, i Junı 1718 die Diakonatsweihe un! September 1718 die Priesterweihe ASV.
Proc. onsıst. 128, tol 42 r—45vV' Weihzeugnisse.) Das VO Konsistorialpräsidenten Freihertrn VO Stinglheim Julı 1/41 ausgestellte
„Attestatum de 1la morıbus“ (ASV, Proc. Oonsıst. 1238, tol 43v—44v) schildert VO  - Schmuids
Bildungsweg folgendermaißsen Nos omnıbus sıngulıs OLIu tacımus, et attestamur,
quod Francıscus Josephus Antonıuus Joachimus de Schmid Altenstatt pOSt absolu-
Cas CUu auı Electoralı Gymnasıo Monacensı interiores Scholas, Ingolstadıi
Philosophiae, utrıque Jurı, et Theologiae Speculativae pr  U1S ubıque CU. plau-

publıce Thesibus OPCTIam dederit, ubique, CONStanter Praestantıssımı INSCHUNL, sublı-
[11S, mafiurı judicıi, indefessae industriae, profectus PIOISUS excellentis, eit emMiNENTLTIS laude,
ut 1O  - nullı Un Uuamnı T111OS sed aemulos IN  '9 ut alıo0s x  3

Capacıtale INSCHUU, QqUam ab excellentia profectus praeclara laude dign1issımos, longissımo ntier-
vallo, multis Parasangıs POSL reliquerit, exantlatoque I1aX 111105 applausus Ima
Urbe Romana CXa PIo SUDPICIMNA facultate Theologica Doctoratus Laurea promeruerıt
ut SS5mo Dno Nro fel record Papa Clemente XI OStea Canoniıicatu Cathedralıias Ecclae
Ratisbonensıis donatus tuerit
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Aufschwörung fand Maäarz des Jahres diıe Aufnahme die Schar der 'oll-
kanoniker erfolgte 28 Julı 1729 Als Fürstbischot Johann Theodor VO Bayern

763)” M1L Erlangung des kanonıschen Alters Oktober 730 selbst die
Bıstumsregierung übernahm treilich Ur VO  - Rechts SCH, nıcht durch Amts-
ausübung CISCHCI Person den bisherigen Konsistorialdirektor
SC1ILMIECIN Generalvıkar und Wıirklichen Geheimen Rat “*“ Am 10 Maı 1731 wählte das
Regensburger Stiftskapitel St Johann VO:  - Schmid Z Propst; dieser Posıtiıon CI -
wirkte 733 VO apst Clemens X 11 für sıch und Nachfolger das Privileg
der Inful ®

ach dem Tod Langwerths VO  - Siımmern Junı 1/41 übertrug Fürstbischof
Johann Theodor dem Generalvikar VO Schmid die Präsidentschaft Geistlichen
Rat un! denominierte ıh zugleich ZU Nachfolger Amt des Weihbischofs Am
11 September eröffnete der Wıener Nuntıus Camiullo Merlıiıno den Informativpro-
ess MIit der Zeugenvernehmung  .  E und lud hierzu tolgende Priester VOT: Franz
Anton Emmering”, Regensburger Konsıistorialrat und Dekan des Kollegiatstifts
StJohann, Jahre; Johann Marquard Nothatft, Kanoniker St Martın und
Kastulus Landshut Kammerer und Pfarrer VO  - Rottenburg, Jahre; eorg
Schmerpeck Konsıistorialrat Dekan und Pfarrer VO Sandsbach Jahre 1le
drei Zeugen kannten den Promovenden aufgrund iıhrer beruflichen Posıtion sehr
gut der Stittsdekan Emmering O: schon SEeIL 3() Jahren, denn hatte mML ıhm
SCTAUMC eıt der Uniuversıität Ingolstadt studıert Somıiıt überrascht nıcht dass
S1C über Schmids Herkuntft Werdegang und kırchliche Lautbahn bestens Bescheid
wWwusstien Seinem Lebenswandel und seCc1iNer Amtsführung aber zollten S1C überein-

Zu ıhm Mantred WEITLAUFF Kardınal Johann Theodor VO Bayern (1703—-1 763), Fürst-
ıschof VO Regensburg, Freising un! Lüttich Eın Biıschotsleben Schatten der kurbayer1-
schen Reichskirchenpolitik G. 4) Regensburg 1970 Egon Johannes GREIPL, GATZ
Bischöte 8-158 (Anm 4‚ 205—208

472 Schmids geistliche Lautbahn ı Diıenst der Regensburger Kırche skizzıert das schon
Konsıistorialzeugnis (Anm. 40) ı Abfolge VO  - Superlativen WIC folgt: ]1

POSL finıta Lantıs CUu|\ Studıa, Ssusceptum Sacerdotium PCI alıquod spatıum
ad applicatus, zelosıssıme, CU) fructu eadem Versatus, SLAa-
Uum deinde ad Consılium Eccl[esiastı Jcum Ratisbonense TtUus, qu eodem Consılharıin
Ecclf[esiasti]cı, Viısıtatoris Generalıs, Officialis, Diırectoris Consistorialis IMUNECTIC, ob profun-
dissımam doctrinam, telıcıtatem, udicı SUII1I11LaI maturıtatem, PIacscH-

Causls difficillimis resolutionem 1O  — tantum C laude, sed
CUu OMIMN1UM admiratione pPCI NM OINNINO undecım functus Postea propter singularıa haec
mMeri1ta, laudum praerogatıvas PTFOrSUS CX1MM13S, Di0eces1 Ratisbonensı amplissıma ultra
500 000 CN1mM millıa complectitur tanquam Vıcarıus Gl[e]lnf[era]lıs PCI 111 iıbıdem
undecım Clerum ad INOTUMM honestatem, erudıtionem,q ad subdıto-
Iu. 111} Diı0ecesiıum edificationem, iınformando, prudentia gubernan-
do, CaUSasque INNUMCTAS, et ditficıllimas I11114 OIMNMNMMNO dexteritate, facılıtate, et intemerata SCI1I-

PCI CUu INN1UMmM NO tantum satisfactione, sed admiratiıone pertractando
Ofticıum SUu U plenarie, Pr impleverit, ob has ‚P Causas, meriıita PTFOTrSUS CX1-
[11a modo Seren1ss1imo, Rmo Dno Dno Ep1Scopo NOSLIrO, qUua Consıstoril Praeses clemen-
1sSsSıme fuerit deputatus, PIo Suffraganeatu denominatus.“

44  43 Vgl GÜNTNER: Pröpste (Anm 33), 51
* 71 ıhm: Johann GÜNTNER: Dıie Dekane und Kanoniker des Kollegiatstiftes St. Johann

Regensburg, ı111: St. Johann (Anm. 33 59—-138, 1er 106; DERS.: Aus dem Leben der Chor-
herren Das Kollegiatstift St Johann Regensburg 18 un! Jahrhundert Be1-
band Regensburg 1995 22=26



stımmend uneingeschränktes Lob Dementsprechend autete das abschließende Ur-
teıl Der langjährige Generalvikar SCI „dignum valde bzw „IMAXIINC dignum für
das Suffraganeat da ein gelehrter, rechtschaffener und eifriger Mann SC1 (zcum SIT
VITE doctus, probus, er zelosus u und sıch bei allen höchster Wertschätzung ertreue
(„cum S1IL apud eX1isLiMaAatLiONeEe Diesem Urteil schloss sıch auch
untıus Merlino nach dem FEintreffen der Unterlagen Zur Protessio tıdei, die Schmid

September 1741 der Schlosskapelle Ismanıng die Hände des Fürst-
bischofs Johann Theodor ablegte”, M1L „valde dignum als die Prozess-
akten des Monats nach Rom sandte

Im Konsıstoriıum VO 20 Dezember 1741 wurde Dr theol Franz Joachim VO  —
Schmid Altenstadt und Höhenkirchen durch apst Benedikt XIV. Ver-
leihung des Titularbistums Laganıa zZzu Suffragan Regensburg bestellt Am

Februar des darauffolgenden Jahres erteilte ıhm der Passauer Weihbischof Anton
Joseph VO Lamberg Assıstenz des Schottenabtes Bernard Baillie und des
Prüfeninger Prälaten Roman Kieter Dom St Peter die Bischotsweihe Durch und
durch gepragt VO  - der Frömmigkeıt und dem Seeleneiter SC111C5 väterlichen Freundes
Langwerth VO  - Sımmern, W ar VO:  - Schmid, der 1U als Konsistorialpräsident,
Generalvikar und Weihbischof die drei wichtigsten Amter der Regensburger
Bischofskurie ı SC1INCT Person vereinıgte, der eigentliche Leıiter der Diözese, da der
damalige Inhaber des Bischofsstuhls, War versehen mi1t dreı Mıtren und dem
Kardınalshut mangels theologischer Bıldung und geistlichem Impetus lediglich SC1-
LICIH reichsfürstlichen Würden mehr schlecht als recht Genüge leistete Weihbischof
VO:  - Schmid starb 10 September 753 auf Walltahrt Zur Wieskirche bei
Steingaden Geisenteld und erhielt Grablege wunschgemäfß neben SC1MNCII

geistlichen Mentor Domkreuzgang

Der Informativprozess des Weihbischofs Johann eorg Freiherrn von Stinglheim

Als VO  - Schmid 1/747) Zur episkopalen Würde aufstieg, verzichtete auf die
Propsteı des Kollegiatstifts St Johann Diese Dıgnität erhielt U  } N} Mann, der
ıhm dann 1753 auch als Generalvikar und 1/54 als Weihbischot und Konsistorial-
präsıdent nachfolgen sollte Johann eorg Franz Sıgismund Freiherr VO: Stingl-
heim Geboren September 702 Kurn be1 Regensburg als Sohn des Joseph
Franz Freiherrn VO Stinglheim und der Marıa Sıdonia Freitrau VO  - Leoprechting
studierte den Jahren 1718 bıs 1722 Ingolstadt Philosophie und die beiden

45 ASV, Proc. Onsıst. 128, tol 40r—41v: Forma uramen(tı profess1on1s tidei mMIit Beurkun-
dung der Eıdesleistung 13 September 1741

ASV, Proc. onsıst. 144, tol 1r—1
Vgl ZU Folgenden: arl HAUSBERGER, ]1N:; (JATZ: Bischöfe 8—18 (Anm. 4), 489 f£.;

Ders. Weihbischöte (Anm. 3),
Wıe das VO: Pettenreuther Pfarrer Johann Wolfgang Spirck Januar 1718 AaUSC-

stellte Legıtimitäts- und Taufzeugnis (ADV, Proc. Consıst. 144, tol 127v-128r) dokumentiert,
WAar der Vater Geheimer Rat des Fürsten VO Pfalzneuburg und Erbkämmerer der Kathe-
dralkırche Regensburg Dass der nachmalige Weihbischof tiettrommen Miılieu auf-
wuchs, bezeugt anderem die Tatsache, ass Eltern 700/01 iıhrer Hotmark Kürn
C1M Loreto Heiligtum errichten jeßen, die dortige Kırche Marıä Heimsuchung Vgl HAUSsSs-
BERGER Geschichte (Anm 3) I1

88



Rechte; eın Studium der Theologıe 1st den Zeugenaussagen beim Intor-
matıvprozess durch das „Attestatum de Studis“ VO Julı 1722 nıcht belegt”.
Kraft domkapitelscher Nomuinatıon wurde Stinglheim 11 November 1718
Domizellar un 28 Juli 2 Domkapitular 1n Regensburg. och während der
Karenzjahre empfing Oktober 1725 durch Weihbischof Langwerth VO  -

Siımmern die Priesterweihe und wirkte bıs ZuUur Autnahme 1ın die Schar der 'oll-
kanonıker 1n der dem Domkapıtel inkorporierten Ptarrei Dingolfing. Im Sommer
1727 definıtiv ın Regensburg ansässıg geworden, eröffnete sıch dem arbeitsfreudigen
Domherrn und Konsistorialrat alsbald ıne steıle Karrıere 1m Dienst des Bıstums WwI1e
des Hochstiftts: 732 wurde Offizıal, Generalvisıtator und hochfürstlicher Wırk-
liıcher Geheimer Rat, 30 November 1738 Domkustos, März 1741 Dom-
dekan, verbunden mıiıt der Präsidentschaft 1m Hoft- und Kammerrat und der Statt-
halterschaft für Fürstbischof Johann Theodor, August 1747 infulierter Propst
des Kollegiatstifts St. Johann un! 1mM Dezember 1745 Reichstagsgesandter für dıe
Hochstifte Regensburg, Freising und Lüttich. Am Oktober 1753 ıhn
Johann Theodor als Nachfolger Schmids Z Generalvıkar und denominıierte ıhn
zugleich Zzu Weihbischof.

Der Wıener untıus Fabriz1ıo0 Sorbelloni: lud tür Stinglheims Informativprozess
auf den Dezember 1753 1U we1l Zeugen VOI, nämlıich: Cand theol und Lic 1Ur.
uftr. Johann Baptıst Kleısl; Konsistorialrat 1n Regensburg, Administrator des St
Katharınenspitals und Ptarrer VO Wınzer, 41 Jahre SOWI1e Judas Thaddäus Dıllner,
Ruraldekan 1n Hohenburg und Allersburg, 472 Jahre Beide bestens über den
Promovenden informiert, zumal s1e auch die den Prozessakten beigefügten Zeug-
nısse eingesehen hatten, spendeten ıhm iın jeder Hınsıcht 1Ur Lob und bezeichneten
iıhn als als gee1gnet” und „sehr würdig“ für das Weıihbischofsamt, da sıch, Ww1e
Dıillner ZuUur Begründung anführte, aufgrund se1ınes FEıters für die kırchliche Disziplın
und das eıl der Seelen allenthalben „gröfßter Wertschätzung und Verehrung“ CI -

freue. Mıt Bezugnahme hıerauftf autete auch das Urteil des untıus 1M Schluss-
protokoll VO Dezember „valde diıgnum“. Die Vollmacht ZU!T Entgegennahme
der Professio fide] hatte Sorbelloni dem St mmeramer Fürstabt Johann Baptıst
Kraus übertragen, 1n dessen Hände s$1e Stinglheim Dezember ablegte?”.

Das VO Unıiversiıtätsnotar Johann Georg Agrıcola beglaubigte Zeugnis der Juristischen
Fakultät stellt zunächst test, dass sıch VO  3 Stinglheim we1ıl re lang dem Studium der Philo-
sophie gewidmet hat, und tährt dann tort „Postea ecIO 1n eadem 1PSa Universıitate OSIra NO  »3
solum publicas Praelectiones Ordinarias Sacrorum Canonum, Institutionum Imper1alıum,
Dıigestorum Sıngulas pCI bıennıum, Codicis VCeTO, et Jurıis Publicı PCI 1U diligentia COIl-

stantıssıma, NUN Ualnı interrupta eXcepP1SSE; CI UIN et1am dictorum Canonum, er Instıitutionum
Imperalium Collegia prıvata ıterum PCI bıennıum, Dıgestorum ero PCI 5000108 parı dılıgenti-

laude fructuque praestant1ıssımo, >5  C hiıs scı1ent11s hausto, PCI iıllustrissıma m1n-
ent1is profectus, maturı Judicı1, CapaCcıssımı Ingenu1 edıta specımına comprobato frequentas-
se. Es folgt eine Laudatıio auf Stinglheims Tugendhaftigkeit und Frömmuigkeıt, dıe einmündet
ın die Bıtte, alle, die mi1t ıhm künftig aben, „velınt e1us iıllustrissıma desıderia modis
omnıbus PTFrOIMOVECIC, adjuvare“. ASV, Proc. onsıst. 144, tol 129r/v.

Im gleichen Jahr WAar Stinglheim VO Langwerth VO Sımmern 13 Maı Zu Subdiakon
und September zu Diıakon geweiht worden. ASV, Proc. Oonsıst. 144, tol 128r/v:
Weıhezeugnisse.51 Als Zeugen der Zeremonıie fungierten der Emmeramer Mönch Frobenius Forster und
Georg arl Mayr, der Kanzler der Fürstabtei. ASV, Proc. onsıst 144, tol r 1 31v: Forma
Juramentı professionis tide1 mit Beurkundung der Eıdesleistung Dezember 1753 durch
den Prüfeninger Benediktiner Veremun:\: Gufl, Protessor für Kanoniuistık.



Am 11. Februar 1754 wurde Stinglheim Verleihung des Tiıtularbistums
otrys zZzu Weihbischof 1ın Regensburg bestellt. Dıie Bischotsweihe erteılte ıhm

Marz 754 Johann Christian dam Reichstreiherr VO  - Königsfeld, Großkomtur
und erstier Ordensbischof des 1729 reorganısıerten kurbayerischen Hausrıitterordens
VO eorg Mıt der Übernahme des Suffraganeats stıeg Johann eorg Freiherr
VO: Stinglheim, der schon selıt den dreißiger Jahren des 18 Jahrhunderts nach und
nach Schlüsselpositionen der Bıstums- und Hochstiftsverwaltung CITUNSCH hatte, ın
der Endphase des „wiıittelsbachischen Säiäkulums“ der Regensburger Bıstums-
geschichte Zur bedeutendsten Persönlichkeit Domstift auf. Seine Amtszeıt als
Weihbischof und Konsistorialpräsident sollte treilich 1Ur gute tünf Jahre währen. Er
starb September 1759 und wurde ogleich seiınen unmittelbaren Vorgängern 1mM
Domkreuzgang beigesetzt.
Der Informativprozess des Weihbischofs Johann Anton Freiherrn von Wolframsdorf

Während das Generalvikarıiat nach Stinglheims Tod dauerhaft unbesetzt blieb, da
dessen Geschättsbereich fortan VO den Mitglıedern des Konsıiıstoriums der
Präsidentschaft des jeweiligen Weihbischofs kollegıal wahrgenommen wurde, deno-
mınıerte Fürstbischof Johann Theodor mıiıt Schreiben VO Oktober 1759 den
Domherrn, Offizial und Generalvisitator Johann Anton Sebastian Freiherrn VO
Wolframsdorf Zzu künftigen Suffragan ”. Geboren 15. Januar 713 ın Egmatıngbe] München als Sohn des Vıtus Heınrich Maurıtıius VO Woltframsdorf und der
Johanna Petronella Freifrau VO:  - Schrenck*, studierte Woltramsdorf VO  — 731 bıs
735 als Alumne des Collegıum Germanıcum 1ın Rom un:! empfing dort Julı
735 durch den Päpstlichen Thronassistenten und Titularbischof VO:  - HermopolıisLudovico Antonıo Valdina alias remona 1in dessen Hauskapelle die Priesterweihe .
ach der Rückkehr Aaus der Ewiıgen Stadt, sıch nıcht NUur durch großen Stu-
dieneıfer, sondern auch durch eın beispielhaft-frommes Leben ausgezeichnet hatte”®,

52 ASV, Proc. Onsıst. 149, fol 622r—630v. Vgl den folgenden Ausführungen: arl
HAUSBERGER, 1N GATZ: Bıschöte 8—18 (Anm 4), DE DERS.: Weihbischöfe (Anm. I53 Dıie zentralen Satze des Wolframsdorf gerichteten Ernennungsschreibens Johann
Theodors, ausgefertigt 1n München Oktober 1759, lauten: „Viıtae, INOTUMM honestas,
scıentla alıaque laudabilia probitatis, virtutum merita lıa praesertim, qUaC in ura anımarum,
CUul1 PCI vigıntı Oomnıno 1111 laudabilissiıme in nostrıs Diıo0ecesibus praefuisse perbene NOVI-
INUS, cComparastı, up quıbus apud NOS multifarie commendatus eXI1St1S, 1105 inducunt, utL tib;
ad gratiam tacıendam reddamur inclinatıi. acante sıquıdem offic10, eit dıgnitate SuffraganeatusDioecesıs NOSTIrae Ratısbonensıis PCT obiıtum Lib Bar. de Stingelheim Suffraganei Ecclesiae
Ratisbonensis, ad QUCIMN Suffraganeatum Personae ıdoneae nomıiınatıo nobıs cCompettere digno-
scıtur, ad eundem nomınandum, deputandum duximus, ou harum tenore nomınamus,

deputamus, CUu assıgnatione CONSTUAC, ıta nN, ut ene placıtum SS5m1 Dnı Nostrı esu-
PCI accedat, tıbıque de Ep1iscopatus titulo debite provıdeatur.“ ASV, Proc Oonsıst. 149, fol
629r/v.

ASV. Proc. Oonsıst. 149, fol. 627v-—628r: Taufzeugnis, Egmatıng, Oktober 1759
Dıie Erste Tonsur und die Jer nıederen Weihen hatte ıhm VOTrT seiner Abreise nach Rom

August 1731 der Freisinger Wei  1SCHO' Johann Ferdinand Joseph VO  3 Boedigkeim g-spendet; die Dıakonatsweihe empfing Mäaärz 1735 1n der Basılika San Giovannı 1n
Laterano. ASV, Proc onsıst. 149, tol 628r: Weihezeugnisse.

Der Rektor des Kollegs Francesco Piccolomini tellte 1erüber Januar 1736 tol-
gendes Zeugnıis Aaus „Fiıdem facımus Ilustrissiımu]m Joannem Antonı:um de 'olt-
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Waltr Wolframsdort zunächst etliche Jahre als Seelsorger Heimatbistum Freising
9 anderem 735/36 als Kooperator sC1NECIMM Geburtsort gmatıng, ehe
durch päpstliche Provısıon dıe Anwartschaft auf ein Kanonikat Regensburger
Domstitt erhielt Mıt der Aufschwörung Maärz 739 den Status
Domuizellars gelangt sollte allerdings wıder Erwarten lange dauern, bıs die Stelle

Vollkanonikers freı wurde und Wolframsdorf 28 Julı 1752 MI1tL SItZ, Stimme
un! (Gsenuss Pribende das Kapiıtel aufgenommen werden konnte Wiährend
der dreizehn Karenzjahre als Pfarrer der dem Domkapıtel ınkor-
porıerten und MI1L der Würde Erzdechanten verbundenen Pfarrei Cham, hıer
VOT allem gerühmt ob sSC1NCS Seeleneiters und des tatkräftigen Wiederautbaus VO  3

Kırche un! Pfarrhot nach den Verheerungen des Österreichischen Erb{folgekriegs. In
Regensburg engagıerte sıch der ertahrene Seelsorger sodann VOTLT allem 1ı der Bıs-
tumsverwaltung

Beım Informatıvprozess für Woltframsdort Ssagten VOT dem Wıener untıus Igna-
Z10 Crivell: November 1759 als Zeugen Aaus Dr theol eorg Sebastıan 3 11-
LT Y Kanoniker des Regensburger Kollegiatstifts Öt Johann, Jahre, und Johann
Fdiweckh Propst des Wıener Theatınerkonvents, Jahre Dıiıllner kannte den Pro-
movenden bereıts SEeITL etwa ZWaNZ1S Jahren, Ediweckh seiL ungefähr acht Beide hat-
ten UVOo die den Prozessakten beigefügten Zeugnisse eingesehen S1e wussten daher
über die Herkunft den Werdegang und die kırchliche Lautfbahn Woltramsdorts
bestens Bescheid und befürworteten Bestellung zu Weihbischof nachdrück-
ıch Ediweckh erachtete ıhn aufgrund SC1IHNCT Qualitäten und seiNeT allseıtıgen Wert-
schätzung nıcht L1UT!T WIC Dıiıllner als gut und würdiıg, sondern Og als „dig
nıssımum “ für dieses Amt uch untıus Crivelli, der die Vollmacht ZUr Ent-
gegennahme der Protessio fide1 dem Regensburger Domdekan Johann Carl Jakob
Graten VO Recordıin übertrug erteilte Woltramsdort SC1NECIN Schlussurteil VO

November das Prädıikat „valde dignum
Am Marz 1760 wurde Freiherr VO  ; Woltramsdort VO  3 apst Clemens 111 zu

Titularbischof VO  ; Arethusa und Weihbischof Regensburg präkonisıert Die
Bischofsweihe empfing Ende Marz 1760 Freıising, vermutlich durch den dorti-
CIl Weihbischof Franz gnaz Albert VO  - und Werdensteıin BeI der Regensburger

ramsdortff Di0ecesı1ıs Frısıngensı1s Sacerdotem die R octobrıs AI 1732 qu ad 1em 24 Julı
11111 1735 hoc Collegio Germanıco, Hungarıco Almae Urbis Sedis Apostolicae alumnum
fuisse absque ulla 1nterruptlon6, pernOocCctatione ıdem collegium, u Theo-
logıae Scholasticae, Jurıs ‚9 CONLTLro'  S1arum studı11s CUul diligentia, PIro-
tectus laude OPCIaM dedisse; Pıetate VCIO, modestia, INOTUM probitate, prudentia, devotione
dıscıplinae, moderatorum observantıa singuları 1fa BCS155C, superl0or1ibus I1-

charus, el alumnıs omnıbus OpPUMO fuerit SCIMDECI exemplo; proindeque prac
Magıster Ceremonı1arum mMerueri1t, quod un SACTOTUMm u  9 eit CEICINO-

perıtıa PCI bıennıum eXerCcCueriıit Quapropter benevolentia ‚9 qUO nobiscum
‚O:  Nntiem complexı u  uS, eodem absentem paterne PTOSCQU1MMUT, q omnıbus ad
qUOS hae NOSIrae Lıitterae pervenerınt, Domino commendamus ASV. Proc Onsıst
149 tol 628r/v

5/ Zu ıhm (1721 GÜNTNER Leben der Chorherren (Anm 44) 3239
Die Eidesleistung, bei der der Stifttskanoniker Georg Sebastian Dıiıllner und der Domyviıkar

Johann Michael Scherbauer als Zeugen fungierten, fand nach uUSWeIs der VO domkapitel-
schen Notar Johann Baptıst Kleis] ausgefertigten Urkunde C  S November 1759 ASV.
Proc Onsıst 140 tol 622r—623v Forma uramen(tı professionis tidei MI1L Beurkundung der
Eıidesleistung
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Bischofswahl Aprıl 1763, die zugunsten des 23jährigen Wettiner rınzen
Klemens Wenzeslaus VO Sachen ” ausfiel, WAar Woltramsdorf neben dem Domdekan
Recordin eın ernstzunehmender Kandıdat „ grem10“ und nıcht unterschätzen-
der Gegner der wettinisch-wittelsbachischen Pläne och tehlte iıhm Unter-
stutzung durch ıne weltliche Macht, und auch 1mM Kapıtel selbst hatte sıch durch
seiınen „Hochmut“ manche Freundschaft verscherzt; zudem dürfte „seıne Liebe
einem Tropfen, dem besonders abends zuzusprechen pflege“ der kur-
bayerische Wahlgesandte die Erfolgsaussichten nıcht gerade verbessert haben ®
Am Januar 1764 übernahm Weihbischof Wolframsdorf die Coadmiuinistratio 1ın
spirıtualibus tür den minderjährigen und mehrtach bepfründeten Fürstbischof. Am

September 1766 verstarb 1mM Alter VO Jahren „nach eiıner 6tägıgen kranck-
heıt, sıch derselbe durch iıne Jüngsthın strapazıerliche visıtationsreis ın der
Pfalz [Oberpfalz] allem vermuth nach zugezogen”, ın Regensburg un: wurde VOT
der Marıahıiltkapelle 1M Dom beigesetzt. Die Grabinschrift rühmt ıhm das Paulus-
WOTrTL „forma greg1s factus anımo“ nach. Dıies 1St ZEWISS mehr als bloß panegyrı1-sche Floskel, denn Woltramsdorf hat sıch nıcht Nur die Seelsorge und Bıstums-
verwaltung große Verdienste erworben, sondern auch die Universalerben e1IN-
gESEIZLEN karıtatıven Eınrichtungen der Bischofsstadt (domkapitelsches Kranken-
haus ın der Ustengasse und Waıisenhaus bei St Salvator).

Der Informativprozess des Weihbischofs Adam YNStE von Bernclau
Schönreut

Dass sıch die Weıihbischöfe der Frühen euzeıt bevorzugt AaUusSs den Reihen JjenerPriester rekrutierten, die ıhre wıissenschaftliche Ausbildung und geistliche Formungın Rom erhalten hatten, steht zumıiındest für Regensburg außer rage Denn auf
Wolframsdorf, der mehrere diesbezügliche Amtsvorgänger hatte, tolgte mıiıt dam
Ernst VO Bernclau Schönreuth wıederum eın Germanıiker. Geboren 30 Ok-
tober 1712 1ın Schönreuth be; Kemnath als Sohn des Johann Walter VO  3 Bernclau (auf
Lemmershof bzw. Lemmershofen) und der Marıa Katharına Pfreimbder VO: Bruck
und gleichen Tags VO Pfarrer VO Mockersdorft auf die Namen dam Ernst Joseph
gnaz Thaddäus Sıgismund getauft, besuchte das Jesuitengymnasıum 1n Amberg“und studierte sodann VO:  - 729 bıs 736 als Alumne des Deutschen Kollegs 1n Rom,

Maı 735 Dıispens VO Altersdefekt ZU Priester geweiht“ und
1mM Sommer 736 Collegıum omanum Zzu Doktor der Philosophie und Theo-

59 Zu Klemens Wenzeslaus, Herzog VO  3 Sachsen (1739—-1812) Fürstbischof VO: Regens-burg (1763—1768), Freising (1763—-1768) und Augsburg (1768-1812) SOWI1e Erzbischof und
Kurtfürst VO  - Irıer 768—1 801) sıehe Erwıin GATZ, 1N: DERS. Heg.) Dıie Biıschöte der eutsch-
sprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, 388—391
Zur kurzen Regensburger Amtltszeıt des Wettiners sıehe HAUSBERGER: Geschichte (Anm. 3), IL,
29—31

RAAB, Clemens Wenzeslaus (Anm 59), 199
61 ASV, Proc Oonsıst. 154, fol 1r-lir. Vgl den folgenden Ausführungen: arl HAaAvus-

BERGER, 1 (GATZ: Bıschöte 8—1 803 (Anm. 4), 28; DERS.: Weıihbischöfe (Anm. 3),62 Dort empfing September 1729 das Sakrament der Fırmung.63 Di1e Tonsur erhielt Februar 1730, die Ordines miınores Maäarz 1730, die
Subdiakonatsweihe September 1734, die Dıakonatsweihe Januar 1735 ASV, Proc.
Onsıst. 154, tol SV Benennung der Weihedaten.
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logie promovıert wurde O In seıne Heımat zurückgekehrt, wıdmete sıch der exzel-
ent begabte und tiettromm Adelsspross der Seelsorge, zunächst 736/37 als uper-
numerarıer un! Kooperator (unter anderem 1n Essing), sodann VO  - 1738 bıs 1/54
als Pfarrer VO  - Sallach und schließlich VO 1754 bıs 1764 als Ptarrer un: Erzdechant
VO Cham Seılit 1754 als Konsistorialrat auch Miıtarbeiter ın der Bıstumsverwaltung
wurde VO  - Bernclau kraft domkapitelscher Nomuinatıon VO Jul: 1755 Aprıl
1756 Domuizellar und 30. Juli 1762 Vollkanoniker des Regensburger Domstifts.
Mıt Schreiben VO Oktober 1766 denomuinıierte iıhn Fürstbischot Klemens Wen-
zeslaus DA Nachfolger Wolframsdorfs 1M Suffraganeat.

Dıie tür den Informativprozess VO Wıener Nuntıus Vıtaliano Borromeo auf den
771 November 1766 vorgeladenen we1l Zeugen Andreas Avellinus Gobel, Proku-

des Hauses St Kajetan iın Wıen, 45 Jahre, und Friedrich Freiherr VO Neuen-
steın, „vigılıarum Batorianarum maJor Locumtenens“”, Jahre hatten bereits
FEinsicht 1n alle Dokumente IIN  9 die die Herkuntft, den Werdegang und die
geistliche Lautbahn betraten und bekräftigten lediglich, W as die Atteste des Regens-
burger Domkapıtels und Konsistoriums bezeugten. Den Regensburger Dombherren
galt VO  - Bernclau als „confrater merı1t1issımus“, den Mitgliedern des Geıistlichen
Rates als „Vir dignissimus“ ®, Dementsprechend bezeichnete ıhn auch untıus Bor-

nach Erhalt der Unterlagen ZUuUr Protfessio fidei, die Bernclau gleich Wolt-
ramsdort 1in die Hände des Domdekans VO  - Recordin ablegte, als „dignissımum“ tfür
das ıhm zugedachte Amt, als die Prozessakten November 1766 nach Rom
expedieren 1eß

Bereıits vier Wochen spater, 1mM Konsıstoriıum VO 22 Dezember, erhielt dam
Ernst VO  — Bernclau das Tıtularbistum Abila verliehen und wurde ZU Weihbischof
1ın Regensburg bestellt. Am 272 Februar 1767 empfing 1M Freisinger Dom durch
Fürstbischof Klemens Wenzeslaus Assıstenz des Augsburger Weihbischofs
Franz Xaver Freiherrn Adelmann VO  - Adelmannstelden und des Passauer Sutfra-
Bans Joseph Adam Graten VO  — Arco dıe Bischotsweihe. Mıt seiıner W.ahl Z Dom -
dekan August 1771 übernahm 1mM Auftrag des Fürstbischofs Anton
gnaz Reichsgrafen Fugger-Glött VO Kirchberg un! Weißenhorn®® zugleıich die
Präsıdentschaft 1mM hochfürstlichen Hof- und Kammerrat. Er bekleidete somıt ın der
Folgezeit nıcht 1UT!r dıe Schlüsselposition 1ın der Verwaltung des Bıstums, sondern
auch des Hochstifts. Daneben erwarb sıch VO  — Bernclau, der 24. Julı 1779 starb
und 1m Dom beıiım Mariahıiltfaltar beigesetzt wurde, besondere Verdienste die
hıstorische Forschung: Anhand VO Exzerpten aus heute teilweise nıcht mehr erhal-

Tauf-, Trauungs- und Sterbebüchern stellte ıne tfünf Foliobände umfassen-
de „Matrıcula Nobilium“ USaIMMEN, die erstrangıges Materı1al ZU!r Genealogıe des
altbayerisch-oberpfälzischen Adels enthält. Seıin gleichfalls ungedruckt gebliebener

Nach UsweIls des VO  - Francesco Pıccolomini, dem Rektor des Deutschen Kollegs,
1. August 1736 ausgestellten „Attestatum studiorum, Doctoratus“ Zing der Promotıion eıne
öttentliche Dısputation „de Phisıca, Metaphıisica, de controversils, de SaCcC. Jure Canon1co, de
unıversa Theologia“ VOTIaUs, die Bernclau „SUu omnıum Auditorum admıiratıione, plausu
Oomnıno egregıie“ bestritten hat ASV, Proc Onsıst. 154, tol Or

65 ASV, Proc. Onsıst. 154, tol W 1 Ör Zeugnisse des Konsistoriums und des Domkapıtels
VO bzw. 29 Oktober 1766

66 Zu ıhm: Johann (SRUBER: Anton Ignaz VO Fugger. Fürstbischot VO Regensburg 1769-
1787), In: BGBR (1989), 404—412; arl HAUSBERGER, 1nN: ‚ATZ Bischöfte 8—1
(Anm. 4 9 134—-136
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„Episcopatus Ratiısbonensıis 1n SU1s praesulıbus, princıpıbus, praeposıtıs, de-
Canıs CanoOn1C1s exhibitus“ stellt ıne wertvolle, weıthın zuverlässıge Quelle für
die Personalgeschichte des Regensburger Domstifts dar.

esuümee
eım resümierenden Rückblick auf die 1er vorgestellten tünf Informatıyprozesse

drängt sıch der Eindruck auf, dass dıe Zeugenvernehmung, dıe gemäfß der „Instruc-
t10 particularıs CIrca conticıiendos PIOCCSSUS INnquıisıt1oN1s” Urbans 111 VO:  - 1627
den zentralen Bestandteıil des Verfahrens ausmachen sollte, mehr un! mehr einem
Routinegeschäft VO peripherer Bedeutung verkümmerte. Ausschlaggebend dafür
WAar vermutlıch wenıger das standardısıerte Frageschema, das für tiefergehende Er-
kundungen ohnehin aum Raum bot, sondern ohl weıt mehr dıe sıch wıder die
Verfahrensordnung einbürgernde Gewohnheıit, bei der Auswahl der Zeugen, deren
Anzahl sıch zudem 1M Laufe der eıt auf die Mindestanforderung VO: wWwel Per-
Ol reduzierte, den Promovenden oder dessen eNgSsTE Vertraute mıiıt einzubinden6
Fur die A4UusSs Italıen stammenden untıen Kaiserhof, die meılst 1Ur wenıge Jahre
iın Wıen amtıerten und dann häufig Kurienkardinälen erkoren wurden, War diese
Einbindung mangels Vertrautheit mMıit den ortskirchlichen Verhältnissen freilich
schier unabdıngbar. Somıit beschränkt sıch, w1ıe vorausgehend deutlich wurde, der
Quellenwert der Informativprozesse für Weıihbischöfe, be1 denen die Fragen Zu
Status der Kathedralkirche entfielen, hauptsächlich auf die Atteste der Prozessakten.

67/ Eınen indirekten Beleg für den vermutfetfen Abusus 1jetert der für Woltramsdorts Nach-
folger Valentin Anton Freiherrn VO  3 Schneid 1M September 1779 durchgeführte Informativ-
PTOZCSS (ASV, Proc. Cons. 1R tol. 210r-237v). Hıerbei traten zunächst Johannes Michael
Stubenrauch (Agent des kaıserlichen Hofrats, Jahre) und Martın Ignaz VO: Molitor kaiser-
lıcher Rat und Regıistrator der Hotkanzleı, Jahre) ın den Zeugenstand, Als sıch aber bei der
Beantwortung der ersten Frage herausstellte, A4ass Molıitor mıiıt dem Promovenden blutsver-
wandt WAal, wurde „ZUX Vermeidung der Nıchtigkeıt“ als weıterer Zeuge Johann Michae]l
Schmidt (Kanzlıist der kaiserlichen Hoft- und Reichskanzlei, Jahre) geladen. Zu Schneid:
Johann (JSRUBER: Valentin Anton Freiherr Schneid, Weihbischoft 1ın Regensburg (1779-1 802),
1n: BGBR 37 (2003), 81—-94
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'Tod und emor1a des Regensburger
Weihbischofs Gottfried Langwerth

VO Sımmern
VO  -

Dıieter Schwaiger
Gottfried Langwerth VO: Sımmern gilt heute noch den geistlichen Würden-

tragern des Bıstums Regensburg als eın Musterbeıspiel vorbildlicher Amts- und
Lebensführung. Er Wal epragt VO  - einem tief 1M Geılst des Trıenter Konzıils 1I1-
kerten Glauben und eıner aus dem Herzen kommenden ınnıgen Frömmigkeıt.
Hınzukam seıne bescheidene, kartäusische Lebensführung, dıe ıh: einer Aus-
nahmeerscheinung den Glanz und Macht orlıentierten geistlichen Fürsten
und Standespersonen der Barockzeit machten. Was ıh terner auszeichnete, WAarlr
seıne Garıtas, die sıch VOT allem 1ın seıner Wohltätigkeit tür Waisenkinder und ITINEC
Schulkinder außerte‘.

Seinen berutflichen Werdegang hat der Regensburger Professor tür Kırchen-
geschichte und profunde Bıogra Langwerths VO Sımmern, arl Hausberger, 1ın
knapper Oorm zusammengefasst

Eınem alteingesessenen rheingauischen Adelsgeschlecht angehörend, das sıch selit
(Generationen ZUu Protestantismus lutherischer Prägung bekannte, ITAF Langwerth

dem Einfluss der Maınzer Jesuıiten mıiıt Jahren Zu katholischen Glauben
über. Auf Empfehlung des Maınzer Kurfürsten tand zunächst Aufnahme 1mM
Päpstlichen Semiinar ın Fulda, dann 1M Collegiıum Germanıcum ın Rom ach glän-
zendem Abschluss der theologischen Studien verlieh ıhm apst Innocenz XI} 1692
die Anwartschaft auf iıne Domhbherrnstelle 1n Regensburg, die CI, zwischenzeıtlich
Propst Marienstift Erfurt, 1699 antrat. Der Schwerpunkt seıiner Tätigkeit 1ın
Regensburg lag VO:  - Anfang 1mM Bereich der Biıstumsverwaltung. Zunächst Mıt-
olıed des bischöflichen Konsistoriums, se1lt 1704 auch Offtizıal und Generalvısıtator,
sammelte der Junge Domhbherr und Priester 1in der Not des Spanıschen Erbifolge-
krieges Jjene reiche pastorale Erfahrung, die AaUus all seınen spateren RetormmadfSnah-

Zu Langwerth VO: Sımmern vgl arl HAUSBERGER: Gottfried Langwerth VO Siımmern
(1669-1741), Bıstumsadmiuinistrator und Weihbischot Regensburg, 1: Beıträge ZUr Ge-
schichte des Bıstums Regensburg (1973), 3—359; DERS., Gottfried VO: Sımmern-Langwerth,
1: Boslis Bayerische Biographie, hg. arl BOSsL, Regensburg 1983, /29; DERS., Geschichte des
Bıstums Regensburg IL Regensburg 1989, 27-29; Mantred E.DER: Gotttried Langwerth VO  -
Siımmern (1669-1 741), 1n: Beiıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg (1989/90),
340-—355; Erwin FAUST: Gottftried Langwerth VO Sımmern, In: Rheingau-Forum (1998), T S
3 9 arl BAUER: Regensburg, Regensburg *1988, 343

HAUSBERGER: Bosis Bayerische Biıographie (wıe Anm. IX 729



Inen der ihm 1716 überantworteten Regensburger Diözese spricht Zur Bıstums-
admıiıniıstration für die minderjährigen Fürstbischöfe Clemens August und Johann
Theodor gesellten sıch SECeIL W die Amtspflichten Weihbischofs und Präsıden-
ten des Konsıstoriıums Er starb 1741 Alter VO Jahren Regensburg

eın Leben und SC1MH Wirken sınd VOT allem durch die Arbeiten VO Karl Haus-
berger Nau ertorscht und beschrieben worden, dass INan WIC Lob-
gedicht auf Gottfried VO  - Langwerth tormulieren könnte: „G’nug SC1 gESaAgT sS@1-
Ner Ehr « 5 Im Folgenden geht hauptsächlich darum, auch die Würdigung des
Weihbischotfs ı der Chronik des Kartäuserklosters Prüll, die bıslang I11UT n
Beachtung gefunden hat, vorzustellen und ergänzen‘”. Ferner werden die Inschrif-
ten auf WEe1l1 Gedenksteinen für den verstorbenen Weihbischoft ı Orıiginaltext und

Übersetzungen zusammengestellt.
Seine Grablege

Langwerth VO Sıiımmern wurde Kreuzgang des Regensburger Domes beige-
Bereıts 1720 hatte sıch Grablege beim Eıngang der ast Christi-

Kapelle ausgesucht und C1I schlichtes Epitaph aufrichten lassen Dıe VO  - iıhm selbst
vertasste Inschrift VO: SC1NECIN tiefen Glauben die Wiederkunft Christı, die
Auferstehung des Fleisches und das Leben Im Auszug des Altärchens befin-
det sıch 1NeE Darstellung der sıegreichen Auferstehung Jesu Christı Ostertest
(Grab Wäachter und auterstehender Christus)

Hıc
CXSPECLANL

Reditum dilectissımı Saluatoris
et PCI hulus gratiam

Carnıs resur:  on
et

Vıtam venturı saeculi
Cinıs eit O0S5a

Godefridi Langwert
Sımern

P1scop1 Teutranıae, Suffrag
lım Spiritualibus Admiuinistratoris

eit Can Ecel Cath Ratısp
QqUuı peregrıinNatus hoc mundo

1111
abııt XE lunıı

Anno MDCOCOCXXXXI
et utL LTaNSM1gFatkloNISs SU4€ SIL
hoc recordatıionis SISNUIN uu POSUIL

ad SL1UmM sacell;
functionum

d  ‘ Vgl 105
* Joseph (OBRIST: Memoriale Pruelense SCu Notata Rerum Varıarum ı Cartusıa ıtı
Prüel Ratisbonam, DPars 1, 1735 (StB Regensburg: Rat. C 1)
? Inschrift i111: HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm. 1), 339 und Abbildung des Epitaphs ı

Anhang, Abb



Iu quı peregrinarıs adhuc
beatam 1ın patrıa requiem

tibı eit 1Ilı
PTFECATrC

elt
Vale

Übersetzung VO Pfarrer Wılftfried Abel,;, Fulda
HIER

DIE WIEDERKUNFT DES GELIEBTEN RLÖSERS,
DIE NADENREICHE ÄUFERSTEHUNG

UN:
DAS FEBEN DER OMMENDE. WELT

DIE SCHE GEBEINF
DES

VO SIMERN,
WEIHBISCHOF UN:  e LITULARBISCHOF VO TEUTRANIEN,

ÄDMINISTRATOR
NONIKUS DER KATHEDRALF VO  Z REGENSBURG,

DER JAHRE
BER ERDE

UN:  S
JUNI 1741

SEINEN AUF VOLLENDEITIE
ZUR RINNERUNG W/ANDERSCHAFT ZUR WIGKEIT

SEIZIE ÖOCH ALS LEBENDER DIESEN TEIN
EINGANG ZUR KAPELLE,

DER ALTETE.

DU, DER OCH AUF RDEN9
ERBITTIE DIR UND IH.

DEN FRIEDEN HIVATERLAND
UN:  P

LEBE WOHL

Gedenkstein ın der Pfarrkirche UvÜonNn 'attenheim
Langwerth VO: Sımmern tTLammtLe aus Hattenheim bei Rüdesheıim. Dıie adelıge

Familie des Geschlechts VO Sımmern besafß dort ıne Burg uch das Patronats-
recht über die Kırche des Dortes Hattenheıim, iın der Langwerth VO  3 Sımmern 1669
seıne Taute empfing, lag iın den Händen des dort beheimateten Adelsgeschlechts. In
Hattenheim hatte Langwerth VO  - Siımmern auch seıne Jugendzeit verbracht. och

Lebzeiten 1eß sıch Langwerth VO: Sımmern 730 1n der Pftarrkirche neben der
Kanzel eiınen Gedenkstein mıit lateinıscher Inschriftt seizen. Dıie Inschrift lautet:

Wappen der Famlılıe Langwerth VO: Simmern‘®)
In Schwarz iıne goldene Lilie, darüber eın dreilätziger blauer Turnierkragen (vgl. http://

www.dr-bernhard-peter.de/Heraldik/wappenrolle14.htm; 11  D 2012



Extorris V1IX1 Patrıa mundoque relicto.
Hınc est CUr Vacuum cern1ıs Epıtaphium

Quod
Transmigrationis recordationis Sıgnum

Vıvus pOosul
Anno salutıs 1730

aetatıs
60

Godefridus Langwert Sımmern
Ep1scopus Teutranıae Suffragane

us, ın Spirıtualibus Administrator
Canonicus Ecclesiae Cathedralıis

Ratisbonensis.
Iu quı peregrinarıs adhuc
Beatam 1n Patrıa requiem

tibı 1Ilı
PTECAI«Ec

ale
Übersetzung:

Aus dem Vaterland verbannt, lebte ıch un hatte die Welr verlassen.
Das ıst der Grund, aATU: Du dieses rab leer sıehst

Dıieses Denkmal der Erinnerung habe iıch ZUu Gedächtnis des Hinscheidens
Lebzeiten geseLzt

ım Jahr des Heıls 1730
ım sechziıgsten Lebensjahre.

Gottfried Langwerth VDONn Sımmern
Weihbischof und Titularbischof von Teutranıen
Administrator ın geistlichen Angelegenheiten

und Kanonıker der Kathedrale vn Regensburg
Du, der Du hier vorübergehest,

zuünsche Dır un M1LY
ıne selıge Ruhe ım Vaterland

un lebe ohl

Mıt seiner Konversion ZU katholischen Glauben hatte sıch Langwerth auch VO
seiner Heımat und seiner Familılie abgewendet und 1st 1Ur eın einz1ges Mal, nach
dem 'Tod seiner Multter nachhause zurückgekehrt. Dıiıe protestantische Welt WAar ıhm
tremd geworden, hatte sıch VO seiner geliebten Heımat und seiner Verwandt-
schaft distanziert und fühlte sıch darum WwI1e eın Verbannter. Denn hlebte die rhein-
ländische Landschaftt, doch die Heımat konnte ıhm AauUus tiefreligiösen Geftfühlen nıcht
mehr Heımat se1n.

HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm. 1)) 339 Anm 23i Werner KRATZ: Hattenheim Bau-
denkmale und Geschichte; http://www.hattenheim.de/index.php?s=2&c=baudenkmale-ge-
schichte_inhaltsverzeichnis-01; 2012
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Leben un Tod als Kartäusermönch
Schon SEeIT trühen Jahren Walr für Langwerth VO Simmern C1M sehnlicher

Wunsch Kartäusermönch werden Bereıts SC1iNCeT Jugendzeıit Maınz MUSSiIe
SC111 Onkel teststellen dass SC1I1 Zögling dem prunkvollen Hofleben des Maınzer
Kurtfürsten IL Geftallen tand Langwerth Waltr C1MN stiller sıch zurückgezogener
JUNSCI Mannn der AL Berührung Mi1tL der göttlichen Wıirklichkeit spurte und diese

ehesten der Einsamkeıt Eremitenmönches tinden glaubte Von
Jesuıtenpatres dıe Welt des Katholischen Glaubens eingeführt kam Maınz
Zr ersten Mal ML der Lebensweise der dort ANSaASSISCH Kartäuser Berührung, die
Eınsamkeit un! Gemeinschaft Wel verschiedene Grundtormen monastıschen Le-
bens, 1116 Synthese brachten Seinen Wunsch das Kartäuserkloster aufge-
OINmMmMMenN werden, konnte InNnan ıhm jedoch nıcht erfüllen, weıl dafür das Eın-
verständnıiıs sCINeCT lutherischen Eltern gebraucht hätte. Diese aber über sC1INCMN
Übertritt Z katholischen Glauben tief verbittert. Von iıhnen WAaiCcC 1Ne Zustim-
INUNS auf keinen Fall erwarten SCWESCH uch CIM Versuch der Kartause
Koblenz 1Ne Autnahme finden, 1e sıch AUS denselben Gründen nıcht verwirk-
lıchen In Rom IMUSSTIE spater als Student des Collegium Germanıcum Eıd
schwören, keinen Orden e1 Damıt WAar SC1M Iraum VO Leben als
Kartäusermönch endgültig geplatzt och Langwerth lebte SC1NCNMN Iraum und VCI-

suchte, viel WIC möglich das kartusiıanısche Lebensideal praktızıeren In
Anhang SC1NECIN Testament schreıibt „Habe mich dahero entschlossen, ImMein
Leben auf carteuserisch einzurichten c In Regensburg verzichtete darum auf 1116

prächtige Kanonikalwohnung, die seinen Stand und Amtswürde reprasentier-
Stattdessen kaufte sıch C1M baufälliges kleines Haus der ähe des Domss, also

i1tten Zentrum der geistlichen Macht aber trotzdem abgeschieden VO den
prunkvollen Festen und lauten Vergnügungen der großen Reichsstadt un!: baute
dieses bescheidenen Wohnsıtz Es WAar ein alleinstehendes Haus M1

leinen Garten, gleichsam C1in „Kartäuserhäuschen oder WIC Langwerth VO

Sımmern schrieb: Er habe Wohnung 99 gestalt carteusercelle richten
laßen  “ Dort lebte zurückgezogen mMi1t SC1NECIN WECNISCH Bediensteten, dıe sıch WIC
Kartäuserbrüder kleiden IMUuUssSien uch WAar das Haus 1Ne sehr sStrenge klösterliche
Klausur der keıine Taxn Zutritt hatte Höfischen Festen und Empfängen blieb
fern nach (senuss und Luxus streben tührte C111 asketisches Leben der
Zurückgezogenheıt SC111C5 „Kartäuserhäuschens

In Regensburg tand wıederum 1NeC Kartause SC1INCT Nähe, das Kartäuser-
kloster Prüll dem guLe Verbindungen pflegte Von der Kartause Prüll kaufte
auch 1iNe alte Mühle MI1L (sarten dem Dort Kumpfmühl und verwandelte diese
C1MN beschauliches Landhaus Von hier hatte schönen Blick auf die Kloster-
anlage VO Prüll Hiıerhin ZUO$S sıch vornehmlich Sommer zurück legte
Kartäuserhabit und lebte, WIC C1M Kartäusermönch zurückgezogen dem kleı-
NCN VO der Außenwelt abgeschnittenen Häuschen CIM beschauliches Leben Ge-
bet und Studium Aus Eıntrag Memoriale Pruellense ertährt INall, dass das
Erbauungsbuch „Vıta Christi“ des Kartäusermönchs Ludolf VO  —; Sachsen ” aa ©

den Lieblingsbüchern Gottfrieds VO Siımmern gehörte Er habe „täglıch

HAUSBERGER, BGBR wıe Anm. 1)‚ 93 f
) Tit. nach HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm 1), 338, Anm.

10 HAUSBERGER (wıe Anm. 9
OBRIST (wıe Anm
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offen auf dem Tisch liegen“ und möchte allen Ptarrern der 1Özese Zr Lektüre
empfehlen. IDE die Kartause Prüll keine Neuauflage des Buches finanzieren wollte,
hat der Bischot auf eıgene Kosten ıne Neuauflage 1ın Augsburg drucken lassen, ın
eiıner geringen Anzahl („aber nıt vill, weılen der abgang nıt W acTtı 12

Eın anderer Ort der Beschaulichkeit Walr für ıhn eın Eremitorium ın dem VO  - ıhm
gegründeten Waisenhaus St Savator, iın das sıch als alternder Weihbischof N}
zurückgezogen hat, Zr Ruhe, Z uße und Zzu Gebet

Lebte zeıtlebens 1n gröfßtmöglicher Eintachheit Ww1e eın Kartäusermönch,
wollte auch w1e eın Kartäusermönch bestattet werden‘?. In dem Anhang se1-
Ne Testament verfügte Langwerth, W1€ bestattet werden wollte Man solle ıhm
seınen Kartäuserhabiıt, den ın einem Schrank mıt der Beschriftung (Memento
mor1) autbewahrt hatte, anlegen und ıhm eın kleines Holzkreuz, umwickelt mıt
einem weißen Rosenkranz ın die Hände legen. Dıie Bischotsmütze wollte nıcht auf
dem aup tragen, S1e solle neben seiınem KOrper gelegt werden, ebenso der
Bischofsstab. SO 1st Langwerth VO Sımmern seinem Iraum VO: monastıschen Le-
ben eınes Kartäusermönches VO  - Jugend bıs seiınem Tod treu geblieben.

Dıie Memaoaorıa Gottfrieds “an Sımmern ın der Chronik
des Kartäuserklosters Prüll

In der Chronik des Kartäuserklosters Prüll, dem „Memoriale Pruelense“, verftasst
VO  3 dem artäusermönch Frater Joseph Obrıist, befindet sıch zZzu Jahr 1741 eın
umfangreıicher Eıntrag des Chronisten zu Tod Gottfrieds VO:  - Simmern *. Dieser
Eıntrag esteht AaUuUs einem Porträt des Weihbischofs, einer „Memorı1a“ lateinıscher
Sprache, einem Dankgedicht der Waisenkinder VO St Salvator 1n deutscher Sprache
SOWIle einer Abschrift eines Briefes Langwerths VO  3 Sımmern den Domdekan und
das Domkapıtel, der seinem Testament beigefügt War und ın dem anordnete, w1e

begraben werden wolle !. Das Porträt 1sSt eın Kupferstich VO: Bernhard Gottlieb
Friedrich aus Regensburg mıt eıner kleinen Abbildung des VO dem Weihbischof
736 gegründeten Stadtamhofer Waisenhauses ın eiıner Kartusche'®. Der ext der
Memorıa 1mM Jahr 1/41 lautet:

Dıie Tunuy MANE intra 5 Lam el 6tam Pıtssıme ın Domino obaut Reverendissimus
Godefridus Langvert de Sımern Episcopus Teutrantae, Suffraganeus Ratıs-

bonensis Rmı Consıistoru Yaeses el (L ANONLCUS Capitularıs prıus Calviniısta DOost
Conversionem VDEeTrO pro fide Catholica Zelosissimus, Pater Pauperum, Fundator
duarum Domorum Pupillorum Ratisbonae, et Statt hoff, Reformator Status
Clericalıis ıntegerıssımus, DTro UYTAd anımarum Sollicıtus catechista, Dpro INSEYTUC-
ti0ne Parvulorum fundavit ın honorem Apostolorum Domuinı ın Kumpfmill
duodecem, quoS el Abpostolos VOCATI voluıt, pro fundatione dictorum
Parvulorum Scholarıium assıgnNaUVit 500 florenos, ıteras fundationis DYrO-

(QBRIST (wıe Anm. 4 ’ Nach dem Karlsruher Bibliothekskatalog erschıen 1mM Jahr 1729 1in
Augsburg bei Happach und Schlüter eın Nachdruck der „Vıta Christıi“.

HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm. 1} 328
(Q)BRIST (wıe Anm. +

15 Vgl hiıerzu HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm 1), 338
16 Fın Exemplar befindet siıch ın der Fürst Thurn und Taxısschen Hotbibliothek (Sıgnatur:

1 I-Rat. A XV Nr. 20)
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prıa INMANK Scripsit, tradiditque Prıort, utı alıbz notavı. Ratısbonae t1am
PpYrOo 772 Scholaribus fundationem fecıt IN honorem Discipulorum Domuni.
Sepultusque est ın habıtu Cartusiano, GUECM ante quınqgue NNO. V.D Priore
OSLYO SU1S expensıs Dprocuravıt, DOost MOYTLEM etiam ad petitionem seu IuUssıoOnNEM
prıus factam ın vita, indutus, publıce exposıtus gloriatus, Sıcutz ın Uita Saepıus
dixıt: Spirıtu Cartusianus $a arn autem Suffraganeus. fuit quıppe olım
Candiıdatus ordinıs Cartusiensis IN Domo Moguntıae, sed propter Parentes Cal-
DINLANOS HUNGUKAM SHSC€PtHS, legavit nobiıs pro memoOrT1LAa ın Spiritunalibus haben-
da UAS amphoras DInNı Rhenensis optımı.

CcE post mMOTrTLeEM inventae ıterae fuerunt proprıia MANMK Scriptae ad
Decanos Dioeceseos, au AI Hı Domuinı ad Parochos miserunt. fuerunt
autem Scriptae quası aeternıtate Sıigzllo nıgr0 clausae, ın quibus aro-
chos el INOTYENM De:1 etproprıam Salutem exhortabatur, necC nloO  > Solicıtos S5C pDro
UTa anımarum volebat. quıescıt NUNC ın Sepulchro antle quosdam NN 1am
Praeparalto ad capellam Michaelis. fuit Poeta quidem, guı devotione Dro
MemOYT1A et laude ersu45 cComposuıt, quoS et hic pDponere placet, quibus etiam
plura colligere licet.

Übersetzung
Am Junı früh MOTSCHS zwischen und Uhr verschied aufs frömmste ım
Herrn der hochverehrte Herr Gottfried Langwert Uon Sımmern, Bischof “VDOonNn

Teutranıen, Weihbischof DO  > Regensburg und Vorsitzender des hochverehrten
Konsıstoriums, Dompbkapitular, früher Calvinist, nach seiner Bekehrung jedoch
eın sehr großer Eiferer für den hatholischen Glauben, Vater der Armen, Grün-
der Zzweıier Wairsenhäuser ın Regensburg un Stattamhof, sıttenreiner Erneuerer
des Klerus un Förderer der Christenlehre. Er gründete Ehren der Apostel
ıne Schule für Kinder ın Kumpfmühl, “on denen sıch wünschte, ‚AS$S S$ze
auch einmal Apostel genannt werden. Für diese Schulstiftung spendete 500
Gulden, die Fundationsbriefe schrieb selbst mıt eigener Hand un übergab
dıe Schule UNSsSETECIN Herrn Pater Prıor, WLLE ıch schon anderswo erwähnt habepria manu Scripsit, tradiditque D. P. Priori, uti alibi notavi... . Ratisbonae etiam  pro 72 Scholaribus fundationem fecit in honorem 72 Discipulorum Domini.  Sepultusque est in habitu Cartusiano, quem ante quinque annos V.D.E. Priore  nostro suis expensis procuravit, post mortem etiam ad petitionem seu iussionem  prius factam in vita, indutus, publice expositus gloriatus, Sicuti in vita Saepius  dixit: Spiritu Cartusianus sum, carne autem Suffraganeus. fuit quippe olim  Candidatus ordinis Cartusiensis in Domo Moguntiae, sed propter Parentes Cal-  vinianos nungquam susceptus, legavit nobis pro memoria in Spiritualibus haben-  da duas amphoras vini Rhenensis optimi.  Et ecce post mortem inventae literae fuerunt propria manu Scriptae ad omnes  Decanos Dioeceseos, quas Hi R. Domini ad omnes Parochos miserunt. fuerunt  autem Scriptae quasi ex aeternitate Sigillo nigro clausae, in quibus omnes Paro-  chos et amorem Dei et propriam Salutem exhortabatur, nec non Solicitos esse pro  cura anımarum volebat. quiescit nunc in Sepulchro ante quosdam annos iam  praeparato ad capellam S. Michaelis. fuit Poeta quidem, qui ex devotione pro  memoria et laude versus composuit, quos et hic ponere placet, ex quibus etiam  plura colligere licet.  Übersetzung :  Am 19. Juni früh morgens zwischen 5 und 6 Uhr verschied aufs frömmste im  Herrn der hochverehrte Herr Gottfried Langwert von Simmern, Bischof von  Teutranien, Weihbischof von Regensburg und Vorsitzender des hochverehrten  Konsistoriums, Domkapitular, früher Calvinist, nach seiner Bekehrung jedoch  ein sehr großer Eiferer für den katholischen Glauben, Vater der Armen, Grün-  der zweier Waisenhäuser in Regensburg und Stattamhof, sittenreiner Erneuerer  des Klerus und Förderer der Christenlehre. Er gründete zu Ehren der 12 Apostel  eine Schule für 12 Kinder in Kumpfmühl, von denen er sich wünschte, dass sie  auch einmal Apostel genannt werden. Für diese Schulstiftung spendete er 500  Gulden, die Fundationsbriefe schrieb er selbst mit eigener Hand und übergab  die Schule unserem Herrn Pater Prior, wie ich schon anderswo erwähnt habe  ... Auch in Regensburg machte er eine Stiftung zur Ehre der 72 Jünger des  Herrn für 72 Schüler. Begraben wurde er im Habit der Kartäusermönche, den  er vor fünf Jahren von unserem verehrten Herrn Pater Prior auf eigene Kosten  besorgt hatte. Nach seinem Ableben bahrte man ihn gemäß seines Wunsches  und gemäß seiner noch zu Lebzeiten gegebenen Anordnung öffentlich auf, so  wie er sich noch als Lebender oft gerühmt hat und betont hat: „Dem Geiste nach  bin ich ein Kartäuser, dem Fleisch nach ein Weihbischof.“ Denn er war vor  Zeiten ein Kandidat für das Kartäuserkloster in Mainz, aber wegen seinen cal-  vinistischen Eltern ist er nicht aufgenommen worden. Er vermachte uns zwei  Amphoren Rheinischen Weins für die Feier seines Gedächtnisses. Nach dem Tod  wurden auch mit eigener Hand verfasste Briefe an alle Dekane der Diözese  gefunden, die diese an alle Pfarrer geschickt haben. Es waren gleichsam Briefe  aus der Ewigkeit, mit einem schwarzen Siegel verschlossen, in denen er alle  Pfarrer zur Gottesliebe und zur Sorge für ihr eigenes Seelenheil ermahnte. Sie  sollten nicht nur für die Seelsorge dasein. Nun ruht er in seinem Grab, das er vor  einigen Jahren bei der Kapelle des heiligen Michael bereiten ließ. Ein Dichter  hat zu seinem ehrenvollen Gedenken und seinem Lob Verse gedichtet, die auch  an dieser Stelle aufgenommen werden sollen, aus denen man noch mehr über  sein Leben vernehmen kann.  101Auch ın Regensburg machte 2ne Stiftung ZUNY Ehre der Jünger des
Herrn für 772 Schüler. Begraben wurde ım Habıiıt der Kartäusermönche, den

vor fünf Jahren von UuUNSsSErTreEM verehrten Herrn Pater Prıor auf eigene Kosten
besorgt hatte. 'ach seinem Ableben bahrte INa  > ıhn gemäß seines Wunsches
un gemäfß seiner noch Lebzeiten gegebenen Anordnung öffentlich auf,
WE sıch noch als Lebender oft gerühmt hat und betont hat. „Dem Geiste nach
bin ıch e1n Kartäuser, dem Fleisch nach eın Weihbischof.“ Denn WWar VOor
Zeiten eın Kandıdat für das Kartäuserkloster ın Maınz, aber gen seinen cal-
yınıstischen Eltern ıst nıcht aufgenommen zwworden. Er vermachte UNS 220el
Amphoren Rheinischen Weins für die Feıer seines Gedächtnisses. 'ach dem Tod
wurden auch miıt eigener Hand verfasste Briefe alle Dekane der Diözese
gefunden, die diese alle Pfarrer geschickt haben Es gleichsam Briefe
aAM der Ewigkeit, muıt einem schwarzen Siegel verschlossen, ın denen alle
Pfarrer ZUY Gottesliebe und ZUYT orge für ıhr eigenes Seelenheil ermahnte. ıe
sollten nıcht nur für dıe Seelsorge dasein. Nun yruht ın seinem Grab, das D“OTr

einıgen Jahren bei der Kapelle des heiligen Michael bereiten ließ. FEın Dichter
hat seinem ehrenvollen Gedenken und seinem Lob Verse gedichtet, dıe auch

dieser Stelle aufgenommen werden sollen, A4AMU$S$ denen mMan noch mehr über
sein Leben vernehmen ann.
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Langwerths orge für die Wairsenkinder
eın BaNZCS Vermogen stellte VO  3 Sımmern 1n den Dienst barmherziıger Liebe

Seine besondere Fürsorge galt 1mM Alter den Waisenkindern Regensburgs ”. Irotz
großer Schwierigkeıten gelang ıhm, 1mM Jahr 731 eın katholisches Waisenhaus 1in
der Heılıggeistgasse nahe des Minoritenklosters St Salvator gründen. Mitleid MI1t
den Kindern und die orge ıhre katholische Erziehung ın einem protes-
tantıschen Umtfteld bestimmten seınen FEınsatz für die Kınder. Der Bauplatz WAar

fürstbischöfliches Eıgentum, die Kosten für den Bau und die Einrichtung zahlte der
Weihbischof Aaus$s eigenen Mitteln. Darüber hinaus verpflichtete sıch, zeitlebens tür
diıe Kleidung VO Waisenkindern SOTSCH. Die Gründung wurde eın voller
Erfolg. Nahezu 50 Waisenkinder, Buben und Mädchen, tanden ın dem Heım ıne
LNCUC Famiıilie un! ihr täglıches rot. Zur Fınanzıerung des Hauses richtete der
Wohltäter ıne Tuchmacherei und ıne Seidentabrik e1n. Im klösterlich
Wechsel VO Gebet und Arbeıt wurden die Kınder Disziplıin, Frömmigkeıt und
Arbeitsamkeıt ErZOSCH. Eın weıteres Waisenhaus mıt eiıner Armenschule dem
Patronat VO  3 St. Peter errichtete 1mM Jahr 1737 ın Stadtamhoft, heute Steinweg
Nr. 118

uch die Verbesserung des Schulwesens, oder besser gesagt, die Unter-
richtung katholischer Kinder WAar Langwerth VO Sımmern sehr bemüht. Er
erweıterte autf eigene Kosten die Domschule und verpflichtete sıch, das jährliche
Schulgeld für 50 1ITINC Schulbuben bezahlen. uch in Kumpfmühl stiftete ıne
Armenschule tür zwolft und ın Stadtamhot tür 32 Buben Die beiden Schulen WUuTr-

den den Klöstern Prüll bzw. St. Mang unterstellt.

Der ank der Warisenkinder
Wıe der Chronist des Memoriale Pruelense iın seiınem Eıntrag Zzu Tod Gottfrieds

VO  - Sımmern bemerkte, wurde VO einem Dıiıchter zu ehrenvollen Andenken
den „Vater der Armen“ eın Preisgedicht vertasst („fuit Poeta quidem, quı devo-
tiıone PIOo memor1a eit laude erIrSsSus COomposult, qQUOS et hıc ONCIC placet, quıbus
et1am plura colligere lıcet“). IDieses Gedicht 1st miıt einem „Titelblatt“ in der Chronik
der Kartause Prüll handschritftlich enthalten. WDas Gedıicht preıist in typisch barocker
Manıer das Leben und Wıirken SOWIl1e dıe Tugenden des Verstorbenen. Es esteht AaUs

der Widmung und 40 Strophen Je vier Versen . Die Verse sınd MIt Kreuzreimen
gebunden. Sıe bestehen me1st AauUus 4 - bzw. 3-hebigen Trochäen, mıtunter aus Jamben.
Das Gedicht kann als eın für die Barockzeıt typisches Gelegenheitsgedicht etrach-
teL werden, die Schöpfung dieser Dichtung 1St öffentliche oder prıvate Anlässe
gebunden. Gelegenheitsgedichte 1n der Barockzeıt Massenware, s1e konnten
für mehr oder wenıger eld 1n Auftrag gegeben werden und sınd auch VO:  - nNnier-

schiedlicher Qualität, wobe1l die Qualıität VO:  j der Beherrschung der poetischen und
rhetorischen Regeln, der literarıschen Bildung des Poeten und der Variationsfähig-
keit des Dichters 1M Umgang mıit otiıven und Zitaten bestimmt wird. Gelegen-

17 Im Folgenden: vgl HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm. I} 295—3724
18 Dıiıe Fürstliche Hotbibliothek VO Thurn und 'Taxıs verwahrt einen bekannten Kupfer-

stich des wohltätigen Weihbischots. Auf dem Bıld 1st uch das Waisenhaus VO Stadtamhoft
abgebildet.

Wobeıi dıe beiden zusätzliıchen Verse als eiıne eigene Strophe zählen waren, dass sıch
insgesamt eiıne Strophenzahl VO  - 40 erg1bt.
102



heitsdichtung 1ST Alltagsdichtung, die ungerechter Weıse oft heute noch als
Massenprodukt ine Abwertung ertährt Das folgende Gedıcht 1ST auch keın Kın-
dergedicht das die Waisenkinder VO:  - St Salvator verfasst haben WIC das Tıtelblatt

ließe Es 1IST das Werk Auftragsdichters Dass der Vertasser der dama-
lıge „prazepftor des Waisenhauses, der C1M Geıistlicher SC1M IMUSSTIE Y WAäl, kann
NUuUr hypothetisch ANSCHOININ! werden

Dıe
In dem bereıits VOT zehen Jahren Banz NEeu fundiert-

un! erbauten Waysenhaus ad Salvatorem
allhıer sıch befindende höchst etrübte

Waısen Schaar
W/ill

In gegenwärtig- Teutsch vertaßt unbekannter Poesı
ganz kürzlich MIit höchstbetrübten Leydwesen

vernehmen geben den schmerzlichsten
Hıntrıtt

Sr och Bischöffl] Gnaden eiCc des Hochwürdig-
och Wohl Gebohrenen Herrn

Herrn
Godefrid

Languert VO Simmern
Bischotfens Teutranıen, Suffraganei, hochwürd

Consıstor1i1 Profinis, dann hochwürd omb Capıtls
hochfürstl] Hochstüftftfts Regensburg omb und Capıtular-
herrns WI1eC auch obbemelten Waıisenhauses höchst euffrig-

BEWESCNECN Fundatoris ohl als nachmals sorgfältigen
Protectoris

Welcher den Juny 1/41 MOTrSCNS zwischen und
Uhr Jahr sSC1INECS Alters jedermanns größten

Herzensbestürzung das zeitliche, herzhafft veracht MI1L den
ewıchen, ach dem allzeit getrachtet verwechslet hat

Pupillı factı Sumus absque Patre
Wır seynd Vaterlose wWalsen worden (Thren 3)11

Ach Vater der du bıst Denn des Schmerzes ) den WITr tühlen
Hımmel uns hören als kleine Kınder vaterlos,

ernımm W as Seutzen 1ST den ann nıemand als du stillen,
Iu ıtt gewähren denn 1ST unb schreiblich grofß
Schau, WIC ugen fließen, ach NUI, dass WITLr leichtlich fassen,
WI1e das Herz Leib autstofßt W as der Spruch sıch halt ein

Dır 1ST der Arme überlassenWIEe vıll Zähren W IT vergießen,
23finden dennoch keinen TIrost du des Waısen Helter SC11I1

21  aV Vgl  m HAUSBERGER, GBR (wıe Anm. 1), 304
„Ihren.“ Threni, Klagelieder des Jeremiuas (Altes Testament), vgl „Wır sınd

bloßen Waısen geworden, vaterlos. Unsere Müuültter sınd Wıtwen gleich.“
en kan nıemand als du stillen“.2  Im Original: „Dan der Schmerzen, den WILr fühlen

* Hier verweIıist der Verfasser auf den Psalm 9! „ Tıbı derelictus est PaupceT: orphanu
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Dıie Wort könnt ıhr Ja verstehen Wer derjenige SCWESCH,
alle Waısen insgemeın. dessen Tod uns tällt schwer,
Ihr sollt nämlı:ch draus ersehen wırd Tıtelblatt gelesen,

euch die Liebe meın. darum frage keiner mehr.

Denn in dreiunddreißig Jahren,
als ich g’wandert auf der Erd, Man LutL 1U das Leid vermehren,
hab iıch schmerzlich g nug erfahren, da Seel durchdringt.
Ww1e d’Armut verachtet wird. Ach, WIr sterben, wenn WwIır hören, WwI1e

InNnan s’Mıserere sıngt.
Drum hab iıch euch anbefohlen
der Menschen Barmherzigkeıt, Der den Bischofsstab geführet,
dass sS1e euch beispringen sollen, I1 sechsundzwanzig Jahr
jeder nach Vermögenheıt. eiıfrıg die Kırch regleret.

lıegt 1U  3 in der Totenbahr.
Und auf dass s$1e euch 1mM Leben
heber helten AUS der Not, Der die Intul hat
hab‘ iıch das Versprechen geben, mıt großem Ruhm und Ehr,
den Hımmel für eın Stück]| Trot liegt 1U  - auf der Totenschragen

1Sst keıin Seelenhirt Jetzt mehr.
Wenn du gut LUSt meınen, Gottfried Langwert 1st verblichenlıebster Heiland, Ww1e du > hıer 1ın seıner Sterblichkeit.für den Armen, für den Kleinen Herr VO Sımmern 1st entwichenviel Lieb und Sorgfalt Lragst, allbereits iın Ewigkeit.
ach, 5Sds d} W as 1St die Schuld, Dıieser Stern 1St aufgegangendass WIr fünfundvierzig hier  24 1n der Nacht und Dunkelhlheıt.
auf einmal AauUus der nad und uld Hat doch bald das Licht empfangenkommen se1n, Gott, be1 dir. und den Glanz der Christenheit.

Er hat weisslich vorgesehen,Denn VOTL etlich wenıg Tagen dass Schiffbruch leiden wiırdwurde Rösch“, der Mann,
unverhotfft Zu rab9 und seın Seel rund wırd gehen,

WEEINNn nıcht bald convertiert.der 1338 hat viel Gut’s
Darum tate beizeıten

Heut I1USS5 eben Jjene straten selbst noch als eın Junger nab
der grofß)’ Vater ohne Gnad, der wahren Kırche schreiten.
der uns doch nıe verlassen Legt den talschen Irrtum ab
väterlich versprochen hat.“

115 adiutor“ („Dır 1st der Arme überlassen/du WIrSt des Waısen Helter sein“). Dıieses Zıtat 1eß
Gottfried VO: Langwerth 1731 über den Eıngang des Waisenhauses St Salvator anbringen (vgl
HAUSBERGER, GBR /, w1ıe Anm. 1‚ 311)

Verweıs des Chronisten: 99 vıll seind Waisenkünder der Zahl“, d.h. hoch wWar die
Anzahl der Waisenkinder 1mM Waise  aus bei St. Salvator ZUr e1it des Todes Gottfrieds VO  -
Sımmern.

25 Verweıs des Chronisten: „also hat der verstorbene Waısenvater geheißen“. Die Verbin-
dung Gottfried VO: Siımmern 1sSt hier nıcht klar.

Verweıs des Chronisten: „Non reliınquam VOS orphanos“ (Johannes 14, 18)
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Nachdem 11U  - dem Mäzeen“ un! auszuteılen, W asS5 hat,
dies Licht wurd‘ hervorgetan, denen, welch‘ Not leiden,
wollt’s (sott auf den Leuchter“ setrizen dahero 1e1 1n der lat
dass euchte jedermann. viel Nackte oft bekleiden .

Ja, hat Schein g nug gegeben. Mäßigkeıit ın Irank und SpeisenSımmern hat lang und schön geleucht, könnt‘ fürwahr nıcht größer se1n.
da hier ın diesem Leben Braucht keıin Prob‘, beweıisen,
dreiundsiebz1g Jahr erreicht. weıflß Ja jedermann insg’meın.
Aber, W 4s braucht’s viel Erzählen, Man hat’s Ihm Ja angesehen,Gottfried Walr Banz tugendvoll. W1e€e sıch kasteijet hat,eıt und Wort würden da tehlen,
WEeNn I1a all’s beibringen soll dass über d’Gass gehen

öftermalen WTr MAatt

Seın Glanz 1st iın d’Augen g’fallen,
einem PaNzZCHN Christentum. Man könnt‘ mehrers noch anzeıgen,

Muss doch gleichwohl hören auf.Dıi1e ganz Welt Ltut Ja erschallen Es 1St eıt 1U  - stillzuschweigen,VO Langwerti Lob und Ruhm denn seın aNnzCI Lebenslauf,
Eın Vorbild Frommheit WAal,
eın Feind der bösen Sıtten, den auf der Welt geführet,
bis 1n den Schnee der weißen Flaar, 1sSt schon allen g nug ekannt.

eın Lob 1St Ja schon pargıerethat das Fleisch bestritten. weıt und breit 1mM BaNZCH Land
Geduldıg WAar jederzeıt
1ın sroßen Krankheitsschmerzen.
Die Demut hat den höchsten rad nug se1l DESaAgT seıner Ehr‘,
wirklich ın ıhm bestiegen. dass ıhn Gott hat auserwählt,
Dıie Welt konnt‘ auch iın keiner Tat da ıhn VO der talschen Lehr‘
1M G’ringsten ıh besiegen. hat seiner Kırch beigesellt,
Die Höll, der Teutel und seın Macht welcher sıch auch verschrieben

als eın wahrer Convertit,konnt‘ ıh: ZuUur Sünd‘ nıcht bringen.
Versuchungen hat verlacht, bıs A1lls End ıhr LIreu geblieben

als eın hohes geistlich’s Glieds’Gebet alles abtringen“”.
Di1e Lieb des Nächsten WAarlr bei ıhm Weiıl WIr 1U  - denn leben mussen,
die Richtschnur se1nes Leben‘ lıebster Vater, ohne dıch,
Klıngt VOL der Tur der Stiımm‘, erlaub, dass be1 deın‘ Füßen

deine Kinder bitterlichWr bereit geben

27 Im Original: „Nachdem 1U  - dem Mezen/dies Liecht wurd hervorgethan/wolts SOLL
auf den leuchter sezen/dass euchte jeder mann“.

Anmerkung des Chronisten: „SUxp! candelabrum, luc. 1° (vgl Lukas 11, 33 „NECIMNO
Iucernam accendiıt iın abscondıito ponıt Qqu: sub modio seducandelabrum utLt quı ingre-
diuntur lumen videant

Abdrängen, verdrängen.
Im Orıgıinal: „vıll akhende offt kleiden“.
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iıhren Abschied dürten nehmen, Alls, W as uI1ls hat Guts erwıesen,
bıtten den egen dein. tausendmal vergelt dirs Gott.
Wır mussen u1lls doch bequemen, Deıine Güte bleibt gepriesen
anders kann nıcht mehr se1n. auch nach dein und MNsern Tod

Tausend ank iun WIr abstatten, Jener, welchem du Ehren
hör uns zuletzt nochmals viel Csutes hast gestift,
Für all‘ Gnaden und Guttaten, wiırd auch Geschrei erhören,
die du uns hast angetan. weıl uns meıisten trifft,
Denn du hast tür unls erworben un! wiırd dır nach diesem Leben
und ersammelt viel Brot, deinem verdienten Lohn,
dass WwWIr auch, wenn du schon o’storben, für den Stab den 5zepter geben,
ennoch leiden keine Not für die Inful ıne Kron.

Das bıtten wır allzusammen
als deıin ITmMe Waisenschar,
ruten gleich VO:  - Herzen: Amen,
Gott mach Bıtten wahr.

Das Gedicht beginnt mıt einem das „Vater unser“ angelehnten Gebet der tief
betrübten 45 Kinder des Waisenhauses St Salvator, die U  - als Waısen iıhren Vater,
den Gründer und Schirmer der Armen, Gottfried VO  - Sımmern, verloren haben Sıe
rosten siıch jedoch mıt der Zusage (sottes 1mM Psalm Y 14, werde „des Waısen
Helter“ se1n, und mıiıt Christus, der als Mensch die Not der Armen miterlebt un!| S1e
der Barmherzigkeit der Besitzenden anvertraut hat („Was ıhr dem geringsten meıner
Brüder habt, das habt ıhr MI1r getan”) Dann beklagen die Waisenkinder den
Tod ihres Wohltäters und stellen se1ın Leben dar. Sıe verweısen auf die Wıdmung aut
dem Tıtelblatt, die alle seıne Tıtel und ötftentliche Funktionen und Amter nın Der
wichtigste Schritt in seinem Leben se1l der Glaubenswechsel schon 1n trüher Jugend
SCWESCH. Als Glied der wahren Kırche se1l Gottfried einem leuchtenden Vorbild
katholischer Tugend geworden. Die Kınderschar rühmt seiıne Frömmigkeıt und seıine
Demut, seine Duldsamkeit 1n Krankheıt, seıne Unbescholtenheıt, seiın Fasten und
Beten, seiıne asketische (kartäusische) Lebensführung und nıcht zuletzt seıne Liebe
ZU Mıtmenschen, seıne Carıtas. Das Gedicht endet mıiıt dem ank der Kınder für
die orge und Vorsorge ihres verstorbenen Vaters, Gottfried VO:  - Sımmern und mıiıt
der Bıtte Gott, ıhm das Gute 1M Hımmel droben vergelten.

Am 21 Junı 1/41 wurde der Leichnam des verstorbenen Weıhbischofts, bekleidet
Mit dem Habıt der Kartäusermönche 1mM Kreuzgang des Regensburger Domes be-
stattet *. Eın großer Trauerzug bewegte sıch durch die Stadt, angeführt VO  - den
Semiinarısten VO  3 St. Jakob und der bunten Schar der Waıisenkinder und Armen-
schüler Aus Regensburg, die mıiıt dem Toten 1ın der lat einen fürsorglichen GOönner
un „ Vater der Armen“ verloren hatten.

31 Vgl HAUSBERGER, BGBR (wıe Anm. 1), 340
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Weihbischof Gottfried Langwerth VO Sımmern
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Regensburg, Domkapıtelhaus,
Epitaph VO  3 der Ostseıte
Portal Zur Kapelle „In der Rast  ‚%
(Foto Denk, Regensburg)

Hattenheıim, Ptarrkirche
Gedenkstein neben der Kanzel
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Eın unveröftftentlichter ext VO  - Gilovannı
Tebaldinı, des ersten ıtalıenischen Schülers
der Regensburger Kirchenmusikschule

Erinnerungen
VO

Anna Marıa Novellı, Camiılla Weber und Raymond Dıttrıch

Einleitung
Der iıtalıenische Musıker, Pädagoge, Komponist, Musikwissenschaftler und

Musıkschrittsteller (G10vannı Tebaldini: (1864—-1952) zählt neben Angelo De Santı
(1847-1 922) und Orenzo Perosı (1872-1 956) den Wegbereitern der kırchenmu-
sikalischen cäcilianischen Retorm iın Italien.‘ Wıe die zuletzt geNanNnnNteEN CWaNnn auch
Tebaldini entscheidende Impulse für die Arbeit 1n seiınem Heımatland durch einen
Studienautenthalt 1ın Regensburg.“ 1889 besuchte den Kurs der damaligen
Kırchenmusikschule (seıt 2001 Hochschule für katholische Kirchenmusik und
Musiıkpädagogik Regensburg) den fur ıhn prägenden Lehrerpersönlichkeiten
Franz Xaver Haber! (1840-1910) und Miıchael Haller 0-1915). Zu Haber]* stand
Tebaldini auch ach seıner Rückkehr nach Italıen 1n Brietkontakt. Von dieser
Korrespondenz haben sıch die Briete Tebaldinis 1n der Bibliothek Haberls erhalten,
die sıch heute ın der Musıkabteilung der Bischöflichen Zentralbibliothek Regens-

Zur kırchenmusiıkalischen Reform ın Italıen vgl VOT allem Josıp (GJREGUR: Rıngen
Kirchenmusik. Dıie cäcılianısche Retorm 1ın Italien un! iıhre Rezeption bei den Salesianern Don
Boscos, München 1998 (Benediktbeurer Studien

Zu De Santıs und Perosıs Beziehungen ZU!T cäcılianıschen Reformbewegung ın Regens-
burg vgl Das Motuproprio Pıus ZuUur Kırchenmusıik „Ira le sollecıtudini dell’officio ‚O-
rale  CC (1903) und die Regensburger Tradıtion. Katalog ZU!T Ausstellung 1ın der Bischöflichen
Zentralbibliothek Regensburg November bıs Dezember 2003, Regensburg 2003 (Kata-
loge und Schritten Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöftliche Zentralbibliothek 19), 2027

Vgl Jürgen LIBBERT: Dıie Lehrer und Schüler der Kırchenmusikschule Regensburg VO
1874 bıs 1974, 11 Gloria Deo, PaX hominiıbus. Festschrift Zu 100jährigen Bestehen der
Kırchenmusikschule Regensburg, Fachakademıie für Katholische Kırchenmusıik und Musık-
erziehung November 1974, hg. VO  — Franz Fleckenstein; Allgemeiner Cäcılıen-Verband
für dıe Länder der Deutschen Sprache, Bonn 1974 (Schriftenreihe des Allgemeıinen Cäcılıen-
verbandes für dıe Länder der Deutschen Sprache 9), 392

Zu Leben un! Werk Franz Xaver Haberls vgl zuletzt: l dhieter HABERL: „Labore Con-
stantıa“ Das „Leitmotiv“ 1mM Leben VO Franz Xaver Haber'. FEın Beıtrag seiınem 100 '1o0-
destag, 1: Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (2010), 225— 289
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burg befindet.? An eıner Auswertung dieser Brietfe arbeitet derzeıit die Enkelıin des
Musıkers, Trau Anna Marıa Novellıi, in Zusammenarbeit mıiıt dem Centro Stud:
Rıcerche (110Vannı Tebaldini“, Ascolı: Pıceno. Im Rahmen ıhrer Beschäftigung M1t
dem kompositorischen und schriftstellerischen Werk ıhres Grofßvaters machte Tau
Novelli die Bischöfliche Zentralbibliothek auf unveröffentlichte, 1mM Manuskript
erhaltene und iın iıhrem Besıitz befindliche Texte Tebaldinis aufmerksam, darunter
neben otızen eiıner Autobiographie die dem Titel „Domus Aurea“
zusammengefassten Studien über (G10vannı Pierluigı da Palestrina. Von dieser Arbeit
ex1istieren die Einleitung und die beiden ersten Kapıtel als gedruckte Korrektur-
fahnen, die anderen Kapıtel und die Wıdmungsvorrede „Premessa dedicatoria“ 1Ur
handschrıiftftlich. Tebaldıinı wıdmete die Palestrina-Studien seiınen beiden Regensbur-
CI Lehrern Franz Xaver Haber| und Miıchael Haller. Dıie Wıdmungsvorrede 1st
gleichsam iıne Hommage die Lehrjahre ın Regensburg und die verehrten Dozen-
ten. Tebaldıinı, der iıtalienische Schüler der Regensburger Kiırchenmusikschule,
erinnert sıch darın aber nıcht 1Ur seıne Ausbilder, sondern auch die Begegnung
mMiıt der Musık Palestrinas während der Weihnachtsliturgie 1m Regensburger Dom 1mM
Wınter 1888 Dıe Vorrede bereichert nıcht 1Ur die Regensburger Kırchenmusıik-
geschichte ıne kleine Miszelle, sondern bezeugt einmal mehr den Einfluss, der
VO  5 der Regensburger kırchenmusikalischen Reform ın der zweıten Hälfte des
19. Jahrhunderts auf die iıtalienischen Reformansätze ausgiıng Der kurze ext se1 da-
her nachfolgend ın deutscher Übersetzung und mMI1t Anmerkungen versehen wıieder-
gegeben. Vorangestellt wiırd eın kurzer Überblick über Tebaldinis Biographie.

Biographischer Überblick
Gıilovannı Tebaldini® wurde September 864 iın rescıa geboren. Seine MUus1-

kalısche Ausbildung erhielt nach vOrangcSanNsSsCHNCH Studien ın seıner Heımat-
stadt 1n Maıland, VO 1883 bıs 1885 Konservatorıum Komposıitıon STU-
dierte. Als Sıeger eines VO Wagner-Vereın ausgeschriebenen Wettbewerbs erhielt
Tebaldıin: 1mM Sommer 888 die Möglichkeit eınes erstmalıgen Besuchs 1ın Deutsch-
land./ Dıie selıt Dezember 871 auf Anregung des Mannheimer Instrumentenhändlers
und Konzertunternehmers Emuil Heckel (1831—1 908) 1ın zahlreichen Städten des In-
und Auslands gegründeten Wagner-Vereıine schlossen sıch nach dem Tod Rıchard
Wagners 1883 iın Bayreuth zZzu Allgemeinen Richard-Wagner-Verein IN
Seıine Aufgabe estand VOT allem darın, ıne VO agner noch Lebzeiten befür-

Vgl Dıieter HABERL: Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Thematischer Katalog
der Musikhandschriften, Musıkerbriete der utoren bıs und Biographische Nach-
weılse, München 2007 (Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 14, 14), 735

Vgl Francesco DEGRADA: Artikel „Tebaldıni, Glovannı“, In: Dıie Musik 1n Geschichte und
Gegenwart Bd 13 (1966), 162 t.; Roberto Cognazzo: Artıkel „Tebaldını, Gıiovannı“, 1n: Dizıo0-
narıo enciclopedico unıversale della mMus1ıca de1 musıcıst1, diretto da Alberto Basso, Oronto
1988 (rıstampa Le biografie vol 7, 657; Serg10 Lattes: Artıikel „Tebaldıni, Glovannı”, 1N:
The New (Gsrove Dıctionary of Musıc and Musıcıans, In ed., ed by Stanley Sadie, London
2001, vol 25, 1858 Dort jeweıils weıtertührende Literaturhinweise. Eıne ausführliche Daten-
sammlung Leben un|!| Werk Tebaldinis findet sıch auf der Internetplattform des Centro
Studi e Ricerche „Gilovannı Tebaldını“ www.tebaldıinı.ıt.

Über seıne Reıise nach Deutschland vertasste Tebaldıini eiınen eigenen Artikel!: Giovannı
LEBALDINI: Dualiısmo spirıtuale Vıagg10 in Germanıa, In Mondo Musıcale (1945), Nr. .

und Nr. 2 ‘9
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wortete Stipendienstiftung unterstutzen, die begabten, aber nıcht vermögendenMusıkern die Reıse Opernaufführungen ın Bayreuth ermöglichen sollte.®
Im Herbst desselben Jahres 1888 lernte Tebaldini ın Bologna Franz Xaver Haberl

kennen, mıiıt dem W1e Tebaldıini: 1n seiner noch unverötftentlichten Autobio-
graphie erzählt? 1m kommunalen Theater Aufführungen VO Glucks „Alceste“
und Verdis „Otello“ Leıtung VO Franco Faccıo (1840—-1891) besuchte. Haber|
1eß ıhn polyphone Instrumentalstücke Viadanas 1n moderne Notatıon übertragenund ermunterte ihn dann, nach Regensburg 1ın seıne Schule kommen. Am Ende
des Jahres kam Tebaldını ın Regensburg d und ab dem 2. Januar bıs Mıtte Juli 889
besuchte als erster VO  - zahlreichen zukünftigen ıtalıenischen Schülern den
Unterricht der schon damals berühmten, 1874 VO:  - Haberl zunächst als Privatınstitut
gegründeten Kırchenmusikschule. In diesen OoOnaten erlebte Tebaldini ine intens1-

eıt. Tagsüber wıdmete sıch dem Unterricht und dem Studiıum, abends besuch-
musıkalısche Aufführungen; nachts schrieb Artikel für die „Gazzetta Mu-

sıcale dı Milano“, die Maıiıländer „Musıca Sacra“ und andere Zeıtungen un! elt-
schriften '®, letzteres auch, den Autfenthalt finanzieren und andere, benachbarte
Städte, WwW1€e beispielsweise München, auf der Suche nach kulturellen un! musıkali-
schen Neuheiten besuchen können. Insbesondere der Unterricht bei Haber|l,; der
dem Jul:ı 1889 ausgestellten Abschlusszeugnis Tebaldinis zufolge Partiturspielund Diırektion, Liıteratur der Kırchenmusik SOWIle Harmonisierung und Begleitungdes gregorianıschen Chorals dozierte ”, un beim Stiftskapellmeister der Alten Ka-

Vgl Gertrud STROBE: Artıkel „Wagner-Gesellschaften“, 1In: Die Musık 1ın Geschichte und
Ge enwart (1968), 130—-133

Die Informationen aus der handschriftlichen Autobiographie STtammMmen VO  3 der Besıitzerin
des Manuskripts, Frau Anna Marıa Novell:ı

Es entstand anderem eine Reihe VO Korrespondenzberichten Aaus Regensburg (zZu-sammengestellt nach www.tebaldini.it)
Corrispondenze Regensburg, enna10 (Una settiımana musıcale Monaco Teatrı,
Ooncert1 e  e Musıca Sacra La Cappella della Cattedrale Ia Kırchenmusikschule dı Ratısbona

La dı Franz Wırtt), 1N: (sazzetta Musıcale di Miılano 44 (1889), Nr. 3) Januar, 44—45;Corrispondenze Regensburg, 20 enna10 (Irıstı riflessioni; Allo Stadt Theatre Der Irom-
etiter VO: Säkkingen dı Nessler Sılvana d; Weber), 1 (sazzetta Musıcale dı Miılano 44 (1889),Nr. 5) Februar, 76—78;
Corrispondenze Regensburg, 14 Febbraio (Dıana dı Solange Norma Freischütz Eco da
Monaco da Bayreuth DPer tatto personale Errata corr1ge), 1 (sazzetta Musıicale dı
Mılano 44 (1889), Nr. S, Februar, 131—132;
Biografia e  e Bıbliografia Annuarıo di Musıca Sacra peCr l’anno 1889 redatto dal prof. SaVv.
Haberl, 1: Musıca Sacra (Mailand) 13 (1889), Nr. Z 2 9
Notizıe corrispondenze Ratısbona, 1n: Musıca Sacra (Maıland) 13 (1889), Nr. 2‚ 29—30;
Corrispondenze Ratısbona, Aprıle [verschiedene Rezensionen],; 1: (Gazzetta Musicale dı
Mılano (1889), Nr. 15 Aprıl, 248—249;
Corrispondenze Ratısbona, 18 Aprile Oncert1 iIn: (Gazzetta Musıcale die Mılano 44
(1889), Nr. 1 9 28 Aprıl, 281;
Biografia Bibliografia Michele Haller, 1N: Musıca Sacra (Maıland) 13 (1889), Nr. 4) 59—60;
Notıiızıe corrıspondenze Ratısbona, 1: Musıca Sacra (Mailand) 13 (1889), Nr. 5’ 7 9
Corrispondenze Ratısbona: SCMPTE ‘Musıca Sacra’, 1n (sazzetta Musıicale dı Mılano
(1889), Nr. 3 9 15 September, 594—595

Das Zeugnıis befindet sıch 1mM Centro Stud)] iıcerche „Glovannı Tebaldini“ Fur dıe
Bereitstellung einer digitalen Kopıe se1l Frau Anna Marıa Novell: edankt. Weıteren Unterricht
erhielt Tebaldıini ach USWeIls des Zeugnisses VO  - Miıchael Haller (Kontrapunkt), Dom-
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pelle, Michael Haller (1840-1915), der in dıe Komposıitıion und ın den polyphonen
Satz des Palestrina-Stils einführte, beeintlussten Tebaldıin:ı nachhaltıg. Es WAar aber
nıcht UTr der Unterricht, der auf den Jungen Italıener wırkte, sondern die gesamtTe
kirchenmusikalische Atmosphäre der Domstadt, 1n der se1lt den ersten Bemühungen
Carl Proskes (1794-1861) die altklassısche Vokalpolyphonie als lıturgische Kunst
spatestens selit Mıtte des Jahrhunderts wieder Boden BCWaANN und als nachmalıg
sogenannte „Regensburger Tradition“ über Stadt- und Landesgrenzen hınaus nach
aufßen strahlte. ehr als andere Vertreter des Cäcıiılianısmus Regensburger Pragung

wI1ıe eLtwa Franz X aver Wıtt 834-1888), der die Neukomposıition über die Wieder-
aufführung alter Musık stellte Haber] und Haller die eigentlichen Prota-
gonısten der Wiederbelebung liturgischer Musık des und Jahrhunderts ın der
nachproskeschen Ara Welchen tiefgreifenden Findruck diese Stilrıchtung auf Tebal-
dını ausübte, 1st seıner Schilderung der Mitternachtsmesse ersten Weihnachts-
feıertag 1mM Regensburger 1Dom entnehmen. Er erlebte anderem ıne WDar-
bietung VO: Palestrinas „Miıssa apae Marcellı“ Leıtung VO Domkapell-
meıster Max Rauscher (1860-1 895; DEK  z 85—1 891) und beschrıeb die Aufführung
miıt ergreifenden Worten. In ıne solche Atmosphäre hıneingenommen, die 1n den
kirchenmusikalischen Verhältnissen 1ın Italıen schmerzhaft vermisste, wurde die
Anwesenheıt Tebaldıinis iın Regensburg mehr als UTr eın Studienautenthalt. Er gC-
wWAann hier die regungen für seıne eıgene spatere kirchenmusikalische Retorm-
arbeıt 1n Italıen.

Trotz aller Wertschätzung der Persönlichkeit Haberls und dessen Unterrichts 1ın
ezug auf dıe altklassısche Vokalpolyphonie 1st interessant bemerken, dass
Tebaldini worauf auch in seiner Widmungsvorrede ausdrücklich hınweilst 1mM
Bereich des einstımmıgen lıiturgischen Gesangs nıcht dem Regensburger Vorbild
folgte. SO vertrat Tebaldını 1ın der Diskussion und dem ber Jahrzehnte geführten
Streıit die Neuausgabe offizieller Choralbücher nıcht Haberls Richtung, der 1m
Auftrag der Rıtenkongregation und ın Zusammenarbeit mıiıt dem Regensburger
Verlag Friedrich Pustet selit 1871 ıne erweıterte und 1n Teilen revıdıerte Neuausgabe
der Editzio Medicaea VO  - 1614/1615 vorlegte, die dem Reformvorgaben des Irıenter
Konzıls folgte. Statt dessen befürwortete die historischen Arbeıiten der ene-
diktiner VO Solesmes, die aus Gründen der Authentiziıtät auf altere vorkonziliare
Choral-Quellen zurückgriffen. “ Tebaldını: stand dabe1 1ın Eınklang mıiıt seiınen Lands-
leuten Angelo De Santı, Orenzo Perosı und Kardınal Gıluseppe Sarto, dem spateren
apst 1US A, der 1903 mıit der Bekanntgabe des Motuproprio ZUur Kirchenmusiık
„Ira le sollecıitudiniı dell’officıo pastorale“ die Solesmer Rıchtung offiziell sanktıo-
nıerte.

Aus Regensburg zurückgekehrt, wurde Tebaldin:ı Ende 1889 durch Kardınal
Gluseppe Sarto Z Leıter der Schola Cantorum und Vizedirektor der Cappella
der Basılıka San Marco iın Venedig berufen Bereıts iın dieser Funktion setztie sıch
Tebaldıinı tür ıne Retform 1n. Er organısierte und eıtete kirchenmusikalische
Veranstaltungen, mıt denen das Interesse für die alte polyphone Kirchenmusık

kapellmeıster Max Rauscher (Gregorianischer Choral, Liturgik), Domorganıst Joseph Hanıiısch

(Or  12gelspiel) und Joseph Renner SCIL. ethode des Gesangsunterrichts).
Zur Auseinandersetzung dıe Neuausgabe der Choralbücher vgl Johannes Hoyer: Der

Priestermusiker und Kirchenmusikretormer Franz Xaver Haber]|l (1840—-1910) und se1ın Weg
ZUr Musikwissenschaft, Regensburg 2005 (Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg,
Beiband 15), 1//7-2352
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wecken wollte Zu SC1NCIH Stationen zaählen die Leiıtung der Cappella
Antonıanad ı Padua 4—1 897), die Direktion des Königlichen Konservatoriıums ı
Parma (1897-1902), Lehrstuhl für gregorianıschen Gesang un! Vokal-
polyphonie begründete, den selber 11NE hatte, die Leıtung der Kapelle der Santa
Casa VO Loreto (1902-1 925), dıe Lehrtätigkeıit (Gregorianik und Palestrinastıil)
Konservatorıum VO Neapel (seıt un! die Diırektion des Ateneo Musıcale
Claudio Monteverdi“ (senua Tebaldıiniı komponierte 1NeC Reihe kirchenmusika-

lıscher Werke, die hauptsächlich SC1HNCT Chorleitertätigkeit verpflichtet iınsbe-
sondere Messen, Motetten Psalmen und Oftertorien Daneben entstanden aber auch
Orgelwerke, Kammermusı und CIN1SC weltliche Vokal- und Instrumental-
kompositionen Er betätigte sıch ebenso als Herausgeber alterer Vokalmusik och
mehr als Bereich der Komposıition SCWANN Tebaldini Einfluss auf das kirchen-
musikalische Retormdenken Italien als Musikschriftsteller, der M1 Vortragsreıisen,
Monographien (sein Buch La Musıca nella STLOr12a nella lıturglia erreichte
zwıschen 1893 und 1904 dreı Auflagen) und zahlreichen historischen und musıkäs-
thetischen Beıtragen Fachzeitschriften große Beachtung tand Tebaldini: starb
11 Maı 1952 Benedetto de]l TIronto

Z7ur Edition der Widmungsvorrede der Palestrina Studien Tebaldinıs
Das handschrittliche ıtalıenısche Origıinal der „Premessa dedicatoria“ befindet sıch
Privatbesitz der Enkelin Tebaldinis, Trau Anna Marıa Novelli (Standort Centro

Studı Rıicerche , (1310Vannı Tebaldini” dı Ascolı: Pıceno) Von ıhr sStammt auch die
Transkrıption A4AUuS dem Manuskript, die — neben Reproduktion der Quelle — die
Grundlage für dıe deutsche Übersetzung VO  3 rau Dr. Camiulla Weber ıldete. Te-
baldıni hat die Vorrede MIit Vvier CISCHCH Anmerkungen ı orm VO Fufifnoten VCI-
sehen Diese wurden den tortlaufenden Anmerkungsapparat übernommen (hier
Anm 21 und 22) un: Zur Unterscheidung VO  — den kommentierenden Fufß-

der Herausgeber durch die einleitenden Worte „Originalanmerkung Tebal-
dinıs und hinzugefügte Anführungszeichen kenntlich gemacht

(710vannı Pierluigi da Palestrina
historisch krıtische Studien und Aufzeichnungen

VO  - G1l0vannı Tebaldını
[Übersetzung 115 Deutsche Dr Camiulla Weber, Regensburg]
Zur verehrten Erinnerung aAll die Lehrer der Kırchenmusıikschule Regensburg,
Dr. Franz Xaver Haber'l un Michael Haller

Im Oktober 1888, nach truchtlosen Praktikum ı der Klasse für Geschichte
und Asthetik der Musık Maıiıländer Konservatorium ” (wo I11all hinausging WIC

13 Vgl die bıbliographischen Angaben den Anm geNaANNTLEN Lexiıkon Artıkeln
tebaldıinı

‘* Originale Anmerkung Tebaldinis: „Vgl 1vısta Musıicale Italıana (1894) Fasz 2)
Tebaldını:: Gilovannı Pierluigi da Palestrina. Dieser Autsatz Z  9 Aass Tebaldın] sıch bereıts ı
rüheren Jahren MI1IL Palestrina beschäftigt hatte.

15 Tebaldıin: studierte, bevor Januar 1889 das Studium der Regensburger Kırchen-
musıkschule aufnahm, VO: 1883 bıs 1885 Maıiländer Konservatorıum, anderem be1
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I11all hiıneingegangen War vollkommen ahnungslos), nach eiıner eher zufälligen, aber
gewinnbringenderen Anwesenheıt 1ın eiıner ruppe, ebenfalls 1ın Maıland 1n der Vıa
Santa Sotia auf Betreiben des Priesters Don Guerrino Amaelli*®, Doktor der Am-
brosiana ” und Inıtıator der Zeitschrift !® und der Scuola dı „Musıca Sacra“””, hatte
iıch das schicksalhafte Glück, ın der Biblioteca del Liceo Musıicale di Bologna
Dr. Franz Xaver Haber]“* begegnen, dem Direktor der Regensburger Kırchen-
musikschule“ und verdienten ammler der Opera Omnıa Palestrinas 1n der Erstaus-

Angelo Panzını (1820—-1886), der Harmonıielehre, Kontrapunkt und Fuge unterrichtete, SsSOWIl1e
be1 dem Geiger nton10 Bazzını (1818—-1897) und dem Komponisten Amılcare Ponchielli
(1834-1 886)

16 Dem Wıirken Don Guerrino (Ordensname: Ambrogio Marıa) Amaellıs (1848—-1933) als
Inıtıator und Iräger der Kırchenmusikretorm ın Italıen, der 1880 den ıtalıenıschen Cäcıilien-
verband (Assocı1azıone Italıana dı Santa Cecılıa PCI 1a Musıca Sacra) gründete, wıdmete
Tebaldini eiınen eıgenen Auftsatz: Giovannı Tebaldini: Commemorando >Abate Ambrogıo

Amaell:i, 1n: Bollettino Cecıiliano (1933), 129—131 Der 1885 1n den Benediktinerorden ein-
getretene Amell: W al Herausgeber der Maıiıländer Zeitschrift Musıca {f.) un!| des
Antiphonarıum Ambrosianum (Mailand Er veröffentlichte auiserdem diverse Schritten
Zur geistliıchen Musık, anderem: „L’apostolato musıca nel secolo XX“
(Montecassıno SOWIl1e die lange eıt Thomas VO Aquın zugeschriebene Abhandlung „De
Tie musıca“ Maıland Vgl Heıinrich Hüschen: Artıkel „Benediktiner“, 1N; Dıie Musık
1ın Geschichte und Gegenwart (1949), 9—-1 1er 1653

17 Nach seıner Priesterweihe 1mM Jahr 1870 WAar Amell: Vıze-Kustos der Biblioteca Am-
brosjiana 1n Maıiıland. Dort arbeitete der Ausgabe des Gesamtwerks des Kiırchenvaters
Ambrosius. „Auf Kosten des Verlages bereiste Europa und kam dabei Mi1t kirchenmusikalı-
schen Reformbewegungen 1n Kontakt, besonders 1n Deutschland, sıch mıiıt Whıtt
und Haber'!l befreundete“ (Gregur, wıe ben Eınleitung Anm. 1 109)

18 emeınt 1sSt die VO Amaekll:i ın Maıland se1ıt 1877 herausgegebene Zeitschrift „Musıca
sacra“.

19 Amaell:i gründetet 1874 in Maıiıland ıne kiırchliche Gesangsschule, vgl Andreas WEIS-
SENBACK: Sacra Musıca. Lexiıkon der katholischen Kirchenmusik, Klosterneuburg bei Wıen
1937 SOWIl1e http://www.tebaldinı.ıt/rapporti_personalıta/amellı.htm.20 Franz Xaver Haber| legte ZU August 1882 seıne Domkapellmeisterstelle 1n Regens-
burg nıeder, sıch vermehrt ın Italıen authalten können zwecks Recherchen für dıe
Palestriına-Gesamtausgabe. Anfang des Jahres 1888 bıs März WAar ın Rom (vgl. Hoyer, wıe
ben Eıinleitung Anm. 1 'g Tebaldini zufolge I1NUSS Haber'| ber bereıits 1mM Oktober des-
selben Jahres erneut 1n Italıen SCWESCHI se1n, und ‚WAar 1n der Bibliothek des Liceo Musıicale VO

Bologna. Eıne ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg überlieferte Sparte VO der
Hand Haberls bestätigt seiıne Anwesenheıt in Bologna: Haberls Abschriftt einer „Passıo SC  O

Evang.“ VO  - lacıdo Falconıo (tätıg 1549—-1588) tragt die Datıierung: „Bol[ogna] 8188
FXH([aberl]“, vgl Johannes Hoyer: Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Thematischer
Katalog der Musikhandschriften, Bibliothek Franz Xaver Haberl Manuskrıipte 7866
bıs 2438, München 1996 (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen 14, 67 105, sıehe uch
VII (freundlicher 1nweIls VO  3 Dr. Dieter Haberl; Regensburg). Dıie in der „Bıblioteca della

musıca dı Bologna“ erhaltene Korrespondenz VO Haber]! kann allerdings keinen weıter-
tührenden Autschluss ber Haberls Autenthalt 1n Bologna 1mM Oktober 1888 geben (für seıne
zuvorkommende Hılte se1 dem dortigen Bibliothekar, Herrn Altfredo Vıtolo, gedankt).21 Die Regensburger Kirchenmusikschule wurde auf Betreiben Haberls 1874 zunächst als
Privatınstitut eigener Dırektion gegründet, vgl August Scharnagl: 100 Jahr Regens-
burger Kirchenmusikschule, 1n Deo Glorıa, hominıbus (wıe ben Einleitung Anm 3 9
123—-139 Jürgen LIBBERT: Vom Privatunterricht ZUr Musikhochschule. Dıie Kirchenmusıik-
schule Regensburg VO  3 iıhren Anfängen bıs ıhrer Errichtung als Hochschule für katholische
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gabe VO  3 Breitkopf und Härtel in Leipzig“ ıne WEeNnNn auch gCnh ıhrer Lücken
und Mängel kritisıerten Edıtıion, die den kommenden Exegeten als Grundpfeıler die-
LICH sollte und auch wirklıch diente; ıne Edıtıon, die VOT allem das unermef{fßliche
Verdienst hatte, der internationalen Kunstwelt das Geniı1e AaUus Praeneste, eınes UNlSc-

er größten, immer mehr ekannt machen.
Auf Empfehlung des berühmten Lehrers durtfte ıch 1M gleichen Jahr als erster

Italiener“ seıne Schule eintreten, und dort konnte ich miıch endlich Palestrina
nähern. In Rom ware dies unmöglıch BCWESCH. Dıiıe wenıgen, reservierten und BC-

Aufführungen der Cappella Pontificıa lieben eın hortus conclusus.
Und 1n den anderen päpstlichen Basıliken? Dort herrschte, sehr brillant, ıne ganz
andere Sorte VO  — Musık, über die auf diesen Seıten ganz sıcher nıcht gehandelt WOCI-

den wiırd.
In der Weihnachtsnacht 1888, 1n der Kathedrale VO  3 Regensburg (dem römischen

Ratısbona), erlebte ıch die vollkommene Offenbarung des unermefßlichen Genies
Palestrinas. FEın wohltuender gleißender Strahl ertaßte mich 1ın dieser für mich
schicksalshaften Nacht:; erfüllte meınen Geilst un! überflutete meın Herz Miıt
Freude.

Lichter strahlten durch die Glasfenster und die alten Biforien des monumentalen
gotischen Gotteshauses, als iıch Zu ersten Mal auf dem Domplatz der alten bayer1-
schen Stadt angelangte.

Von weıtem drangen durch die Nachtluft unbestimmte Stimmen meın Ohr,
aber das dumpfe und tiefe Raunen der strudelnden Wellen der Donau o  n mich
plötzlich Zur nahen Brücke nach Stadtamhoft. Nachdem dieser Wunsch erfüllt und
dıe Neugıer befriedigt WAaIl, nachdem iıch den Lauf des berühmten Flusses betrachtet
hatte, der VO Schwarzwald hıs Zzu Schwarzen Meer halb Europa durchquert,
wandte ich meıne Schritte und 1ef schnell Zzu hell erleuchteten Dom

Es Walr urz VO  —- Mitternacht. Welch phantastischer Anblick! Und iıne geheimnı1s-
volle Welt enthüllte sıch VOT meınem geistigen Auge durch das Echo der Stimmen,
die VO  -} der Apsıs bıs den Emporen den Spitzbögen wiıderhallten!

Klare, klingende Soprane; kräftige und mächtige Bässe; Tenoöre und Altısten Ya-
CIl VO polyphoner Lyrık; und MIt Lyrık meıne ıch die langen und eindeutigen
Phrasıerungen un die verschlungenen Melismen, die mancher Au mangelnder
Wahrnehmung und spirıtueller wI1e asthetischer Empfindungslosigkeıit zwıschen den
Manuskrıpten und prachtvollen Drucken des überreichen Jahrhunderts 11UT all-
zulange weder erkennen, noch testhalten, und noch viel wenıger begreifen konnte.

Ja; hiıer erhebt sıch Palestrina. Die Stimme, die VOT dreieinhalb Jahrhunderten VO:
Rom ausgıing, spricht ımmer noch unaussprechlich unNnserenNn Herzen und sıngt und
macht I11SCIC Seelen mıiıt unwiderstehlicher Faszınatıon und intensıver Liebe Lrun-
ken Nıcht 1Ur das, denn dıe gleiche geheimnisvolle Stimme jefßt ın uns dieses
berechtigte Getühl VO Stolz e1ın, durch das WI1Ir uns besonders ın einem remden
und halb protestantischen Land erhaben fühlen, WenNnn WIr unlls bewusst machen,
Italıener und Katholiken se1n.

Kirchenmusik un! Musıkpädagogik 1m Jahr 2001, In: Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums
Regensburg (2010), 291—333

Zur Herausgabe der Palestrina-Gesamtausgabe vgl HOYER (wıe ben Eıinleitung Anm.

122 260—365
Vgl den Abschnitt „Italıener der Kiırchenmusikschule 1n Regensburg“ bei (GGREGUR

(wıe ben Einleitung Anm. 1),
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Um Miıtternacht zıieht die tejerliche Prozession ZU Hochaltar, während der Chor
miıt der Stimme Palestrinas sıngt:

«Dies sanctificatus illuxıt nobis!»
Dann beginnt die Messe.  24 Es 1st die „FaDae Marcellı»
Flehende Stimmen intonıeren das Kyrıe und meißeln W1€e auf glattem Marmor

diese absteigende Tonleıiter, die VO Hımmel herab kommen scheint.“
Als nächstes enttaltet sıch die liebliche Melodie des Christe WI1e eın Gewebe 4UsSs

Goldfäden, ganz langsam, VO Sopran ZUuU Alt übergehend ın einem mıtreißenden
melismatischen Anlauf.

Und nach dem Gloria auch noch das Credo (das Symbol der Apostel), das Fınale,
das VO er u  I1 SaANCcCLam catholicam sıch Zzu grandıosen und mächtigen Amen
erhebt w1ıe die Majestät Michelangelos.

Von dieser Nacht d} die ich schilderte, durtfte ich unermüdlicher Anleıitung
des Praenestiners und seıner Gefolgsleute das NZ' lıturgische Jahr mıiıterleben.

Messen, Gradualıen, Otff  rı  n. Motetten. Hymnen, $Cg uenzen und Antiıpho-
nNenN 4, %: und Stimmen wechselten einander 1M Dom Regensburg ab, VO  3
einem Feiertag ZU anderen, 1n einem ununterbrochenen Rhythmus.

Princeps Musıcae ımmer Palestrina. Meın spirıtuelles Rüstzeug erhielt iıch ın die-
SCT Schule.

ach Italien zurückgekehrt, öffneten sıch MI1r die Pforten der ehrwürdıgen Ba-
sılıka VO  — St Marco“*°, mıit dem Aulftrag, den Platz einzunehmen, VOoO dem aAaus e1n-
mal Gabrieli“’, Croce“, Monteverdi“ und Cavallıi ”” mMiıt Sınn für Kunst und relıg1ö-

Poesıie dıe Welt der Seelen führten, und iıch konnte Stunden tiefen Glaubens der
Kenntnis und der Verbreitung VO Palestrinas Werken wıdmen.

Der Erinnerung die beiden verehrten Lehrer Dr. Franz Xaver Haberl,; Dırektor
der Regensburger Kirchenmusikschule, und Michael Haller *, Lehrer für Kontra-

24 Tebaldın] spricht VO  - der drıtten (Miıtternachts-) Messe Weihnachtsfeiertag. Dıie autf-
geführten Werke sınd geNANNL 1N: Musıca Sacra RR (1889), 21 „Weıhnachten 1888 Domchor.
Dırıgent: Max Rauscher. Messe: Ecce sacerdos INAaSNUS VO Const[anzo|] Porta
11528/29-1601]. Mıssa Papae Marcellı VO:  »3 Palestrina. Offert[orium] Choral, ann ‚Hodie
Christus est  9 VO Palestrina, 8stımmig.“25 Orıiginalanmerkung Tebaldinis: diese Palestrina-Leıitern, w1ıe wundervoll! schrieb
eiınmal Arrıgo Boiuto den Verftasser dieser Eriınnerungen.“ Arrıgo Boiuto (1842-1918) 1st VOT
em als Opernkomponist, Dichter und Musıikschrittsteller hervorgetreten, vgl Andrea
orte: Artikel „Boıito, Arrıgo", 1N: Dıie Musık ın Geschichte und Gegenwart (1952),
7 S] F

26 Tebaldını wurde nde 1889 VO Kardıinal Giluseppe Sarto (ab 1903 Papst Pıus ZU
Leıter der Schola antorum San Marco ın Venedig beruten.

27 Andrea Gabrieli (um 1510—-1586) WAar selit 1564 Urganıst San Marco, se1ın
Gıilovannı Gabrieli (um 1557-1612) se1lit 15855

28 (10vannı Croce (um 1557-1609) Wurd€ 1594 Vizekapellmeıister und 1603 Kapellmeister
San Marco.

29 Claudio Monteverdi (1567-1643) 1st 1613 ZU Maestro di Capella San Marco ernannt
worden.

30 Francesco Cavallı (1602-1676) Wurde 1665 Organıst und 16658 Kapellmeister San
Marco.

Der Geıistliche Michael Haller (1840—-1915) WAar selıt 186/ Stiftskapellmeister der Stitts-
kırche nserer Liıeben Frau ZUr Alten Kapelle in Regensburg. Er unterrichtete der Regens-
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punkt und Komposıition, sınd diese St  1en und historisch-kritischen Aufzeichnun-
gewidmet. Denn VO: Unterricht dieser Lehrer erhielt ıch den Impuls für das,

W as ich 1mM Folgenden für die Wiıederherstellung der Vokalpolyphonie 1n Italien un
und erreichen konnte.

Von Haber'! muf{fßte iıch mich auf dem Gebiet des Gregorianıschen Chorals trennen.
Er tolgte Lreu der SOgEeENaANNTLEN authentischen Medicea VO 1614 Ich ging WwI1e ande-

nach den paläographischen Studien Dom Pothiers un! der Benediktiner VO
Solesmes weıter zurück.”“

Das W al logisch und unvermeidlıich. och W as Palestrina betrifft, fühlte ich
die T Gültigkeıit und den FEiter der technıschen und asthetischen Forschungen
und des Unterrichts Haberls, des Lehrers Par excellence.

Miıchael Haller verdanke iıch CS, ab 1M1S [primıs] das Studium des Kontrapunkts
auf Basıs der gregorianıschen Tonalıtäten wıederholt haben Zu seınen Ver-
diensten zahlt die mafßgebliche Rekonstruktion des dritten Chores der Imen
zwolf Stımmen, der 1ın den ersten Ausgaben verlorengegangen war.  33

burger Kırchenmusikschule Kontrapunkt, Polyphonie un! Komposıitıion. 1899 wurde ZU
Kanoniker Kollegiatstift ZUr Alten Kapelle beruten.

Tebaldin: spielt autf den SsSOgeNannNteN Regensburger Choralstreit 1868 rhielt Franz
Xaver Haber'! VO  - der Rıtenkongregation den Auftrag einer verbindlichen Neuausgabe der
römischen Choralbücher. Grundlage sollte das 1614 (Proprium de tempore) und 1615 (Pro-
prıum de sanctıs) VO vatıkanıschen TIypographen Medicaea veröfftentlichte „Graduale 1Uxta
rıtum SacCcrosanctiae OmMaAanae ecclesiae“ se1n. Dıiıeses gab die lıturgischen Gesänge jedoch nıcht
ın den hıstorisch ältesten Fassungen wieder, sondern ın Bearbeitungen, die die Retorm-
grundsätze des Konzıiıls VO Trıent angelehnt.Kritik kam insbesondere seıtens der fran-
zösıschen und teilweise uch der deutschen Forschung. Auf der Gegenseıte standen VOT allem
die Choraltorscher der Benediktinerabtei VO  3 Solesmes, wıe Dom Joseph Marıa Pothier jn

die Abt Dom Prosper Louıis Pascal Gueranger Abt 7-1875) der Wieder-
herstellung der mıittelalterlichen Choralmelodien arbeıteten. Haber'! gelang zunächst, dıe
päpstliche Approbation für seiıne 1871 1mM Druck vorgelegte Neuausgabe des Graduale de Lem.-
pore de sanctıs Juxta ryıtum ACYOSANCLA: OMANdade ecclesiae nach Vorlage der Medicaea
erlangen. Außerdem erwirkte eın dreißigjähriges Druckprivileg für den Verleger Friedrich
Pustet dieser nunmehr offiziellen Choralausgabe. Seit den 1880er Jahren SCWaANN jedoch die
hıstorische Rıchtung Überzeugungskraft. Eıne Entscheidung ın der Choralfrage fällte
schließlich der 1903 neugewählte Papst Pıus (1835—-1914), als 1ın seiınem Motuproprio VO

November 1903 die historische Richtung VO Solesmes ausdrücklich bestätigte und damıt
den Weg einer uen aAb 1905 publizierten Edıitio Vatıcana des Graduale un! Antıphonale
LOINAaNUMmM öffnete. Da auch diese Ausgabe och nıcht auf die altesten verfügbaren adıastemati-
schen Neumentormen zurückging, wiırd selit 1977 die Restitution der Choralgesänge UrCc die
international tätıge Vereinigung „Assocı1azıone Internazionale Studi dı Canto Gregoriano“tortbetrieben. Als eın erstes Ergebnis der Forschungsarbeit wurde 2011 das „Graduale No-
vum herausgegeben. Über den Stand der Arbeit intformiert regelmäfßig das eıgens 1erfür
gegründete Vereinsorgan Beıträge ZUr Gregorianık.33 Für den VO  3 Haber| 1886 herausgegebenen and der Palestrina-Gesamtausgaberekonstruierte Haller 1m Auftrag Haberls den tehlenden drıtten hor mehrerer zwöltstimmıi-
SCI Werke Palestrinas, vgl Miıchael HALLER: Motiviıerung des neukomponıirten 11L Chores 1n
sechs 12stımmlıgen] Composıiıtionen Palestrina’s. (26. and der Gesammt-Ausgabe.), 1N:
Kırchenmusikalisches Jahrbuch (1889), 3844 Vgl hıerzu uch das Vorwort Haberls 1N;
Pıerluigi da Palestrina: Dreı Bücher Lıtaneıen vier, fünf, sechs und acht Stimmen und sechs
zwölfstimmige Motetten und Psalmen, hg. VO  - Franz X aver Haberl,; Leipzıg 11886| (Pierluigida Palestrina’s Werke 26); 1-1V, hier 111
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Michael Haller übte derartigen Kult die Vokalpolyphonie gemäfß Pales-
Na, dass weder Vorbehalte noch Ausnahmen uldete. Seiıne CIHCNCN Dcappella-
Kompositionen (andere zählen nıcht für diese Ausführungen) beweisen dies 1ı
Übermaß: doch der drıitte Psalmenchor Palestrinas ı SC1HNCTI [Hallers) Rekonstruk-
L10N8N VO Kenntnis der Vokalpolyphonie sowohl horızontal WIC VeEeI -
tikal also homophon WIC S1C andere sC1INCT Zeıtgenossen sıcher nıcht
konnten

Im Unterricht WTr Haller höflich aber streng und unnachgiebig Als iıch ıhm
Tages 1NC Komposıtıon zeıIgLeE, die ıhn nıcht überzeugte (vielleicht weıl S1IC VO  — SC 1 -

NCN Prinzıpien abwich), I1117 klıpp und klar neın! 1€ sınd Italıener,
leiben S1e Italiener!

LDıiese Wegzehrung begleitete mich und richtete mich wıeder auf auch
den schwierigsten und umkämpftesten Stunden, auf dem schwierigen Weg, den ıch
einschlagen sollte

An dieser Stelle, als Abschluss dieses Wiıdmungsvorworts, eziehe iıch mich auf C1iM
« 34Zeugnıis Alberto Camettis und auf kluge Arbeıt über „Palestrina“.

„Im Jahr 18579 gründete Dr. Haber!l den Palestrina-Verein ZUr Publikation des
Gesamtwerkes U1NSCICS Pierluijgı (33 Folio Bände) und der Vereın versammelte hun-
derte Subskribenten überall außer Italıen Dr Haber| starb September
1910 ohne AaUus der Heımat Palestrinas auch NUur das bescheidenste Zeichen der An-
erkennung für sec1in monumentales Werk erhalten haben

(CamettIı beklagte Recht diese Vergessenheit denn WAar tatsächlich C1M S1a-
vierendes Verschulden oftiziellen Bereich des Bildungswesens denjenıgen VCI-

CSSCIL, der Zuerst und außerst der Welt die Kunst des großen Italieners ent-
hüllt hatte

Und Nau dies 1ST der Beweggründe, WAaTrUum diese Schritten OIIl! den
Namen Franz Xaver Haberls und sC11N1C5 würdıgen Miıtarbeiters Michael Haller Lra-

CIl
Es War Pftlicht besonders als jemand der sıch rühmen dart der ıtalıe-

nısche Schüler der Regensburger Kirchenmusikschule und der beiden gefeiıerten
Lehrer SCWESCII SC1I

gl |G10vannı Tebaldınıi]

Originalanmerkung Tebaldınıs „A Camettı1, Palestrina, 36/ Bottega di Poesıa, Maı-
and Alberto amett1ı C1M Vertfechter des Cäcılıanısmus Italien, 1ST als Kom-
ONIST und Musikschrittsteller hervorgetreten, vgl Emiulıa ZANETTI: Artıkel Camettı1,
Alberto“ 111: Die Musık ı Geschichte und Gegenwart (1952), 724

” Originalanmerkung Tebaldinis: „Das preufßische Kultusministeriıum bestellte 100 Exem-

plare; ı Italien gab bıs 1900 1Ur sıeben Mitglieder!“
° Alberto Cametti: Palestrina, Milano 1925 367 Dıe italıeniısche Originalpassage lautet be1

amekett!]: „Fu nel 1879 ch’eglı fondö 1l Palestrina-Vereın PCI la pubblicazıone delle Opere COIN-

plete del Pıerluigı, l’assocıiazıone radunöd cCentiinaıa dı SOTT|  orı da PCI uorche
Italıa (fino a} 1900 gl1 4aSSOCI1AaTı ıtalıanı sette) Mori ı] settembre 1910 VCTI INal

dalla atrıa del Palestrina ı} P1IU modesto N dı T1CONOSCCENZA PCI l’opera INOMNU-

mentale da Iu1 compiluta. ”/ Sowohl amett]ı WIC uch Tebaldını übersehen, dafß Haber| bereıts 1879 durch Papst Leo
17 ZUuU Ehrenkanonikus der Kathedrale VO:  3 Palestrina ernannt wurde, vgl HOYER (wıe
ben Eıinleitung Anm 12),

118



[ Iranskrıption AUS dem Autograph Gilovannı Tebaldinis: Anna Marıa Novelli, Ascolıi
Pıceno]

Gilovannı Pierluig: da Palestrina
Stud]ı ed Appuntı storico-critici  5

Ila memorı1a de1 Maestrı
Dr: Franz XaV I1

Miıchele Haller
della “Kırchenm ık hule” tisbon

Nell’ottobre de]l 1888, dopo VanlO t1rocCc1nı10 LrasCOrso nella Classe di Stor1i1a ed
Estetica della Musıca al Conservatorı1o0 di Mılano, da dove S1 UuSC1va OIINlC S1 CIa -

tratı, 10€ ıgnarı di dopo una casuale, p1U proficua frequenza 4] SIuDDO
ın Mılano STIESSa 1n Vıa Santa Sotia PCI mer1to del Sacerdote Don Guerrino Amaellı[,]
dottore dell’Ambrosiana ed iNn1ız1atore del per10d1co della Scuola di “Musıca
A ebbı la venfura dı incontrare alla Biblioteca del Liceo Musicale dı Bologna,
ı] Franz aver10 Haber|] Dırettore della Kirchenmusikschule dı Ratısbona, Tac-

coglitore benemerito nella prıma edizıi0ne Breitkopf und Härtel di Lıpsıa
dell’Opera Oomnı1a dı Palestrina; edizione che, IN  c g1udicata, PUr nelle SUC
lacune ed ımperfezi10on1, doveva servıre SerVvV1 infattı dı traccıa basılare aglı gCc-
t1 venut]ı dı pO1; edizione che SOVFaLtLULLO, ebbe 11 mer1to grandıssımo dı SCINDIC pIU
far CONOSCeETrTEe al mondo internazıonale dell’Arte 11 Zen10 de]l Grande dı Praeneste,
quındı dı uUuNlO dei nostrı Maggıor1.

Indotto dal aestro insıgne, in quell’anno 1stesso prımo italiıano entral nella
SL:  x scuola, colä, finalmente, poteı a2CCOstarmı Palestrina. Roma qUESTLO sarebbe

ımpossıbile. Le poche, riservate COMpPaSSaLle esecCcuz10nN1 della Cappella Pon-
tificıa rımanevano SCIHNDIC hortus conclusus. Nelle altre Basıliche Papalı? Imperava,
2SSal brillantemente, tutt’altro BCNCIC dı Mus1ıca del quale, ın b  queste pagıne, tTa-

NO orn ONTLO Occuparsı.
La Notte di Natale del 1888, nella Cattedrale di Regensburg (la latına Ratısbona)

ebbi intera 1a riıvelazıone del zen10 incommensurabıle dı Palestrina. ragg10 benefi-
mı investi tulgente 1n quella, PCI I fatıdica Notte cırconfuse ı] M10 spirıto;

iınondö dı 91012 ı] M10u
Le uCIıI sfolgoravano attraverso le veirate le bıtore iıstor1l1ate de]l ZOot1Co Tempı10

monumentale quando, PCI la prıma volta, arrıval sulla Domplatz della storıca CIttä
bavarese.

Da lung! mM1 g1ungevano all’orecchio VOCI indistinte elevatesı PCI l’aere9
l sordo CUDO rumoreggıare delle onde vorticose del Danubio mM1 attıravano ad
m ı] VICINO dı Stadtamhof£. ppagato i} desiderio soddistatta la

cur10sıtäa, dopo vVer 1SSato lo sguardo ınnan7zı 4] del fiume celebrato che, dalla
Foresta Nera 4] Mar Nero, attraversa Europa, tornaı miıe1 passı correndo
rapıdamente Y Duomo ılluminato.

Era prossıma la MeEeZZANOLTIE. Quale fantastica visıone! quale ATCANO mondo mı1 S1
disvelava innanzı aglı occhi; dell’anıma PCI glı ech] delle VvocCı1 che S1 rıpercuotevano

le volte u  9 dall’abside al matrone!!
sopranı lımpidı, squıillantı; bassı robusti V1gOros!1; tenorı contraltı tTaspOTr-

tatı dalla lırıca polıfonica; dico lırıca PCI quelle trası ampıe ed INC1ISIVE:; peı1 melismiı

38 VEDASI: Rıvısta Musicale Italıana Anno primo 1894 tasc. 11 Pası[Transkription aus dem Autograph Giovanni Tebaldinis: Anna Maria Novelli, Ascoli  Piceno]  Giovanni Pierluigi da Palestrina  Studi ed Appunti storico-critici ”  Alla memoria venerata dei Maestri  Dr: Franz Xaveri  H  I,  1  e Michele Haller  della “Kirchenm  ikschule”  i Ratisbon.  Nell’ottobre del 1888, dopo un vano tirocinio trascorso nella Classe di Storia ed  Estetica della Musica al Conservatorio di Milano, da dove si usciva come si era en-  trati, cio@€ ignari di tutto, dopo una casuale, ma piü proficua frequenza al gruppo sorto  in Milano stessa in Via Santa Sofia per merito del Sacerdote Don Guerrino Amelli[,]  dottore dell’Ambrosiana ed iniziatore del periodico e della Scuola di “Musica  Sacra”[,] ebbi la ventura di incontrare alla Biblioteca del Liceo Musicale di Bologna,  il D". Franz Xaverio Haberl Direttore della Kirchenmusikschule di Ratisbona, rac-  coglitore benemerito — nella prima edizione Breitkopf und Härtel di Lipsia —  dell’Opera omnia di Palestrina; edizione che, comunque giudicata, pur nelle sue  lacune ed imperfezioni, doveva servire — e servi infatti — di traccia basilare agli esege-  ti venuti di poi; edizione che sovrattutto, ebbe il merito grandissimo di sempre piü  far conoscere al mondo internazionale dell’Arte il genio del Grande di Praeneste,  quindi di uno dei nostri Maggiori.  Indotto dal Maestro insigne, in quell’anno istesso — primo italiano — entrai nella  sua scuola, e colä, finalmente, potei accostarmi a Palestrina. A Roma questo sarebbe  stato impossibile. Le poche, riservate e compassate esecuzioni della Cappella Pon-  tificia rimanevano sempre hortus conclusus. Nelle altre Basiliche Papali? Imperava,  assai brillantemente, tutt’altro genere di musica del quale, in queste pagine, certa-  mente non torna conto 0CCUP3.I'Si.  La Notte di Natale del 1888, nella Cattedrale di Regensburg (la latina Ratisbona)  ebbi intera la rivelazione del genio incommensurabile di Palestrina. Il raggio benefi-  co mi investi fulgente in quella, per me, fatidica Notte: circonfuse il mio spirito;  inondö di gioia il mio cuore.  Le luci sfolgoravano attraverso le vetrate e le bifore istoriate del gotico Tempio  monumentale quando, per la prima volta, arrivai sulla Domplatz della storica cittä  bavarese.  Da lungi mi giungevano all’orecchio voci indistinte elevatesi per l’aere notturno,  ma il sordo e cupo rumoreggiare delle onde vorticose del Danubio mi attiravano ad  un tempo verso il vicino ponte di Stadtamhof. Appagato il desiderio e soddisfatta la  curiositä, dopo aver fissato lo sguardo innanzi al corso del fiume celebrato che, dalla  Foresta Nera al Mar Nero, attraversa mezza Europa, tornai su miei passi correndo  rapidamente verso il Duomo tutto illuminato.  Era prossima la mezzanotte. Quale fantastica visione! E quale arcano mondo mi si  disvelava innanzi agli occhi dell’anima per gli echi delle voci che si ripercuotevano  sotto le volte acute, dall’abside ai matronei!  I soprani limpidi, squillanti; i bassi robusti e vigorosi; i tenori e i contralti traspor-  tati dalla lirica polifonica; e dico lirica per quelle frasi ampie ed incisive; pei melismi  ° VeDası: Rivista Musicale Italiana Anno primo 1894 — fasc. II pag: ... — G. TEBALDINI:  Giovanni Pierluigi da Palestrina  119TEBALDINI
Gıovannı Pierluigi da Palestrina
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arabescatiı che la pOoverta PErCEILNVAa dı chi INanNncCcCaVa di suscett1bilıtä spiırıtuale ed estie-
L1CA, fra le sStampe de] ricchissımo CINQUECENTLO, PCr troppo
lungo temMpPO, NO  - 9afferrare, LamMpOCO 1iNTuLre

O1 Palestrina che S1 aderge; la VOCE partıta da Roma tre secolıi Z.O addietro
che parla 4A41COTAa iınettabilmente Al OSIrı u che iınebriıa di 2SCINO 1Tr7€eS1-
stibile dı NtieNSOo le OSIre Ne soltanto; 1a STESSA ArcCcCana VOCC Lras-
tonde 110O1 quel legittimo 1150 dı orgoglıo PCI dl quale SOprattutto SLIra-

PCI meta protestante C1 superbiı nel ricordare 11 STESS1 dı eEsSsCTE
iıtalıanı cattolicı

xx&

MezZzZzZanOottfe la PTOCCSSIONC pontificale incede solenne >’altare In  9
mentfire i} OTO CO  3 la VOCEC dı Palestrina
1€S santıficatus ılluxıt 1s!»
Uı POI la Messa la “  Papa arcelli CC

Le VOCI supplıcı ı] Kyrıe incıdendo, OmMe O, quella scala
discendente che sembra scenda dal Cielo

La dolcissıma melodıia del Christe, essuta OINC una fılıgrana d’oro, 51 snoda
OSCIA, POCO POCO, passando daı SODT anı Al contraltı ı u1llad Vaga melıis-
Matıca U: travolgente.

dopo il Gloria FPCLEME 4] Qr;do ı] Sımbolo deglı Apostoli ECCOCI 4] tınale che
dall etl Sanı  m catholıca BIUNSC all grand10so OINC la INac-
TOSILA michelangiolesca

Da quella abbaglıante Notte che ho ricordato, CO  - Ia guıda assıdua del Praeneste
de SUO1 SCRHUACI, I111 fü dato quıindı PEICOITEIEC tuttintero l’anno lıturg1co.

rı. M uecnz ed Antıfone 4, M 6, ed VOCI1
al Duomo dı Ratısbona S51 succedettero, da una festivitä al1?altra, inınterrot-

Princeps Musıcae SCINDIC Palestrina sıffatta scuola ı] IN1O corredo spirıtuale
andö Os1 ormandos;

Tornato Italıa, schiuse NNanzı le della Basılica aurata di San Marco,
destinato salıre 4] d’onde, 1017NO, Gabrieli, Croce, 1 Monteverdiı ed
Cavallı, CO  - 1150 Arte dı Poesıa relıg10sa, gyuldarono ı] mondo delle I1  '9
dedicare OTre d’intensa tede alla OoNOSCeENZAa ed alla dıvulgazıone dell Opera de]l
Sommo Pierluigi
Ila INneImINOT12a de1 due 1INS1911 aestrı Dr Franz aver10 Haber| Michele Haller,

direttore ı] O, ınsegnante CoONntrappunto COMLDOS1ZIONC ı] secondo nella
Kirchenmusikschule ratisbonese, SOIT10O dedicati questı studı questı PPUNEL SLOF1CO-
CI1ILLC Che degli InsegNaMENT dı S51 aestrı ebbı iımpulso PCI quello che SCHU1-

possıbile praticare ITPCI la restauraz.ıone Italıa della polifo-
1a
all Haber| I1l dovetti sul ‚PDO del NIiO SICHOMMANO Eglı Pr tedel-

ATLtLaCcCCcCatO alla edizıone medicea, cosiıddetta autentica, del 1614 18.= OINC altrı
dopo glı studı paleograficı dı Dom Pothier de1 Benedettini dı Solesmes, 1-

11al PIU Lr1TIrOoso

Ah quelle scale palestriniane, che bella cosa! >
SCI155C S10T7NO Arrıgo Boıiuto queglı che

detta 1a Memorıa
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Era log1co ed inevitabiıle. Ma su] terreno palestrin1ano sent11 SCINDIC ı] vigore
’ardore delle indagını tecn1CO estetiche deglı iınsegnament! dell’Haberl,; MaesSIro

PCI eccellenza.
Michele Haller debbo 41NCOTa d’aver riıtatto 1: lo studıo del CONtLTrappUunNtLO

sulla base delle tonalıtä gregorlane. Fra di lu1 meritı ad ascrıversı quello dı Ver

r1COsStrulto ın modo magistrale ı] Coro de1 Salmı VOocCIı dı Palestrina SIMN1Lar-

r1to nelle prıme ediz10n21.
Michele Haller professava tale culto PCI 1a polıfonıa vocale palestrinı1ana da 110  —

mmetter'‘ riserve ne eccez10n1. Le sSTESSE SUC COmpos1Zz10nN1 sole VvOocı le altre 19(8)  —

CONLANO PCI questa dissertazıone lo PTFOVaNnO ad esuberanza:; ı] Coro dei
Salmı di Palestrina da Iu1 r1COStrulto OIN«C ho o1A detto rıvela della
polıfonıa vocale S12a orizzontale che verticale, 10€ omotona quale altrı de] Su:  ©

m 11O: pote vantare Certamente.
Ila scuola I’Haller era COrTteSse, SECVECETO ed intransıgente. Un 210rN0 nel quale olı

recal componımento che NO  3 lo persuadeva E ‘forse perche sconfinava da SUO1
princıpi mM1 disse chiaro: Nein, nein! Sie sind Italiener, bleiben Sıe Italiener! N:
No! LeI Italıano, Italıano!”)]

Fu ı] vlatıco che mM1 accompagnO mı1 entusıastıcamente, anche nelle OTIC

p1ü difficılı combattute, sulla dıitficıle V1a che poscıa ho dovuto PEICOITEIE,
qul1, conclusione dı questa IM dedicatorı1a, r1COrro alla testımon1aAnza dı

4Alberto (amettı ed al SU!  C diligente studıio “Palestrina
«Fu nel 879 che ı] Dr. Haber|] tondö ı] “Palestrina Verein” PCI Ia pubblicazıone

delle Opere complete (33 volumı 1n tolio) del OSIro Pıerluig:, ’ Associazıone radu-
NO centinala dı sottoscriıttor1 dappertutto... fuorche in Italia“*. Dr. Haber| MOrı i]

settembre 1910 Ver dalla patrıa de]l Palestrina 11 p1ü modesto NO
dı r1iconOoscımento PCI l’opera monumentale Iu1 compiuta.>»

Camettı ebbe ragıone di deplorare sıffatto oblio; ch f davvero V colpa
quella dı ‚Vr dimenticato nelle stere ufficıialı italıane della Pubblica Istruziıone ı]
pr1ımo - pIU SaAgaCC riıvelatore al mondo dell’Arte del Grande Italiano.

qUESTO, appun(to, un  S dei MOtIVI pel quale questı miı1e€1 serıttı LCCAaIllO ın tronte
ıl MNOIMNC di Franz aver10 Haber| de] SUl!  © insıgne collaboratore Michele Haller.

Era doveroso, specıe da parte dı chı puUO vantarsı d’essere 11 prımo alunno ıta-
l1ano della Kirchenmusikschule dı Ratisbona, C PCr CONSCRHUCNZA de] due celebratı
aestrI1.

grl [Gıovannı Tebaldın:i]
Camettı, „Palestrina”, pPag. 36/, Bottega dı Poesıa, Miılano.

41 Mınıstero della Pubblica Istruzione sottoscrisse pCI esempları; ın Italıa,
tino al 1900, gli assocılatı

121



da i
HM 444{744

1ia
ö18

„
Dr (

D3 W
. ANE S  W  S au a ıE M

n

8r
d r

in 8SE

i

E

478

a

en .
S

M M

-

f
5

.

A RN

M  M
M

4 ( e  e

ML N

Erstes Blatt des autographen Widmungsvorwortes den unverötfftentlichten Palestrina-
Studien VO Gılovannı Tebaldini

(Centro Studi iıcerche „Giovannı Tebaldini” di Ascolı: Pıceno)

132



Gıiıovannı Tebaldını (1864—-1952). Dıie Photographie aus dem Atelier des Hofphotographen
Martın Klett (tätıg 9—1891) wurde 1mM Maı 1889 1ın Regensburg angefertigt, als Tebaldıini
der Kirchenmusikschule studierte. (Daten Klett nach Lexiıkon der Fotografen,
http://www.fotorevers.eu/de/).
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Der „Kreıs der Märtyrer
Di1ienste VO Konnersreuth Boniface)

Wahrheitssucher der NS eıt
Umkreis VO Therese eumann (1898—-1 962)

VO

Helmut oll

Nachdem der ehemalıge Oberhıirte des Bıstums Regensburg, Dr Gerhard Ludwig
Müller (>'- den Seligsprechungsprozess für Therese eumann Februar
2005 eröffnet hat wiırd das Interesse der Dienerin CGsottes Therese Neumann
Deutschland und darüber hinaus zunehmend orößer In die Oberpfalz ZOß be-

der eıt des Nationalsozialismus tausende Menschen, die ach der Wahrheit
suchten und Rat baten Es kamen Gläubige und Zweıfler nach Konnersreuth
die entweder durch Res]! ekehrt oder aber durch S1C entscheidende Impulse ihres
Lebens ertfahren haben und Ende als Glaubenszeugen der eıt des National-
sozıalısmus gewaltsamen Todes gestorben sınd Nıcht WECNISC Zeıtzeugen bzw
Verwandte berichten och heute über die außerordentliche Wırksamkeıit die VO
Therese Neumann AaUSSINS un viele Menschen bıs 1115 Innerste erschütterten

Historiker und Journalist Dr Frıtz Michael Gerlich
Zu den bekanntesten und zugleich konsequentesten Gegnern der NS Ideologie

zaählt der Hıstoriker und Journalıst Dr Frıtz Michael Gerlich* Der Sohn auf-

Die Lıiteratur 1ST terlos. Exemplarıisch sCc1 hingewiesen autf Woltfgang Johannes BEKH:
Therese Neumann der Die Herausforderung Satans, München 1994; Ulrich VEH (Zusammen-
stellung): Dıie es! Therese eumann VO  - Konnersreuth, Eichstätt ° 179410 Johannes Marıa
HÖCHT: Träger der Wundmale Chrristi. Eıne Geschichte der Stigmatisıerten. Hg. und erganzt
VO  3 Arnold GUILLET, Stein Rhein °2000, 465—485; Joachım SEEGER: es] VO  3 Konnersreuth
(1889—1962). Eıne wissenschaftliche Untersuchung ZzZu Werdegang, ZUur Wirkung und Ver-
ehrung Volksheiligen, Europäische Hochschulschriften Reihe {11 Bd 993 Frankfurt

Maın 2004; Annı SPIEGL: Leben und Sterben der Therese eumann VO  3 OnNnNers-
reuth, Konnersreuth ! ”2004: Johannes Steiner: Theres VO: Konnersreuth. Eın Lebensbild nach
authentischen Berichten, Tagebüchern und Dokumenten, Regensburg '92009

“ Vgl Erıka BECKER: Geliebt gesucht gefunden. Therese Neumann begleitet Wahrheits-
sucher, Würzburg “ 1996

” Gespräche des Vt. i MIitL Marıa Queıitsch, Marıa und Adolf Dıietz, Alıce Maıwald und
Wa4lbgrga Dıietz, alle Konnersreuth, un! Julı 2012

* Zur Bıographie vgl Erweın VO ÄRETIN: Frıitz Miıchael Gerlich. Prophet und Märtyrer.
eın Kraftquell, München-Zürich 1949; Aufl ML Nachwort VO arl (
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1111 und Fischgrofßhändlers Paul Gerlich un! seıiner Ehefrau Therese, geb Schol-
WI1n, kam Februar 1883 1ın Stettin Zur Welt und wuchs 1M reftormierten Be-
kenntnis Johann Calvins auf. Herbst 889 besuchte das örtliche Marienstitts-
9ymnasıum, das 1901 mıiıt dem Zeugnıis der Reite verließ. egen den Wıillen seiıner
Streng calvınıstischen Mutter ZOR der Abiturient die Uniuversıität München,
Mathematık, Physıik, Philosophie und Anthropologie studieren, unterbrochen
durch den Wechsel die Uniiversıität Leıipzıg 1M dritten Semester. Am Marz 1907
wurde der Münchener Uniuversıität mıt der Dissertation „Das Testament Heın-
richs Versuch einer Widerlegung“ (Berlin promovıert. ach einer Vor-
bereitungszeit VO:  - drei Jahren legte die archivalische Staatsprüfung 1ın München
ab, wurde bayerischer Staatsangehöriger und 1915 beamteter Kreisarchivassessor in
München. Dıie totalıtären ewegungen des Jahrhunderts deutete Gerlich ın se1-
LICT bedeutenden Monographie „Der Kommunısmus als Lehre VO Tausendjährigen
Reich“ (München als polıtische Religionen. Im Jahre 1920 wurde Chef-
redakteur der „Münchener Neuesten Nachrichten“, der gröfßten und zugleıich wich-
tıgsten Tageszeıtung ın Süddeutschland. Am Oktober 1920 heiratete ın Mun-
chen Sophie Botzenhart, geb Stempfle.
A) Vom Skeptiker ZUu Bekehrten

Im Gefolge des versuchten Hitlerputsches 8./9 November 923 unternahm
Gerlich ıne politische Kehrtwendung in seinem Leben, wurde doch einem der
schärftfsten Gegner des „Führers“ und seiner Ideologie. Erweın Freiherr VO  - Aretıins
Artıkel VO 3. August 1927 1n den „Münchener Neuesten Nachrichten“ über die
Oberptälzer Katholikin Therese Neumann weckten das Interesse Gerlichs. Bevor
iın das Stiftland aufbrach, verabschiedete sıch bei Baron VO Aretın mit den Wor-
te  5 „Ich garantıere Ihnen Dem Schwindel komme ıch schon auf dıe Spur!“”? och
hören WIr ıhn selbst: „Im Sommer 1927 hatte die Ööffentliche Eroörterung über die
organge 1ın Konnersreuth sıch außerordentlich zugespitzt. Es bıldeten sıch gerade-

Parteıen, dıe mıiıt Forderungen über die Behandlung des Falles dıe öffentliıchen
Gewalten, insbesondere die bayerische Staatsregierung, auftraten. Im Namen der
Vernuntft und der Wissenschaft wurde verlangt, da{fß die Regierung sıch Ma{fßnah-
ICN die Stigmatıisıerte entschlösse. Als die Dınge weıt gediehen1,
erührten S1e meıne beruflichen Pflichten. Ich WAar damals, und weıt mehr als sechs
Jahren, Hauptschriftleiter der ‚Münchener Neuesten Nachrichten‘ und hatte mich,
Ww1e€e überhaupt meın Leben lang, VOL allem 1ın dieser eıt für die Gewährleistung
verfassungsmäßigen Lebens 1M Staate eingesetzt. Die Angelegenheıt entwickel-

sıch also für mich dahın, dafß iıch mir SCH mulßßste, iıch ame vielleicht VO heute
auf INOTISCHI ıIn die Lage; mıt der Zeıtung, die iıch leiten hatte, einen Kampf für die
Unverletzlichkeit der Verfassung und des natürlichen Rechtes eines jeden unbe-
scholtenen Menschen autnehmen mussen. Es WAar also meıne Berufspflicht, die

ILar VO ÄRETIN, München-Zürich 1983; Rudolt MORSEY: Frıtz Gerlıch, 1n: Zeitgeschichte 1ın
Lebensbildern )) 21-—-38; Michael SCHÄFER: Eın katholischer Märtyrer. Zum 60. Todestag
VO Fritz Michael Gerlich, 1N: Münchener Theologische Zeitschrift 45 (1994), 343—348; Rudolt
MORSEY: Frıitz Michael Gerlich, In LThAK 11 (2001), 90—91; Georg SCHWAIGER: Dr. Fritz
Michael Gerlich, In: Zeugen für Christus. WDas deutsche Martyrologium des Jahrhunderts.
Hg VO Helmut MOLL, Paderborn s ”2010, Bd 1, 394—397/

> Erweın VO ÄRETIN: Frıtz Michael Gerlich. Prophet und Maärtyrer. eın Kraftquell,
München-Zürich, 2‚ erganzte Autfl 1983,
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mich veranlasste, mich mıiıt dem Fall Therese Neumann beschäftigen. Ich begann
mıiıt Auftmerksamkeit dıe Veröffentlichungen über ihn verfolgen. Die genugten
aber nıcht, mir ıne Gewissheıt über die Art des Falles verschaften. SO entschlofß
iıch mich denn, die Verhältnisse 1n Konnersreuth und seıne Stigmatisıerte aus e1ge-
11C Augenscheıin kennen lernen. Ich habe 1ın einem eıgenen Abschnıitt dieser
Arbeit meıine ersten FErlebnisse be1 dreimalıgem Besuche, nämlich VO: B 1R dep-
tember, 22 D September un:! *Oktober 1927 ın der gleichen Form wıeder
vorgelegt, Ww1ıe iıch S1e November 1927 in der ‚Eınkehr‘, Beılage der ‚Münchener
Neuesten Nachrichten‘, Nr. 81 veröffentlichte. WDas Ergebnis dieser Besuche
Walr eın doppeltes. Ich sah, da{fß der Fall Therese Neumann wert WAal, sıch sehr gründ-
ıch mıt ıhm beschäftigen, und iıch erkannte AaUuUs dem Vergleich der bisherigen
Veröffentlichungen über Therese Neumanns Schicksale MI1t dem, W 4S ıch VO: iıhr
selbst, iıhren Angehörıigen und anderen vertrauenswürdıgen Persönlichkeiten erfuhr,
da{fß die bısherige Kenntnıis nıcht zureıcht, über große Teıle ihres Lebens, iınsbeson-
dere iıhrer Leidenszeıt, eın siıcheres Urteil gewınnen. Es kam aber noch eın rein
persönlicher Umstand hınzu. Meıner akademischen Vorbildung nach bın iıch Hısto-
riıker. Nun sah iıch 1n Konnersreuth eın Geschehen VOT mır, das mich 1n der SINN-
tallıgsten Weiıse Jjene eıt und Jjene Quellen zurückerinnerte. Da aller polıiti-
schen Tätıgkeıt und Tagesschriftstellereı die Neigung ZuUur Forschung ın MI1r nıcht
erloschen ISt, empfand ıch als einen außerordentlichen Glücksfall für eiınen Hısto-
riker, der lebendigen Gegebenheit Therese Neumann mıittelalterliche Quellen
nachprüfen können. So begann iıch Weıihnachten 1927 ich die eıt
VO 24. Dezember 1927 bis Z 6. Januar 1928 ın Konnersreut verbrachte, mıit
planmäßigen Aufzeichnungen und Untersuchungen über die Lebensschicksale VO
Therese Neumann“

Eın wahres Damaskus-FErlebnis hatte sıch Zzugetragen: Der ıberale Calvınıst, der
den „Schwindel“ entlarven wollte, kam als Bekehrter nach München zurück. Bereıts

Februar 9728 verließ Gerlich dıe „Münchener Neuesten Nachrichten“. och
VOTL seiner Rückkehr ın den bayerischen Archivdienst November 19729 WAar
Gerlich dreı Männern begegnet, welche seıne geistigen und politischen Überzeu-
SUNSCH teilten. Es handelte sıch den 1ın Eichstätt tätıgen Kapuzınerpater Ingbert
Karl) aab (1885—-1935), einem der frühesten Gegner Adolft Hitlers’, den Ordına-
1US für alttestamentliche Exegese und Bibelwissenschaften der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Eıchstätt, Prof. Dr. Franz Xaver Wutz (1882-1938)®, und

Frıitz ERLICH: Dıie Stigmatıisıerte Therese eumann VO  - Konnersreuth. Erster eıl Dıie
Lebensgeschichte der Therese eumann (München VIL-AX; dıe 1930 geborene Zeıtzeugın
Marıa Queıtsch, geb Härt/l (Konnersreuth), annn sıch aut mündlıcher Aussage VO Julı
2012 gegenüber dem Autor daran erinnern, VO Frıitz Miıchael Gerlıch 1mM re 1932 autf des-
SCI1 Armegworden se1n.

Ingbert NAABS Schrift „Ist Hıtler eın Christ?“ (München erregte grofßes Aufsehen:
seıiner Person vgl Johannes STEINER: Prophetien wıder das Drıitte Reich Aus den Schritten

des Dr. Fritz Gerlich und des Paters Ingbert Naab UO.F.M.Cap., München 1946; Maxımıilian
NEUMAYR: Pater Ingbert Naab Seher, Kämpfer, Beter, München 194/; Ulrich VEH: Pater
Ingbert Naab’s offener Briet Hıtler, Eıchstätt 1979: Helmut WITETSCHEK: Pater Ingbert
Naab O.F.M.Cap. (1885—1935). Eın Prophet wıder den Zeıtgeıist, München 1985

Weıitertührend Martın ehm: Franz Xaver Wutz, 1N: LIhK (1938), 31Michael
BUCHBERGER: Franz Xaver Wutz (1882-1938) ZUuU 100 Geburtstag, Fichstätt 1982; Rudolft
MORSEY Bearb.) Frıitz Gerlich eın Publizist Hıtler. Briete un!| Akten 0-—-1 11
Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte. Reihe (Paderborn u.,.

passım.
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den Grofßgrundbesitzer und Industriellen Aus$s Oberschwaben Erich Fürst VO  3 Wald-
burg Zeil und Trauchburg (1899—1 953

Zahlreiche Schriften über Therese Neumann
Als lıterarısche Frucht seiner Bekehrung veröttentlichte Gerlich auf 374 Seıten den

ersten Teıl 1€ Lebensgeschichte der Therese Neumann“ (München und auf
406 Seıiten den zweıten Teıl „Die Glaubwürdigkeıit der Therese Neumann“ (Mün-
chen seınes Werkes „Die stıgmatısıerte Therese eumann VO:  - Konnersreuth“
(München 9 das „Jedoch nıcht die erhoffte und VO: ıhr vorausgesagte Verbrei-
tung“ 10 ftand ehr noch: Dıie beiıden Teilpublikationen wurden VO verschiedenen
Seıiten Z Teıl MASSIV angegriffen, anderem VO  3 Josef Deutsch ın seiner
Schriftt „Arztliche Kritik Dr. Frıitz Gerlichs Buch Dıie Stigmatisıerte VO  3 Kon-
nersreuth“ *. Daher entschloss sıch Gerlich, iınsbesondere den Würzburger
Theologieprofessor Dr. eorg Wunderle!* und den Salzburger Theologieprofessor

Dr. Aloıs Mager, welche die Echtheit der Wundmale der Resil bezweıtelt hatten, 1n
eıner eigenen Monographie widerlegen. Seine Schriftt 1m Umfang VO  3 124 Seıiten
tırug den Tıtel „Der Kampf die Glaubwürdigkeit der Therese Neumann. ıne
Auseinandersetzung mMi1t den Professoren Wunderle und ager  ‚66 (München
Gegenüber den ıh: erhobenen Verdächtigungen wollte sıch Gerlich 99  Ur miıt
den historisch-psychologischen Versuchen der beiden Gelehrten“ * beschäftigen,
deren Außerungen theologischer Art jedoch beiseıite lassen.

ber diese und weıtere Streitigkeiten hınaus sıch Gerlich durch den PCI-
sönlıchen Kontakt mıiıt der Bauernmagd bereichert und 1n seınen Ansıchten bestärkt.
Im Vorwort ZUur „Lebensgeschichte der Therese Neumann“ heifßt nämlıch: in
Konnersreuth erfährt INan vielerlei VO Therese Neumann, WEenNnn sS1€e 1M gewöhn-
lıchen Bewufstseinszustand 1St. Man erhält aber auch manchen Aufschlußfß, WEenNnn S1e
1mM Zustand der erhobenen Ruhe gewöhnlıch Ekstase geNaANNL spricht. S0 1st
auch mir uch über die Schicksale der Therese Neumann habe iıch INan-
ches durch s1e 1mM Zustand der erhobenen Ruhe ertahren. Dıie Auskünftfte, die iıch
erhielt, tür mich der Gegenstand ganz besonders scharter Nachprüfung.
Denn hier mMUSsSstie sıch ehesten und deutlichsten zeıgen, W as VOoO  - den Begebnissen
1ın dieser Bewusstseinstorm der Therese Neumann halten 1St. Ich habe terner
in mehr als einem Falle eigenen Leben erprobt, dass die Voraussagen, die MI1r
durch Therese Neumann 1n diesem Zustand wurden, sıch wiıder FErwarten verwirk-
iıchten. Manchmal geschah dıes überraschend schnell, manchmal erst nach längerer

Walther KILLY: Erich Waldburg Zeıl, 1} Deutsche Biographische Enzyklopädie
(München 300; Jürgen KLÖCKLER: Erich Fürst VO  - Waldburg-Zeıl. Gesellschattsbilder
und staatsorganısatorische Vorstellungen des oberdeutschen Adels, 1n Gesellschaft Ober-
schwaben. Geıist, Polıitik, Kultur ‚Da ] 949 Das Projekt Gesellschaft Oberschwaben, Linden-

2002, 69—1ber°g So MORSEY (wıe Anm. 8, 223
11 Josef EUTSCH!: Um Konnersreuth. Arztliche Kritik Dr. Frıitz Gerlichs Buch Dıie Stig-

matısıerte VO  - Konnersreuth, Lıppstadt 1932, Ms
Weitertührend Wolfgang WEISSsS: Der eologe Georg Wunderle (1881—1950). Leben

Werk Wiırkung, 1: Würzburger Diözesangeschichtsblätter (2002), 41 3—436.
13 Fritz ERLICH!: Der Kampf die Glaubwürdigkeit der Therese Neumann. Eıne Aus-

einandersetzung mıit den Protessoren Wounderle und Mager, In: Untersuchungen Oonners-
reuth. Schriften 1n zwangloser Folge. Heft (München
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eıt. Unter ihnen betanden sıch auch solche, denen gegenüber iıch iıhr ın dem betref-
tenden Gespräch erklärt hatte, dass ich ıhre Verwirklichung für Banz unmöglıch
halte Ich ware ın meınem Leben der etzten eineinhalb Jahre VOT manchem schwe-
rTenMN Schaden ewahrt geblieben, wenn ıch diese Erklärungen ımmer gleich als richtig
ANSCHOMM und danach gehandelt hätte. Ich habe aber ın vielen Fällen nıcht

und dann erleben mussen, dass die Vorhersagen 1mM erhobenen Ruhezustand
der Therese Neumann voll eintraten 14

C) Taufe un Fırmung
In der Konsequenz seıner Beobachtungen und Erwagungen 1ın Konnersreuth kon-

vertierte Gerlich ZUuU katholischen Glauben. Kapuzınerpater Ingbert aab taufte
ıhn Hochtest des Erzengels Michael sub condıtione September 1931
1mM Kapuzinerkloster Eichstätt auf den Namen „Miıchael Taufpate Wlr der Eich-
statter Theologieprofessor Dr. Franz Xaver Wutz. ach dem Empfang der Tautfe
wurden un:! seıne Frau Sophıe Oktober 931 kırchlich gEeLraut, weıl beide
bısher NUuUr zıvilrechtlich verheiratet Der Erzbischof VO München und rel-
SINg, Michael Kardınal VO  3 Faulhaber, spendete Gerlich 9. November 931 das
Sakrament der Fırmung.

Im Konzentrationslager Dachau erschossen
Der bekehrte Hıstoriker und Journalıist seLizte seınen geistigen Kampf die

Ideologie des Nationalsozialismus 1ın der Wochenzeitung „Illustrierter Sonntag“
(seıt Oktober fort, die mıt Datum VO 3. Januar 1932 1n „Der gerade Weg
Deutsche Zeıtung für Wahrheit und Recht“ umbenannt wurde. ach der Macht-
übernahme der Natıonalsozıjalisten . Januar 1933 wurden die Münchener Re-
daktionsräume seıiner Wochenzeıtung übertfallen. Er selbst wurde VO A-Leuten
schwer misshandelt, ın „Schutzhaft“ IIN und 1n das Münchener Polizei-
gefaängn1s eingelıefert. Wiährend der Röhm-Affäre, als 1n der „Nacht der langen
Messer“ mehr als einhundert der NS-Ideologie misslıebige Personen gewaltsam
umgebracht worden sind, wurde Gerlich Junı 1934 kurz VOTL Mıtternacht VO  -
der Geheimen Staatspolizeı abgeholt und ın das nahegelegene Konzentrationslager
Dachau gebracht. och ın dieser Nacht wurde Gerlich 1mM Konzentrationslager
erschossen.

Es gehört S Verdienst VO Dr. Johannes Steiner (1902-1 295), dıe wichtigsten
Aufrufe und Zeıtungsartikel des durch Res! Bekehrten kurz nach dem Ende des
Zweıten Weltkrieges für die Offentlichkeit autbereitet haben In seıiner VO:  - ıhm
gesammelten Schrift „Prophetien wiıder das Drıitte Reich Aus den Schriften des Dr.
Frıitz Gerlich un des Paters Ingbert aab O.EM.Cap:” (München sınd auf
585 Seıiten die entscheidenden Beıträge zusammengestellt worden.

e) Wärdigungen
Im Kapıtel „Grofße Vorkämpfer VO  3 Konnersreuth“ der Studıie „Therese Neu-

INann_n. Die Stigmatisıerte VO  3 Konnersreuth“ (Wıesbaden würdiıgte EnnemondBonitace den „Kreıs der Märtyrer 1mM Diıenste VO  -} Konnersreuth und des ber-

14 Frıtz ERLICH: Dıie stıgmatısıerte Therese eumann VO:! Konnersreuth. Erster 'eıl Die
Lebensgeschichte der Therese Neumann, München 1929 AT
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natürlichen“ L ber Gerlich führt aus „Der ‚Gerade Weg‘ eınes Dr. Gerlich
wiırd hier ımmer eın Ruhmesblatt der katholischen Abwehrbewegung Jeıben, ıne
Zeıtung, einerseılts geboren aAaus dem Kampf eınes hervorragenden Mannes tür Wahr-
heit und Recht, vAN anderen 4UsS der übernatürlichen Ergriffenheıt dieses Konver-
tıten, der Leidensbett der Stigmatisıerten VO Konnersreuth ungeahnte relıg1öse

LImpulse empfing
Das Andenken Friıtz Michael Gerlich 1st bıs 1n 11SCIC Gegenwart nıcht VeI-

klungen. Im Jahre 2012 hat die katholische Filmftirma Tellux aus München einen
Fritz-Gerlich-Preis für ausgezeichnete Fılme gestiftet, dıe sıch Gewalt und für
die Menschenwürde einsetzen. Der Geschättsführer der Filmfirma, Martın Choroba,
freute sıch, 1m laufenden Kalenderjahr Phılıpp Scheffner für seınen Fılm „Revısıon“
auszeichnen können”.

Seliger Karmelit Titus NNO Sjoerd) Brandsma (1881-1942)
Weniger ekannt als Frıtz Michael Gerlich 1st der nıederländısche Ordensmann

Titus Brandsma, der als üntftes VO  5 sechs Kindern des Landwirts 'Tıtus Brandsma
und seıner Ehefrau Tyıtsje, geb Postma, Februar 1881 auf dem Hof Ugo-
klooster nahe der alten Hansestadt Bolsward (Friesland) das Licht der Welt CI -

blickte!?. Dıie Pflege des relıg1ösen Lebens sollte reiche Früchte tragen, folgten doch
dreı Töchter und die beiden Söhne ıhrer geistlichen Berufung, während die alteste
Tochter ıne Famlılıie gründete. ach dem Abıtur be1 den Franziıskanern 1ın egen
der Maas (Nordbrabant) Lrat Anno Sjoerd September 1898 ın das Novızıat
des Karmeliterordens in OXmeer der Maas (Nordbrabant) eın und erhielt den
Ordensnamen Tıtus. Dıie Spirıtualıtät des Karmels mıiıt ıhrer Mystık hatte ıh: AIl
o  Nn. ach erfolgreichem Abschluss seiner philosophischen un theologischen
Studien wurde Junı 1905 1n der Kathedrale VO 's-Hertogenbosch ZUuU

Priester geweıht. Irotz seiner schwächlichen Gesundheıt entsandte ıhn seın Provın-
z1al] nach Rom Zu Weiterstudium der Päpstlichen Uniuversıität Gregorliana. ach
dreiyährıgem Autenthalt 1n der Ewiıgen Stadt kehrte 1tus als Doktor der Phıiılo-
sophıe ın seıne Heımat zurück. Im Jahre 1909 erhielt den Auftrag, der ordens-

15 Ennemond BONIFACE:!: Therese eumann. Dıie Stigmatisıerte VO  - Konnersreuth. Eın Be-
kenntnis, Wiesbaden 1958; d CI W. Auft! 1963, 265

16 Ebd 262—-263
1/ Vgl Katholische Nachrichten-Agentur. Aktuell, Nr. 125 28 Junı 2012
18 Weitertührend Brocardus EIJER: Tıtus Brandsma, Bussum 1951: Hendrik Wıillem Frans

ÄUKES: Kardinaal de Jong, Utrecht 1956; DERS., Het leven Vall Tıtus Brandsma, Utrecht-
Antwerpen 1961, *1985: Joseph REES: 'Tıtus Brandsma, modern MAartyr, London 1971 Louı1s
FREQUIN 'Tıtus Brandsma, 1n: DERS. Anselmus TLTERSTEGGE!: 1tus Brandsma. Dıie Geschwis-
LT Löb Verfolgter Glaube Vernichtetes Leben, München 1982, 7—43; Georg (JEISBAUER:
1tus Brandsma. Mystiker des Karmel, Martyrer ın Dachau, öln 1987/; Tıtus Brandsma,
Engagıerte Mystık. Eingeleitet und übersetzt VO: Elisabeth Hense (Paderborn Ferdi-
and OLBÖCK: Dıie Heılıgen der katholischen Kırche. Von Papst Johannes Paul IL in
den Jahren 1984 bıs 1987 kanonisıierte Selıge und Heılige. 2’ Stein Rhein 1992, 85—90;
Ton CRIJNEN 1tUus Brandsma. De InNnan achter de mythe. De nıewe biografie, Nımwegen 2008;
Constant DÖLLE: De WCS Vall Tıtus Brandsma 1-1 Baarn 2000; DERS, De zalıge
Tıtus Brandsma U.Carm., 1: Getuigen OOI Christus. Rooms-katholike Bloedgetuigen uıt
Nederland 1ın de twintigste CCU W. Hg. VO der Niederländischen Bischofskonferenz, Den
Bosch 2008, 250—-252
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eiıgenen Hochschule 1m Brabanter Oss Philosophie lehren. Als dıe Katholische
Universıität Nımwegen 1mM Jahre 1923 gegründet wurde (heute Radboud-Univer-
sıtät), wechselte dorthin, wurde Protessor für dıe Geschichte der Philosophie und
der Mystik. In dieser Eigenschaft organısıerte drei Kongresse über nıederländi-
sche Spiritualıtät. Als Grofßrektor 937/33 hielt ıne Ansprache über den (sottes-
begriff. Zugleich W alr publizistisch tätıg; schrieb gesellschaftspolitischen und
relıgıösen Fragen 1n zahlreichen Zeıtungen und Zeıtschritten und arbeitete teilweıise
auch als Redakteur!?. Schliefßlich gründete iın Nımwegen eın Instıtut tür nıeder-
ländiısche Mystıik. Den autkommenden Nationalsozialismus bekämpfte und VerUulf-
teılte bereıits frühzeıt1g.
A) Kontakt der „Beızerse meısje”

Da die Mystık seın besonderes Spezialgebiet WAal, VOT allem die des Leidens,
beschäftigte sıch Tıtus vornehmlich mıiıt der „Nachfolge Christi“ VO  - Thomas
Hemerken VO Kempen (1380-1471), aber auch mMi1t den Visıonen der 1ın Schiedam
be1 Rotterdam geborenen heilıgen Mystikerin Lidwina (1380-1 433) 2! Seine aupt-
werke auftf diesem Gebiet sınd seıne Monographıien „Het Godsbegrip“ (Nımwegen

und „Carmelıte Mystıcısm“ (Chicago 1936:; Dublin In diesem Zusam-
menhang stiefß autf Therese Neumann, der bald autbrach. Im Oktober 1930
TatLtiet Pater 'Tıtus der stiıgmatısıerten Therese VO Konnersreuth eıinen Besuch ab Er
sıeht hre Wundmale Händen und Füßen und 1St bei ıhren schmerzvollen Le1-
densvisıonen ZUgCHECN. Als VO: diesem Besuch zurückkehrt, glauben die Zeıtungs-
redakteure, iıne SCHNAUC Beschreibung der Stigmatisıerten bekommen und seiınen
eıgenen Standpunkt dazu veröfftfentlichen können. och nıchts VO alledem. Pater
Tıtus Sagl lediglich: „Durch diese Wunder erwartet die Kiırche heine Bestätigung auf
Frdeneigenen Hochschule im Brabanter Oss Philosophie zu lehren. Als die Katholische  Universität Nimwegen im Jahre 1923 gegründet wurde (heute: Radboud-Univer-  sität), wechselte er dorthin, wurde Professor für die Geschichte der Philosophie und  der Mystik. In dieser Eigenschaft organisierte er drei Kongresse über niederländi-  sche Spiritualität. Als Großrektor 1932/33 hielt er eine Ansprache über den Gottes-  begriff. Zugleich war er publizistisch tätig; er schrieb zu gesellschaftspolitischen und  religiösen Fragen in zahlreichen Zeitungen und Zeitschriften und arbeitete teilweise  auch als Redakteur'”. Schließlich gründete er in Nimwegen ein Institut für nieder-  ländische Mystik. Den aufkommenden Nationalsozialismus bekämpfte und verur-  teilte er bereits frühzeitig.  a) Kontakt zu der „Beierse meisje“  Da die Mystik sein besonderes Spezialgebiet war, vor allem die des Leidens,  beschäftigte sich P. Titus vornehmlich mit der „Nachfolge Christi“ von Thomas  Hemerken von Kempen (1380-1471), aber auch mit den Visionen der in Schiedam  bei Rotterdam geborenen heiligen Mystikerin Lidwina (1380-1433)*°. Seine Haupt-  werke auf diesem Gebiet sind seine Monographien „Het Godsbegrip“ (Nimwegen  1932) und „Carmelite Mysticism“ (Chicago 1936; Dublin 1985). In diesem Zusam-  menhang stieß er auf Therese Neumann, zu der er bald aufbrach. Im Oktober 1930  stattet Pater Titus der stigmatisierten Therese von Konnersreuth einen Besuch ab. Er  sieht ihre Wundmale an Händen und Füßen und ist bei ihren schmerzvollen Lei-  densvisionen zugegen. Als er von diesem Besuch zurückkehrt, glauben die Zeitungs-  redakteure, eine genaue Beschreibung der Stigmatisierten zu bekommen und seinen  eigenen Standpunkt dazu veröffentlichen zu können. Doch nichts von alledem. Pater  Titus sagt lediglich: „Durch diese Wunder erwartet die Kirche keine Bestätigung auf  Erden ... Ich bin in Konnersreuth fast ungerührt geblieben von den Stigmata, den  blutigen Tränen und selbst von der Nahrungsentbehrung der Therese. Aber tiefen  Eindruck hat auf mich die Tatsache gemacht, daß ein Mensch sich so ganz an Gott  «21  hingeben kann und mit Ihm so innig zu leben vermag  .  Über seine Reise in die Oberpfalz hat P, Titus sowohl öffentlich als auch in Briefen  an seine Mutter vom 15. Oktober 1931 der Nachwelt Kunde gegeben*. Darüber  hinaus hielt der Karmelitenpater an der Katholischen Universität Nimwegen am  20. Januar 1931 eine Ansprache zum Thema „Theresia van Konnersreuth en Lyd-  wina van Schiedam“?., Ferner veröffentlichte er im Jahrgang 1931 der Zeitschrift  1985  !? Weiterführend Fausto VALLAINC: Un giornalista martire. Padre Tito Brandsma, Mailand  2° Vgl. Vita Lidwigis seu Lidwina Schiedamensis (BHL 4922-4927), in: Acta Sanctorum,  Aprilis II, Paris 1865, 270-361; Ludo JOoNGEN — Cees SCHOTEL (Hg.): Tleven van Liedwy, die  maghet van Schiedam, Hilversum 1994; Hans van OERLeE: Liedwy von Schiedam: Mystica oder  Hysterica?, in: Peter DINZELBACHER — Dieter Richard BAUErR (Hg.): Religiöse Frauenbewe-  gung und mystische Frömmigkeit im Mittelalter, in: Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte.  Heft 28 (Köln-Wien 1988), 395—404; Eric Tillette de CLERMONT-TONNERRE: Femmes et mysti-  ques. Ces constantes qui traversent les si&cles, in: la vie spirituelle 802 (2012), 439—- 456.  7 Zitiert nach Hedwig Kıeın: Liebender ohne Maß. Titus Brandsma, Leutesdorf 1967, 53.  ?% Hendrik Willem Frans Aukgs: Het leven van Titus Brandsma, Utrecht-Antwerpen 1961;  *1985, 126-132 mit Anm. 206-210.  3 Val. Jaerboek der St. Radboudstichting (1931), 52-56; hierüber berichtete die Zeitung „De  Gelderlander“ in ihrem Artikel „Titus Brandsma O.Carm., over Theresia Neumann van Kon-  nersreuth en Lidwina van Schiedam“, 11; für entsprechende Hinweise sei dem Nederlands  Carmelitaans Instituut (Boxmeer) freundlich gedankt.  131  9*Ich bin ın Konnersreuth fast ungerührt geblieben V“on den Stigmata, den
blutigen TIränen und selbst [919)  - der Nahrungsentbehrung der Therese. Aber tiefen
Eindruck hat auf mich die Tatsache gemacht, daß eın Mensch siıch ZANZ Gott

c 21hingeben bann und muıt Ihm InNNIG leben EIMAZY
ber seıne Reıise ın die Oberpfalz hat 1tus sowohl öffentlich als auch ın Brieten

seıne Multter VO Oktober 1931 der Nachwelt Kunde gegeben“. Darüber
hinaus hielt der Karmelıitenpater der Katholischen Universıität Nımwegen

Januar 1931 ıne Ansprache AE Thema „Theresıa Va Konnersreuth Lyd-
wına Va  - Schiedam“ “* Ferner veröttentlichte 1M Jahrgang 1931 der Zeitschrift

1985

19 Weıitertührend Fausto VALLAINC: Un giornalısta martıre. Padre 1tO Brandsma, Maıiıland
20 Vgl ıta Lidwigis SCUu Lidwina Schiedamensis (BHL 4922—4927), In: cta Sanctorum,

Aprılıs IL, Parıs 1865, 270-—361; Ludo JONGEN Cees SCHOTEL Hg.) Tieven Va  - Liedwy, die
maghet Va  - Schiedam, Hılversum 1994; Hans Van (JERLE!: Liedwy VO  ; Schiedam: Mystıca der
Hysterica?, In: DPeter DINZELBACHER Dıieter Rıchard BAUER Hg.) Religiöse Frauenbewe-
Sung und mystische Frömmigkeit 1mM Miıttelalter, 1: Beihefte ZU Archiv tür Kulturgeschichte.
Heft 28 (Köln-Wiıen 395—404; Eric Tıllette de CLERMONT-TONNERRE: Femmes mYySstı-
qUCS Ces CONSLANLES quı traversent les sıecles, 1N: Ia vIie spirıtuelle 8O2 (2012), 439— 456

Zitiert ach Hedwig KLEIN: Liebender hne Ma{iß Tıtus Brandsma, Leutesdort 196/,22 Hendrik Wıllem Frans ÄUKES: Het leven Vall Titus Brandsma, Utrecht-Antwerpen 1961;
*1985, 126-—-152 mıt Anm 206-210

23 Vgl aerboe der St Radboudstichting (1931), 52-56; hıerüber berichtete die Zeıtung „De
Gelderlander“ ıhrem Artıkel „ Tiıtus Brandsma U.Carm., OVCT Theresıia eumann Vall Kon-
nersreuth f Liıdwina Van Schiedam“, 11 für entsprechende Hınweise se1l dem Nederlands
Carmelitaans Instituut (Boxmeer) freundlich gedankt.
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„Het Schild“ wel Artikel über „Theresıia Neumann Va  3 Konnersreuth““*. Schliefß-
ıch publızıerte 1m Jahre 1935 einen Artikel über Wunderzeichen und Leidens-
visıonen der Bauernmagd Aaus dem Stiftland“®.

D) Von den Nationalsozialiısten verhaftet un ın das Dachau eingeliefert
Da Tıtus die Ideologie des Nationalsozıalısmus rundum ablehnte, iınsbesondere

ihre Judenverfolgung und hre Missachtung der Menschenrechte, wurde der Or-
densmann Januar 1947 in seinem Heimatkloster nahe Nımwegen SCH
„planmäßiger Verbreitung einer die deutschen Besatzungsbehörden gerichte-
ten oppositionellen ewegun  6 verhaftet. Vom Gefängnıis Scheveningen ın das
Durchgangslager Amerstoort eingeliefert, kam 1n das nıederrheinische Gefängnis
Kleve und VO:  - dort Maı 1947 1n das Konzentrationslager Dachau. Dort starb

26. Juli 947 „nach seıner Eıinlıeferung 1mM Krankenrevier““ durch ıne Kar-
bolsäurespritze, nach offiziellen Angaben jedoch Darmkatarrh.

Auf der Grundlage vielfältiger Gesuche und Bittschriften eröffnete die Diıözese
's-Hertogenbosch 1m Jahre 1955 eın Seligsprechungsverfahren für den Karmeliten-
erT. apst Johannes Paul I1 (1920—-2005) sprach ıhn 3. November 1985 ın Rom
selig“. Der TOZESS seiner Heıilıgsprechung 1st bereıts seılıt IMeıt auf den Weg
gebracht worden.

Heilige Karmelitin Sr Teresia Benedicta Cruce (Dr Edith Stein) (1891—-1942)
Nur wenıge wıssen die Verbundenheit der jJüdischen Philosophın Dr. FEdıth

Stein mıt der ebentalls jüdıschen Lehrerin Irna Haven, geb Herrmann, die durch
das gemeınsame Band mıt Therese Neumann verknüpft waren“®. Geboren wurde
rna 28 September 902 Schef{fßlitz bei Bamberg (Oberfranken) als Tochter
VO Ludwig Herrmann und Ernestine, geb Fleischer, beide jüdischen Glaubens. Ihr
lıberaler Vater gesTLALLELE ıhr den Besuch der katholischen Schule bei den Domiuinika-
neriınnen 1mM Heıilıggrabkloster Bamberg. In den Jahren 927/28. als dıe Zeıtungen
vie] über die Ereignisse 1n Konnersreuth berichteten, kam Irna in Kontakt
Therese Neumann, WAar zunächst voller Zurückhaltung, die aber durch seinen Vetter,
den Jüdiıschen Pharmazeuten und spateren Konvertiten Bruno Rothschild
9 Je länger Je mehr überwunden wurde.

a) Dr Edıith Stein über Frna Herrmann ın Kontakt muiıt Therese Neumann
ber ıhre ehemalige Lehrerin Pädagogischen Seminar der Dominıkanerinnen

ZUT: Marıa Magdalena Speyer, Dr. Edıicth Steıin, schrieb Erna nach der Eıinleitung
24 Tıtus BRANDSMA: eresia Neumann Van Konnersreuth, 1N: Het Schild (1931); 5—17; Q  Ö  8

(1931), 49—58
1tus BRANDSMA: Wondeteekenen Lijdensviısıoenen. Van Konnersreut AaAl Hohe-

mark, 1: De Maasbode (6 1—9; vgl DERS., Een vergelı)kıng tusschen Konnersreut:!
Neustadt-Hohemark. Men Mag gelijkenis NnNOS BeCH gelijkheıd OCI, 1: De Maasbode (21

2552
Nach Johann Marıa LENZ: Christus 1n Dachau der Christus der Sıeger. FEın kırchen-

geschichtliches Zeugnıis, Wıen *1960, 142
27 Weitertührend Adrıan Starıng: The Beatıitication Process of Tıtus Brandsma, Rom 1964:;

DERS., 1t0O Brandsma, 1N: Bıblıotheca Sanctorum. Appendice (Rom 214216 1t.
Vgl für das Folgende das Kapıtel „Erna Herrmann-Haven“ be1 Erıka BECKER: Geliebt

gesucht gefunden. Therese eumann begleitet Wahrheıitssucher, Würzburg “1996, 138—207.
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des Selıgsprechungsverfahrens für Sr. Teresıa Benedicta Cruce, S1e habe 1mM Jahre
1962 VO den Karmelıitinnen Köln ine Biografie über die Dıienerin (sottes erhal-
ten Ferner betonte S1e°: U, Stein ebt ın meınem Herzen, als ob s1e mır erst

gestern Lebewohl “ 30  sagte Ihrem Konversionsbericht zufolge hatte Erna se1lt dem
Jahre 1927 Therese Neumann persönlich mehrere ale auf ıhrem Krankenlager auf-
gesucht und zeıgte sıch nach anfänglicher Scheu ımmer mehr VO iıhr aANSCZOCH.
Zugleich stand s1e ın lebhafter Korrespondenz Dr. Edith Steıin, die S1e SCh ıhrer
Zuwendung Zur katholischen Kırche Rat und Beıstand autsuchte. Es sınd mehr
als zehn Briete VO Dr. Stein rna Herrmann erhalten, die sıch VOT allem der
Konversion wıdmen. In iıhrem Schreiben VO Speyer aAaus VO Marz 1930 bat die
Philosophin „Fräulein Herrmann“: „Grüßen Sıe Herrn Rothschild un:! dıe Resl
Gnadenreiche Tage ın Konnersreuth“ 51 Aufgrund des Verhältnisses zwischen
beiden Frauen jüdıschen Glaubens hatte sıch Dr. Stein bereıits 26. Junı 1930 als
Fırmpatın Ernas angeboten: „Ihre Fırmpatın se1ın würde mich sehr treuen >
och angesichts einer ernsthaften Erkrankung und UÜperatıon Ernas INusSsSien alle
Feierlichkeiten aufgeschoben werden. Um finanziell abgesichert se1ın, begann
Irna auch dank der Vermittlung VO Dr. Edıth Stein ab dem Jahre 1930 1ne Tätıg-keıit Ptälzischen Handarbeitslehrerinnenseminar. Bezüglıch ıhrer angestrebten
Konversion schrieb Edıth Stein Dezember 930 Erna: „Ich denke, dıe Res]
wiırd auch SErn miıthelfen. Wenn Sıe nach Konnersreuth kommen, dann SCH Sı1e ıhr,

c 33iıch lefße Ss1e auch recht herzlich darum bıtten Ausdruck einer tiefen Verbun-
enheiıit mıiıt der äuerın Aus dem Stiftland, dıe durch den Anteıl beider Leıiden
Christi aufgipfelte.

eıtere Korrespondenz bestätigt die Beziehung zwischen Edıcth Stein und Therese
Neumann. Aufgrund der sıch hinziehenden Konversıion ermunterte Edıth Stein die
Jüdin rna Herrmann 1ın einem 1. Aprıl 1931 VO  - Beuron Aus geschrıiebenen Briet
mıt den Worten: „Hoffentlich macht Ihnen Res]! wıeder LWAas Mut“ *# Von Breslau
aus wandte siıch Edıth Stein 8. September 1931 nochmals Irna Herrmann

29 Dıie Liıteratur über Edıth Stein 1st uterlos. Exemplarısch se1l hingewiesen auf Hanna-Bar-
ara GERL: Unerbittliches Licht. Edıich Steıin. Philosophıie, Mystık, Leben, Maınz 1998; Marıa
Amata NEYER Andreas Uwe MÜLLER: Edich Stein. Leben einer ungewöhnlichen Frau,
Zürich-Köln 1998; Angela ÄLES BELLO Philippe HENAUX Hg.) Edıich Stein 1} nazısmo,
1: Idee. Fiılosotfia 144 (Rom Paul HAMANS: Edıich Stein and Companıons the Way

Auschwitz, San Francısco 2010; Klaus UTH:! Fdich Stein (1891—1942). Stationen, Um:-
rüche, Identität. Eın Beıtrag Zu Dialog zwıischen en und Christen, 1N Reichtum des
Glaubens. Festgabe für Bischof Friedhelm Hotmann ZU Geburtstag. Hg VO arl HIıL-
LENBRAND und Wolfgang WEISS, 1n: Würzburger Diözesangeschichtsblätter (2012), KT a
370

Vgl Anm. 28, 139
Ebd 193 vgl den Briet Steins Herrmann VO Marz 1930, In: Edıich Steıin.

Selbstbildnis 1ın Brieten. Erster Teıl 6—-1 Bearbeitung und Anmerkungen VO Marıa
AÄAmata NEYER, 1N: 1t Stein Gesamtausgabe (Freiburg-Basel-Wien Nr. 8 ’ 109—1

Ebd. 165
Ebd. 1/71; dagegen datiert Max ÖSSLER: Therese eumann VO Konnersreuth (Würz-

burg den Brieft autf den Dezember 1930 (vgl. 43)
Edicth Stein, Selbstbildnis ın Brieten. Erster eıl Bearbeitung und Anmer-

kungen VO Marıa Amata Neyer, 1In: Edıich Stein Gesamtausgabe (Freiburg-Basel-Wien
Nr 14/, 163
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SCH der bevorstehenden Taufe Dort heißt „Wenn Sıe Res/]! Ihr Gebet für
meılne Schwester OSa bıtten wollen, werden WIr Ihnen natürlich sehr ankbar se1n.

9Bıtte, grüßen S1€ Res]! und Ihren Vetter scıl Bruno Rothschild] herzlich VO: MI1r
ach langem Hın und Her taufte S1e der Speyrer Diözesanbischoft Dr. Ludwig

Sebastıan (1862-1943) September 1931 1n seıner bischöflichen Hauskapelle”®.
Eıgens nach Speyer angereıst Walr Therese Neumann, welche die Aufgabe der Tauf-
patın wahrnahm. Zur Fırmung darauffolgenden Tag übernahm die Katholikin
Uta Freiun VO  3 Bodman (1896—1988), ıne Kollegıin Edıith Steins der Schule der
Dominikanerinnen VO St. Magdalena ın Speyer, der verhinderten FEdıich Stein
dıe Patenschaftt. Zwischen Uta Freiun VO  3 Bodman und FEdich Stein 1st diesbezüglıch
eın Briefwechsel erhalten ”.

DE Irna SCH iıhrer Jüdıschen Abstammung ın Deutschland keine Anstellung
mehr 1mM Schuldienst fand, ZUOS s1e 1mM Jahre 1933 nach Belgien, ıne Tätigkeit als
Handarbeitslehrerin der St.-Theresia-Schule ın Eeklo übernehmen. Dort ern-

s1e den Wıtwer Fırmiın Haven (1896—-1991) AaUus Brüssel kennen, der ine gzuLie
Mutltter für seıine dreı unmündıgen Kınder suchte. Ihre Hochzeıt tand 16. Julı
19358 uch nach der Auswanderung blieb der Kontakt Sr. 'Teresıa Benedicta

Cruce erhalten. FEdich Stein die Oktober 933 ın den Kölner Karmel einge-
Lreten WAaITL, hatte rna Haven ıhrer tejerlichen Einkleidung als Postulantın
Aprıl 1934 ach Köln-Lindenthal eingeladen. Letztere konnte der Einladung aller-
dings nıcht tolgen. Diesbezügliıch schrieb die Postulantin Maı 934 AaUus öln-
Lindenthal: „Liebes Fräulein Herrmann, herzlichen ank für Ihre lıeben Glück-
wünsche. Ich hatte Sıe eigentlich erwartet, da keine Absage kam Fräulein VO Bod-
INnan wird Ihnen indessen geschrieben haben, dafß S1e hıer WAar und w1e schön dıe
Feıier W3  = Mıt den besten Wünschen und 1ın treuem Gedenken Ihre Schwester
Teresıa Benedicta Cruce o C Du38

D) Verhaftet UuN vergast
egen der ständıg anwachsenden jüdischen Verfolgungen ZOß Sr. Teresıa ene-

dicta Cruce ar Dezember 938 ın den Konvent der Karmelitinnen 1n das
nıederländische Echt Nachdem s1e und viele andere katholisch gewordenen Juden
den Hirtenbrief der nıederländischen Bischöfe VO 26. Julı 1947 die NS-Ideo-
logıe mıiıt oroßer Zustimmung aufgenommen hatten, erfolgte dıe Rache Am
2. August 1947 wurden s1e verhaftet, dann iın das Sammellager Westerbork weıter-
geleitet. Von dort ging ıhr Leidensweg 1ın das Konzentrationslager Auschwitz, Sr.
Teres1a Benedicta Cruce und ıhre altere Schwester OSsa Stein INnm!:! MmMit vie-
len anderen vergast wurde *. rna Haven, die Aprıil 1977 ın Brüssel Herz-

35 Ebd Nr. 179, 195
36 Erwıin (GATZ: Ludwig Sebastıian, 1N: DERS. Hg.) Dıie Bischöfte der deutschsprachıigen

Länder 1785/1803 bis 1945 FEın biographisches Lexıikon, Berlin 1983, 692—-694
Edith Steıin, Selbstbildnis 1n Brieten. Erster 'eıl Bearbeitung und Anmer-

kungen VO Marıa Amata NEYER, 1n Edith Stein Gesamtausgabe (Freiburg-Basel-Wiıen
Nr. 258, 281-—282; Edith Steıin, Selbstbildnis ın Brieten. Z weıter TeılS]Bearbe1-

(ung und Anmerkungen VO: Marıa Amata NEYER, 11 FEdıictch Stein Gesamtausgabe (Freıi-
burg-Basel-Wıen Nr. 308, 4)—4 3

38 Vgl Anm. 28, 201220535
Marıa A mata NEYER: Heılıge Schwester eres1ia Benedicta Cruce (Dr. Edıch Steın) bzw.

Carla JUNGELS Rosa Steıin, 11 Zeugen für Christus. L )as deutsche Martyrologium des 20. Jahr-
hunderts. Hg VO  —; Helmut MOLL, Paderborn u.a., I.s erweıterte und aktualıisıerte Aufl 2010

134



starb wurde auf dem Friedhof Konnersreuth beigesetzt als etztes
Zeichen der Verbundenheıt MIiItL Therese Neumann

Seliger Pfarrer eorg Häfner (1900-1942)
Deutschlandweit ekannt wurde Pfarrer eorg Häftfner durch Selig-

sprechung Jahre 20341 Geboren Oktober 1900 Würzburg, studierte
eorg Hätner nach Erlangung der Hochschulreife katholische Theologie der
Universıität Würzburg ach SC1II1CT Priesterweihe Aprıl 1924 entsandte iıhn
SC1I1M Oberhirte VIiCT Kaplanstellen bevor November 1934 ZU Pfarrer
VO Oberschwarzach bestellt wurde

a) Dıie Absicht steht für die Tat
Der Diözesanpriester des Bıstums Würzburg beabsıichtigte Jahre 1937 als die

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterparteı bereits SEeIT VICI Jahren der Macht
Waäl, Besuch be] der Bauersftrau Therese Neumann Konnersreuth weıl
schon Vieles über S1C gehört hatte Hıerzu N  1} Jahren freilich 5S0O$ Er-
laubnisscheine ertorderlich Denn 11NCc orofße Menschenansammlung kam die
Oberpfalz Resi persönlich begegnen können Das Bischöfliche Ordinarıat
Regensburg beschied dem Katholischen Pfarramt Oberschwarzach IN1IL Datum VO

Maäarz 937 allerdings NCZaALLV „Es 1ST leider nıcht möglıch hre Bıtte gewäh-
TCIL, da ZUT eıt Erlaubnisscheine Zzu Besuche der Therese Neumann nıcht AaUSSC-

e 41stellt werden
Nachdem bereits Junı 1933 das Haus, dem Res! Neumann lebte, durch-

sucht worden W al, erfolgte die Überwachung ıhrer Person, iıhres Hauses, iıhrer
Umgebung un! iıhrer Oost Im Jahre 937 wurde O8 iıhr Reisepass vorübergehend
eingezogen *, egen Ende des Zweıten Weltkriegs sollte noch schlimmer kom-
INCIIN 1945 sollte Therese Neumann umgebracht werden. Zweimal durchkämmten
55 Leute den (Ort die bereıits verborgene Stigmatisıerte suchen S1ie fanden S1C
aber nıcht Darauthin realisierte das S55 Kommando 1en heimtückı:schen Plan Dıe
55 OS1T1ONIENTE sıch MIitL schwerem mıilıtäriıschen Gierät Schussweite des Markt-
tleckens Als dann die amerıkanıschen Panzer heranrollten, eröffnete die 55 VO' der
anderen Seıte her das Feuer auf Konnersreuth Dıie Amerikaner eschos-
SCI1 iıhrerseits 1U  - ebentalls den Markt Mehrere Menschen kamen be1 dem Angrıiff
U11]: Leben. Große Teıle der Marktgemeinde wurden ZEerSTIOrtL. Therese Neumann

« 4konnte erst etzter Sekunde brennenden Notbunker entkommen

IL 894—8 99 bzw. I’ 335—338; Helmut MOLL: Martyrıum und Wahrheit. Zeugen Christi
Jahrhundert, Weilheim-Bierbronnen  92012, 131=134

%® Weiterführend Klaus WITTSTADT: Pfarrer Georg Häfner, ı1: Zeugen für Christus. WDas
deutsche Martyrologium des Jahrhunderts. Hg VO Helmut MOLL, Paderborn d.y CI -

un! aktualisierte Autf!] 2010 Bd 594—596 Paul Werner SCHEELE Klaus WITT-
STADT Georg Hätner Priester un!| Opfer Briete aUuUsSs der Hafrt Gestapodokumente, Würzburg
1983 dam ZIRKEL Wer hat den Pfarrer Georg Häfner 1115 gebracht? Würzburger
Diözesangeschichtsblätter 1994), 425—460; Georg Hätner Eıne historische
Dokumentation des Diö6zesanarchıvs Würzburg (Würzburg* Pfarrarchiv Oberschwarzach, Orıiginalschreiben des Bischöflichen Ordinarıates Regens-
burg VO März 1937

Nach Albert PANZER: Licht VO „drüben“. Eın Journalıist begleıtet das mystische Leben
der Therese Neumann, Amberg *1992, 38—41

43 Nach Ton1ı SIEGERT: Das dramatische Kriegsende ı Konnersreuth. Heuer VOT Jahren
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Verhaftung und Tod
Im Jahre 1941 hatte Pfarrer Hätner dem Forstwart Miıchael Wünsch auf dessen

Sterbebett die Erklärung vorlegen lassen, nach der dieser seıne standesamtliche Ehe
VOTLT Gott und seiınem Gewıissen für ungültıg halte In Anbetracht dieser Erklärung
wurde der Geistliche verhaftet und Dezember 1941 in das Konzentrations-
lager Dachau eingeliefert. Daselbst starb bereıts . August 19472

Das Bıstum Würzburg hat VO  5 1992 bıs 2002 das diözesane Seligsprechungs-
verfahren durchgeführt. Alsdann folgte der apostolische Prozess der Römischen
Kurıe, der mMit einem posıtıven Bescheid durch apst Benedikt VT endete.
Dıie Feıer der Seliıgsprechung erfolgte Maı 2011 1mM Dom Würzburg”.

Schriftsteller und Journalist Friedrich Rıtter VO:  - Lama (1876—-1944)
Weniger ekannt als der Münchener Hıstoriker und Journalıst Dr. Frıitz Michael

Gerlich 1st Friedrich Rıtter VO': Lama, Aaus altösterreichischem Adel, der Sep-
tember 1576 1n Salzburg ZUTr Welt kam  45 ach seıner Volksschulzeit 1ın München
und dem Gymnasıum iın Burghausen (Dıiözese Passau) begann der engagıerte Ka-
tholik ıne Ausbildung 1mM Buchhandel, ZUEerst bei seiınem Vater, dann bei der Fırma
agner iın Innsbruck, bei der Fırma Mareıs 1mM oberösterreichischen Lınz, schliefß-
ıch be1 der Fırma Se1id| iın Wıen. In Regensburg WAar 1mM katholischen Vereinsleben
tätıg, VOT allem 1mM Wıindthorstbund. Im Jahre 1901 kam als Vertreter des Verlags
Friedrich Pustet 1n Regensburg nach Rom, wohin eın Jahr spater übersiedelte.

A) Begegnung mıiıt Therese Neumann
Der auf römischer Linıe lıegende Schrittsteller und Journalist hat sıch 1n zahl-

reichen Veröffentlichungen über Therese Neumann eiınen Namen gemacht, nachdem
Ende August 1927 seıne Reıise nach Konnersreut nNte'  men hatte. Die

wichtigsten Publikationen, VO  — denen einıge 1Ns Englısche, Französische, Spanische,
Nıederländische und 1n weıtere Sprachen übersetzt wurden, seılen in chronologischer
Reihenfolge kurz vorgestellt:

Autor zahlreicher Publikationen
Sein diesbezüglıches Erstliıngswerk AUus dem Jahre 1927 ırug den Tıtel „Therese

eumann VO  - Konnersreuth. Fıne Stigmatısıerte I1SICT eıt onn9 das 1M
Jahre 1928 1ın zweıter und 1929 iın dritter Auflage erschien. Eın Jahr spater folgte
seıne „Konnersreuther Chronık“ (Waldsassen für dıie bıs ZUuU Jahre 1936
als Herausgeber tunglerte. Im Jahre 1930 erschien die Schrift „Worte aus dem Jen-
se1ts oder w1e Therese Neumann den kleinen Weg der geistigen Kındheit gıng und
dabe; durch die heilige Theresia VO Kinde Jesu geführt wurde  CC (Waldsassen

sollte Therese Neumann be1 einem heimtückı:ıschen Mordanschlag der 55 sterben, 1: Therese
Neumann VO  3 Konnersreuth/Bayern, Brieft 14 (September 4 'g Zzu Ganzen 46—-54

Ulrich BOOM Bernhard SCHWESSINGER Hg.) Zeuge für d1e Vielen. Dıi1e Seligsprechung
des Märtyrerpriesters Georg Hätner 1ın Würzburg, Würzburg 2011

U Zur Biographie vgl Georg SCHWAIGER Helmut MOLL: Friedrich Rıtter VO Lama, 1N:
Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts, Paderborn u.  y 5‚
erweıterte und aktualisierte Aufl 2010 I, 411—414; Mantred BERGER: Lama, Friedrich
Georg Rıtter VO:  - un! Büchsenhausen, 11 BBKL 23 ), 883—-8923
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Im gleichen Jahr gab auf 2780 Seıiten das „Konnersreuther Jahrbuch 1929 Der
Konnersreuther Chronik Folge“ (Karlsruhe heraus, dem Frıiıtz
Miıchael Gerlichs Monographie „Dıie Stigmatisıerte VO  3 Konnersreuth“ als 21Tür die
Beurteilung Konnersreuths VO allergröfßter Bedeutung  « 46 bezeichnete. Überdies
betonte der Journalıst die wichtigsten Ereignisse des Jahres 1928 Nıcht unerwähnt
lıess den Besuch hoher kırchlicher Würdenträger WIC Bischof IIr Sigismund
Waıtz VO Feldkirch den Apostolischen Administrator VO Lugano, Bischof Aure-
110 Baccıarını den kanadischen Bischof Joseph Henrı Prud homme VO Prince
Albert und Saskatschewan, den Regensburger Diözesanbischot Dr Michael Buch-
berger, den deutschstämmigen franzıskanischen Oberhirten VO  - Santarem Bra-
sılıen) Amandus Bahlmann, den ungarıschen Weihbischot Kalocza Dr Vıktor
Horvath den elsässıschen Redemptoristen Bischof Augustın Sıeftert aus La
DParz (Bolivien) Nur C1M Jahr spater wurde das „Konnersreuther Jahrbuch 930 Der
Konnersreuther Chronik ZWeıite Folge (Karlsruhe ausgeliefert die wiıederum
den Besuch Oberhirten A4US aller Welt bekannt machte Bischoft Dr Karel
Kaspar VO  - Könıuggrätz (Tschechoslowake:i), den Missionsbischof Joseph Shanahan
Apostolischer Vıikar VO Unter-Nıgerı1a, den Titularbischof Natalıs Gubbels AaUus dem
Orden der Mınderbrüder, den Apostolischen Vıkar VO  3 tschang China, Bischof
Adalbero Fleischer VO  - Marıannhıll! den Diözesanbischoft VO  - 1N7Zz der Donau,
Dr Johannes Marıa G{iöllner, den Erzbischof IIr Josef Teodorowicz VO: Lemberg,
den Bischoft Dr Joseph Schrembs VO Cleveland USA), den Bischoft Augustinus
Henninghaus VO Pentschoutu (China), den Weihbischof Warschau Stanıslaus
Gal den Bischof Antonı1o Malän VO:  - Petrolina den Erzbischof VO  — VWıen,
Friedrich (Justav Kardıinal Pıffl Darüber hinaus unterstrich Friedrich Rıtter VO  -

ama die mutma{fßlıiıchen wunderbaren Ere1ignisse, die sıch diesem Ort zugetragen
haben sollen Unter den Publikationen VO ama folgte Jahre 1935 die Schrift
Der Weg der Therese Neumann VO  — Konnersreuth u 1935“ (Karlsruhe

dıe 1936 1Ne dritte Auflage erreichte Im Jahre 1936 untersagten die Nationalsoz1a-
lısten VO Lama jede eitere schrittstellerische oder journalistische Tätigkeıit
Gleichwohl konnte Jahre 938 die Monographie Zur Aufklärung über onners-
reuth“ (Leipzıig ausgeliefert werden.

ber die CISCHECHN Studien hinaus ragt Rıtter VO  — ama durch dıverse Übersetzun-
SCH heraus. Dıie ı Jahre 930 erschienene Arbeit des Redemptoristenpaters Armand
Dorsaz übertrug 1UT Cin Jahr spater dem Titel „Konnersreut. iıne W155CI1-
schafrtlich kritische Prüfung (Waldsassen Darüber hinaus gab deutscher
Sprache die Eindrücke über Konnersreuth“ (Karlsruhe VO  - Karel Kaspar AaUus$s

Könıuiggratz heraus Im gleichen Jahr gab die Monographıie „Heilandswege
Konnersreuth ach flämischen Originalmaterialıen“ (Karlsruhe VO De-
wachter heraus

C) Verhaftung un Ermordung
Durch sCc1in nachhaltiges Eıntreten für die Belange des Heılıgen Stuhls, aber auch

aufgrund SC1IHNCT zahlreichen Publikationen über Therese Neumann machte sıch
Friedrich Rıtter VO ama der Ideologie des Nationalsozıalısmus JC länger J mehr
verhasst Seıt dem Jahre 1938 wurde mehrmals VO  — der Geheimen Staatspolizeı

Friedrich VO LAMA Konnersreuther Jahrbuch 1929 Der Konnersreuther Chronik
Folge, Karlsruhe 1930
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verhaftet, über Monate inhaftiert und beständig überwacht. egen Abhören des
Vatikansenders wurde 14. Januar 944 erneut verhaftet und 1n das Münchener
Gefängnis Stadelheim eingelıefert. Der Journalıst VO  - ama hatte nach Auskunft des
englischen Gelehrten Davıd Blackbourn, der sıch auf Dokumente des Bıstums-
archivs Trıer tutzte, angeblıch einen Herzantall erlitten, „aber eın ÄArzt, der dıe
Leiche sah, ylaubte Würgemale erkennen“ *. Das Sterbebildchen stellte das erlit-
tene Martyrıum VO Lamas heraus, wenn A4UusS dem Buch der Weisheit Ww1e€e folgt zıtlert
wird: „Die Seelen der Gerechten sınd in Gottes and und keıine Qual der Erde rührt
sS1e mehr Al 1n den ugen der Toren scheinen s1e sterben, S1e sınd aber 1M
Frieden“ (vgl. Weish 3,1-3)

ach seınem gewaltsamen Tod erschien VO:  — Lamas Studie „Blicke ın dıe Weltlage.
Aus übernatürlicher Sıcht. Der Konnersreuther Jahrbücher NECEUC Folge“ (Wiesbaden

Johannes Marıa Höcht (1901—-1 966) hatte die Jahrbücher herausgegeben.
Wäürdigung

Ennemond Bonitace würdiıgte iın seiner ursprünglıch tranzösısch publızierten
Studie Friedrich Rıtter VO: Lama, den persönlich gekannt hat, mıiıt den Worten:
„Eıne ausgesprochene Kampfnatur, VO hoher journalıstischer und kritischer Be-
gabung un:! tiefer Religiosität, erwuchs 1n VO ama der Konnersreuther Sache eın
Schrittmacher, der sıch tür diese auf dem populären Sektor außerordentliche Ver-
dienste erwarb. Rıtter VO ama kam A4AUS der katholischen Publizistik und
zumal der römiıschen Kirchenpolitik, Wlr doch viele Jahre vatıkanıscher Bericht-
erstatter deutscher katholischer tührender Organe SCWESCH. 1915 VO  3 dort ZuUur
Flucht ın die Schweiz SC  Nn, War nach 917 einem streitbaren Vertechter
der päpstlichen Friedensidee geworden. Das sollte ıhm schließlich nächst seiınem
unbesorgt offenen Kampf ZU Verhängnis werden, nachdem 935 durch seın
Buch über dıie päpstliche Friedenspolitik und iıhre Hıntertreibung durch Reichs-
kanzler Michaelis schwer angeeckt WAäl, ıne Publikatıion, die sotort der Beschlag-
nahme durch die Gestapo vertiel. Schon selit 1927 hatte CI, tief aufgerüttelt durch
die Ereignisse VO: Konnersreuth, die tapfere Verteidigung der Therese Neumann
übernommen, dass als ‚Erzschwarzer‘ ekannt WAar und nacheinander dreı Ver-
haftungen ertragen mu{fÖte 48

Professor Dr Johannes Marıa Verweyen (1883—-1945)
ber den calviınıstischen Hıstoriker und Journalisten Dr. Frıitz Miıchael Gerlıich,

die Karmelıitin Sr. Teresıa Benedicta Cruce, den Würzburger Dıiözesanpriester
eorg Hätner und den Salzburger Schrittsteller und Journalisten Friedrich Rıtter
VO  } Lama hinaus treffen WIr autf einen weıteren Gelehrten, den dıe Oberpfälzer
Bauernmagd Je länger Je mehr 1ın den ann ZOß Es handelt sıch den nıederrhei-
nıschen Denker Protessor Dr. Johannes Marıa Verweyen, selit dem Jahre 918 außer-
ordentlicher Protessor für Phiılosophie der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Uni-
versıtät onn Rhein. ach seinem Studium der Philosophıe, Psychologie und
Naturwissenschaften den Uniıiversıitäten Leipzıg, Berlin, onnn und Straßburg CI -

4 / Davıd BLACKBOURN: Wenn ıhr s1e wieder seht, fragt WCI sıie sel. Marıenerscheinungen ın
Marpıingen. Aufstieg und Nıedergang des deutschen Lourdes, Reinbek Hamburg 1997, 594

4X Ennemond BONIFACE: Therese eumann. Die Stigmatisıierte VO Konnersreuth. Eın Be-
kenntnis, Wiıesbaden, 3 9 erweıterte Aufl 1958, 264—1265
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torschte der Katholik geradezu alles, W 4S seıne eıt bewegte: den naturalıstischen
Monısmus eines Wıilhelm Ostwald, welcher die Wıssenschaft Stelle der Religion
ZuUur Führerin des Lebens erhob, fterner Theosophie, sodann Anthroposophie,
schließlich Okkultismus un Freimaurertum. Verweyen fühlte sıch 1n seiınem Den-
ken VO den Phänomenen, dıe nıcht 1n se1n monistisches Weltbild Passten, WwI1e 7.5
diıe wunderbaren Heilungen französıschen Walltahrtsort Lourdes und das
Phänomen der Parapsychologie, ebenso herausgefordert Ww1e ANSCZOHCH. Neue Er-
kenntnisse 1M Bereich der Physık und Molekularbiologie stellten überdies seıne bıs-
herigen Vorstellungen vollends autf den Kopf. Dıie Schrecken des Ersten Weltkriegs
nahmen ıhm den etzten est seıines Kinderglaubens. In der Folge erklärte
21 Maärz 19721 VOT dem Amtsgericht 1ın onn seınen Austrıiıtt AUS der römiıisch-katho-
ıschen Kirche.

Verweyen nahm eın Studium der Medizın auf, den Mediumismus 1M Bereich
der Parapsychologie besser verstehen können. Von den Monisten wechselte
den Freimaurern, einer Gesellschaft mıiıt UÜberzeugungen, welche miıt dem Lehramt
der katholischen Kırche unvereinbar sınd und dessen Mitgliedschaft die FExkom-
munıkatıon nach sıch zieht. Enttäuscht über diese verschworene ruppe schloss
sıch bald den Theosophen d wahrscheinlich gedrängt durch seıne Sympathie für
dıe Parapsychologie und den Okkultismus. Er geriet L91°4 den Einfluss des
Inders Krishnamurti, nachdem UVO 1n seiıner Monographıie „Meısterung des
Lebens“ 49 den wesentlich gleichgerichteten lebensphilosophischen Dreıiklang „Freı-
heıt, Friede, Freude“ aufgebaut hatte. Im Jahre 1928 empfing 1ın der lıberal-katho-
ıschen Kırche der Nıederlande Og die Priesterweıihe, eın Amt, das allerdings
nıcht ausuübte.

A) Eigenständıge Veröffentlichungen über Therese Neumann
Vier Jahre spater erschien seıne Schriftft „Das Geheimmnnıis VO Konnersreuth. Eın

Augenzeuge berichtet und deutet die rätselhatten organge” > Dıie 1mM Süddeutschen
Verlagshaus 1ın Stuttgart veröffentlichte Studie VO  - nıcht mehr als Seıiten erreich-

noch 1mM gleichen Jahr ıne zweıte und ıne dritte Auflage. Bereıts 1n seiınen
„Vorbemerkungen“ bezog sıch der Gelehrte über andere Elaborate hınaus auf die
bekannten Publikationen VO  3 Frıtz Michael Gerlich und Friedrich VO Lama und
kam einem „durchaus posıtıven Urteil über die dortigen Phänomene“ 1 Die alı
den zwanzıger Jahren aufgekommenen Zweıtel und Bedenken die organge
run:! Therese Neumann iınhaltlıch aufgreifend, widerlegte s1e zugleich mıt
Argumenten AUS seiınem eigenen Schrifttum, und War in orm VO  - Fragen. Mıt
besonderem pädagogischem Geschick legte sıch tfolgende Anfragen VO  e „Wer
interessiert sıch für Konnersreuth?“, „ Was wıssen WIr VO Leben Therese Neu-
manns?“, „Was wıssen WIr VO Charakter Therese Neumanns?”, „Ist Therese Neu-
INann hysterisch?“, „Ist Therese Neumann pathologisch oder abnorm?“, „Ist die
Forderung einer klınıschen Untersuchung der Therese Neumann berechtigt?“, „Wıe
1st die Stigmatısatıon erklären?“, „Wıe 1st die Nahrungslosigkeıit erklären?“,
„Dart Ian VO eınem Mysteriıum Konnersreuth sprechen?“, „Welche Rolle spielt
dıe hl.Theresia 1M Mysteriıum VO  — Konnersreuth?“, „Spricht Christus durch Therese
Neumann?“”, „Welche Hılte eistet die Parapsychologie tfür das Verständnis Kon-

49 (Dresden
(Stuttgart 1932 und Aufl! ebenso

51 FEbd
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nersreuths?“, „Sınd die Konnersreuther Phänomene Erstmalıigesx „Welchen
1nnn hat das Leiden Therese Neumanns?“ und schließlich die zentrale rage
Ende se1ınes Buches: „Was bedeutet Konnersreuth für MNsere Zeıt?“ Diesbezüglıch
verweıst der jener eıt VO:  - der Kırche Ausgetretene und xkommunizierte auf
drei Phänomene: Der kleine Ort ın der ähe des Fıchtelgebirges 1St näamlıch 7zual-
ererst eın „Weckruf tür die 1mM Dıiesseıts uNserer eıt befangenen Menschen >
Basıerend auf authentischen Aussprüchen der Aäuerın SOWIEe Hınweıs auf her-
ausragende Mediziner seiner eıt wurde Verweyen nıcht müde, auf die Realıtät und
die Autorität höherer Mächte hinzuweisen, die sıch hıer abspielen. Z weıtens sah
Verweyen ın diesen ungewöhnlıchen „Zeıichen und Wundern“ VO  — Konnersreuth
„Beweggründe (Motıve) ZzZu Glauben an  « Christi „höhere Sendung  “ 53' Unter Zu-
hıltenahme der Heılıgen Schrift des Alten und Neuen Testamentes appellierte
die Wırklichkeit der Verwandlung des nıchtgläubigen oder ungläubigen Menschen,
Ww1ıe be] dem Apostel Thomas geschehen 1st (vgl. Joh 20,-Drıittens erkannte
Verweyen ın Konnersreuth einen „Mahnruf ernster, auf Gott und Christus
gerichteter Lebensführung. Von Therese Neumanns Phänomenen, vollends VO:
ıhrem Wesen können die Menschen UuUNseICI eıt vieles lernen, nıcht zuletzt die der
Oberftlächlichkeit bloßen Genufßfßlebens und der FEitelkeit iıhres süchtigen Ichstrebens
Vertallenen. Thereses Wırklichkeitssinn, hre Kritik und Schlagfertigkeit sınd ent-
wickelt SCHUS, anspruchsvolle Verstandesmenschen unNnserer sıch N} ‚aufge-
klärt‘ dünkenden, aber der Grenzen ihrer Aufklärung nıcht ımmer bewussten eıit
nachdenklich stımmen d

b) Wıiedereintritt ın die hatholische Kırche
Als Frucht dieser seiner eindringlichen Studie konnte Verweyens Entschluss VCI-

standen werden, den Irrungen und Wırrungen se1nes vertrackten Lebens eın Ende
setizen. Der Lichtmesstag des Jahres 936 wurde diesem Z7Zweck AUS symbolischen
Gründen gewählt, 1n der Pfarrei St Bernhard ın Berlin wıeder in die römisch-katho-
lische Kırche einzutreten. Im Bonner Klerusblatt teılte der Gelehrte 1ın einer öffent-
lıchen Erklärung mıt, edaure seıiınen Austrıtt Aaus der Gemeinschaft seiıner Kırche
und halte ihn für den oröfßten Irrtum seınes Lebens.

C) Verhaftung un Ermordung
Wäiährend einer seıiıner Vortragsreisen des Jahres 1941 wurde Verweyen, der sıch

auch schriftlich den Rassısmus der NS-Ideologie gewehrt hatte, ohne Anklage
verhaftet und 1n das Gestapogefängnis Berliner Alexanderplatz eingeliefert. Von
dort kam Maı 1942 ın das Konzentrationslager Sachsenhausen bei Berlıin.
Vor der Evakuierung dieses Lagers meldete sıch Verweyen ZU Transport 1n das
Konzentrationslager Bergen-Belsen, wohin Februar 1945 gelangte. Seinen
Torturen erlag 21 Marz 1945 Flecktyphus. Der polnısche Kaplan Stanıslaw
Kadziolka, eın Augenzeuge, berichtete spater: „Ich sehe noch, wı1ıe InNnan den
Leib des Professors hinauswart VOTLT den Block Ich habe 1M gegenüberliegenden
Fenster für den Protessor gebetet. Ich weınte lange und konnte mich nıcht be-
ruhigen >

Ebd
Ebd
Ebd

55 Helmut MOLL;: Dr. Johannes Marıa Verweyen, 1: Zeugen für Christus. Das deutsche
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Gutsbesitzer Dr arl Ludwig Freiherr “vVO  - UN! Guttenberg (1902-1945)
Der zeıtlich letzte, aber 1Ur iındırekt mi1t Therese Neumann verbundene Glaubens-

ug der NS-Zeıt 1st Dr. Karl Ludwig Freiherr VO: und Guttenberg. Als Jün
STIES VO  3 den vier Kındern Maxımlıilian (1889—-1914), Elisabeth (1891—1946) und
eorg Enoch (1893—-1940) der Eltern Theodor Freiherr VO und Guttenberg
(1854—-1904) und seiner Ehefrau Marıa Grätin VO  —; Rottenhan (1860-1 945) 1mM Jahre
19072 1n der untertränkischen Metropole Würzburg geboren, studierte nach
Erlangung der Hochschulreite Geschichte. ach seıiner Würzburger Promotion
über „Dıie zeıtgenössische Presse Deutschlands über Lenıin“ heiratete Therese Be-
nedikta Prinzessin Schwarzenberg (1905—1979); AaUsSs der Ehe gyingen eın Sohn -
w1e Wwe1l Toöchter hervor.

a) Erinnerungen der Schwägerin
Seine Schwester Elisabecth Freıiun VO un Guttenberg, selit dem Jahre 1911 mıt

Clemens Schenk raf VO Stauffenberg (1885-1 949) verheiratet und Mutltter der vier
Kınder Marıe Gabriele arl Berthold (1918—-1941), Markwart und
(Otto Phıilıpp (* berichtet 1n ihrer Autobiographie „Beim Namen gerufen.
Erinnerungen“ ausführlich über ıhre Begegnungen mıiıt Therese Neumann iın Kon-
nersreuth. Dem Abschnıitt „Das Erlebnis Konnersreuth“ zufolge kam 1M Früh-
jahr 1928 Bischof Sıgısmund Waıtz (1864—-1941), der ıne weıt verbreıtete 32selutige
Monographie über die „Botschaft VO Konnersreuth“ veröftentlilcht hatte, auf den
Stammsıtz nach Guttenberg unweıt VO Stadtsteinach (Oberfranken)9 Von hıer Aaus
wollte mıiıt Elısabeth ın die Oberpfalz reisen . Dıie Begegnung mıiıt der die Wund-
male tragenden äuerın wurde für die 28jährige aronın einem tiefgreifenden
Erlebnis, Ja sı1e bekannte freimütig, „dafß jetzt meın Leben anders geworden 1St; weıl
ich seınen 1nnn einfacher und viel klarer erkenne“ . ach Schloss Guttenberg
zurückgekehrt, S1e mıit Sehnsucht die Rückkehr ıhres Ehemannes eorg
Enoch, »” iıhm berichten können Vergleichbares dart auch für seınen Jünge-
TCIN Bruder Karl Ludwig Freiherr VO  — un! Guttenberg mMi1t Fug und Recht AlNlSC-
OINmMen werden, heißt doch 1M gleichen Abschnitt, dass bald „‚Enochs Mutltter mıt
Karl Ludwig  « 61 ach Guttenberg kamen.

Martyrologium des ahrhunderts, Paderborn .9 57 erweıterte un! aktualisierte Auf!
2010 Bd I, 4/3, ZU Ganzen DERS, „Wenn WIr heute nıcht Leben einsetzen

Martyrer des Erzbistums öln AUusSs der eıt des Nationalsozialismus. Mıiıt eiınem Vorwort
VO oachım Kardınal Meısner, Köln, O., durchgesehene Autfl 2010, 54—85; dıe Diıssertation
„Wanderer zwiıischen den Weltanschauungen: Johannes Marıa Verweyen (1883—-1945). Eın
Philosoph ın der „Ara der Apostel“, 1: Unbekannte Philosophen 4, Münster 2009 VO Jessica
KLEIN hat Franz Norbert ()TTERBECK 1n den Annalen des Hıstorischen ereıns tür den Nıe-
derrhein 214 347350 einer vernichtenden Kritik unterzogen.

Sıgısmund WAITZ: Die Botschaft VO Konnersreuth, FC. 1928
5/ Weıtertführend Helmut ÄLEXANDER Heg.) Sıgısmund Waıtz. Seelsorger, Theologe und

Kirchenfürst, Innsbruck
Elısabeth GUTTENBERG: Beım Namen gerufen. Erinnerungen, Berlin-Frankturt/M.

“1990, 93—1
59 Ebd 102

Ebd
61 Ebd 103

141



D) Inhaftierung un Tod
Der monarchistisch eingestellte Gutsbesitzer, der während des Z/weıten Weltkriegs

die Jahre 1940 bıs 1943 ın Berlin 1m Oberkommando der Wehrmacht Abteilung
Abwehr/Ausland in der Dienststelle des Admirals Wilhelm Canarıs (1887-1945) e1n-
BESETIZL war®, wurde nach dem fehlgeschlagenen Attentatsversuch auf Adaolt Hıtler
VO 20 Juli 1944 verhaftet und 1n das Gestapogefängnis Lehrter Straße 1n Berlın e1in-
geliefert. ach dem Empfang der Kommunıon wurde 1ın der Nacht VO auf
den 24. Aprıl 1945 aus dem Lutftschutzkeller herausgeholt und wahrscheinlich
meuchlings ermordet. Sein Todesdatum wiırd daher mıiıt dem Aprıl 1945 1n Berlin
angegeben 6,

62 Vg Claudıa BENDICK: Wıilhelm Franz Canarıs, 1: „Ihr Ende schaut Evangelische
Märtyrer des Jahrhunderts. Hg. VO Harald SCHULTZE und Andreas KURSCHAT Miıt-
arbeit VO Claudia BENDICK, Leipzıg 2008, 251—-252

63 Weiterführend Anton KITTHALER: arl Ludwig Freiherr VO und Guttenberg. Eın
politisches Lebensbild, Würzburg 1L970: seiıne Tochter Marıa eOdora VO dem BOTTLEN-
BERG-LANDSBERG: Dr. arl Ludwig Freiherr VO und Guttenberg, 1N: Zeugen für Christus.
Das deutsche Martyrologium des Jahrhunderts, Paderborn, I erweıterte und aktualisierte
Aufl 2010 I, 596—599; DIES., arl Ludwig Freiherr VO und Guttenberg. FEın L.@-
bensbild Berlin Mantred BERGER: arl Ludwig Guttenberg. Reichsftfreiherr VO  ”3 und Z
In: BBEL )7 485—494
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Di1e Geschichte der katholischen
Kırchengemeinde Mater Dolorosa Regensburg

SEeIT 1926 un ıhre Bedeutung
für die OrtSaNSassıge Bevölkerung

VO  —

Franz XMaver Dechant

Einführung
ber Jahrhunderte hinweg tejern Christen Gottesdienst Anfangs versammelten

SIC sıch unterirdiıschen Katakomben, Sspater errichteten S1C Sakralbauten, die ur-
ıch dem Geschmack der eıt unterlagen So erstreckt sıch die architektonische
Bandbreite VO  — römischer Architektur über die schlichte Romanık und den uUDDISCH
Barock bıs hın Zur modernen Archıitektur

och das Wort Kırche“, das sıch VO altgriechischen „KUPLIOKE (dem Herrn
gehörig) ableitet hat WEeIL umfangreicheren Inhalt und beschränkt sıch nıcht
1Ur auf die architektonische Bedeutung Erzbischoft Dr Gerhard Ludwig Müller
definiert SC1NECIN Buch „Die Messe die Kırche als die VO  — Jesus Christus, dem
menschgewordenen Sohn (sottes un der Auferweckung erhöhten Herrn gestif-
tetfe und heilıgen (zje1list versammelte Gemeinschaft der Glaubenden « 1 Demnach
steht der Glaubende Mittelpunkt der katholischen Kırche In Arbeitshilte
für den gottesdienstlichen Gebrauch heifßt des Weıteren dass die Feıer der heilı-
pCH Messe für die Welt un! Ortskirche WIC auch tür jeden einzelnen Gläubigen
Mıtte des anzen christliıchen Lebens se12

So soll die Ortskirche der zentrale Versammlungs und Gebetsort für die C1-
lıge Gemeinde SC1MH In der Diözese Regensburg xibt ZUrzZeıt 631 Pfarreien, VO  -
denen derzeit 196 nıcht MIitL Geıistlichen besetzt sınd Aufßfßerdem o1bt Expo-
Sıturen und Walltahrtskuratien, VO  - denen augenblicklich Exposıturen und
Walltahrtskuratien nıcht mMi1t Priestern besetzt sınd

Das Gebiet der Stadt Regensburg untergliedert sıch katholische Ptarreien
ıne davon 1ST die Pfarrei Mater Dolorosa Hohen Kreuz (Hoher-Kreuz Weg 9),
die Mittelpunkt dieser Arbeıt steht Der Schwerpunkt des ersten Teıls dieser
Arbeiıt beschäftigt sıch MIit der Geschichte des katholischen Glaubens Hohen

! Gerhard Ludwig MÜLLER: Dıie Messe — Quelle christlichen Glaubens, Augsburg 2002,
? Die Messteier. Dokumentensammlung. Auswahl für die Praxıs, hg. Sekretariat der

Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1998 (Arbeıitshilfen /7),? Schematismus des Bıstums Regensburg 2011 Stand: Maı 2011, Regensburg 2011 122
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Kreuz aAb Begınn des Jahrhunderts. Im zweıten Teıl wiırd die Bedeutung der
katholischen Einriıchtungen tür die Oortsansässıge Bevölkerung untersucht. Soweıt
möglıch, werden hıer dıie Verhältnisse Nachkriegsdeutschlands mıit heutigen Verhält-
nıssen verglichen.

Vorgeschichte
28 Erste atholiısche Gottesdienste Hohen ÄKreuz

Der Flurname Hohes Kreuz rührt VO  3 eiınem gotischen Feldkreuz der Fın-
mündung Straubinger Strafßse Hoher Kreuzweg her. Auf diesem Steinkreuz 1sSt auf
der Vorderseite eın Gekreuzigter abgebildet und auf der Rückseite ıne Madonna
Mı1t Kınd, auf der Mondsichel stehend. Warum sıch dieses Kreuz aus Kalkstein Nau
hıer befindet, 1st ungewI1ss. Vermutlich 1St seıne Geschichte CNS mıit dem Schotten-
kloster St. Jakob verbunden, denn wahrscheinlich gehörte das Areal 1m (Osten Re-
gensburgs Z Besıtz iıroschottischer Mönche. Vom iırıschen „hıgh cross“ leitet sıch
außerdem der Stadtteilname „Hohes Kreuz“ ab

Spricht INall VO: Stadtteil „Hohes Kreuz“, meılnt InNnan das 48 Hektar grofße
Gebiet 1m (Osten der Stadt Regensburg, zwıschen dem ehemalıgen Zuckerfabrikareal
(ehemals Straubingerstrafße 18), dem Hafengelände, der Sıemens (Sıemensstr. 10)
und der Prinz-Leopold-Kaserne (Zeissstraße). Räumlıich 1st dieses VO der Altstadt

km entternte Areal durch das Bahngleisdreieck (Strecken Regensburg Nürnberg,
Regensburg München und Regensburg Hof), die Straubinger Straße und dıe
Usttangente begrenzt.‘

Dıie Geschichte der katholischen Gemeinde Hohen Kreuz 1st CS mıiıt der
Geschichte der Süudzucker Mannheim/Ochsenfurt (Straubingerstrafße 18) VeEeI-

bunden, die sıch westlichen Rand des Gebiets befindet. ach der Ansıedlung der
Zuckertabrik 1M Jahre 1889 östlichen Stadtrand Regensburgs erfolgten Grün-
dung und Bau der Arbeıitersiedlung Ostheim. Bereıts 1900 siedelten sıch 1m
Gebiet des heutigen Ostheims Söhmische Arbeıiter Sıe wohnten 1n den Häusern
Nr. 1—= 1 I die heute noch stehen und auch noch ewohnt sınd. Gleichzeıitig lebten
Hohen Kreuz, 1M Gebiet des heutigen Hohen-Kreuz-Wegs, Rıchtung Westen, besser
gestellte Bürger, der Großhandelskaufmann Schells, der Reichsbahnoberinspek-
teur Gewiıinner oder der Kirchenarchitekt Greckl].

Außerdem lag ın diesem Gebıiet, Richtung ÖOsten, der 50 „Kleine Exerzierplatz“.
Er erstreckte sıch VO heutigen Hohen-Kreuz-Weg bıs Zur Sıemensstraße. In den
1930er Jahren wurde östlich der Siemensstraße ıne Gewehrtabrik errichtet, die aber
unvollendet blieb Die erhaltenen Reste (ehem Kesselhaus |Sıemensstr. und
Fabrikhalle |Sıemensstr.1 1]) werden heute VO: verschiedenen Gewerbebetrieben gCcC-

Bereıts 8729 wurde der Exerzierplatz auf einer Fläche VO Hektar VO  - der
Königlıch Bayrıschen Armee für die Regensburger Garnıson errichtet und bıs 1886
auf 4Ö Hektar erweıtert. Mıt dem Ende der bayrıschen Armee 1919 wurde der
Exerzierplatz nıcht mehr benötigt. W)as Gebiet wurde erst wıeder aAb 935 durch das
Nationalsozialistische Kraftfahrerkorps (NSKK) milıtärisch ZENUTZL. Zwischen 1919
und 1935 WAaltr dieses Areal die Stadt Regensburg verpachtet.

Ostheim, ın den ugen der damalıgen Presse ıne „anheimelnde Sıedlung“, oing
1905 1n den Besıtz des Fürstenhauses Thurn und AaX1S über. Um dem wachsenden

Gudrun WENIG: Das Stadtgebiet Hohes Kreuz 1mM Fokus der Entwicklung des Regens-
burger Ostens, masch. Diplomarbeıt (FH), Regensburg 2002, 423

144



Wohnraumbedürtnis Herr werden, jeß Fürstın Margarete den auch heute och
bewohnten Block Nr. 12 das 508 Ledigenwohnheim, erbauen. Dıieses wurde 1m
Ersten Weltkrieg, ab dem September 1914, als Kriegslazarett gEeNUTZL. uch
Fürstin Margarete und Erbprinz Franz VO  — TIThurn und Taxıs dort ıhren Dıenst
für das Vaterland. Dıie Leıtung dieses „mustergültige[n] Kriegslazarett[s] Ostheim“
lag 1ın den Händen des Bayrischen Frauenvereıns. Auf ausdrücklichen Wunsch der
Fürstıin wurden füntf Schwestern des Klosters Mallersdorf mıt der Krankenpflege
betraut. Neben dem leiblichen Wohl, das durch ıne „ausgezeichnete Verpflegung“
gesichert wurde, kam auch das geistige Wohl der Verwundeten nıcht kurz. Ze1-
tungen lagen aus, Kriegslandkarten hıngen den Wänden, Musıkinstrumente und
allerleı Spiele vorhanden, damıt keine „Langeweile autkommen sollte“. Das
Lazarett verfügte o über ıne eıgene Hauskapelle, » den verwundeten Krie-
CIn und dem Pflegepersonal die Erfüllung iıhrer relig1ösen Pflichten erleichtern“.
TIrotzdem hofften auch dıe Zeıtungen damals, dass eın „baldıger segensreicher Friede
dıe ore dieses Lazaretts schließen und für ıne andere, glücklichere Bestimmung
wıeder öffnen möge”

ach dem Ersten Weltkrieg ZOß ımmer mehr Menschen 41l5 ohe Kreuz bzw.
nach Ostheim. Um ıhren relig1ös-kulturellen Bedürtnissen gerecht werden kön-
NECI, mıiıetete dıie Pfarrei St. Cäcılıa, deren Seelsorgebezirk das ohe Kreuz gehör-
Ce, ab dem Dezember 1926 einen Raum der Südzucker (heute Saal ın Ostheim
12), 1mM Ostheim Gottesdienste halten können. ach den Weihnachtsteier-

des Jahres 1926 genehmigte das Bischöfliche Ordinarıat, ın einem Schreiben
VO 11.Januar 192/, dass iın den VO der Zuckertabrik gemieteten Räaäumen ıne Not-
kapelle eingerichtet und Gottesdienste gefelert werden durften.® Dıiıeses Datum stellt
den Anfangspunkt der katholischen Seelsorge Hohen Kreuz dar. Aus zeıtgenÖS-
sıschen Quellen wırd ersichtlich, dass sıch hıerbeli aber 1Ur ıne sehr unbe-
friedigende Lösung gehandelt haben I1US5S5 Der Saal WAar tür den Andrang eintach
kleın,E INa nach anderen Möglıchkeiten suchte, ıne Besserung
erreichen.

Bayu der Notkirche f Judas Thaddäus
In der Nachbarpfarreı St Anton hatte sıch Ahnliches abgespielt. Im Laute der eıt

wurden auch hier ımmer mehr Menschen angesiedelt, dass hier ebentalls ıne e1ge-
Kırche notwendiıg wurde. Hıer ejerte I1a allerdings ab dem 13 Juni 1920 die

Gottesdienste iın einem umgebauten Stadel, der dem heiligen Antonıuus geweiht W OI -
den W dAl. ach dem Bau, zwiıischen 1927 und 1928, und der Einweihung der
Ptarrkirche t. Anton (Furthmayerstr. 22). 11 November 1929 wurde dıe Stadel-
kırche 1mM Jahr 1929 Pater Thaddäus Merrtel, zwischen 1927 und 1930 Pfarrer
VO St. Cäcılıa, verkauft, der S1e für das ohe Kreuz verwenden wollte Er baute
diese Stadelkırche Hohen Kreuz wıeder auf (heute Straubinger Straße 40), S1e
dem hl. Thaddäus geweılht wurde, als Filialkirche VO  — St Cacılıa. Dıie kleine Kırche

Eugen TRAPP Das Vereinslazarett Ostheim 1n Regensburg, 1n: Dıie Oberpfalz 1915),
184187

6 Brief des Bischöflichen Ordinariats Regensburg die Katholische Stadtpfarrei St. Caäcılıa;
Einrichtung eınes Gottesdienstes 1m Ostheım, Pfarrarchiv St. Caecıilia-Regens-
bur

Pfarrarchiv St Anton-Regensburg.
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bot 400 Gläubigen Platz, hatte ıne kleine Orgel, einen Glockenturm mıiıt Wwel
Glocken und dreı Altäre.®

Es entwickelte sıch rasch eın reiches kulturelles und relig1öses Leben die I1CUC

Kirche, z.B Nn der pfarreieigenen Bıbliothek. Bıs 1945 diente diese Notkirche
als Fiıhalkirche der Ptarrei St Cäcılıa für das Seelsorgegebiet Hohen Kreuz. Pater
Thaddäuss Mertl, der zweıte Stadtpfarrer VO St Cäcılıa, weıhte die kleine Not-
kirche seiınem Namenspatron, dem heilıgen Judas Thaddäus. Dıiıeser Apostel, wel-
cher 1m Neuen Testament selten erwähnt wiırd, wurde selıt dem 18. Jahrhundert star-
ker verehrt, als Helter bei besonders schweren Anliegen.”

Der Z weiıte Weltkrieg un dıe totale Zerstörung der Notkirche
Am 20 Oktober und November 1944 erlitt die Kırche bei amerikanıschen

Luftangriffen erhebliche Fenster- und Dachschäden. Obwohl versucht wurde, Ww1e€e
Inan eiınem Schreiben Bischof Buchberger entnehmen kann, die Schäden PrOoVI1SO-
risch mıiıt Pappverschalungen den Fenstern und Reparaturen ach beseıt1-
SCIL, schädıgte eindringendes Regenwasser die Bausubstanz der Kırche noch weiter. '“
Dıie Fliegerangriffe galten hauptsächlich den benachbarten Reichsbahnanlagen (ins-
besondere dem Gleisdreieck und dem Ostbahnhoft), dem Regensburger Hauptbahn-
hof, der Zuckertabrik und dem Haten

Die verschiedenen Fliegerangriffe verursachten eın unterschiedliches Ausmafß
Zerstörung. Am 20 Oktober 1944 wurden die 200 Menschen 1mMmStadt-
gebiet Regensburg getötet, ' während November 1944 Menschen den
Bomben ZU Opfter fielen.!* Am Aprıil 1944 die 112 ote 1ın Banz
Regensburg beklagen.” Dıie Anzahl der Totalschäden schwankte in der Stadt be1
den einzelnen Angriffen zwıschen und Je Angrıiff. Wıe Zeıtzeugen berichteten,
gab auch 1M Ostheim zwıischen vier und fünf ote durch die Bombenangriffe.”“

Be1 einem weıteren Bombenangriff der Amerikaner Dezember 1944
„schlug ıne schwere Bombe unmıiıttelbar der Kirchendecke über der Epistelseıite
eın ıWder Hochaltarraum schwer beschädigt wurde, dass acht Wochen
keine hl. Messe gefeıiert werden konnte. Erneut wurde die Kırche wıeder notdüriftig
1ın Stand DESECLZLT, dass ab dem 18. März 1945 wıeder Gottesdienste stattfinden
konnten.

Brieft des Katholischen Stadtpfarramts St. Cäcılıa die Bayerische Landesregierung ın
München, Ersatz für Kriegsschaden. 23 .10 1950, BZAR, Ptarrakten Regensburg Mater Do-
lorosa 982, Pfarrgeschichte 191]964

9  Q Vera SCHAUBER / Hanns Michael SCHINDLER: Heilige und Namenspatrone 1M Jahreslauf,
Würzburg 2001, 555 700 Jahre Augustiner 1n Regensburg /-1Regensburg 196/, 41

10 Brief des Katholischen Ptarramts St. Cäcılıa das Biıschöfliche Ordinariat Regensburg,
Bombenschaden, 21 1944, Pfarrarchiv St. Cäcılia-Regensburg un! BZAR, Pfarrakten Re-
gensburg Mater Dolorosa 982, Pfarrgeschichte .. |

Peter SCHMOLL: Luftangriff; Regensburg und dıe Messerschmittwerke 1mM Fadenkreuz
193 9—1 945, Regensburg 1995, 155

12 SCHMOLL (wıe Anm. 11), 144
13 SCHMOLL (wıe Anm. 11), 204
14 Protokall der Zeitzeugenbefragung Walter und riede Modschiedler, B

BZAR, Abgabe Franz Xaver Dechant.
15 Brief des Katholischen Pfarramts St. Cäcılıa (wıe Anm 10)
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Obwohl die Peripherie der Altstadt eiıner Krater- und Trümmerlandschaft glıch,
flog die US-Luftflotte, II! mıiıt der Aır Dıvısıon der Engländer,
Aprıil 1945 nochmals einen vernichtenden Großangriff auf den Eisenbahnknoten-
punkt Regensburg. Von 454 gestarteten B17 Bombern der Aır Dıvısıon bombar-
dierten Maschinen die FEisenbahnbrücke be1 Marıaort mıiıt 196 Tonnen Bomben.
Der zweıte Kampfverband wa auf die östliıche Bahnbrücke über die Donau be1
Tegernheim 190 Tonnen Bomben eıtere 148 Bi/ Bomber oriffen die Regensburger
Bahnhöfe mıt 360 Tonnen Bomben

Neben St. Thaddäus Hohen Kreuz wurden diesem Tag die Bahnbrücke der
Eiısenbahnstrecke nach Nürnberg, die Brücke beı Tegernheim der Reichsbahnstrecke
Regensburg Hof, der Verladebahnhof, die Kratttahrbetriebswerkstädten und wel-
tere Reichsbahnanlagen zerstört. ® ach diesem etzten Luftangriff auf diıe Stadt
Regensburg Wal VO der St Thaddäuskirche nıcht viel mehr als das Allerheılıgste,
der Altarstein un die „1N der Sakriste1 befindlichen Gegenstände, iınsbesondere auch
kırchliche Gewänder, retiten gewesen” L Irst Maı 2004 kehrte der gerette-

Altarstein als Geschenk der Pfarrei St Cäcılıa anlls ohe Kreuz zurück. Eın AUS der
Kırchenruine geborgenes Altarbild, welches den heilıgen Judas Thaddäus zeıgt,
SOWIle ıne gerettete Figurengruppe mMit Marıa und dem Gekreuzigten befindet sıch
heute 1n der Taufkapelle VO  - Mater Dolorosa.

Wenige Tage spater, iın den Morgenstunden des Aprıil 1945, wurde Regensburg
der US-Armee kampflos übergeben. Ermöglıicht wurde dıes durch den Abzug des
Kampfkommandanten, der Verteidigungstruppen Ww1e€e auch der tührenden Parte1-
tunktionäre aus der Stadt ın der VOrTaNSCHANSCHCH Nacht Mıt dem Abzug der deut-
schen Iruppen und der kampflosen Übergabe der Stadt die Amerikaner
sıch Regensburg buchstäblich 1ın etzter Sekunde Tod un Zerstörung durch ıne
militärische Eroberung. % der Bausubstanz einschließlich der gewerb-
lıchen Verkehrsanlagen der Stadt zerstört.‘

ıine Lagerkirche
Das vergleichsweise ıntakte Regensburg erlebte in den folgenden Jahren einen

Massenzustrom Vertriebenen und Heimatlosen. ach der bedingungslosen Kapı-
tulatiıon, Maı 1945, und dem totalen Zusammenbruch des Deutschen Reiches
wurde das Areal des ehemaligen kleinen Exerzierplatzes Hohen Kreuz zwischen
1945 und 1948 VO: den Allııerten zunächst als Kriegsgefangenenlager, spater dann
als Arbeits- und Internierungslager gENUTZL.

Genaue Zahlen über die Belegung des Kriegsgefangenlagers sınd nıcht ekannt.
Raıner Ehm bezittert S1e 1n einem Autsatz über das ager Hohen Kreuz auf
11 049 Kriegsgefangene 1m Maı 1947.}” Zunächst mMussten die Gefangenen 1mM 508
„Cage” (engl. Käfig) freiem Hımmel kampieren. Später befanden sıch 267 olz-

16 SCHMOLL (wıe Anm. 11), 145
17 Brieft des Katholischen Ptarramts St. Caäcılıa Bischof Dr. Michael Buchberger; Bomben-

chaden, 0105 1945, Ptarrarchiv St. Cäcılia-Regensburg und BZAR, Ptarrakten Regensburg
Mater Dolorosa 6—1983, 1) Pfarrgeschichte 19 ]964

18 Helmut HALTER: Stadt unterm Hakenkreuz. Kommunalpolitik in Regensburg während
der NS-Zeıt, Regensburg 1994 (Regensburger Studien und Quellen ZU[r Kulturgeschichte 1),
550

Regensburg 1945 bıs 1949 Katalog un! Aufsätze:; hg. Volkshochschule Stadt Regens-
burg, Regensburg 1987, 3941
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baracken für Kriegsgefangene und 18 Wachtürme auf dem Gelände aut
Artıkel der „Regensburger Ost VO  3 der amerikanıschen Heeres-

herausgegebenen Zeıtung, WAar die Barackenstadt 1Ur Tagen erbaut
worden

Für den Bau des Lagers wurden 111462 Pfund Nägel 7761 Rollen Dachpappe,
839 Stacheldraht, 39071 Wasserrohre, 5815 U: Zement, 39 169 elektrische

Leiıtungen olz verwendet, das ausreichen würde, aun VO  - Re-
gensburg nach Calais Armelkanal bauen.

Neben Sportvereın, Theatergruppen, Lagerorchester, ager-
akademıe gab auch 111C CISCILC Lagerzeıitung, den 508 „Lagerspiegel“, der einmal]l
PTIO Woche ı MZ.-Verlag erschien. Das Kriegsgefangenenlager (PWR Nr. [pr1-
OIl of WAar enclosure]), spezıell für S5--Angehörige, WAar das drittgrößte amerıkanı-
sche 55--Lager ı Deutschland und Österreich.21

Auf Drängen der Inhaftierten genehmigten Stadtkommandant Colonel Aldrıge
und der Kommandant des Lagers, Provost Marshall Wılsoner, den Augustinerpatres
VO St Caäcılıa ager Gottesdienste feiern Diıiese tanden ab 1946
Scheune des ehemaligen Gutshoftes, der Ausflugsgaststätte „Hohes Kreuz

Der Gebäudekomplex auUus dem Jahrhundert War VO: den Amerıkanern
beschlagnahmt worden und diente anderem ZUT Unterbringung der Miılıtär-
polızeı Reste dieser Anlage stehen heute noch Hohen Kreuz Weg

WDas ager Hohen Kreuz stand zunächst amerikanıscher ab dem Früh-
jahr 1946 deutscher Verwaltung Denn die Stadt hatte sıch schon früh bemüht
wıeder die Verfügungsgewalt über dieses Gebiet erlangen Die Separatıon der
ager und der milıtärischen Bereiche Stadtosten hınderten wesentlich den Auft-
bau und die Neuansiedlung VO Industrie Das Gelände MI1 der Gewehrtabrik und
dem ehem Heeresnebenzeugamt schien sıch den Plänen der Stadtverwaltung tol-
gend besonders gul für die Ansıedelung Industrie CIBNCN, da An
Platz und ZUuU andern CIM Gleisanschluss vorhanden WAar ach dem Wıedererlangen
der Verfügungsgewalt sollte dieses Gebiet Zzu FEınen die Unterbringung der Bevöl-
kerung sıchern und ZU Anderen Arbeıtsplätze für die Stadtbevölkerung bereıtstel-
len Am Julı 1948 wurde schliefßlich das Internierungslager Hohen Kreuz BC-
schlossen und der östliıche Teil des Lagers abgerissen Die Baracken westlichen
Teıl wurden allerdings Flüchtlingslager umtunktioniert.

Bereıts VOT der Umwandlung des Kriegsgefangenenlagers ı C1iMNn Flüchtlingslager
erwarb die katholische Stadtpfarrei St Cäcılıa Maı 194®% 1116 Baracke,
ager Gottesdienste abhalten können. FEıne I1CUC Kırche bauen, erst recht, 1NEC

CISCILC Seelsorgestelle einzurichten galt damals als C1MN »” unsiıcheres Unterneh-
inen und lag weıiter Ferne Di1e Barackenkirche wurde gleichzeıtig VO: der
katholischen und evangelischen Kırche ZENULTZL und befand sıch der heutigen
Plattlinger Straße

HALTER (wıe Anm 18), 550
R Auszug AUusS$s Entwicklungskonzept Hohes Kreuz; Drucknummer 25 61

Stadt Regensburg; Stadtplanungsamt.* Brief des Katholischen Stadtpfarramts St Cäcılıa die Stadtverwaltung Regensburg,
Barackenüberlassung beı der Auflösung des Internierungslagers Auf rund Bespre-
chung MMi1L Herrn Bürgermeıister Kehrle 12 05 48) 20 05 1948 Pfarrarchiv Mater Dolo-
[OSa Regensburg und ZAR Ptarrakten Regensburg Mater Dolorosa Ptarr-
geschichte 191 1964
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Eıne der Baracken des Flüchtlingslagers hat sıch 1M Übergangswohnheim 1n der
Plattlınger Straße bıs heute erhalten un! wırd als epot des Übergangswohnheims
ZENUTZL. In der evangelıschen Kreuzkirche befindet heute sıch terner eın Olbild aus
dem Jahr 1946, das 1n der Barackenkirche als Altarbıild _genutzt wurde. Es zeıgt 1n
Allegorie auf das Matthäusevangelium S, die Übertahrt Jesu über den See
Genezareth un! die Stillung des aufkommenden Sturms durch Jesus. Der Maler die-
SCS Altarbildes 1st unbekannt. Neben diesem Ölgemälde überdauerten auch der
schlichte Fichtenholzaltar, der Messkelch und das aus Munıiıtionskartuschen gefer-tigte Messziborium die eIlt. lle diese lıturgischen Gegenstände wurden der Van-

gelıschen Kreuzkirche überlassen und werden auch heute noch verwendet.
Für St Cäcılıa lag allerdings dieser eıt klar auf der Hand, dass das Gebıiet

„VONn der Zuckertabrik bis Irlmauth, VO der Donau bıs Zur Bahnstrecke (ein-schließlich einer Sıedlung Ostbahnhot)“, unbedingt eıner eigenen CGsottes-
dienststelle bedurfte, „da der Weg bıs Zzur Cäcılıenkirche zumal für altere Leute und
be] schlechterem Wetter weıt [ wrl

Das ohe Kreuz erlebte nämlich dieser elit einen CNOTMEN Zustrom VO
Arbeıtern und Flüchtlingen. Seılit Jahresende 944/45 hatte der Flüchtlingsstromnach Regensburg außerordentliche Dımensionen ANSCHOMMECN. ıne Völkerwande-
Iung VO  - evakuijerten Fremdarbeitern (sog displaced persons) und Flüchtlingenüberschwemmte die Stadt ast 1 Miıllionen Menschen hielten sıch unmıttelbar
nach Kriegsende zumiındest für einıge Stunden ın der Durchgangsstation Regens-burg auf. Etwa 200 000 VO ıhnen lıeben in Ostbayern, 000 Menschen siıedelten
sıch ın Regenburg Eın Großteil dieser Heımatvertriebenen und „displacedpersons“ wanderte ın die Industrieregionen Westdeutschlands ab, da ihnen Regens-burg keine wirtschaftlichen Perspektiven bot.“ S0 erreichte die StadtbevölkerungEnde 1946, Anfang 1947 iıhren axımalwert VO 140 000 Einwohnern. ach diesem
Kulminationspunkt sank die Bevölkerungszahl kontinuierlich ab, bıs ZUuUr ersten
Volkszählung nach dem Krıeg, die September 1950 stattfand, und bei der
117 291 Bürger gezählt wurden.

Miıt dem Flüchtlingsstrom kam auch 1ne große Anzahl VO Kındern A1ls ohe
Kreuz. Dem persönlichen ngagement Franz Kleinmonds verdankt das ohe Kreuz
seiıne Grundschule. 1949 WAar als Heımatvertriebener AuUus Mıes 1mM Sudetenland
gekommen un! errichtete 1mM selben Jahr ın den Barackenräumen die örtliche
Grundschule. S1€ Walr allerdings 1Ur Flüchtlingen vorbehalten. Urtsansässıge Kınder
usstien die Pestalozzischule besuchen. TST 953 wurde die allgemeine achtklassigeVolksschule Hohen Kreuz eröffnet. Zunächst fand der Unterricht 1n den
Barackenräumen, ab dem November 958 dann 1mM I1CUu erbauten Schulgebäudeın dem sıch heute noch dıe Grundschule „Hohes Kreuz“ befindet. ach dem
Stand VO Dezember 953 besuchten 256 schulpflichtige Kinder die Schule,ihnen Ausländerkinder.“

Dıie wachsende Bevölkerung erschwerte die Seelsorge Hohen Kreuz use-
hends, da die Lagerbaracke ın einem schlechten Zustand WAaTr und der grofßen Anzahl

23 Briet der Katholischen Stadtpfarrei St. Caäcılıia dıe bayrische Landesregierung, Ersatz
tür Kriegsschäden,9Pfarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg und BZAR, Pftarr-
akten Regensburg Mater Dolorosa9 PfarrgeschichteS]

SCHMOLL (wıe Anm. 11), F d
25 Archiv der Grundschule Hohes Kreuz und BZAR, Pfarrakten Regensburg Mater doloro-
926) Schulwesen 53—1
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Gläubigen nıcht genügend Platz bot FEıner „Chronik der Pfarrei Hohes Kreuz“
entnımmt Manl, dass „immer ıne Anzahl Gläubiger dem Gottesdienst 1mM Freıen be1-
wohnen mMuUuUSSstTe, weıl die Baracke die große Zahl nıcht fasste 6

Um die Verhältnisse bessern, wandte sıch Pater Heinrich Schott, zwıischen 9472
und 1953 Pftarrer VO St Cäcılıa, die bayerische Staatsregierung mıt der Bıtte
Ersatz tür die zerstorte Filialkirche t. Thaddäus In eiınem Schreiben VO kto-
ber 1950 dıe bayerische Staatsregierung beklagte den schlechten Zustand der
derzeıtigen Lagerkirche und wıes zudem darauf hın, dass das Bedürtnis Zzu Bau
eiıner Kırche dringend schien.“ Um den entstandene Schaden ‚9 fixiıerte
Schott eiınen Betrag VO 200 000 In seiınem Schreiben pr; angerte außerdem A
dass tür vier Lastwagenfuhren gesäuberter Ziegelsteine, die VO den Amerikanern
beschlagnahmt worden 11, die Verwaltungsgebäude des Internierungslagers
instand SEIZECN, bıs Z heutigen Tage keıin Schadensersatz geleistet wurde.

In der Zwischenzeıt entstanden die Wohnungen ın der Deggendorfer un! der
Plattlinger Straße, die einem Großteil der Flüchtlinge ıne NECUC Heımat boten. In-
zwıschen erkannte auch die Bischöfliche Admıuinıistratıon, dass auf rund der BC-
stiegenen Bevölkerungszahl notwendıg wurde, ıne Kirche Hohen Kreuz
bauen. ach Durchsicht mehrerer konkurrierender Vorentwürte verschiedener
Architektenbüros erhielt der Regensburger Architekt Hans Beckers (.:_ 1902—

den Auftrag, die 1NCUC Kırche planen und bauen.“

Das Katholische Stadtpfarramt ZUNY Schmerzhaften Multter (Jottes
Mater Dolorosa CC  CL

3.1 Neubau der Pfarrkirche un deren Architektur
Mıt dem modernen Kirchenbau Beckers wurde 1952 begonnen und der rund-

ste1ın gelegt Dreı Hammerschläge be1 der Weihe auf den Grundstein galten als
Zeichen des Gedenkens und der Dankbarkeıit gegenüber (sott und als Segenswunsch
für die MNCUC Pfarreı, die 1m Laufe der eıt die NECUC Kırche entstehen sollte, die
damalıge Presse“. Der Grundsteıin enthält dem Bericht nach ıne Urkunde, die VO

den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen ZU[r eıt des Entstehens der
Kırche berichtet, und 1st in die ÖOstseıte der Kirche eingemauert. In dieser Urkunde
wırd betont, dass die Kırche auf den ausdrücklichen Wunsch Erzbischot Buch-
bergers Ehren der Schmerzhaften Multter (sottes (Mater Dolorosa) und des hl. Ju-
das Thaddäus geweıiht werden sollte Die Kırche Z eiınen der Schmerzhatten
Multter (Cottes weihen, hatte mehrere Gründe Vor allem sollte S1e ihr geweiht
werden gCh des menschlichen Leidens, das das Gebiet Hohen Kreuz nach dem
Krıeg bıs ZUuUr Grundsteinlegung der Kırche gesehen hatte. Zunächst befand sıch das

26 Walter MODSCHIEDLER: Chronık der Pfarrei Hohes Kreuz ZU 25jährıgen Ptarrei-
jubiläum, Regensburg 1979,

Brief des Katholischen Stadtpfarramts St. Cäcılıa die Bayerische Landes-Regierung 1n
München, Ersatz tür Kriegsschaden VO Pfarrarchiv St. Cäcilia-Regensburg,
Pfarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg und BZAR, Pfarrakten: Regensburg Mater Dolorosa

982, Pfarrgeschichte 191 51964
Sıehe hıerzu verschiedene Baupläne ZU Bau der Kırche ın Ptarrarchıv Mater Dolorosa-

Regensburg und BZAR, Ptarrakten Regensburg Mater Dolorosa, 7) Ptarrkirche
Aus einem Holzkirchlein wiırd eın festes Gotteshaus (Zeitungsartikel, Datum unbekannt),

Pfarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.
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bereits Internierungs- b7zw. Arbeitslager der Amerıikaner, spater dann das
Auffanglager für Heımatvertriebene Hohen Kreuz, alles Ursachen für zahlloses
menschliches Leid Auch heute noch 1St das Motıv der Schmerzhaften Mutltter (Jottes
angesichts des Übergangswohnheims tür Spätaussiedler (Plattlingerstraße 14, 16,
16a, 16b, 18) Hohen Kreuz aktuell. uch der heilige Judas Thaddäus als Helter
1in ausweglosen Sıtuationen, welchem Zu Anderen die Kırche geweıiht wurde,
scheint VOTL diesem Hıntergrund aktueller denn Je und 1St nıcht 1Ur als em1n1s-
enz die Stadelkirche St Judas Thaddäus sehen.

Beckers plante eiınen Saalbau mıiıt den Außfenmaßen VO  3 Metern angeund Metern Breıte. Auf Wunsch der Bischöflichen Administration sollte eın alter
Retabelaltar 1n der Kırche wıeder aufgestellt werden. Eın Volksaltar konnte den
Plänen nach freı aufgestellt werden. Neben dem Hochaltar auch Wel Seiten-
altäre vorhanden, die aber 1M Zuge des Zweıten Vatikanums abgebaut wurden. Vom
Betrachter des Hochaltars aus gesehen, befand sıch rechts eın Judas-Thaddäus-Altar,
lınks eın Marienaltar. Als Altarbild wurde für den Judas-Thaddäus-Altar eın Bıld VOI -
wendet, welches aus der Stadelkirche VOT den Bomben worden W al. Selit dem
zweıten Vatikanum wırd einer der ehemaligen Seitenaltäre als Volksaltar verwendet.
Der zweıte befindet sıch 1ın der Taufkapelle. Neben dem zweıten Altar befindet sıch
auch das oben Thaddäusbildnis heute unscheıinbar der Seiıtenwand der
Tautkapelle. Dıie Statue des Marıenaltars wurde auf die rechte Seıite verlegt. Links
befindet sıch heute ıne Statue des Heılıgen Josef. Für den Hochaltar wurde ıne Art
Apsıs geschaffen, damıt durch deren Beleuchtung besonders gut ZuUur Geltungkommt. Um das olk nahe den Altar bringen, wurde das Schift möglıchst breıt
und kurz angelegt. Dadurch, dass sıch der Bau den Altarraum querschiffmäßigverbreıitert, wırd der Altar zusätzlich betont. Auf die Anlage VO Seitenschiften
wurde bewusst verzichtet, da VO  ; den hiıer vorhandenen Sıtzplätzen Ur ıne einge-schränkte Sıcht auf den Hochaltar möglıch ware. (3anz bewusst 1e1 Beckers den
Altarraum treı VO Tuüren Zur Sakristei CUC.; dass eın großer Eınzug, eın 5SO$. 99 In_
tro1tus“, Ww1e lıturgisch gefordert, möglıch wurde.”

Der Saalbau zeichnet sıch durch ıne hellgraue, miıt rötliıchem Akzent gehaltene
Farbgebung un! ıne ungewöhnliche Flachdecke A4AUuUs. Diese verleiht dem Kaum
durch ıhre dekorative Kassettengliederung ıne eıgene Atmosphäre. Der stark einge-
ZOYECNC, apsısähnliche, rechteckige Chor erhält durch seıitlıche Fensterbänder viel
indirektes Licht. In den querhäuslichen Anbauten tinden sıch große Fensterflächen
mıiıt farblosen, 1Ns las geschliffenen bzw. geatzten Heiligenfiguren. S1e wurden VO
Münchner Künstler Aloys Gangkofner (1920—-2003) geschaffen.” Das Außere der
Pfarrkirche betont den Charakter eiıner Stahlbetonkonstruktion, durch grofßflächige
Raster und vergitterte Fensteröffnungen. Die Westftassade zieren Skulpturen VO

30 Baubeschreibung VO9 E Ptarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg und
BZAR, Ptarrakten Regensburg Mater Dolorosa, Pfarrkirche Abbildungen der
Kırche aufßen und innen beı Georg ÄICHINGER / Bernadette DECHANT/Johannes SUTTNER:
Mater Dolorosa ın Regensburg. Abbildungen VO  - Robert Gerlach, Regensburg 2011 ach-
druck 4US 50 Jahre Ptarrkirche Mater Dolorosa Regensburg, Regensburg

Briet mıt Beziıfferung der Gesamtkosten der Fenster 1mM Querschiff auf 9300 des
Ateliers Gangkofner (München) die Katholische Ptarrkuratie Mater Dolorosa-Regensburg,
9 BZAR, Pfarrakten Regensburg Mater Dolorosa, Pfarrkirche 0—1
Abbildung mıt Ausschnıitten der geschliffenen Seıitentenster be1 ÄICHINGER / DECHANT /
SUTTNER (wıe Anm. 30),
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Roland Friedrichsen. S1e befinden sıch über dem Hauptportal und stellen 1116 le-
Außerdem künstlerisc nt 1ST 111Cbensgrofße Kreuzıgungsgruppe dar.““

Bronzeplastiık Ambo, welche durch Franz Weichmann geschaffen wurde,”
C1in Kreuzweg, welcher VO  3 Hans Neuert stammt.?

Zusätzlich ZUr!r Kırche plante Beckers Pfarrhof, der über Gang MIit der
Sakrıste1 und der Kırche verbunden ı1SL. Somuit kann die Kırche VO: der Ptarrwoh-
nNnung AUS „trockenen Fufßes erreicht werden

Der kunsthistorisch bedeutendste Teıl der Ptarrkirche 1ST der Hochaltar Es 1ST C1Mn

620 entstandener Retabelaltar A4AUS dem ehemalıgen Benediktinerinnenkloster
Geisenteld (Diözese Regensburg) Durch Vermittlung Erzbischot Buchbergers kam
dieser Altar 951 nach Regensburg. Er WAar sehr schlechten Zustand und wurde
Jahr 1960 durch den Amberger Kırchenmaler und Restaurator eunert nach Ma{ißs-

° Dergabe des Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege sorgfältig restauriert.”
Altar ı1ST C111 Werk des Bildhauers Philipp Dırr (ca D ]633), der aus dem damals
hochgeschätzten Kunstzentrum Weilheim tammte. Zu den Hauptwerken Dırrs
zahlt die reiche Altarausstattung des Freisiınger Domes, die zwischen 1617 und 1629
entstand. In dieser eıt schuft Dırr auch den Hochaltar der Klosterkirche Geisenfeld,
den heutigen Hochaltar der Ptarrkirche Mater Dolorosa. DDas rechteckige Altarbild
stellt die Abnahme Christı VO Kreuz dar. Es wurde VO Maler Elias Greıither
(um 1570-1646) geschaffen.

iıne ausführliche und detaıillierte Beschreibung des Altares findet sıch ı
Denkmalbericht der Universıität Bamberg.” Hıer heifßt „Über großen, auskra-
genden Voluten 38 [entwickelt siıch] die vergoldete, MI1L zahlreichen Dekorformen
überzogene Altararchitektur. Neben die uDDISCHI Balustersäulen ” [stellt s1e] ‚W

lebensgrofße Engelfiguren ı Sılber und Gold, 1e€ das grofße rechteckige Altarbıild
ein[fassen] Vor den Rahmen des Altarbildes] schiebt sıch oben 43al kompakt
geschnıitzte ruppe AaUus (sottvater Wolken und Putten über der auf zweıten
Podest C1M Zweıter lebensgroßer Engel steht Er verbindet sıch mi1t ‚WEel

Engeln auf seitlıchen Volutenschenkeln prächtigen, bekrönenden Dreier-
Ursprünglıch dürtten diese Engel die Leidenswerkzeuge Christı Händen

nke BORGMEIER [u a} Stadt Regensburg Ensembles Baudenkmüäler Archäologische
Denkmüler, Aufl Regensburg 1997 (Denkmäler Bayern 37), 306 (mıt Abbildungen
des Kirchenäufßeren und Hochaltars)

Brief IM1L Bezifferung der Kosten der Engelplastik auf 750 Franz Weichmann
Meta  unst Regensburg die Katholische Pfarrkuratie Mater Dolorosa, 272 1953 BZAR,
Pftarrakten Mater Dolorosa Regensburg, Pfarrkirche 1950- 1982

* Brief VO Hans Neuert die Katholische Ptarrkuratie Mater Dolorosa, 28 1954,
BZAR, Ptarrakten Regensburg Mater Dolorosa, Pfarrkirche

35 Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Bd 20, Au Mannheim-Wıiıen-Zürich 1971, 42
Retabel: lat. Gemüäldetafel; Altaraufsatz, der ı der Renaissance auf Altarsockel stand.

36 Briet des Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege dıe Katholische Ptarrkuratie
Mater Dolorosa, 1960 BZAR Pfarrakten Regensburg Mater Dolorosa
Pfarrkırche Hochaltarabbildungen beı AICHINGER / DECHANT /SUTTNER (wıe
Anm 30) 6—10

BORGMEIER (wıe Anm 32), 306
38 Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Bd (wıe Anm 35% 696 lat Voluta schnecken-

förmige Eınrollung.39 Meyer Enzyklopädisches Lexikon, Bd (wıe Anm. 35), 432 Baluster: kleine, stark pPIo-
tilierte Säule Holz od Stein.
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gehalten haben [Sıe scheinen allerdings 1M Lauft der eıt verloren
sein]“. In der Einheıit VO Malereı, Architektur und Plastik stellt der Altar 1ın seiınem
ungewohnten Kontrast dem nüchternen Kirchenbau eın einzıgartıges Werk 1n
Regensburg dar.

Irotz des üppıgen Altares reiht sıch die Kirche 1n ıne T1NCUC architektonische
Tradıition VO  3 Sakralbauten e1ın, die ganz 1mM Zeichen der 5SO$. Liturgischen ewegung
stehen. Beckers Kirchenbauten stellen die Idee des Eınraumes, des Verbindens VO

Altar- und Gemeinderaum 1Ns Zentrum. Dıie Liturgıie soll, nach Romano Guardınıi,
dessen Meınung Beckers teılte, „keıin Ich, sondern vielmehr eın Wır kennen
Schliefßlich wird die Liturgie Ja nıcht VO Einzelnen, sondern VO der Gemeinschaft

Bereıts eın Motuproprio 41 apst 1US Zr Kirchenmusik ordert 1M Jahr
i 421903 die „dıe aktıve Teilnahme der Gläubigen den heiligen Mysterıen

In Hans Beckers Kirchen sınd diese Rıichtlinien praktısch umgeSELTZL. Seine Sakral-
bauten zeichnen sıch zudem alle durch ıne besondere Lichtführung aus Speziell
diese Lichtführung soll der Versammlung Rıchtung und Ziel auf den Tabernakel
geben, indem s1e durch das abgemilderte Frontallıicht, durch Seitenfenster oder gCc-
staltete Fenster den Altarraum betont. Darum sınd diese Kıirchen „schlıichte, der

Liturgıie dienende Gemeıindekirchen, die durch eın eıgenes Lichtleben den
kühlen Hauch des modernen Sakralbaus vermuitteln. « 43

ach der Fertigstellung erfolgte die teijerliche Einweihung der Fihalkırche
Maı 1954 durch Erzbischot Michael Buchberger. Der Kostenvoranschlag des

Architektenbüros Beckers bezittert die Bausumme auf 280 000 Eıne CNAUC
Aufstellung der Kosten 1st nıcht erhalten. Dıe Fınanzıerung erfolgte allein durch die
Bischöfliche Administration *. Das Gebiet der Pfarrkuratie zaählte R32 See-
len  “ Heinrich Kordick, ehemals Kaplan in Wınzer, wurde Zu Ptarrkuraten VO  3

Mater Dolorosa beruten
Dıie Probleme der trühen Nachkriegszeıt, der Flüchtlinge und Heıimatlosen, SOWIl1e

das Fehlen einer starken einheimischen Bevölkerung die Hürden, die VO  -

Pfarrer Kordick IINwerden IMUSSiIenNn. Zeıtzeugen, w1ıe Fr. Anna Bäumler, die
damalıge Haushälterin Pfarrer Kordicks, beschreiben diese Anfangszeıt der Jungen
Gemeinde als „harten un!| schweren Anfang“ 41 da in dieser eıt nıcht UTr

den finanzıellen Miıtteln, sondern w1e überall 1mM Nachkriegsdeutschland auch
Materıialıen tehlte. Zusammen mıt Schwester Adelıinde VO Kloster Aiterhoten, und
seınen Kaplänen bzw. Hılfspriestern Wıilhelm Schätzler, VO 1957 bıs 960 Kaplan,

40 Romano (3UARDINI:! Vom Geist der Lıiturgie, unveränd. Aufl., Freiburg Br. 1918, 35
Meyer Enzyklopädisches Lexikon 15 (wıe Anm. 35), 548 Motuproprio: 1m atholı-

schen Kırchenrecht Kennzeichnung tür einen Bescheıid, der aus persönlıchem Wohlwollen des
Papstes gegeben wird; iınsbesondere die der persönlichen Inıtiatıve entstammenden Verwal-
tunsakte des Papstes.

Papst Pıus Motu Proprio über dıe Erneuerung der Kiırchenmusıik “"Ira le sollecıitudi-
nı 1903, 1N: CcCta Sanctae Sedis (1903/04), 329339 Deutsch: DE  z 239724

43 Herbert SCHINDLER: Kunstführer Regensburg; Kunstdenkmäler, Kırchen, Profanbauten
a4us we1l Jahrtausenden, Regensburg, 2001, 228

Kostenvoranschlag VO 18 1952, Ptarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.45 Brief der Katholischen Stadtpfarrei St. Caäcılıa dıe Regierung der Oberpfalz-Nieder-
bayern 1n Regensburg; Errichtung der Ptarrkirche Mater Dolorosa 1n Regensburg, 1954,
Ptarrarchiv St. Cäcilia-Regensburg.

Anna BÄUMLER: Eriınnerungen, Z BZAR, Abgabe Franz X aver Dechant.
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Josef Hırzınger, VO 1960 bıs 1961 Kaplan, und Josef Kleber, VO  - 9672 bıs 963 Kap-lan ın Mater Dolorosa, sammelte Ptarrer Kordick Spenden für seıne Pftarrkirche.
Miıt der tatkräftigen Unterstützung durch Erzbischof Buchberger und einıger

Pfarreimitglieder konnten ın der Folgezeit wichtige Anschaffungen getätigt werden.
Dazu zählten ıne Kirchturmuhr, ıne Kırchenheizung, We1l1 Beichtstühle, eın
Holzpodest für die Kırchenbänke und die vier Glocken der Ptarrkirche. Am 1. NO
vember 1956 konnten diese vier Glocken geweiht werden: die der Schmerz-
haften Mutltter Gottes, die zweıte St Miıchael, dıie dritte Jesus Christus und dıe vierte
dem hl. Judas Thaddäus. Dıie Kosten tür die Materialien des Glockenbaus, 7.B
Kupfer oder Zınn, das ngagement des Pfarrers Kordick für seıne Gemeinde hinter-
1e einen bleibenden Eiındruck be] vielen. S0 schrieb Wolfgang Fach 1ın eiınem Auf-
SaLZ, dass Pfarrer Kordick „segensreıch 1in Mater Dolorosa“ gewirkt habe.?

Der Mangel Material gıing indessen OS weıt, dass alle Fahnen und Mınıs-
trantengewänder VO: der Haushälterin und einıgen anderen Helterinnen selbst
genäht werden mussten *® Sowohl die gelb-weiße Innenfahne als auch die rot-weiße
bzw. gelb—-weiße Außentahne Ww1e auch die Fahnen der männlıch un! weıblichen
Jugend stammen Aaus dieser eıt und werden auch heute noch benutzt.

och tehlte allerdings 1ne Begegnungsstätte für die Gemeıinde, VOT allem tür die
Jugendlichen der Ptarrei. ach Verhandlungen mıiıt dem Bischöflichen Ordinarıiat
wurde deswegen 23. Juli 1958 mıiıt dem Bau des Pfarrheims, des Kındergartens mıiıt
Schwesternwohnung und des Kınderhorts begonnen. Am November 1959
konnte Erzbischoft Buchberger teijerlich das NeUeE Gemeindezentrum einweıhen. An-
ässliıch der Weihe gab seıner Hoffnung Ausdruck, dass „dıe Jugend iın dem
Heım VOTLr den drohenden Getahren uULNlScCICI eıt geborgen sejlen und sıch wirklich
daheim tühlen “ 49  möge Er dankte außerdem den ehrwürdigen Franzıskanerinnen
AUus Aıterhofen bei Straubing, die des eNOrmen Schwesternmangels bereıit
T, den Kındergarten betreuen. Ptarrer Kordick würdiıgte das ngagement,die Fürsorge und die Unterstützung des Erzbischofs für die T1CUC Ptarreı. Miıt der
Einweihung des Pfarrheims entstand ıne sozıale Begegnungsstätte, die auch heute
noch VO  3 der Pfarrei gEeNULTZT wird.

Mittlerweile hatte sıch das Gesicht des Viertels Hohes Kreuz grundlegend an-delt Es gyab neben zahlreichen modernen Wohnungen, den beiden Kırchen, eiıner
Schule, einem Kındergarten und einem Hort auch zahlreiche Geschäftte. Bereıts 950
W ar der Grundstein für 90Ö Wohnungen gelegt worden. Bıs 1951 wurden weıtere 210
Wohnungen durch die Stadt gebaut. Dieses Projekt beliet sıch auf Gesamtkosten VO:  -
rund Millionen Beteılıgt 110 Fırmen verschiedenster Branchen mit
weıt über 80OO Mitarbeitern. Dıie damalıge Presse würdigte das ohe Kreuz als eınes
der „modernsten Wohngebiete“ 50 der damalıgen eIt. Diese Wohnungen umtassten
mıiıt einem bıs drei Zımmern, Küche, Speisekammer, Klosett und Orraum ıne
Nutzfläche zwıischen 38 bis 51 Quadratmetern. Auf wohnungseigene Bäder wurde
Au Sparzwang verzichtet. Dıie Wohnungen wurden allerdings großzügig angelegt,

47/ Wolfgang FACH: Erinnerungen Jahre Mınıstrant 1n Mater Dolorosa 4—1 1,
BZAR, Abgabe Franz Xaver Dechant.

48 BÄUMLER (wıe Anm 46), 1
Festtag Hohen Kreuz: Erzbischof weıhte Gemeindezentrum, 1n Miıttel-

bayerische Zeıtung VO: 1959 (Regensburger Stadt-Umschau).
5 In Regensburgs Osten wuchs eın Stadtteıl, 11 Mittelbayerische Zeıtung VO: 27./

1951
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dass der spatere Einbau VO  - Bädern möglıch W al. Fuür jeweıls sechs Famılien standen
iıne Waschküche, eın Fahrradabstellraum und eın Bleichplatz ZUr Verfügung.”

Im 50$ Regierungsflüchtlingslager gab aber immer noch Baracken mMi1t 68
Wohneinheiten.”“ och November 195/ meldete der Tagesanzeıger, dass die
restlichen Baracken bıs spatestens Januar aufgelöst werden sollten.”

och (Ostern 1958 aınderte sıch die Meınung 1M bayerischen Arbeitsminıisterium.
In einem Artıkel des Tagesanzeıgers Walr VO  3 der Umwandlung des Flüchtlingslagers

Hohen Kreuz ın eın Übergangswohnheim lesen. „In der Sıtuatıon, in der WIır
uUuls gegenwärtig befinden“, Arbeıitsminıister Walter Staıin, „denken WIr nıcht daran
ULE Baracken einzureißen“ *. Nun wurden anstelle der Kriegsflüchtlinge He1-
matvertriebene AaUus dem Sudetenland und aus Schlesien Hohen Kreuz nNnier-

gebracht. Das 50 Übergangswohnheim, heute hauptsächlich Spätaussiedler 4aUuUS

der Ukraıine und Kasachstan ıne Bleibe finden, exıistliert bıs heute.
ber die Zwischenstation Flüchtlingslager kamen ımmer mehr Menschen 41l5

ohe Kreuz, die die NEU erbauten Wohnungen bezogen. Aus diesem Grund pendel-
sıch dıe kath Bevölkerung eıinen Wert VO  3 1500 ” Katholiken ein, weshalb

INan CI W OS, die Fihlialkiırche Mater Dolorosa VO  3 der Mutterpfarreı St Cäcılia abzu-
spalten und Aaus ıhr ıne eigenständıge Pfarrei machen.

Gründung einer eigenen Pfarrei Hohen Kreuz
Se1it dem 1. Juni 1964 gibt gemäißs diesen Überlegungen dıe eigenständıge Ptarrei

Mater Dolorosa 1m Osten der Stadt Regenburg. Ihre Grenzen entsprechen denen der
Pfarrkuratie: Im Norden die Donau, 1mM Westen der Bahndamm Regensburg Hoft,
1mM Osten die Maxhüttenstraße bzw. die Irler Ööhe und 1M Süden der Bahndamm
Regensburg München.”

Mıt der Seelsorge der Ptarrei wurde Pfarrer eorg Aichinger betraut. Mater
Dolorosa WAar allerdings nıcht der Wırkungskreıs Pfarrer Aichingers. ach se1-
er Geburt . Maäarz 1916 in Kogl 1M Bayerischen Wald IMUuUSsSiIe zunächst seın
Theologiestudium SCH des Zweıten Weltkriegs tür sechs Jahre unterbrechen.
ach dem Krıeg tort und konnte 21 Jul: 1946 durch Bischof Michael
Buchberger ZzZu Priester geweıht werden. Anschließend War Ptarrer Aıchinger vier
Jahre Kaplan ın Pullenreuth/Oberpfalz. Es folgten weıtere vier Jahre, zwiıischen 1950
und 1954, 1n der Diasporagemeinde Eschede 1mM Bıstum Hıldesheim. Anschließend
Lal für eın Jahr seiınen Dienst ın der Gemeinde Nıedernkirchen/Nıederbayern. Dıe
folgenden NECUMN Jahre, zwischen 1955 und 1964, arbeıitete 1ın Selb/Oberfranken,
bevor dıe Pfarrei Mater Dolorosa übernahm.

51 In Regensburgs Osten wuchs eın Stadtteil (wıe Anm. 50).
Baracken werden nıcht abgerissen ber uch nıcht der Stadt überlassen, 11 Tages-An-

zeiger Ostern 15./6.4.] 1958
Regensburger Flüchtlingslager endgültig aufgelöst Abbruch der Baracken eingeleıtet

Spätestens 1mM Januar Umzug der etzten Lagerbewohner, 1N: Tages-Anzeıger VO 14.11 1957
(Regensburger Stadtanzeıiger).

Baracken werden nıcht abgerissen (wıe Anm. 52)55 Kirchliche Statistik der Bıstümer 1ın der Bundesrepublık Deutschland. Erhebungsbogen
1953 Pfarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.56 Briet der Katholischen Stadtpfarrei St. Cäcılıa d1e Regierung der Oberpfalz-Nıeder-
bayern iın Regensburg, Errichtung der Ptarrkirche Mater Dolorosa 1n Regensburg, 02.09 1954,
Pfarrarchiv St. Cäcılia-Regensburg und BZAR, Pfarrakten Regensburg Mater Dolorosa 1946—
1982, Pfarrgeschichte 191 D ] 964
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Pfarrer Aıchinger tührte die neugegründete Pftarrei durch die tolgenden Jahr-
zehnte. Ab 1. Juli 970 stand nıcht 1Ur Mater Dolorosa als Pfarrer, sondern auch
als erstier gewählter Dekan allen Pfarreien Regensburgs VOIL. 984 übergab’er nach
Jahren Dıienstzeit das Amt des Stadtdekans seinen Nachfolger Pfarrer Lindner.
Während der Amtszeıt VO  — Pfarrer Aıchinger erfolgte 1. Januar 1997 die Um:-
pfarrung Irlmauths VO  - der Pfarrei Barbing in die Ptarrei Mater Dolorosa, wodurch
sıch Katholikenzahl und Pfarreiumfang vergrößerten.” rund tür die Umpfarrung
WAafr, dass Irlmaucth näher der Pfarrkirche Mater Dolorosa liegt als der Barbıin-
CI Ptarrkirche St Martın.

Bıs seinem Tod Januar 2007 W ar Pfarrer Aıchinger 1ın der Ptarrei Mater
Dolorosa aktıv. ach seıner Resignatıon zZzu September 2005 Waltr die folgen-
den we1l Jahre als Ruhestandgeistlicher weıterhin iın der Pfarrei als Seelsorger tätıg.
3.3 Sanıerung der Pfarrkirche un aktueller Bestand

In den Jahrzehnten selıt der Erbauung allerdings der sprichwörtliche Zahn
der eıt der Ptarrkirche Mater Dolorosa, dass notwendig wurde, S1e
sanıeren. Als bei FEinbruch des ınters 981 ungewöhnlıch viel Schnee tiel, MUSSiIe
S1e VO  - heute auf IMOTSCH geschlossen werden. Fachleute betürchteten damals den
Eıinsturz des Kırchendaches. Aus diesem rund beschloss die Kırchenverwaltung,
die Gottesdienste ın den Pfarrsaal verlegen. Gleichzeıitig mıiıt der Aufßfßenreno-
vierung erfolgte ıne Innenrenoviıerung. ach Abschluss der Renovıerungsarbeiten
konnte dıe Pfarrkirche 1mM ugust 1982 teijerlich durch Weihbischof ınzenz Gug-
genberger und Pftarrer Aıchinger wıeder eröffnet werden. Insgesamt betrugen die
Gesamtkosten dieser Renovıerungsarbeiten 531 549, 43 DM 28

Im Laufte der eıt zeıgten sıch allerdings besonders 1mM Innenraum wıeder LCUC
Schäden. Eıne Jüngst VO der Pfarrei 1n Auftrag gegebene Begutachtung zeıgte ihr
Ausmafß. ıne Begehung des Kirchenraums ergab, dass sıch der Boden des Miıttel-
schiftes grofßsflächig gesenkt hatte. Die Folge ZU) einen unregelmäßig gewell-

Fußböden, Zzu anderen wurden „die Abrisskanten den Fundament-
c£löcken der Pteiler un dem Streifenfundament der Außenwan siıchtbar

Durch diese Setzungsunterschiede kann eın höheres Untallrısıko nıcht ausgeschlos-
SCI) werden.

Dıie gravierendsten Absenkungen wurden 1im Bereich der Apsıs sichtbar. Hıer
haben die Setzungsmechanismen wel Ursachen: „Zum einen hat sıch der Unter-
grund mıiıt seinen Stufenfundamenten den Volksaltar gesenkt und bıldet ıne

5/ Brief des Bischöflichen Ordinarıiats Regensburg das Katholische Ptarramt Barbing, das
Katholische Ptarramt Mater Dolorosa-Regensburg, das Bischöfliche Dekanalamt Wıesent, das
Bischöfliche Dekanalamt Regensburg Stadt, Regionaldekan Weihbischof ınzenz Guggen-
berger und dıe Regierung der Oberpfalz, Umpfarrung des Ortsteıls Irlmauth Aaus der Pfarrei
Barbing, Dekanat Donaustauf, ın die Pfarrei Mater Dolorosa, Dekanat Regensburg- Stadt,
9 Ptarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg und BZAR, Pfarrakten Regensburg
Mater Dolorosa9 Pfarrkirche.

Briet des Architektenbüros Beckers das Katholische Stadtpfarramt Mater Dolorosa,
11.1981,; BZAR, Pfarrakten Regensburg Mater dolorosa9 Pfarrkirche 1950—

1983
59 Begutachtung der Schäden 1ın der Kırche Mater Dolorosa, Schritftliches Gutachten VO

durch Architek Dıpl. Ing (FH) Dewert, Regensburg, Ptarrarchiv Mater dolo-
rosa-Regensburg.
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Mulde, ZU anderen sınd Setzungen der Aufßenwände, z.B neben dem Marienaltar
beobachten, dıe wıederum die Randstuten und Platten nach drücken. Die

Setzungslücken zwıschen den einzelnen Stutfen betragen bıs 9  ’ und gebenEinblicke 1n darunterliegende Hohlräume.“ 'eıtere Schäden sınd auch Miıt bloßem
Auge siıchtbar, z.B das Abbröckeln des Putzes, Wasserschäden der Kassetten-
decke WwI1e auch 1M Glockenturm. uch ıne aktuelle Stellungnahme des Bıschöftf-
lichen Baureterates Regensburg bescheinigt die Notwendigkeit eiıner Innenrenovıe-
rung.

Grundvoraussetzung für jegliche Innensanıerung sollte allerdings der Ausbau der
alten Luftheizung se1n. In vielerle1 Hınsıcht schadet diese Luftheizung der Kırche,
da Zzu einen die großen Temperaturschwankungen, die durch die Heızung 1mM
Wınter verursacht werden, ZUTr Schädigung des Mauerwerks führen, Z anderen
der ständıge Heizölgeruch die Kıirchenbesucher StOrt und ferner der aufgewirbelte
Staub der Gesundheit der Gläubigen schadet. Hıerbei se1l erwähnt, dass viele Kır-
chenbesucher eingeschalteter Heızung über die Kälte in der Kıirche klagen.”Inwiefern sınnvoll Ist, angesichts der kleinen Schar VO aktıven GläubigenHohen Kreuz die CHNOTINEN Kosten Zur Sanıerung der Kırche aufzubringen, 1st ıne
wichtige und berechtigte rage

Dıie Pfarrei Mater Dolorosa Da Z
ach 41 Dienstjahren als Seelsorger Hohen Kreuz bat Ptarrer eorg Aıchin-

CI 1mM Jahr 2005 89jährig die Versetzung 1n den Ruhestand, W as VO Bischöf-
lichen Ordinarıat genehmigt wurde. Aufgrund des Mangels Priesternachwuchs
und aufgrund der geringen Anzahl Gläubigen erfolgte dıe Verwirklichung der
Seelsorgeeinheit Mater Dolorosa St Cäcılıa z September 2005, der ersten

Seelsorgeeinheit 1M Stadtgebiet Regensburg.“ So wurde Martın reiner
September 2005 Seelsorger Hohen Kreuz. Ptarrer Aıchinger wohnte

IM! mıt seiner Schwester Marıa Aıchinger weıterhin 1M Pfarrhof Hohen-
reuz-Weg und blieb bıs seınem Tod 20. Januar 2007 als Ruhestandsgeist-lıcher aktıv.®

23 Jahre nach der etzten grundlegenden Innen- und Aufßenrenovierung begann
1U der Federführung artıns die Planung der Generalsanierung der Pfarr-
kırche, SOWIe des Ptarrhotfes und des Ptarrheims. ach 1Ur wel Jahren erfolgte 1m
August 2007 die Abberufung artıns durch den Pauliınerorden als Pfarrer der
Seelsorgeeinheit Mater Dolorosa St Cäcılıia.® Martın wurde mıit der Seelsorgeder Ptarrei St Peter 1mM Schwarzwald (Erzdiözese Freiburg) betraut. Sein Nachfolger
wurde September 2009 Gregor Pyzık OSPPE.° Gregor verstarb be1
eiınem tragischem Unftall 28 ugust 2008, aum eın Jahr nach seiıner tejerlichen
Begrüßung Hohen Kreuz.®

60 Stellungnahme ZU Erstbesuch des Bischöfliches Baureterates VO Ptarr-
archıv Mater Dolorosa-Regensburg.61 Protokall der Zeitzeugenbefragung Walter und Eltriede Modschiedler, 4’
BZAR, Abgabe Franz Xaver Dechant.

Amitsblatt der 10zese Regensburg Nr. 11 VO 116
63 Amtsblatt der 10zese Regensburg Nr. VO9

Amtitsblatt der 10zese Regensburg Nr. VO
65 Amtsblatt der 10zese Regensburg Nr. VO 102

Amtsblatt der 10zese Regensburg Nr. 11 VO 10.2008, 116
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Am September 7008 tfolgte Maxımıilıan Melonek als Ptarradministrator der
Seelsorgeeinheit Gregor nach,” nachdem Maxımıilıan ugust 2008 als Ptarr-
vikar in die Seelsorgeeinheıt gekommen war. Unter seiner Amtszeıt erfolgte 1m Jahr
2011 die grundlegende Außenrenovierung der Pfarrkirche. uch die Gangkofner-
enster 1mM rechten und linken Seitenschift wurden einer Generalüberholung und
Instandsetzung unterzogen.“” Allein für die Instandsetzung der Kirchentenster be-

die Kosten Euro.  70 Ende 2012 dıe Planungen ZU[r Innenreno-
vierung der Ptarrkıiırche 1ın vollem ange, jedoch noch nıcht abgeschlossen.

Dıie Bedeutung der Kirchengemeinde für die ortsansässıge Bevölkerung
(Vergleich zayıschen Nachkriegsdeutschland und heute)

Einleitung
Wır leben 1m sogenannten christlichen Abendland, dem Kulturkreis ANSC-

hört. Dıe christliche Tradıition pragt ımmer noch die Grundlagen des Zusammen-
lebens und 1st Grundlage des Staates. Allerdings werden diese Wurzeln neuerdings
ımmer mehr verkannt, da sıch eın Großßteil der Bevölkerung nıcht mehr ZU christ-
lichen Glauben ekennt. Die Ptarreı Mater Dolorosa hat Teıl dieser Tradıtion und
unterliegt deren Auswirkungen und Umwälzungen.

Gegenstand des zweıten Teils der vorliegenden Arbeit sınd dıe konkreten Aus-
pragungen und die speziellen Strukturen der Pfarrei Mater Dolorosa Hohen
Kreuz. Sıe werden auch hier VO  - den agierenden Menschen, besonders VO den tüh-
renden Personen, 1mM Falle einer Pfarreı natürlich VOI allem durch den Pfarrer, gestal-
tet Eın wesentlicher Teıl des Lebens in der Pfarrei wiırd durch se1ın ngagement
bestimmt.

Dıie Seelsorge und kıirchliche Gruppierungen Hohen Kreuz

Die Seelsorge 1st naturgemäß die Hauptaufgabe einer Pfarrei. Ihre Bedeutung tür
die Bevölkerung 1st natürlich sehr stark VO: der persönlichen Eıinstellung des Finzel-
NCN abhängig, ob z. B die seelsorgerischen Angebote wahrniımmt oder nıcht.
Nachfolgend möchte iıch die wichtigsten darstellen.

Betrachtet iINan das seelsorgerische Angebot und die kirchlichen Gruppen, sınd
S1€e VOT allem für die Menschen VO  — Bedeutung, die sS1e ufizen oder die mıiıt ıhnen
kontftrontiert sınd. Es kommen z.B auch andersgläubıge Eltern, durch den Besuch
VO Gottesdiensten des Kindergartens, miıt der Seelsorge 1ın Berührung. Bıs Jetzt
stellt noch kein Problem dar, W CC Andersgläubige oder aus der Kırche Aus-
getretene katholischen Gottesdiensten teilnehmen, sowohl VO  3 Seıiten der betrof-
ftenen Eltern, als auch VO Seıten der Pfarrei.

6/ Amtsblatt der 10zese Regensburg Nr. 10 VO 107
68 Amitsblatt der 1Ozese Regensburg Nr. VO

Claudıia SCHUHMACHER: Dıie Verglasung der Katholischen Pfarrkirche Mater Dolorosa
Regensburg. Gutachterliche Stellungnahme Bestand und Zustand der Fenster und Empfeh-
lung für iıhre Wartung und Konservıerung, Koblenz 2011,;, Gutachtenbüro Dr. Rauch, Ptarr-
archıv Mater Dolorosa-Regensburg.

Briet der Glasmalerei Peters mbH Paderborn das Katholische Pfarramt Mater Dolo-
rosa-Regensburg, Ptarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.
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Obwohl nach der etzten amtlıchen Zählung 31 Dezember 2003 1Ur och 912
Katholiken Hohen Kreuz lebten,” verfügt die Pfarrei über einen pfarreieigenen
Kındergarten un:! beteilıgt sıch adurch der Kındererziehung. Nachdem die
Pfarrei September 1959 einen Kındergarten un eiınen Kıiınderhort erbaut hatte,
übernahmen we1l Ordensschwestern der Franziıskanerinnen Aus Aıterhofen dıe Be-
treuung der Kınder. Bereıts 960 konnten 1mM Kindergarten un! 1mM Kinderhort
Kınder gezählt werden.”“ 971 wurde der Kınderhort VO  - der Stadt Regensburg
übernommen, da ıhn die Pfarrei nıcht mehr finanzıeren konnte. Der Kındergarten
blieb allerdings bis heute 1ın den Händen der Pftarrei. Er wird jedoch seıt Abberufung
der Klosterschwestern 1mM Jahr 1996 nıcht mehr VO  - Ordensschwestern geleitet.
ach umtassenden Um- bzw. Erweiıterungsmafßnahmen 1n den Jahren 1995 und
1996 zählte der Kındergarten der Leiıtung VO:  - Tau OSsa Dırschl 1M September
2003 Kinder.””

Auf die Frage, ob sıch die derzeitige geistlich-religiöse Erziehung VO der Fr-
zıehung durch Ordensschwestern unterscheide, antwortete Pfarrer eorg Aıchin-
SCI, dass hıer keinen Unterschied teststellen könne. Trotz der weltlichen Leıtungwiırke der Kındergarten des Ofteren bei Gottesdiensten ın der Pfarrkirche mıiıt. Auftf
die Frage, Ww1e sıch der Kındergarten selbst verstehe und W as seıne Hauptaufgabe sel,
meınte Frau Dırschl, dass „das Katholische nıcht vorrangıg 1mM kontessionellen
Sınn verstehen [1st]; sondern 1ın seiner Wortbedeutung „allumfassend“. Durch das
alltägliche Mıteinander, durch bıblische Erzählungen, gemeiınsame Gebete und
durch die Feıier gemeınsamer Gottesdienste emühen sıch dıe Erzieherinnen, das
Interesse der Kinder Glauben wecken. Wiıchtig se1 der Leıtsatz, dass „der
Glaube Gott und die Orıentierung Jesus Christus die Basıs der Arbeıt 1mM
Kındergarten se1  C / Selbstverständlich nehme auch dıe Erziehung Toleranz und
ZUuU Interesse anderen Kulturen und Religionen SOWIl1e die gemeınsame Freude
durch „kreatives Spiel Freude und Spaß“ 76 einen hohen Rang e1In.

Neben dem Kindergarten un der Grundschule teiert außerdem die Hermann-
Höcherl-Schule (Plattlınger Str. 24) Gottesdienste ın der Pfarrkırche, W as nach
Pfarrer Aichinger auf einen hohen Stellenwert der Religion 1ın den jeweıiligen Schulen
schließen lässt. ber nıcht L1UT 1mM Kındergarten, sondern auch iın der Schule wirkt
die Kıirche be1 der Erziehung mıiıt. Der wesentliche Anteiıl tällt hıer dem Religions-
unterricht Z den Pfarrer Aıchinger bıs Miıtte der 1990er Jahre erteılte. Er Nnier-
richtete sowohl der örtlıchen Grundschule (Straubinger Straße 42) als auch, ZW1-
schen 1972 und 1988, der Mädchenrealschule Niedermünster (Alter Kornmarkt

Kırchliche Statistik der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland. Erhebungsbogen
2003, Pfarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.772 Brief der Pftarrei die Regierung Niederbayern-Oberpfalz Abt Flüchtlingswesen Re-
gensburg, Meldung über die Besucher des Kindergartens Hohen Kreuz VO 0103 1950 bıs
31 1954, 07.03 1956, BZAR, Ptarrakten Regensburg Mater Dolorosa 26) Schul-

31
73 Jahre Pfarrkirche Mater Dolorosa Regensburg d O Eıne Dokumentation: hg.
Pfarrei Mater Dolorosa, Regensburg 2004,

Zeıtzeugengespräch mıiıt Ptarrer Georg Aıchinger, 3’ BZAR, Abgabe Franz
Xaver Dechant.

Rosa IRSCHL: Katholische Tageseinrichtungen für Kinder rtüllen einen Auftrag!, Re-
gensburg 2004, I BZAR, Abgabe Franz Xaver Dechant.

6 IRSCHL (wıe Anm. /3)
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5 uch die Nachfolger Pfarrer Aichingers bzw. sınd als Religionslehrer 1ın
den oben geENANNLEN Einrichtungen tätıg.

Dıie Mınıstrantengruppe, durch die Jungen Katholiken die Möglichkeıit gegeben
wiırd, aktıv Altar mıtzuwiırken, 1st allerdings nach Pfarrer Aıchinger selt 1964
deutlich geschrumpft, dass der Geistliche den Gottesdienst heute me1lst ohne
Mınıstranten tejern muss.” Dass die Miınıstrantengruppe ftrüher deutlich orößer WAaäl,
bestätigt auch eın Autsatz VO  - Wolfgang Fach, 1n dem schreıbt, dass sonntag-
lıchen Hochamt zehn Mınıstranten teilnahmen.”® ıne Ursache dafür 1st die abneh-
mende Zahl der katholischen Kinder Hohen Kreuz, W as sıch mıiıt den amtlıchen
statistischen Zahlen der Stadt Regensburg beweısen lässt. rund dafür 1st dıe
sinkende Zahl VO  3 Famılıen, insbesondere der mıiıt Kindern, die staädtebauliche Ent-
wicklung SOWIl1e das aktuelle Fehlen VO:  - famılienfreundlichen Wohnungen
Hohen Kreuz.

uch das ngagement iın den Jugendgruppen bzw. den Jugendchören 1st deutlich
geschrumpft, der Pfarrer. Im Vergleich der eıt 964 fänden heute deutlich
wenıger Gottesdienste STa be] denen dıe Jugendlichen besonders gestalterisch miıt-
wirken. Mıtte der 1960er Jahre vab neben eiıner Theatergruppe auch ıne Jugend-
SIUDPC, den spateren -CLUB 68“ Zu seiınen Aktiıonen zählte neben der Gestaltung
VO Jugendgottesdiensten auch dıe Veranstaltung VO  — gemeınsamen Ausflügen, die
Organısatıon eiınes Jugendfaschings

Heute existieren 1m Vergleich anderen Pfarreien in Mater Dolorosa keine
katholischen Jugendgruppen, WwI1e Kolping, Ptadfinder eiCc Dıie Beteiligung der
katholischen Jugendlichen Pfarrleben hat also 1mM Vergleich Zzu Nachkriegs-
deutschland deutlich nachgelassen, W as auch Pfarrer Aichinger während se1ınes elt-
zeugengesprächs 2004 betonte.

Da die Zahl der ausländischen und nıcht deutschsprechenden Kinder sozıalen
Brennpunkt Hohes Kreuz sehr grofß 1St, betreibt die Pfarreı, mıt der
katholischen Jugendfürsorge der Diözese Regensburg, einen Jugendtreff ZU!r Förde-
rung der Integration VO:  - ausländischen Kındern. Anders als das sonstige seelsorge-
rische Angebot der Pfarrei findet ıne posıtıve Resonanz, allerdings vorwıegend
bei den ausländıschen Jugendlichen, W as wıederum die Problematıik be1 der Inte-
gration VO  - ausländischen Jugendlichen verdeutlicht.

1965 ging aut Pfarrer Aichinger eın „Ruck durch dıe Pfarrei“, da das Pfarrheim
unentgeltlıch ZU>T Betreuung behinderter Kinder und Jugendlicher Zur Verfügung
gestellt wurde. Den großen Bedenken der Pfarrgemeinde ZUuU Irotz entschied das
Votum VO: Pftarrer Aichinger für das Betreuungsangebot, da sıch gleich viele für Ww1e€

das Betreuungsangebot aussprachen. Kommt eiıner Stimmengleichheıit,
entscheıidet nach katholischem Kırchenrecht dıe Meınung des Vorsitzenden, dass
Pfarrer Aichingers Votum den Ausschlag gab.”” Mıt eiınem Festgottesdienst
74 Maı 2003 iın der Pfarrkirche wurde anlässlıch des 50-jährigen Bestehens der
Bischof-Wittmann-Schule daran erinnert, dass die Wurzeln dieser Einrichtung 1n der
Pfarrei Mater Dolorosa liegen.

Zeitzeugengespräch mMıiıt Ptarrer Aichinger, B BZAR, Abgabe Franz Xaver
Dechant.

78 FACH (wıe Anm. 47),
Sitzungsprotokoll der Kirchenverwaltung, Ptarrarchiv Mater Dolorosa-

Regensburg.
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ber nıcht L1UT für Kinder und Jugendliche g1bt 1ın der kath Kırche bzw. 1n
Mater Dolorosa eın breitgefächertes seelsorgerisches Angebot, sondern auch für
erwachsene Katholiken. Allerdings hat die katholische Erwachsenenseelsorge
Hohen Kreuz MI1t denselben Problemen w1ıe überall 1ın Deutschland kämpften.

Glaubt INanl eiıner Statistik des Nachrichtenmagazins Focus, bezeichnen sıch War
%o aller Befragten als relıg1ös, 1mM egenzug halten aber ebentalls %o der Befrag-

ten (Ostern für eın ganz normales Wochenende. Nur och 61 Yo der Bundesbürger
glauben heute die Exıstenz Gottes oder eınes höheren Wesens. 1967 dagegen
glaubten %o der Bevölkerung die Exıstenz (Jottes. Aus diesem rund finden
sıch undesweıt leere Kırchen, dıe teilweise verkauft oder abgerissen werden. 1964
besuchten 9% der deutschen Bevölkerung regelmäfßig den Gottesdienst. Heute iun
dies 11UT noch o der Katholiken und %o der Protestanten.“

Diıesen deutschen TIrend bestätigt Pfarrer Aıchinger auch für die Pfarrei Mater
Dolorosa. Derzeıt nehmen durchschnittlich zwischen und Gläubige Sonn-
tagsgottesdienst bzw. der Vorabendmesse teıl. 964 durchschnittlich 501
Dıie Anzahl der Katholiken ging 1ın der eıt VO 31 Dezember 1964 bıs ZUuU
31 Dezember 2003 VO 1567 autf 9197 Katholiken zurück.“

egen des hohen Ausländeranteıls Hohen Kreuz beschränkt sıch die Erwach-
senenseelsorge allerdings nıcht 1UT: auf die deutschsprachigen Gläubigen. All-
wöchentlich findet eın Gottesdienst 1n polnischer Sprache Diese Gottesdienste
werden durch Redemptoristen-Patres der „Polnischen katholischen Mıssıon“ aus
Landshut betreut. Auf nregung VO  3 Generalvıkar Fritz Morgenschweıis ZOS einer
der beiden Patres, Wıieslaw Majewsk;j, 1990 1n die Pfarrei und betreute die 200
Gläubigen. Seit 1994 betreut Pater Josef Mazıarz CSSR (Congregatıo Sanctıssımı ı
Redemptoris), Nachfolger VO  - Pater Majewskj), diese polnische Gemeinde und CI -
teilt auch jeden Freitag Religionsunterricht 1n polnischer Sprache. Einmal 1m Monat
tindet darüber hinaus eın Gottesdienst 1mM griechisch-katholischen Rıtus, 1n russ1-
scher Sprache, ın der Pfarrkirche Derzeıt werden diese Gläubigen VO
Pfarrer Jakov Nowak AUS Ingolstadt betreut.

Der ständıge Wechsel der ethnischen Bevölkerungsgruppen (Flüchtlinge, Sıeben-
bürger, Polen, Ukrainer etc.) erschwerte die Gründung VO kirchlichen Vereinen,
w1e Kolping, KAB (Katholische Arbeitnehmerbewegung) O: erheblıich. Eıner der
wenıgen kirchlichen ereiıne Hohen Kreuz 1Sst der Katholische Frauenbund.
Schon September 1954, also 1mM Jahr der Kırcheneinweihung, wurde eın
Zweıgvereın Hohen Kreuz mit Mitgliedern gegründet. Am Oktober 1964
konnte dann Pfarrer Aichinger VO 35 Mitgliedern tejerlich 1n seiıner Pfarrei
begrüßßt werden.

Am Marz 1977 wurde der „ÖOkumenische Frauenbund“ durch Helga Göhring
auf evangelıscher Seıite un OSa Poschenrieder auf katholischer Seıte 1Ns Leben
gerufen. Im gleichen Jahr, 13 Aprıl 19/2, fand der Gymnastıkkurs tür
Frauen und Mädchen STa  9 der VO: Frauenbund veranstaltet wurde. Heute VOI-
zeichnet der Frauenbund Hohen Kreuz noch acht aktıve Mitglieder.”

Michael KLONOVSKY/Martın SCHERER: Wıe hältst du’s mit der Religion? Dıie Zeıten
lebenslanger konftessioneller Vollpension nähern siıch dem nde die Sehnsucht bleıbt. Auf
dem modernen Glaubensmarkt kann der Kunde zwischen vielen GOttern, (surus und 1nn-
technıken wählen, 1N: Focus Magazın Nr. 16, 130

Kırchliche Statistik der Bıstümer 1ın der Bundesrepubliık Deutschland. Erhebungsbogen
1964 und 2003, Pftarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.

Katholischer Frauenbund Regensburg Hohes Kreuz Chronık ab Pftarr-
archiv Mater Dolorosa-Regensburg.
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Frau Modschiedler, ehemalige Vorsitzende des Frauenbundes, antwortetie auf dıe
Frage, WAaTrUumn die Mitgliederzahl gering sel, dass viele ehemalıge Flüchtlinge WCS-”
SCZOSCH sınd und darum gravierend Nachwuchs fehle, Ww1e€e überal]l iın der
Pfarrei.” Wenn auch die Schar des Frauenbunds deutlich kleiner geworden 1St,
tfinden doch ımmer noch etliche Veranstaltungen 1im Laufe des Jahres rofß-
geschrieben wiırd 1M Frauenbund nach w1ıe VOT dıe ökumenische Zusammenarbeıt.

Eıne weıtere Erwachsenengruppierung ın der Pfarrei 1sSt der Kıirchenchor. Bereıts
1947 War eın Chor gegründet worden, der die Gottesdienste ın der Lagerbaracke
musıkalısch gestaltete. Anfang der 1950er Jahre übernahm Hans Murr den Kırchen-
chor und baute ıh weıt AUS, dass 1953 Mitglieder zählte. Heute esteht der
Kirchenchor noch Aaus$s zehn bis fünfzehn aktıven Sängerinnen und Sängern.” Die
geringe Beteiligung wiırd auch gemeınsamen Veranstaltungen sıchtbar. Dıie Chor-
ausflüge der 1960er und /0er Jahre z7. B gesellschaftliche Ereijgnisse, weshalb

Auswahlkriterien geschaffen werden MUuUSssteEN, des eNOÖOTINEN Andrangs Herr
werden können. Heute tfinden mangels Interesse keine eigenen Chorausflüge
mehr

In der Pftarrei sınd natürlich auch dıe VO katholischen Kırchenrecht vorgeschrie-
benen Urgane Ww1e der Pfarrgemeinderat oder die Kırchenverwaltung aktıv. Mıt einer
Wahlbeteiligung VO 703 % bei der etzten Kırchenverwaltungswahl 1M November
7012° 1st die Wahlbeteiligung jedoch sehr gering, 1M Vergleich z.B ZUur den ach-
barpfarreien St. Cäcılıa oder ZUT Dompfarreı sıgnifikant höher (dortige Beteiligung
St Cäcılıa 295 Y und Dompfarrei 2,05 %) Der Pfarrgemeinderat gestaltet ine
Reihe VO  - Veranstaltungen, w1e eın Pfarrtest nach der Fronleichnamsprozession
oder ıne Adventsteier. Der jJährliche Pfarrausflug wurde 2004 mangels Interesse e1IN-
gestellt. Als Alternative werden die Pfarrausflüge der Nachbarpfarreı St Cäcılıa —

geboten. Horst Gerlach, Mitglied des Pfarrgemeinderates, bedauert jedoch die Ent-
wicklung, dass die kırchlichen ereiıne ın Mater Dolorosa unterrepräsentiert
selen. Er hofft Aaus diesem rund durch die Zusammenarbeıt miıt der Nachbarpfarrei
das Vereinsleben Hohen Kreuz aufzuwerten.”

Ebentalls unterrepräsentiert sınd auch andere kırchliche Urganısatiıonen w1e die
Marıiıianısche Männerkongregation, VO der sıch 11UT eın Mitglied Hohen Kreuz
tindet. Dıie Unterrepräsentation aller ereıne und Gruppilerungen, se1 1n der
Jugend- bzw. Erwachsenenseelsorge oder se1l be1 der Teilnahme be1 den Pfarr-
gemeıinderats- bzw. Kirchenverwaltungswahlen, haben ın Mater Dolorosa die be-
kannten Ursachen. Das geänderte Freizeitverhalten und der TIrend Zur 10124 Spafßs-
gesellschaft sınd ohl die der Hauptgründe. Das allgemein kırchenteindliche elt-
alter bzw. die Abkehr VO der katholischen Kırche und der Trend, seıne Wert- un
Regelsysteme Aaus den verschiedensten Religionen heterogen und tfluktuierend
SAMMENZUSETIZECN, SOWI1e „dıe mentale Osterweıterung“, also die Hınwendung den
ternöstlichen Religionen (Z:B Buddhismus), sınd weıtere Gründe

83 Zeiıtzeugengespräch mMit Walter und Elfriede Modschiedler,9 31 BZAR,
Ababe Franz Xaver Dechant.

50 re Ptarrkirche Mater Dolorosa Regensburg 4-7 (wıe Anm. 73)a 16
5 Katholische Seelsorgeeinheit St Cäcıilia-Mater Dolorosa-Regensburg, Weihnachtspfarr-

briet 2012, Kirchenverwaltungswahlen 2012, 11, Ptarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.
Dompfarrei St. Ulrich (Niedermünster) und Kırchen des Stadtzentrums. Weıihnachts-

pfarrbrief 12.2012-20.01.2013, 8’ Archiv der Dompfarreı Regensburg.87 Zeitzeugengespräch mıiıt Horst Gerlach, 2) BZAR, Abgabe Franz Xaver
Dechant.
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Bezogen auf das ohe Kreuz darf Ial aber außerdem die staädtebauliche Ent-
wicklung bzw. das Fehlen Junger Famılıen nıcht VEILSCSSCH, W as auch für das Fehlen
einer starken einheimischen katholischen Bevölkerung verantwortlich 1St.

Okumene
Neben dem ökumenischen Frauenbund z1bt selit 1987 auch einen ökumenischen

Bibelkreis, der sıch monatlıch einem Bibelgespräch trıfftt. Abwechselnd referieren
dabei der katholische un der evangelische Seelsorger über einzelne Kapitel des
Alten und des Neuen Testaments.

Zwischen dem katholischen und den evangelıschen Frauenbund findet, w1ıe bereits
geschildert, ıne ICHC Zusammenarbeit Bereıts Maärz 19797 fand eın erstes
Tretften zwischen katholischen un evangelıschen Frauen est entschlossen,
diese ökumenische Arbeıt fortzuführen, veranstaltete 11l selt 1973 gemeınsame
Jahresausflüge, die abwechselnd einmal VO katholischen Ptarrer Aıchinger, 1mM tol-
genden Jahr dann VO evangelischen Pfarrer Dıistler vorbereıtet wurden. Diese
Jahresausflüge ührten die Mitglieder beider Konftessionen z.B nach Augsburg,
Waldsassen, Oberfranken.® Solche Aktionen ın den frühen 19/0er Jahren eiın-
malıg und erstmalıg iın der 1öÖzese Regensburg. Sowohl Pfarrer Aıchinger als auch
Ptarrer Dıiıstler und dessen Nachfolger, Ptarrer ronner und Pftarrer Lahoda, zeıgten
sıch 1M Zeıtzeugengespräch sehr ertreut ber die CENSC Zusammenarbeıt der beiden
Gemeıinden.

Unter Nachbarn 1St auch selbstverständlich, dass INan sıch gegenseılt1g
aushıilft, W: z. B die Erstkommunion 19872 1n der evangelıschen Kreuzkirche
statttinden konnte, da die katholische Ptarrkirche dieser eıt renovIıert wurde.””
Die ökumenische usammenarbeıt zwıischen der evangelıschen Kreuzkirche und
Mater Dolorosa kann also Gewissens als vorbildlich bezeichnet werden.

och auch mit anderen Religionen suchte Ptarrer Aichinger den Dialog. In seınen
Ämter n als Stadtdekan und als Religionslehrer der Niıedermünster-Realschule
knüpfte Kontakte ZUur jüdischen Gemeinde Regensburgs. Als erster katholischer
Ptarrer Regensburgs lud Pfarrer Aıchinger Hans Rosengold 20 März 1979
eıner Begegnung 1Ns Pfarrheim eın Anlässlich dieses Treffens sprach Rosengold über
das Leben der jüdischen Famlılie und der Gemeıinde, W as großen Anklang ın der
Bevölkerung tand Auf die Frage, w1e Rosengold die Zusammenarbeit mıiıt Pfarrer
Aıchinger beurteile, CI, dass „Aaus dieser Begebenheıt [Besuche der Synagoge
mıiıt der Realschule etc. ] ıne tiefe Freundschaft und eın tiefes Vertrauen zwıschen
Herrn Aichinger und ıhm [entstand]u90 Als erster katholischer Priester habe Ptarrer
Aıchinger, damals noch Religionslehrer der Nıedermünsterrealschule der Armen
Schulschwestern, seınen Schülerinnen die Jüdısche Kultur näher gebracht, da die
ynagoge rıxner Hof des Ööfteren mıiıt Schulklassen besuchte. uch spater noch
estand der treundschafrtliche Kontakt zwıschen Hans Rosengold und Pfarrer
Aichinger tort. Zum Zeichen der Dankbarkeit und der tieten Freundschaft pflanztedie Jüdısche Gemeinde 1M Jahr 1991 dreı Bäumchen Ehren Pfarrer Aıchingers ın
Israel.”

re Ptarrkirche Mater Dolorosa Regensburg (wıe Anm. /3).
Protokall der Zeıtzeugenbefragung mit Walter und Elfriede Modschiedler, 4)

BZAR, Abgabe Franz Xaver Dechant.

Franz Xaver Dechant.
90 Protokall des Zeitzeugengesprächs mıit Hans Rosengold, 2, BZAR, Abgabe
91 Urkunde ber die Pflanzung VO  - drei Bäumen 1n Israe] durch dıe udısche Gemeinde
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Anhand dieser Beispiele wiırd deutlich, dass 1n der Pfarrei Mater Dolorosa durch
Pfarrer Aıchinger viel für den Dialog der großen Weltreligionen wurde. Der
Forderung des 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıils nach einem friedlichen Dialog der
großen Religionen wurde damıt Rechnung

Karıtatıve Einrichtungen, Ausländer- un Flüchtlingshilfe
Schon se1lt der Entstehung des Hohen reuzes 1st dieser Stadtteil durch ine be-

sondere Bevölkerungsstruktur gekennzeıichnet. ange eıt diente nahezu der I11-
Wohnungsbau nach dem Zweıten Weltkrieg der Unterbringung VO Aussiedlern

und Flüchtlingen. Heute werden 1Ur noch drei Gebäude mıiıt Wohneinheiten 1n
der Plattlinger Straße explizıt als Übergangswohnheim benutzt. So verwundert
nıcht, dass sıch die Bevölkerung Hohen Kreuz aut einer Studie der Fach-
hochschule Regensburg wel Dritteln aus Aussıiedlern, Spätaussıiedlern und Heı1-
matvertriebenen zusammensetzt.”

Gemäß dem christlichen Grundsatz, „‚Liebe deinen Nächsten Ww1e dich selbst“ xibt
einıge karıtatıve Einrichtungen der Pfarrei Mater Dolorosa, die 1ın anderen Pfar-

reıen nıcht oder nıcht mehr vorhanden sınd. S0 fand beispielsweise ıne allmonatlı-
che Kleiderverteilung bedürftige Spätaussıiedler Hıer wurden gebrauchte
Kleidungsstücke gesammelt und kostenlos durch Pfarreimitglieder verteılt.

eıtere karıtatıve Inıtıatıven 1ın der Pftfarrei Mater Dolorosa sınd w die Aktion
„Sternsinger“ und die „CGarıtas”. Alhährlıch ammeln die Mınıstranten der Pfarrei,
einem alten katholischen Brauch tolgend, als Heılige Dreı Könige verkleıdet, Spen-
den für das Kındermissionswerk 1ın Aachen. In den etzten Jahren konnte hıer die
Ptarrei jJährlıch eiınen Betrag VO  3 500 Euro das Kinderhiltswerk weıterleiten.

Selbstverständlich tfinden auch die alljährlichen Sammlungen für die Carıtas mıiıt
freiwilligen Heltern In einem Zeitzeugengespräch betonte Horst Gerlach, dass

1ın seiınem Carıtas-Haussammlungsgebiet, das die 100 Haushalte umfasst, 1Ur
VO maxımal zehn Haushalten 1ne Spende erhalten habe Anhand dieses Beıispieles
wırd dıe eringe Spendenbereitschaft Hohen Kreuz deutlich.” WDas Spendenauf-
kommen 1st also auf rund der schrumpfenden Bevölkerung und der tehlenden
Spendenbereitschaft rückläufig. Be1 der Frühjahrskollekte für die Carıtas 2004 WU[I-
den iın der Pfarrei 085 Uro gesammelt. Be1 der Haussammlung 1mM Herbst 2004
wurden 9087 uro gespendet. Zusammen mıiıt den Nachbarpfarreıien St Cäcılıa und
St Anton betreibt die Pfarrei Mater Dolorosa als weıtere karıtatıve Einrichtung ıne
Krankenpflegestation für den Osten der Stadt Regensburg.

Das persönliche Engagement der Pfarrer
Von den 1U  — fünt Geıistlichen, welche Hohen Kreuz bıs heute tätıg T1, sol-

len hier die bıs jetzt prägendsten Pftarrer dargestellt werden. Zum einen Pfarrer
Kordick, zwiıischen 1953 und 964 tätıg als Seelsorger Hohen Kreuz und Zzu

Regensburgs Ehren Pfarrer Aıchingers (1991) und Brief der Jüdischen Gemeıinde Regens-
burgs Dekan Georg Aıchinger; Baumpflanzaktion, Pfarrarchiv Mater Dolo-
rosa-Regensburg und Privatbesitz des Autors.

Auszug aus eiınem Entwicklungskonzept Hohes Kreuz:; Drucknummer 25-61
Stadt Regensburg; Stadtplanungsamt.93 Protokaoll der Zeitzeugenbefragung Horst Gerlach, 10.2004, 1: BZAR, Abgabe Franz
X aver Dechant.
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anderen Pfarrer Aiıchinger, VO 964 bıs 2005 als Priester 1n Mater Dolorosa tätıg.Wolfgang Fach beschreibt das Wıirken Pfarrer Kordicks als „sehr segensreich“ D
habe sıch oroße Verdienste als „Baumeıster“ 95 des Glaubens erworben. uch das
Ehepaar Modschiedler antwortete auf die rage nach dem Engagement Pfarrer Kor-
dicks, dass „WIr keinen besseren tür die Anfangszeit (hätten] kriegen können“?
Durch se1ın ausdauerndes ngagement konnten bedeutende Anschaffungen WwW1€e z.B
dıe Kırchturmuhr uU.5, W. gemacht werden. Den Großteil des Geldes sammelte

durch sprichwörtliches Betteln. Alhährlich sammelte für die Heıizkosten 1m
Wınter, für die Glocken, das Ptarrheim u.

Pftarrer Kordick scheute sıch außerdem nıcht, die ortsansässıgen Fırmen, wI1e z.B
die Zuckerfabrik, Spenden bıtten. So übernahm dıe Zuckertabrik die Kosten
für den Glockenstuhl SOWI1e tür Kupfer und 1nnn für die Glocken. Pfarrer Kordick
War durch se1ın eıgenes Beispiel eın Vorbild tür das ehrfürchtige Verhalten 1n der
Kırche, die Beobachtung VO Wolfgang Fach In Hausbesuchen versuchte Kor-
dick Christen, die sich schon VO der katholischen Kırche distanziert hatten, 1mM pPCI-sönliıchen Gespräch wıeder für die Lehre Jesu Christi und die Teilnahme Gottes-
dienst gewıinnen.

uch Pfarrer Aichinger engagıerte sıch 1n herausragender Weıse für Mater Do-
lorosa. TIrotz seıner angeschlagenen Gesundheit versah bıs September 2005 den
vollen priesterlichen Dıiıenst 1n der Ptarrkirche und führte die Pfarrei, seines
fortgeschrittenen Alters, ohne weıtere Hılte, auch ohne Pftarrsekretärin. Sep-tember 2005 Wal bıs seiınem Tod 1mM Januar 2007 schwer angeschlagenerGesundheit als Konzelebrant in den Gottesdiensten prasent. Neben Tauf- und Tau-
gesprächen erteılte Pfarrer Aiıchinger bıs 2005 eınen sonntäglıchen Fırmvorberei-
tungsunterricht ın seiınem Wohnzimmer. Hıer gab außerdem kostenlose Deutsch-
stunden für nıcht deutschsprechende Aussıedler aus dem Übergangswohnheim. Für
diesen Unterricht erlernte Teıle der russıschen Sprache. Eın Artikel der
Mittelbayrischen Zeitung titelte AUS diesem rund „Der Seelsorger mıt dem Vater-
herzen“ ”. Im Verlauf des Artıkels wurde VO: „unbestritten väterliche[n] erzien|Pfarrer Aiıchingers] tür die Deutschen Aaus Russland“ gesprochen. Die Hılteleistun-
gCh für nıcht deutschsprechende Katholiken ürtten diesem Zeıtpunkt in keiner
Pfarrei umfangreich und kaum notwendiıg seın W1€e ın Mater Dolorosa. Leıider
1st ıne solche Hılfeleistung aktuell in der geschaffenen Seelsorgeeinheit Mater Do-
lorosa St Cäcılıa personell nıcht mehr möglıch.

Das ngagement Pftarrer Aiıchingers wurde schon se1ıt den Anfängen seiner
Priesterlaufbahn VO seıiınen Amtskollegen als PrOgreSssiIV bezeichnet. uch als erster
gewählter Stadtdekan Regensburgs galt als Hoffnungsträger der Progressiven.Dazu gaben seıne Kontakte Zur evangelıschen Kırche und ZUur jJüdischen Gemeıiunde
Anlass ber nıcht 1Ur 1mM kırchlichen Bereich wiırkte Pfarrer Aichinger mMit. Da 1N1-
SC seıner Neftfen und Nıchten zeıtweılise 1M Pfarrhof wohnten und Hohen Kreuz
ZUr Schule gingen, War ıne Selbstverständlichkeit, dass be] den Elternversamm-

FACH (wıe Anm. 47),
Der Seelsorger mıiıt dem Vaterherzen Georg Aichinger 1st seıt 1964 Pfarrer Hohen

Kreuz, In: Miıttelbayerische Zeıtung VO
Protokall der Zeitzeugenbefragung Walter und Elfriede Modschiedler,' 2‚

BZAR, Abgabe Franz Xaver Dechant.
9/ Der Seelsorger mıt dem Vaterherzen (wıe Anm. Y5)
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lungen der hıesigen Grundschule eın Pfarrer 1mM Publikum safß und eifrıg dıe nteres-
sSCM „seıner Kınder“ Vertrat. Späater kämpfte der Geıistliche INIMMCIMN MI1t dem dama-
lıgen Elternbeirat für die Selbstständigkeıt der örtliıchen Grundschule, die bıs Zu

Schuljahresbeginn 1996 ZUT: Von-der-Tann-Schule gehörte. In der Folgezeıt erreich-
der Elternbeirat INIMMNECIMN Miı1t den Geistlichen beider Kırchen außerdem den

Ausbau der Grundschule Hohen Kreuz. ber diesen Erfolg me1ıinte Pfarrer
Aichinger einmal selbstironisch: „Ich bın der katholische Pfarrer mıt den meısten
Kindern“

Dies 1Ur die wichtigsten Beispiele für das ngagement Pfarrer Aıchingers.
Was gESAMLE Wırken in all einen seelsorgerischen Facetten darzustellen, würde den
Rahmen dieser Arbeıt CN., Zweıtellos ahm und nımmt der Pfarrer großen
Einfluss auf seıne Ptarreı. Durch den Versuch der Zusammenarbeıt mıiıt anderen
Religionen bereıitete Pfarrer Aichinger den Weg tfür einen interrelig1ösen Dialog.
uch heute noch ware dieses seelsorgerische ngagement gerade ın eıner Pfarreı Ww1e€e
Mater Dolorosa mMi1t all seiınen Mühen und Schwierigkeiten dringend notwendig.

Dıiıe wirtschaftliche Bedeutung der Pfarrei für die ortsansässıge Bevölkerung
Nıcht 1Ur 1m Bereich der Seelsorge oder der karıtatıven Organısatıon spielt ıne

Kirchengemeinde ıne Rolle Als Arbeitgeberin und Immobilieneigentümerın hat S1e
auch ıne wirtschaftliche Bedeutung, auch die Ptarreı Mater Dolorosa. Im Ver-
gleich anderen Pfarreien verfügt Mater Dolorosa über iıne sehr kleine Zahl VO:

Angestellten. Zu diesen wenıgen Angestellten, die auch 1n der Pfarrei wohnhaftt sınd,
zählen das Hausmeisterehepaar, das Mesnerehepaar und der Organıst. Zu Mitarbei-
tern, die nıcht in der Pfarrei ansässıg sınd, zählen die Kindergärtnerinnen und die
Pfarrsekretärıin. Insgesamt beschäftigt die Pfarrei acht Angestellte.

Als Immobilieneigentümerın besıtzt die Pfarreiı bzw. die Kirchenstiftung dıe Pftarr-
kırche, den Pfarrhot, das Jugendheim und den Kindergarten. Was Grundstück der
Kirchenstiftung, auf dem sıch die Pfarrkirche befindet, umftasst 3350 m, während
das Grundstück der Pfründestiftung, auf dem sıch der Pfarrhot befindet, 2446
umfasst. W)as Grundstück des Kindergartens mıiısst 4764 m.. ıne Teiltläche VO: eLIwa

1000 des Kindergartengrundstücks 1st diıe Stadt Regensburg Zur Nutzung als
Spielplatz für den Städtischen Kinderhort verpachtet.” Unmiuittelbar 1m Anschluss
dıe Pfarrkirche sınd Parzellen als Kleingartenanlagen verpachtet. Im Jugendheim fin-
den die verschiedensten Veranstaltungen VO:  - öffentlichen Tanzvorstellungen
über Schriftlesungen hın privaten Veranstaltungen eTtC.

Eın Ausblick auf die zukünftige Entwicklung der Pfarrei un des Hohen Kreuzes

57 Aktuelle Zusammenarbeit un Seelsorgeeinheit miıt SE Cäcılıa
uch in der Pfarrei Mater Dolorosa ebt INanll nıcht auf eiıner Insel der Seligen.

Religiöse Tradıition wiırd selbst in den katholischen Gegenden Bayerns immer mehr
in den Hintergrund gedrängt, W as5 auch die Statistiken beweısen. In Deutschland xibt

derzeıt 26,5 Millionen Katholiken und 26,2 Milliıonen Protestanten. Neben diıesen
großen Kirchen leben in Deutschland auch S Millionen Muslime, 15 Millionen
christliche Orthodoxe, 180000 Juden, 6000 Scientologen, 5000 Osho-Anhänger,
5000 Sıkhs, 2700 Gralsanhänger eicCc Dıie Zahl der relıg1ösen Gruppen und Splitter-

98 Pfarrarchiv Mater Dolorosa-Regensburg.
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bewegungen ließe sıch bıs 1Ns Unendliche fortsetzen.”” Der Pluralismus der Reli-
gionen und die durchschnittlich 300 01010 Kırchenaustritte PTro Jahr tühren dazu, dass
der Einfluss der katholischen Kırche ın Deutschland auch 1ın Zukunft noch geringer
werden wird. Dıe eıt 1St nıcht mehr weıt, ın der Deutschland als Missi:onsland be-
zeichnet werden kann.

Wıe bereıts mehrmals erwähnt, 1St auch Hohen Kreuz die Zahl der Katholiken
und der Kırchgänger deutlich gesunken. Vor diesem Hıntergrund erfolgte nach der
Resignatıon Pfarrer Aıchingers angesichts des großen Mangels Nachwuchs-
priestern die Schaffung der Seelsorgeeinheit Mater Dolorosa- St Cäcılıa, welche der-
Zzeıt Gebiet und Anzahl der Gläubigen ıne der kleineren Pfarreien 1mM Gebiet der
Stadt Regensburg ef. Im Maı 2004 tand erstmals die Erstkommunion für beide
Pftarreien ın St Cäcılıa Seitdem tanden 1n der Ptarrkirche Mater Dolorosa keine
Erstkommunionen mehr

Angesichts des Mangels Nachwuchspriestern kann nıemand die Notwendigkeit
der Schaffung der Seelsorgeeinheıit 1ın rage stellen. uch Aaus wirtschaftlicher Sıcht
scheint be1 Abnahme der Zahl der Gläubigen und der damıt verbundenen Abnahme
der Finanzkraft eıner Pfarrei ıne Zusammenfassung VO  - Pfarreien für siınnvoll.
Inwıieweıt die Entwicklung der etzten Jahre 1ın der Ptarrei Mater Dolorosa se1lit dem
Tod Pfarrer Aichingers und der Schaffung der Seelsorgeeinheit VO  - Seıiten der
Seelsorge und des pfarreilichen Mıteinanders, SOWIl1e des Ptarrlebens siınnvoll und
gewünscht sınd, I1USSs anderer Stelle diskutiert werden.

Entwicklungsprognosen für den Stadtteil Hohes Kreuz
Anders als die Ptarrei Mater Dolorosa hofft der Stadtteil Hohes Kreuz auf ıne

bessere Zukuntft. aut eiıner Umfrage 1m Jahr 20072 leben die Menschen Hohen
Kreuz hier und möchten auch nıcht ın einen anderen Stadtteil Regensburgszıiehen. Das Fehlen VO Einkaufsmöglichkeiten wurde VO  —; 49 % beklagt, VO:  - 37 %
der Befragten Anwohner aller Altersgruppen die mangelhafte öffentliche Sicherheit.
uch die hohe Zahl Ausländern stellt für die Bewohner eın Problem dar und
rachte dem Stadtteil den Namen „Asylantenghetto“ oder „Regensburger Slum
ein. 100

2004 wurden erstmals die Möglıchkeiten der Verbesserung der Lage Hohen
Kreuz diskutiert. Einerseıts sollte, nach einem Entwicklungskonzept der Stadt
Regensburg auch künftig der industrielle Schwerpunkt 1M Osten der Stadt Regens-burg lıegen, da hıer alle Transportmedien Schiene, Straße und Wasser vereınt selen.
Zum Anderen sollte die Wohninsel Hohes Kreuz gestärkt bzw. ausgebaut und

101die störenden Einflüsse des Industriegebietes besser geschützt werden.
Eın einschneidendes Jahr stellt in diesem Zusammenhang das Jahr 2007 mıiıt dem

Ende der Zuckerfabrik Regensburg dar, wonach sıch die Ereignisse Hohen
Kreuz törmli:ch überschlugen. ach 110 Jahren Industriegeschichte Hohen
Kreuz 1mM Zuckerwerk Straubinger Straße und insgesamt 159 Jahren Zucker-
produktion in Regensburg kam das Aus für die alteste Zuckertfabrik Bayerns 1n
Regensburg. ““ Eın Beschluss der ZUuUr Vermeidung einer Überproduktion durch

KLONOVSKY/SCHERER (wıe Anm. 80), 131
100 WENIG (wıe Anm. 4), 65-67
101 http:/www.regensburg.de/buerger/buergerservice/stadtentwicklung/stadtentwicklungs-plan/kapıtel_9.htm tan VO)102 Theodor AÄAUSLER: Zucker aAaus Regensburg 150 Jahre Geschichte der sußen Kristalle ın

Bayern, Kallmünz 2011, 132
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Verringerung der Eigenproduktion aufgrund der Öffnung des Zuckermarktes hatte
notwendig gemacht, insgesamt sechs Zuckertabriken 1n Deutschland schlie-

Ren  105 Daher wurden die Kapazıtäten der südbayerischen Werke Regensburg, Platt-
lıng und Raın Lech auf Z7Wel Werke konzentriert. Gemäfß einem Vorstands-
beschluss aAaus dem Jahr 2007 sollte Regensburg der Verlierer se1n. Am Donnerstag,
den 13. Dezember 2007, rollte 72:3(0) Uhr das letzte Rübenfahrzeug in die
Fabrik. ach einer „Kampagne der Superlatıve“, welche 78 Tage gedauert hatte und
iın der 977 01910 Tonnen Zuckerrüben verarbeitet worden T, wurden Vor-
mıiıttag des Dezember 2007 dıe etzten Zuckerrüben ın Regensburg 1ın den Pro-
duktionsprozess gegeben. Ca 150000 Tonnen Zucker konnten 1ın dieser etzten

105ampagne 2007 produziert werden.
Eın Hektar grofßes Areal wurde daher frei für ıne NEUC Bestimmung. Am
November 72009 5:17 Uhr erfolgte die Sprengung des 150 hohen Ka-

M1INS der Zuckertabrik des „Langen Heinrichs“. Es erfolgte ıne Z Teıl heftige
Diskussion die Neunutzung dieses Gebietes, welches das ohe Kreuz mMiıt dem
Pfarrgebiet VO  3 Mater Dolorosa bıs dato VO  3 der übrıgen Stadt rTenNntTte. Von den
Anfangs kursierenden Vorschlägen ZUuUr!r industriellen Nachnutzung erfolgte das lang-
Samnle Abstandnehmen. So rief die mögliche Nutzung des Gebietes und der leer STE-
henden Anlagen als Holzvergasungsanlage heftige Reaktionen der Bürger Hohen
Kreuz hervor und führte letztendlich ZUur Formierung der Bürgerbewegung Hohes
Kreuz.!®® ach Ankauft des Zuckertabrikareals durch die Ferdinand Schmack
mbH wurde Ende 2012 mıiıt dem Bau Wohnungen und eınes Arztezentrums
durch dıe Joseph-Stiftung Bamberg und dıe Lambert Wohnbau mbH auf dem
Gelände zwischen Straubinger Straße und Pürklgutweg begonnen.‘” Als em1n1s-
enz die Tradition der Zuckerfabrik erhielt das Quartıier den Namen „Candis“.. ®
aut einem Zeitungsartikel der Mittelbayerischen Zeıtung wiırd das Gelände der
Zuckertabrik ıne „Adresse tür 520 Wohnungen, Gewerbegebiet und Landschaftts-
park“.‘°" Des Weıteren sınd diesem Artıkel zufolge Hohen Kreuz Reihenhäuser
geplant. Für eın IICUu gebautes Jugendzentrum WAar bereıts Februar 2012, als
Ersatz für den Jahre provisorisch genutzten Contaıiner, das Richttest gefeiert WOI -

den  110 Dıie Erweıterung der Grundschule Zur Ganztagsschule 1st für das Jahr 2015
geplant. ‘” aut Dr. Markus Wırtt, Vorstandsmiuıt ied der Sparkasse Regensburg,
werde iın zehn Jahren „blühende Landschatten112 Regensburger Osten geben.

103 AÄUSLER (wıe Anm. 102), 130
AUSLER (wıe Anm. 102), 131

105 AÄAUSLER (wıe Anm. 102), 130
Hohes Kreuz tordert: „Keıne Industrie mehr auf dem Südzucker-Areal“, 11 Mittel-
iısche Zeıtung VObayer  07http://www.schmack-immobilien.de/immobilien-projekte/projekt-candis.htm! (Stand

VO 19.12.2012).
108 Candıs eın Zuckerstück für Investoren, 11 Mittelbayerische Zeıtung VO: 09.2011
109 Der Regensburger Osten auf, 1n Mittelbayerische Zeıtung VO
110 Abschied VO Contaiıiner: eın Domuizıl für die Jugend Hohen Kreuz., 1n:

Mittelbayerische Zeıtung VO
111 Stadt investliert über Miıllıonen ın Schulen, 1: Mittelbayerischer Zeıtung VO 79.09

2010
E1 Regensburg keine Boomtown, ber unende Landschaften 1mM (Osten der Stadt, 1n:

Regensburger Wochenblatt VO
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Den Verlauf dieser Entwicklungen verglich die Hohen Kreuz wohnhaftte Regens-
burger Stadträtin Bernadette Dechant mıt dem Aufstieg des Regensburger Aschen-

113puttels ST Prinzessın.
Mıt großer Freude wurde 1m Pfarrgebiet VO Mater Dolorosa die Nachricht auf-

II  > dass ıne der NEUu entstehenden Straßen dem langjährigen Seelsorger
Hohen Kreuz, Pfarrer eorg Aıchinger, gewıdmet wird. !“ Schon lange wiırd über
die Zukuntft des Hohen Kreuzes diskutiert. Letztlich 1St damıt auch die Zukunft der
katholischen Stadtpfarrei Mater Dolorosa CNS verknüpft. noch ın Jahren
ıne Pfarrei Mater Dolorosa geben wiırd, 1st ungewI1ss. ber 1st das nıcht auch das
Wesen der Zukuntft?

Schluss
Die Ungewissheit über das, W as kommen wiırd, veranlasste schon ımmer die

Menschen verschiedenen Aussagen über die Zukuntft. Bereıts Horaz schrieb 1n
seınen „Clarmina : „prudens futurı temporıs ex1itum calıgionsa premit deus7a

(Wohlweıslıch hüllt der kommenden Zeıten Lauf ın undurchdringbare Dunkel der
(Gsott uns e1n). arl Jaspers einmal: „Die Zukunft 1st eın Raum der Möglıch-
keiten“ 116 Aus diesen Zıtaten wird deutlıch, InNnan solle der Zukunft mıiıt Gelassenheit
eNtIgeEgENTLrELCN. Schon Vieles hat sich.auch iın der Geschichte der katholischen Stadt-
pfarrei Mater Dolorosa Zu Guten gewendet. Die Bıbel ermutigt uns ebentfalls ZU[T
Gelassenheıit 1m ezug auf die Zukunft. Aus diesem rund se1 folgendes Zıtat AaUS
dem Buch Josua ZU Schluss angeführt: „Seı mutıg und entschlossen! Lass dich
nıcht einschüchtern und hab keine Angst! Denn ich, der Herr, dein Gott, bın be] dır,
wohin du auch gehst“ (Josua 19

113 Stadtteil Hohes Kreuz: Neues Image für Stadtosten., iIn: Mittelbayerische Zeıtung VO

114 Straße wırd doch nach 1t Stein benannt Stadtplanung afür enttällt aut dem
Zuckertabrik-Areal die „Gasometerstraße“. Das Nebeneinander hatte für Wiırbel geSOrgT, 1:
Mittelbayerische Zeıtung VO

115 arl BAYER: Nota bene! Das lateinische Zıtatenlexikon, und berarb Au: Zürich
1999; 429

Werner SCHOLZE-STUBENRECHT:!: Duden. Zıtate und Aussprüche. Unter Miıtarbeıt
Marıa DOSE, Mannheim 1998, 201
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Abb Notkirche St. as Thaddäus (1929-1 945), Außenansıicht

ca e -

17
n  Ar

Abb Notkirche St as Thaddäus (1929-1 945), Innenansıcht
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Abb E  Barackenkirche E  (1948-1 953 —

Abb Priesterweihejahrkurs 1946 mıiıt Bischoft Dr. Michael Buchberger, dem die
Kırche Mater Dolorosa gebaut wurde. In der Reihe hınten, VO  - rechts Georg Aıichinger
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s
Abb HansAbb Heıinrich Kordick, Ptarrkurator eckers 90SO  4982und Pftarrer VO Mater Dolorosa S ]964 Architekt der Kırche Mater Dolorosa

I
\

Abb Georg Aichinger (1916—-2007) als Abb. Georg Aıchinger,Flugzeugnavigator 1mM weıten Weltkrieg Ptarrer VO  - Mater Dolorosa 4—7|
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Abb Kırche Mater Dolorosa, Ansıcht VO  - Nordwest, 1954

Abb Kırche Mater Dolorosa, Innenansıcht mıiıt Hochaltar VO 1620
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200 Jahre Uniiversıität Breslau
JubilAau Rückblick

Breslauer Priester 1M Bıstum Regensburg
VO:

VO Werner Chrobak und Paul Maı

Bereıts zweımal 1ın der L1CUCTEN Geschichte gab Wellen, 1ın denen Breslauer
Priester durch die Ungunst der Zeıitverhältnisse aAaus ihrer Heımat weıchen und ın der
Fremde ach einer Anstellung suchen MUSST| Zu einen ın der Kulturkampfzeitdes Jahrhunderts, An anderen Ende des Zweıten Weltkriegs und iın den
Jahren der Nachkriegszeit.

Bıs 1945 erfolgte die Ausbildung der Geıistlichen des Bıstums Breslau der at-
lıchen Theologischen Fakultät der Universıität Breslau.' Daher WAar die Feıer des
Jubiläums „200 Jahre Universıität Breslau 011 nıcht 1Ur für das der
Biıschöflichen Zentralbibliothek Regensburg angesiedelte Instıtut für ostdeutsche
Kırchen- und Kulturgeschichte e, V., sondern auch für das Bıstum Regensburg VO  -
Interesse. Daher wurde 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg VO 13
Juli bıs 21 August 2012 neben der VO der Uniwversıität Breslau überlassenen Wander-
ausstellung „Universıität Breslau/Wrochw 1122011 auch eın VO Bischöflichen

Erich KLEINEIDAM: Die Katholisch-Theologische Fakultät der Uniuversıität Breslau 181 Ta
1945, öln 1961; Franz arl MOVERS: Denkschriuft ueber den Zustand der katholisch-theolo-
gischen Facultät der Universitaet Breslau seıit der Vereinigung der Breslauer und Frank-
turter Universitaet bıs auf dıe Gegenwart, Leipzıg 1845; Dıie Katholisch-theologische Facultät

der Universıität Breslau. Prüfung der über die Verhältnisse derselben Prot. Dr. Movers
veröffentlichten Denkschrift, Leipzıg 1845; Festschrift Zur Feıer des hundertjährigen Be-
stehens der Unihversıität Breslau, Bde., hg. Georg Kaufmann, Breslau 1911 Felix HAASE
Festschrift ZuUur Hundertjahrfeier der Universıität Breslau. Dıie schrittstellerische Tätigkeit der
Breslauer theologischen Fakultäten VO  - 1811 bıs LI1L, Breslau I91E August Joseph NÜRN-
BERGER:! Zum 200jährigen Bestehen der katholischen Theologischen Fakultät der Uniıiver-
sıtät Breslau, Breslau 1903; Theodor SIEBE: Zur Hundertjahrfeier der Uniuversıität Breslau. ede
gehalten beim Festaktus I1l August I914, Breslau 191 i Reglement für die Katholisch-theo-
logische Fakultät der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau. Wıederabdruck
mıiıt Anmerkungen, Breslau 1915: Joseph SICKENBERGER: Comes theologicus. Bestiımmungenund Ratschläge für die Studierenden der katholischen Theologie der Universıität Breslau,
Breslau 1921I; Satzung der Universıiutät Breslau, Breslau 1929; Aus dem Leben der Universıität
Breslau, Breslau [1936]; Günther (GRUNDMANN: Dıie Universıität Breslau, Berlin 1944; ermann
AUBIN: Gedenkrede auf die Universıität Breslau. Gehalten 1n der ula der Universıität öln
24 .11 1961, Kreteld 19672 Kölner Universitätsreden 29)

Dıie Wanderausstellung mıiıt instruktiven Text-/Bıildtafeln wurde VO  3 Proft. Dr. Dr. h.c.
Jan Harasımowicz, dem Lehrstuhlinhaber für Kunstgeschichte und Leıter des Universitäts-
USEeUMS Breslau, treundlicherweise ZU!T Verfügung gestellt.
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Zentralarchıv und der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg lokal erarbeıiteter
Sonderteıl „Breslauer Priester 1mM Bıstum Regensburg“ gezelgt. Dieser kleine Beıtrag
o1bt 1m wesentlichen den Inhalt der Ergänzungs-Schautafeln wieder, hıer erweıtert
MI1t Anmerkungen den Vıten der Priester 1M Bıstum Regensburg nach 1945

Schlesische Prıester während der Kulturkampfzeit 6-—-1
ım Bıstum Regensburg

Als 111a auft dem Höhepunkt des Kulturkampfes 1M Bismarckreich das Breslauer
Alumnat Marz 1876 geschlossen hatte, wurden die 21 verbliebenen Priester-
amtskandıdaten Breslaus 1M April 1876 1n Prag VO  - Kardıinal Schwarzenberg ZU

Priester geweiht.‘ Ihnen wurde staatlıcherseıits ıne Anstellung 1mM Heimatbistum
Breslau verwehrt. Sıeben dieser Neupriester eın Drittel dieses Weihekurses CI -

hielten darautfhın ıne Kaplanstelle 1mM Bıstum Regensburg. Als Anlaufpunkt 1n Re-
gensburg diente iıhnen ohl der ın diesem Jahr als Repetitor Regensburger
Priesterseminar tätıge Breslauer Dıiözesanpriester Dr. Ernst Comer, den Bischof
Ignatıus V, Senestrey in Rom kennengelernt hatte.

uch VO:  3 den folgenden Weihejahrgängen der Breslauer Priesteramtskandıidaten
bewarben sıch immer wieder Neugeweıhte 1m Bıstum Regensburg, dass während
der Kulturkampfzeit schließlich 18 schlesische Priester 1N der Seelsorge des Bıstums
Regensburg tätıg E Das Bıstum Regensburg konnte die schlesischen Priester
aufgrund eigenen Priestermangels während der damalıgen bayerischen Kulturkampf-
zeıt guLt gebrauchen. Dıie schlesischen Kapläne ob ıhrer Aufgeschlossenheıt,
ihres Predigertalents und ıhrer gediegenen theologischen Ausbildung 1M Allgemeı-
NeN angesehen und ehebt. FEıner Emiuil Nıkel absolvierte durch dıe Förderung
seıtens Franz X aver Haberls eın Studium der Kirchenmusikschule Regensburg
und ırug deren Rut anschließend nach Schlesien. FEın anderer (zustav Bürger

wurde CI seiıner Predigerfähigkeiten Zl Dompfarrkooperator 1n Regensburg
ernannt. ach Abtflauen des Kulturkampfes 1in Preußen aufgrund direkter Verhand-
lungen des Stuhls MI1t Preußen wurde ab Sommer NT ıne Rückkehr schlesi-
scher Priester 1ın iıhr Heimatbistum Breslau ermöglıcht. Der Rückkehrvorgang Wal

1mM Aprıil 1884 abgeschlossen.
Bemerkenswert 1st auch, dass das Breslauer Ordinariat 887/83 acht verstreut

deutschen Universitäten studierende schlesische Theologiestudenten einem
Pastoraljahr 1n das Regensburger Priesterseminar beriet. Die Priesterweihe fand
dann bereıts Junı 1883 wiıieder 1ın Breslau Ebenso wurde der folgende
Pastoralkurs 883/84 MI1t Mannn ın Regensburg abgehalten, ebentalls mMit anschlie-
Render Priesterweıihe 1n Breslau.

Die beiden utoren Chrobak und Maı danken den Miıtarbeıitern des Bischöflichen
Zentralarchivs Regensburg Ose: er] und Dr. Camiulla Weber für d1e Erstellung VO  3

Listen/Kurzvıten der Priester aus dem Erzbistum Breslau nach 1945 4UusSs Schematısmen des
Bıstums Breslau und Regensburg sSOWIl1e Personalakten des Bischöflichen Zentralarchivs.

Vgl Hıerzu und zu Folgenden Paul Mar Schlesische Priester während des Kultur-
kampfes 1n der 10zese Regensburg (1876—-1884), 1In: Beıträge ZUu[r schlesischen Kirchen-
geschichte. Gedenkschrıiuftt für urt Engelbert, he Bernhard Stasıewski, Köln-Wiıen 1969,
490—505; DERS.: Dıe Folgen des „Kulturkampfes“ für die schlesische Kırche, 1N: Archiv tfür
schlesische Kirchengeschichte (2001), 2297246
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Schlesische Priester nach 1945 ım Bıstum Regensburg
Der 1945 tür das Deutsche Reich verlorene rieg ZO? für dıe Bevölkerung OSLT-

deutscher Gebiete auch 1ın Schlesien Flucht und Vertreibung nach sıch. Viele
schlesische Priester, ausgebildet der staatlıchen Theologischen Fakultät in res-
lau, wurden 1n das Bıstum Regensburg verschlagen. Zum Teıl kamen S1€e mıt Mıt-
gliedern iıhrer Pfarrgemeinden A} Zu Teıl alleine. Manche O  n weıter nach Westen
und Norden (viele 1Ns Ruhrgebiet oder Bıstum Hildesheim), manche lıeben für
einıge eıt oder für ımmer hıer. Von den Breslauer Theologiestudenten nahmen
etliıche ıhr Studium der Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg auf.
Es gab auch einıge akademische Lehrer A4Uus dem Osten, die 1er ıhre Lautfbahn fort-
etizten oder erst begannen. Insgesamt sınd 83 Namen schlesischer Priester, Priester-
amtskandidaten oder Ordensleute der Flucht- und Vertreibungsphase assbar.?

Zu den bekanntesten schlesischen Priestern mıit Autenthalt 1M Bıstum Regensburg
gehören einıge Proftfessoren: Dr. (Itto Kuss WAar 948 außerplanmäßiger Pro-
tessor für Patrologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule ın Regens-
burg, bevor als Protessor tfür neutestamentliche Exegese nach Paderborn und dann
nach München beruten wurde. Dr. Walter Dürig A lehrte ab 1951 zunächst als aufßer-

1) Dr. Berthold Altaner, Theodor Anders, Rıchard Behr, Vıiktor Böhm,
Matthias Dıierig, Augustın jetholf, Dr. Walter Dürıg, Julıus Ellguth, Franz Georg
Ganse, 10) Reinhold Gawlına OFM, 11) Paul Gerwald, 12) Mantred Gıillner OFM, 13)
Hubert Gischka, 14) Joseph Görlich 5J. 15) Maxımilian Görlıch, 16) Reinhold Goy, 17) Georg
Grunert, 18) Gerhard Grunert, 19) August Härıng, 20) Leo (fälschlich uch: ose Hanısch,
21) Paul Heınze, 22) Dr. Norbert Hellwer, 23) Dr. Leo Jablonskı, 24) Berthold Kascha, 25)
Erich Kasperlik, 26) Gotthard Kautsch, 27) arl Kıschka, 28) Walter Kleineidam, 29) Johann
Koindek, 30) Franz Xaver Kosch, 31) Richard Kroöner, 32) Aloıs Kühn, 33) Dr. Otto Kuss, 34)
Bruno Lellek, 35) Johannes Liehr, 36) Maxımıilıan Lux, 37) Walter Maer, 38) Heınz Manderla,
39) Georg Marx, 40) Gerhard Matischok, 41) Dr. Ulrich Mosıiek, 42) Altons Müller, 43) arl
Borromaäaäus Müller, 44) Viktor Neugebauer, 45) Bruno Neunert, 46) Franz Pawlar, 47) Dr.
Edmund Pıekorz, 48) Bruno Pıetsch OFM, 49) Franz Michael Pnıok, 50) Waldemar Pohley,
51) Max Poloczek, 52) Günther Polotzek, 53) Heıinrich Poost, 54) Erich Puzık, 55) Joseph
Robel, 56) Stephan Rönnecke, 57) Ekkhard Salten, 58) Joachim chlegel, 59) Wılhelm
Schönfelder, 60) Altred Schulz, 61) Rudolt Schweda, 62) Gerhard Sohliıch, 64) Ose: Starostzik,
64) Altons Steining, 65) Josef Stengel, 66) mıl Strzelczyk, 67) Dr. Ambrosius Styra OFM,
68) Paul Swıersy, 69) Georg Teschner, 70) Dr. Paul Tillmann, 71) Erwin Triller, 72) arl
Ulıtzka, 7/3) Heribert Ullrich, 74) Dr. Edwin Waibel, 75) Anton Wawrok, 76) Franz Wawrok,
77) Günther Weınert, 78) Hans Weıissbrich, 79) Hans-Heinrich Wiıglenda, 80) Josef Wıllinek,
81) Günther Wydra, 82) Dr. urt Ziesche, 83) Hugo Zyka Zusammenstellung aufgrund der
Schematismen des Bıstums Regensburg und der Personalakten einzelner Priester, Sche-
matısmus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg tür d3.S Jahr 1946 Nach dem Stande VO

1. Junı 1946, Regensburg 1946, 56—91; Schematismus der Geistlichkeit des Bıstums Regensburg
für das Jahr 1949 Nach dem Stande VO 1. Januar 1949, Regensburg 1949, 9—104; Schematis-
[11US der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr 1950 Nach dem Stande VO
März 1950, Regensburg 1950, 93—97; dazu weıtere Schematismen des Bıstums Regensburg
195120

G Zu (Itto Kuss (6 1905-/.2 vgl Otto KUSSs: Dankbarer Abschied, München 1982;
Johannes (SRÖGER: Schlesische Priester auf deutschen Universitätslehrstühlen seıt 1945, S1g-
marıngen 1989 (Arbeiten Zur schlesischen Kirchengeschichte 33 f.; Josef HAINZ: Unterwegs
mıiıt Paulus. Otto Kuss ZzZu 100 Geburtstag, Regensburg 2006

Zu Walter Dürıg S] vgl GRÖGER (wıe Anm. 6), 30; Reıiner KACZYNSKI:
Lıturgiewissenschaftler und Erzieher VO Priestern. Zum Tod VO Universitätsprofessor Wal-
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ordentlicher Protessor, ab Frühjahr 955 als ordentlicher Protessor für Kırchen-
geschichte der Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg; 1mM Herbst
1956 nahm eıiınen Ruf die Uniuversıität Freiburg, vier Jahre spater nach München

Der bekannte Patrologe Berthold Altaner® hielt sıch nach der Ausweısung AUS
Schlesien 1945 für einıge Monate iın Schwandorf (Spital) auf. Der spatere Protessor
für Kırchenrecht Dr. Ulrich Mosiek”? empfing nach Absolvierung des Theologischen
Kurses 1948% 1n Regensburg die Priesterweıihe, bevor nach seıner Kaplanszeıt in
Woörth A.d Wackersdorf und Regenstauf die akademische Karrıere 1n München

Der Breslauer Universitätsprofessor für Dogmatik Dr. Kurt Ziesche!® hielt
sıch 1mM Ruhestand VO  3 949 ın Selb auf.

Beım Theologiestudıum 1n Regensburg und be] theologischen Kursen des Regens-
burger Priesterseminars lassen sıch immerhiın Theologiestudenten
bzw. Priesteramtskandidaten AUS$S Breslau nachweisen. “ Die Priesterweihe ın Regens-
burg empfingen acht Personen: Stephan Rönnecke‘“ 1946, Paul Gerwald * 1947,

ter Dürıg, 1N: Münchener Katholische Kıirchenzeitung (1992), Nr. 43, 20; Johannes GRÖ-
GER/Michael HIRSCHFELD: Deıine Auferstehung preisen WIF. Verzeichnıis der verstorbenen
Priester des Erzbistums Breslau 5—-1 Münster 2000,

Zu Berthold Altaner (10.9.1885—30.1. 1964) vgl GRÖGER (wıe Anm. 4 > 250 Günther
/ZIiIEBERTZ: Berthold Altaner (1885-1 964) Leben un:! Werk eiınes schlesischen Kırchenhisto-
rikers, öln 199/ (Forschungen un:! Quellen ZuUuUr Kıirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutsch-
lands 29); demnächst Paul Mar Berthold Altaner (1885—1964), Kirchenhistoriker un:! Patro-
loge, 1n: Uniuversıität Breslau 1ın der europäischen Kultur des und Jahrhunderts. Vorträge
der Internationalen wıssenschattliıchen Konterenz VO BF Oktober 2011, Breslau VOLTIaus-
siıchtlich 2013

U  e’ Zu Ulrich Mosıek (  ‚6.1919—-12.2.1978) vgl (GGRÖGER (wıe Anm. 4 9 4 9 arl Gerold
FÜRST: Ulrich Mosiek in memor1am, 1: Zeitschritt der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte,
Kanonistische Abteilung (1979), 462; Hartmut Z APP Ulrich Mosiek (1919-1978), 1: chle-
sische Kırche 1n Lebensbildern, hg. Johannes GRÖGER/Joachim KÖHLER/ Werner MAR-
SCHALL, S1gmarıngen 1992, 348—350

Zu Kurt Ziesche (10 1876-—-12 1971 vgl Kurt ENGELBERT: Geschichte des Breslauer
Domkapıtels 1mM Rahmen der Diözesangeschichte VO Begınn des Jahrhunderts bıs ZzZu

Ende des weıten Weltkriegs, Hıldesheim 1964, 192 186; GRÖGER / HIRSCHFELD: Verzeichnis
(wıe Anm. .}11 Theodor Anders, Matthias Dierig, Augustın 1etho. + Paul Gerwald, Hubert
Gischka, 6) Georg Grunert, 7) Gerhard Grunert, Augustıin Härıng, Johannes Liehr, 10)
Ulrich Mosıiek, 11) arl Borromäus Müller, 12) Heinrich Poost, 13) Stephan Rönnecke, 14)
Fkkhard Salten, 15) Rudolt Schweda, 16) Günther Weınert, 17) Hans Wießbrich. Vgl Sche-
matısmus 947/48 und 949/50 des Bischöflichen Klerikalseminars ZU heiligen Wolfgang 1n
Regensburg, masch., Regensburg 194% und 1950; Schematismen des Bıstums Regensburg 1946,
1949,

12 Stephan Rönnecke (  .7.3.1986), geboren 1ın Oppeln, Priesterweihe 1946 durch
Bischot Dr. Michael Buchberger, 946/47 Hılfspriester 1ın Dingolfing, ann Austritt AUuUsSs der
1Özese Regensburg, Seelsorgetätigkeıt 1mM Harz, ab 19572 1mM Bıstum Essen, ab 1956 Pfarrer ın
Mühlheiım der Ruhr, pensioniert 1974, zuletzt auf Schlofß Holte BZAR Personalakt 5298;
RÖGER/HIRSCHFELD: Verzeichnis (wıe Anm. 7 > 32

13 Paul Gerwald (2 19 Tl geboren 1n Königshütte/Oberschlesien, 945
Kriegsdienst und Kriegsgefangenschaft, 946/47 Theologiestudium und Priesterweihe iın Re-
gensburg, 194 / Kooperator ıIn Plattling, ab 1952 Religionslehrer in Furth 1m Wald, Maxhütte
und Weıden, 1959 kurzzeıtig Studienrat Mädchengymnasıum ın Ahaus (Bıstum Münster),
1ab 1960 wıeder 1mM Bıstum Regensburg, zunächst als Ptarrkurat 1n Viehhausen, annn Pfarrer ın
Mainburg und Eschenbach ZAR Personalakt 5005
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Ulrich Mosiek * und Karl Borromäus Müller ” 1948, Augustın Dietholf'® und Hu-
bert Gischka ” 1951, Matthias Dierig ” 1955 un Gerhard Grunert ” 1956

Für rund we1l Dutzend schlesischer Priester War das nahe der Ustgrenze des deut-
schen Reiches gelegene Bıstum Regensburg L1UT iıne Anlauft- und Zwischenstation,

INnan sıch eın oder Wwel Jahre, maxımal fünf Jahre 1950 1st hier eLtwa2a die ber-
SICHZC authielt. Eınıge bedeutende Persönlichkeiten, dıe andernorts dann wichtige
Funktionen ausfüllten, seılen hıer genannt: Franz eorg Ganse“”, 1946 nach Markt-
redwitz verschlagen, wurde Regens des Priıesterseminars ın Könıigsteın.
Erich Puzik“, 949/50 1ın Waldsassen 1M Eınsatz, findet sıch spater als Regens 1m
Priıesterseminar Neuzelle und Oompropst ın Görlıitz. Dr. Paul Tillmann“, 1946 iın
Flofß tätıg, WAar VO 976 Leıter des Katholischen Kırchenbuchamtes der Ver-
triebenen ın München.

ıne Sondergruppe der schlesischen Geıistlichen stellen die Ordensleute dar. cht
Patres hıelten sıch 1mM Bıstum Regensburg auf. In der Mehrheit Franzıs-

14 Zu Mosıek sıehe Anm.
15 arl Borromäus Müller (4 1918—-8_ 2 geboren 1ın Breslau, 1937 Theologenkonvikt

Breslau, 91 Kriegsdienst und Kriegsgefangenschaft, 1946 Autnahme 1n das Regens-
burger Priesterseminar, 1948 Priesterweihe, zunächst Hilfspriester 1n Straßkirchen, 1949 Auf-
nthalt 1n der Lungenheıilstätte Kohlbruck be1 Passau Tuberkulose, 49—1 956 Haus-
geistlicher 1mM Kloster der Armen Schulschwestern iın Poxau/Ptarrei Marklkoften, ab August
1956 1ın Bensberg-St. Nıkolaus (Erzdiözese Köln), 1987 Pfarrer ın Windeck-Schladern DESLTOT-
ben 1n Schladern-Sieg. BZAR Personalakt 5184

Augustın 1etho. (27.8 1914—-13 geboren 1n Grasenau/Kreıs Rosenberg er-
schlesien), VOT 1939 Theologiestudium 1ın Breslau, nıedere Weihen durch Kardınal Bertram,
39—1 Kriegsdienst un! Gefangenschaft, Julı 1948 Ankuntt 1ın Sulzbach-Rosenberg Hütte,
Autenthalt 1mM Lungensanatoriıum Lauterhoten, 1951 Priesterweihe, 1951 Kaplan ın Loi1zen-
kirchen, ab 1953 Kaplan und Benefiziumsprovisor 1ın Egeglkofen, 1960 Pfarrer ın Steinbach bei
Landshut, gestorben ın Mengkoften. BZAR Personalakt 545/

17 Hubert Gischka (8 19238 1 geboren 1ın Beuthen, ‚21 Kriegsdienst, 1948%
1mM Theologischen Kurs ın Regensburg, 1951 Priesterweihe, 1951 Pfarrprovisor 1n Boden-
wöhr, ann Kaplan 1n Gebenbach, 19572 Kaplan 1n Wutschdorf und Nabburg, 1954 Bene-
{1zZ1umsprovisor 1n Nabburg, 1969 Pfarrer 1n Ruhstorft. BZAR Personalakt 46972

18 Matthıiıas Dierig (  —5.3.2009), SLammte 4A4UusSs Reichenstein/Schlesien, Priesterweihe
1n Regensburg Junı 1955 1956 Kaplan 1n Flofß, 195/ Kaplan iın Schwandort-St. Jakob,
5Pfarrrer 1n Schwandortf-St. Paul BZAR Personalakt 6063

19 Gerhard Grunert (15 1924—4 geboren 1n Breslau, 1947 Abıtur Matthıas-
Gymnasıum 1in Breslau, russısche Kriegsgefangenschaft, schweres Lungenleıiden,
194% 1n Burglengenfeld,aTheologiestudium ın Regensburg, 1956 Priesterweıihe,
erst Kaplan 1ın Neunburg Wald, 1958 Exposıtus 1ın Steinsdort/Pfarrei Sollern, 1962 Pfarrer
Vo! Mühlbach, gestorben 1ın Mühlbach. ZAR Personalakten 44572

20 Zu Franz Georg (s3anse (13.6 190927 vgl RÖGER/HIRSCHFELD: Verzeichnis
(wıe Anm. 7)7 9l: Altred SABISCH / Werner MARSCHALL: Franz-Georg Ganse (1909—-1970), 1:
Schlesische Kırche ın Lebensbildern, hg Johannes GRÖGER/Joachim KÖHLER / Werner
MARSCHALL, Sıgmarıngen 1992, 31 3—-316

21 Zu Erich Putzıg (1.6. 1901—-16 vgl GRÖGER / HIRSCHFELD: Verzeichnis wıe Anm.
7 9

Zu Paul Tillmann (17.9.1906—19.9.1984) vgl GRÖGER/ HIRSCHFELD: Verzeichnis (wıe
Anm. 7), 8 9 Altred Muche: Paulus Tıllmann (1906—-1 984), In: Schlesische Kırche 1n Lebens-
bıldern, hg. Johannes GRÖGER/Joachim KÖHLER/ Werner MARSCHALL, Sıgmarıngen 1992
279283
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kaner, die me1lst 9180808 kurz 945/46 ın Ergoldsbach (P. Rıchard Behr“) und
Pfreimd ( Reinhold Gawlina“, Mantred Gillner”, Bruno Pietsch“®) ın Erschei-
Nung iraten. Eın Franziskaner allerdings, Dr. Ambrosius Styra“, Wlr jn
als Religionslehrer 1ın Amberg und Weiden 1mM Eınsatz. Eın Jesuıit, Joseph Görlich“,
WAar seelsorglich 1954 ın Waldershof tätıg, Lrat dann allerdings 1946 A4US dem Orden
AUSsS. Eın Salvatorıianer, Franz Michael Pniok“”, versah VO  - 1945 bıs 195/ mehrere
Kaplans- und Religionslehrerstellen 1ın Thalmassıng, Straubing und Ulrichsberg, bıs

1957 1n den Orden zurückberuten wurde und 1994 als Pfarrkurat ın München V1 -

starb.

23 Rıchard Behr OFM (1->Priesterweihe 19716, 1940 1mM Franziskanerkloster
Breslau (Domplatz), erzbischöflicher Pönıitentıiar, 1946 1n Ergoldsbach/Nıederbayern nach-
gewlesen. Schematismen Breslau un!| Regensburg.

Reinhold Gawlına OFM 8.3.1910), STLamMMmMTLeE AUuS Föhrendorf/Oberschlesien, 1932
Profess, 193 7/ Priesterweıihe, 1939 Kaplan 1n Ratıbor-St. Paschalıs, ZU Franziskanerkloster
Ratıbor-Sıiemens gehörig, 1—1 Kriegsdienst, 1946 1M Franziıskanerkloster Pfreimd, 1949
A4AUusS der 10zese Regensburg ausgetreten. Schematısmen Breslau und Regensburg.

25 Mantred Gıillner OFM (‘!- STLamm(TLe aus Langenbrück/Kreis Neustadt der
Neısse, 1932 Protess, 1937 Priesterweihe, 1938 1mM Franziıskanerkloster Breslau-Carlowitz,
1=1 Kriegsdienst, 1946 1M Franziskanerkloster Pfreimd, 1949 AUusS der 10zese Regens-
burg ausgetreten. Schematismen Breslau und Regensburg.

Bruno Pietsch OFM (>(- 223  NO sStamm(te Aaus Neustadt der Neısse, 1904 Protess,
1913 Priesterweıihe, 1946 1n Pfreimd, 1949 AaUus der 10zese Regensburg ausgetreten. Schematis-
Inen Breslau und Regensburg.27 Dr. Ambrosıius Styra OFM (12.2 899—27.3 geboren 1n Deschowitz, Kreıs rofß
Strelıtz/Oberschlesien, 1923 Protess bei den Franzıskanern 1n Breslau, 1924 Priesterweihe
durch Kardınal Bertram, 1927 Dr. phıl ZU Thema Franz VO  3 Assısı und das Evangelıum Jesu,
Lic. theol 1n Breslau, 9—1 Lehrer Ordensgymnasıum 1ın Neısse, Lektor

der Phil.-Theaol. Hochschule der Franzıskaner 1n Breslau, S ]945 Milıtärgeistlicher und
Kriegsgefangenschaft, jim Religionslehrer (Studienassessor Gymnasıum) in Am-
berg, 9—1 Studienassessor und Religionslehrer Humanıistischen Gymnasıum 1n We1-
den, 1952 VO Erich Peter Neumann, dem Mitbegründer des Instıtuts für Demoskopie 1n
Allensbach ach Bonn geholt,dChefherausgeber und Verftfasser der 15 „Deutschen
Lehrer-Briete“ ZU!r polıtischen Bıldung 1M Auftrag der Arbeitsgemeinschaft für staatsbürger-
liıche Erziehung der Bundesrepublık Deutschland, gestorben 1977 1n Königswinter-Ober-
dollendorft. BZAR Personalakt 5367 und freundliche Angaben VO  3 Dr. DPeter Styra, Regens-
bur

28 Joseph Görlich 5] (10.5.1907-10.10. 1968), geboren 1n Kattowitz, 1931 FEıintritt ın die
Gesellschatt Jesu, 331 Studium 1n Valkenburg (Nıederlande), St. Georgen (Frankfurt
a und Rom, 1939 Priesterweihe 1n Berlin-St. Clemens, 1—1 Kaplan 1n Beuthen,
April-Juli 1945 1n Waldershoft, 1946 aAauUus dem Orden ausgetreten, gestorben 1n Berlın. Schema-
tismen Breslau und Regensburg und treundlıche Auskuntft des Archivs der Deutschen Provınz
der Jesuıten, München, Dr. TOCKOTr'!

Franz Miıchael Pniok (6.9.1906—-27.11.1994), geboren 1n Lanek, Pfarrei Lendzin, 1936
Priesterweihe (Dıözese Kattowiıtz), 6-—-1 Kaplan 1ın Nıkolaı, Urzegow, Sandowitz,
Andreashütte und Rosenberg, 1943 Kreisvıkar 1n Rajacza-Saybusch, 1945 Pfarrkurat 1n ber-
Leschna, Flucht 1mM Julı 1945, September 1945 Kaplan ın Thalmassıng, 1946 in Straubing-
Achatzhaus, ab Dezember 1945 Aushilte und Religionslehrer 1n Straubing-St. Peter, 1949
gleich Seelsorger der Flüchtlinge 1n Hofstetten, September 1951-Jul: 1954 Kaplan 1n Strau-
bıing St. Peter, Oktober 1954-Anfang Marz 1957 Kaplan iın Ulrichsberg, dann ın den Orden
zurückberuten. Schematismen Regensburg, GRÖGER / HIRSCHFELD: Verzeichnis (wıe Anm. 7),
101
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ıne größere Anzahl schlesischer Geıstlicher rund die Hältte der 1mM Bıstum
Regensburg angekommenen wurde schließlich hier auf Dauer ın der Seelsorge oder
1mM Schuldienst beschäftigt. Di1e Geıistlichen wurden zunächst als Aushıilfe, Hıiılts-
prıiester, Benefiziumsprovisoren, Kapläne und Pfarrvikare angestellt, schließlich aber
auch als Pfarrer installiert. Vereinzelte übernahmen O: die Funktion des Dekans,
W1€e etwa der Pfarrer VO Schwandort St. Paul,; Matthias Dierig” 1M Jahr 1987
Hervorstechend durch die Wiıchtigkeit ıhrer Amter auch der Aaus Kattowiıtz
stammende Gerhard Matischok*, Dekan des Kollegiatstifts St. Johann ın Re-
gensburg VO  - 1981 bıs 1993 und der gebürtige Breslauer Dr. Edmund Piekorz,”
Stiftspropst der Magdalenerinnen 1ın Seyboldsdorf VO  — 1957 bıs 1968

egen ıhrer Verdienste 1mM Beruft wurde acht schlesischen Priestern VO Bischof
VO Regensburg der Tıtel „Bıschöflicher Geıstlicher Rat“ verliehen. Es dies
neben dem bereıts geNANNLEN Dr. Pıekorz (1963) der geistliche Beırat der Eiıchen-
dorff-Gilde Maxımıilıan Görlich” 1966), der iın Amberg ZU Carıtasdirektor Van-
clerte Erwin Triller ** (1967), der Gründer eiıner Gehörlosen-Gemeinschaft iın Kel-
heim Franz Wawrok ”® (1973), der 1mM Schul- und Pfarrdienst erprobte Paul Ger-
wald * (1978), der 1n Schwarzhoten ach mehrjähriger polnıscher Gefängnishaft tät1ı-
C Ptarrer Vıktor Böhm ” (1980), der ın Lambensneukirchen jahrzehntelang WIr-

30 Zu Dierig sıehe Anm. 18
31 Gerhard Matıschok (23.9.1911—6.8. 1999), 1939 VO Kardıinal Bertram ZU Priester gC-weıht, ach Kriegsdienst und russıscher Kriegsgefangenschaft 1946 Seelsorgehilfe 1n Kötztıing,

1947 Kaplan iın Stamsried, 1949 1n Amberg St. Georg, ann Exposıtus 1n Walting, 21965
ın Neusorg,5lAdministrator der Spitalstiftung Pattendort bei Rottenburg/Laaber, ab
1974 Kanonikus Kollegiatstift St. Johann Regensburg. BZAR Personalakt „ W

Edmund Piekorz (15.8.1899—24.3.1979), 1923 Priesterweıihe Urc Kardınal Bertram,
1929 Erzbischöflicher Geheimnsekretär 1n Breslau, 1935 Pfarrer 1n Lauban un|!| Stiftspropst der
Magdalenerinnen 1n Lauban, 1945 über dıe Statiıonen Obernzell der Donau, Rotthalmüns-
Cn Sımbach Inn 1952 nach Seyboldsdorf (Bıstum Regensburg), 1954 Regens des Priester-
semiınars Königstein/Taunus, ab 195/ Stiftspropst 1n Seyboldsdorf. BZAR Personalakt 5025;
Paul Mar Edmund Pıekorz (1899—1979), 1: Schlesische Kırche ın Lebensbildern, hg. Johan-
1105 GRÖGER/Joachim KÖHLER/ Werner MARSCHALL, Sıgmarıngen 1992, 187-190

33 Maxımilıian Görlich (28 908—-18.9 geboren ın Neısse, 1934 Priesterweihe durch
Kardınal Bertram, 1934 Kaplan iın Hırschberg, ab 1939 Kaplan 1n Breslau-St. Heıinrich, nach
Kriegsdienst und Kriegsgefangenschaft ab Oktober 1945 Kaplan 1n Regensburg-St. Wolfgang,ab 1948 Religionslehrer, ab 1949 geistlicher Beırat der Eiıchendortfft-Gilde. BZAR Personalakt
5762

Erwin Trıller (12 1909—-8.3 geboren 1ın Breslau, Priesterweihe 1937 durch Kar-
dınal Bertram, 1938 Kaplan ın üstrın un!| Zuchthauspfarrer, 1944 Pfarrer ın Juliusberg/KreisOels, 0.1.1945 Ausweısung, ab 1./.1945 Carıtaspräses 1n Amberg, Erbauer des Mädchen-
heimes, 1946 Religionslehrer verschiedenen Schulen, Diözesanseelsorger für dıe Heı1ımat-
vertriebenen, 1967 Carıtasdırektor 1n Amberg, 1b 19/4 1n Ruhestand. BZAR Personalakt 54727

35 Franz Wawrok (12 911—22.72 geboren 1n Dammer/Kreıs Namslau, 1940 Pries-
terweihe, 1940 Kaplan 1n Zielenzig/Kreis Neumark, ab Juni 1945 Hilfspriester ın Regensburg-Sallern, ab November Lagerseelsorger 1mM Raum Regensburg, ab August 1946 1m Bıstum Hıl-
desheim mıt den Tätıgkeiten ın Buxtehude, Stade, Bad Münder; gestorben 1n Tauberbischotfs-
heim. BZAR Personalakt 5254

Zu Gerwald sıehe Anm 13
/ Vıktor Böhm (3.8.1913—18.8.1996), geboren 1n Sczedrzık/Kreıs Oppeln, 1939 Priester-

weıhe durch Kardınal Bertram, Kaplan ın Patschkau/ Oberschlesien, 1-1 Kriegsdienstund Kriegsgefangenschaft, 8—-1 Geıistlicher 1m polnısch verwalteten Oberschlesien, da-
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kende Pfarrer Günther Polotzek ” (1981) und der iın Schwandort tätıge Pfarrer un
Dekan Matthias Dierig” (1985) Damıt wurde ımmerhın rund zehn Prozent der 1NS-
gesamt 82 hier angekommenen schlesischen Priester bzw. Priesteramtskandıidaten
dieser Würdetitel verliehen.

Beachtlich hoch 1st auch der Anteiıl der Geıistlichen, dıe schließlich auf Dauer als
Religionslehrer arbeıiteten. Es lassen sıch NECUMN Personen namhaftt machen. Maxımıi-
lıan Görlich®, zuletzt Studiendirektor der Städtischen Berutsschule ın Regens-
burg, Gotthard Kautsch”, für dreı Jahre Religionslehrer der Berufsschule ın
Straubing, Johann Koindek * Religionslehrer der Berutsschule ın Regensburg,
Rıchard Kröner”, Religionslehrer der Oberschule 1ın Cham, Vıiktor euge-
bauer“, Religionslehrer der Oberrealschule 1in Straubing, Pater Dr. Ambrosıus
tyra Religionslehrer 1n Amberg und Gymnasıum ın Weıiden, Erwiın
Triller”®, Religionslehrer verschiedenen Schulen 1n Amberg später Carıtasdırek-

VO Oktober 1952- Junı 1955 ın polnisch-bolschewistischer Gefängnishaft, ab Januar 1957 1mM
Bıstum Regensburg, zunächst Pftarrvikar ın Neusorg un Schwarzhoften, ab August 1958 Pfar-
er 1ın Schwarzhoftfen, ab 1983 Kommeorant iın Tegernheim. ZAR Personalakt 5706

38 Günther Polotzek (28.2.1910-—6.2. 1994), geboren in Breslau, 1934 Priesterweıihe Urc|
Kardınal Bertram, anschließend Kaplan 1ın Forst ın der Lausıtz und au, 938/39 Ad-
miınıstrator 1n attern be1 Breslau, 1939 Kaplan 1n Mechtal, ‚Z ] 946 Kriegsdienst und brıt1i-
sche Kriegsgefangenschaft, ab Februar 1946 Kaplan ın Pılsting,5 Pfarrer ın Lam-
bertsneukiırchen. ZAR Personalakt 5672

7Zu Dıierig sıehe Anm.
40 Zu Maxımıilıan Görlich siehe Anm. 32

Gotthard Kautsch (26.5 912—-25,/. 1987), geboren 1n Rawitsch, 1939 Priesterweihe, 1941
Kaplan 1n Breslau St. Maurıtıius, 01 Religionslehrer 1n Straubing, dann 21
Pfarrer 1ın Eilpe (Erzbistum Paderborn), ab 1966 1n Marktindersdorf. Gestorben ın Murnau
Stattelsee Schematismen Regensburg, Breslau, Paderborn und München-Freıisıng; Homepage
Pftarrei Eılpe.

Johann Koindek (12.7.1888-—-26.7.1972), geboren 1n Roßberg/Kreıis Beuthen, 1912 Pries-
terweıihe ın Prag durch Kardinal Skrbensky, anschließend Kaplan 1n Mies/Egerland, 914—191 el  X
Feldkurat der österreichisch-ungarischen Armee, 1918 uUC| ach Mıes, ab 19720 Ptarrer 1n
St. Katharına be1 Weidhaus, Pfarrer 1in Netschin/Kreıis Luditz beı Karlsbad), dane-
ben Erzbischöflicher Notar und Dechant der Erzdiözese Prag, nach der Vertreibung ab 1948
wohnhaft 1n Hartıng mıit Seelsorge in Neutraubling, ab 1950 Religionslehrer der Beruts-
schule Regensburg, 1962 Ehrenbürger VO: Hartıng. ZAR Personalakt 4751

43 Rıchard Kroner (20.3.1889—-28.6.1958), geboren iın Königshütte, 1912 Priesterweıihe,
kurzzeıtıig Schlofßkaplan 1ın Romolkwitz, 912/13 Studienurlaub ın Breslau und Namur/
Belgien, ab Junı 1913 Kreisvikar in Neumarkt/Schlesıien, 1914 Kaplan 1n Brıeg, 1916 Religions-
lehrer ın Brıeg, 1919 Gymnasıalstudienrat ın Kreuzburg, 1934 Studienrat 1n Frankensteın, tüh-
rende Tätigkeıit 1mM „Bund Neudeutschland“, 1939 Hausgeistlicher 1m St. Bennostiftt 1ın Arndort
1m Riesengebirge, 1947 Hausgeistlicher 1m St. Josefstift 1n eltsch, Januar 1945 Ausweısung,
Flucht seiınem Bruder ın den Ptarrhot Lam, 1946 Hilfspriester 1n Hohenwarth,
Religionslehrer der Oberschule Cham, 1957 Kommeorant 1mM St. Grignion-Haus 1ın Altöt-
tın verstorben 1n Altötting. ZAR Personalakt 1884

Vıiktor Neugebauer (23.2.1914-nach geboren 1in Beuthen/Oberschlesien, 1939
Priesterweihe, 1939 Kaplan und Religionslehrer 1n Haynau, 11 Kriegsdienst und
Kriegsgefangenschaft, Dezember 1946 Kaplan 1n Ruhmannstfelden, Oktober 1951 Hıltspriester
1n Straubing St. Peter, 962 Religionslehrer der Oberrealschule Straubing, dann Kom-
mMorant in Straubing. Schematıiısmen Breslau und Regensburg.

45 7Zu Styra sıehe Anm.
Zu Trıller sıehe Anm.
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tor), Franz Wawrok“”, Religionslehrer der Oberrealschule 1ın Kelheim, und Hans-
Heınrich Wiglenda””, Religionslehrer Elly-Heuss-Gymnasium ın Weiıden.

Das persönliche Schicksal der Flucht und Vertreibung prädestinierte manche der
schlesischen Geıistlichen, auch Sonderaufgaben der Betreuung VO Flüchtlingen oder
Lagerinsassen übernehmen. So engagıerte sıch Anton Wawrok“* 945/46 Miıt BLO*-
Rem Erfolg als Lagerseelsorger 1M Kaum Regensburg 1n Zusammenarbeit mıiıt städti-
schen Stellen. Hans-Heıinrich Wiglenda ” übernahm 1945 die Flüchtlingsseelsorge
1m Dekanat Weiden. Joseph Robel > betreute 1946 eın Flüchtlingslager ın Mappach.
ITWI1IN Triller” wurde 1m Maı 1946 Zu Diözesanseelsorger für die Heımatvertrie-
benen des Bıstums Regensburg ernannt. Maxımıilıian Görlich” WAar selt 1949 Gelst-
lıcher Beırat der Eichendortt-Gilde Regensburg. uch in anderer Beziehung WUuT-
den besondere Fähigkeiten schlesischer Geıistlicher gENUTZT: 1945 beauftragte das
Bischöfliche Ordinarıat Regensburg Dr. Edwin Waibel * als Dolmetscher und Mıt-
telsmann Zur amerikanischen Milıtärregierung, da Waıbel durch einen vierjJährıgen
Autenthalt 1n Cleveland beste Englischkenntnisse besafß Insgesamt kann der aus der
Not geborene Eınsatz VO: Breslauer Priestern durchaus als Gewıinn für die Seel-
SOTSS- und Schulsituation des Bıstums Regensburg 1n der Nachkriegszeit gewertet
werden.

Zu Wawrok siehe Anm 35
48 Hans-Heinrich Wiıglenda (29.7.1911—-5.10.1998) geboren 1in Breslau, 1935 Priesterweihe

UrcC Kardınal Bertram, 935/36 Hausgeistlicher be] den Armen Schulschwestern 1n Ober-
schreiberhau 1M Rıesengebirge, 6—-1 Pfarr- und Schlosskaplan 1n Koppitz/Ober-
schlesien, 938/39 Ausbildung Institut für kırchliche Verwaltung und Finanzwirtschaft 1n
Breslau, aneben Kaplan 1n Breslau St. Vınzenz, Domyvikar und Ordinariatsasses-
SOT ın Breslau, 1945 Flüchtlingsseelsorger 1M Dekanat Weıden, 1b 1948 Religionslehrer
Elly-Heuss-Gymnasium 1n Weıden, 1973 ın Ruhestand als Lehrer, gestorben 1n Neustadt
der Waldnaab. BZAR Personalakt 5/98

Zu Wawrok sıehe Anm.
Zu Wıglenda sıehe Anm.

51 Joseph (19.12.1897—12.7.1978), geboren 1n Wildschütz/Kreis Freiwaldau, 1925
Priesterweihe durch Kardıinal Bertram, 1925 Kaplan ın Weidenau, 1932 Administrator 1n
Weıdenau, ‚Z ] 946 Pfarrer in Schwarzwasser/Kreis Freiwaldau, Oktober 1946 1n St Oswald
bei Gratenau (Bıstum Passau), ab November 1946 Hiılfspriester 1n Bodenwöhr ZUT Betreuung
des Flüchtlingslagers ın Mappach, ab Maı 1947 Benefiziumsprovisor ın Ränkam mıt Religions-
unterricht der Berufsschule, Dezember 1950 Wechsel nach Allmendingen (Bıstum Rotten-
burg), verstorben 1978 als Ptarrer ın Ertingen. BZAR Personalakt 4970; GRÖGER / HIRSCH-
FELD Verzeichnis (wıe Anm. 7’

7Zu Trıller sıehe Anm
53 Zu Maxımiuilian Görlich siıehe Anm. 33

Dr. Edwin Waibel 213 geboren 1in Hausen/Kreıs Hall, 1919 Priester-
weihe durch Kardıinal Bertram, 9—1 Kaplanstellen 1n Liebensthal (Niederschlesien),
Neısse Hl. Kreuz (Oberschlesien), rofß Reichenau, Freystadt, Wohlau, Guhrau (jeweıls Nıe-
derschlesien), 1927 Pftarrer ın Falkenhain (Nıederschlesien), Ende März 1945 Ankuntt 1mM Pfarr-
haus Ast be1 Waldmünchen, ab Oktober 1945 Beauftragter des Ordinariats Regensburg ZUr
amerikanıschen Milıtärregierung mıt Ost und Logıs 1M Priesterseminar Regensburg, ab An-
fang 194/ Hausgeistlicher auf Schloss Haus e1ım Erbprinzen VO  - Thurn und Taxıs, August 1950
in Wıgritzbad, ab November 1950 Kommorant 1n Tettnang Bodensee, Präses der Dritt-
ordensschwestern ZU!r Pflege der Kranken, gestorben 1965 ın Tettnang. ZAR Personalakt
4599; GRÖGER/ HIRSCHEFELD: Verzeichnis (wıe Anm. X
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Jahre Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg
Erfolgreicher Rückblick un

Herausforderung für die Zukunft
VO

Camliılla Weber

Dıie bischöflichen Archive hıs
Allgemeines

Das 739 gegründete Bıstum Regensburg War über Z7Wel Jahrhunderte lang iın
Personalunion mıit dem Kloster St mMmeram verbunden und hatte daher ohl auch
MIt diesem eın gemeinsames Archiv. ach der Ernennung eiınes eigenen Abtes für
St. Emmeram durch Bischoft Wolfgang 1mM Jahr 975 darf INall allmählich die Ent-
stehung eınes eigenständigen Bistumsarchivs annehmen. Zu unterscheiden sınd da-
be1 die institutionell Ww1e räumlıch getrennten Registraturen des Konsiıistoriıums (ab
dem beginnenden Jahrhundert Ordinarıiat genannt), das für die Verwaltung ın
geistlichen Angelegenheiten zuständıg WAal, und des Hochstifts, iınnerhalb dessen der
Bischof als Reichstürst amtıerte und die weltliche Güterverwaltung innehatte. Dazu
kam als drıttes Gremium der Bıstumsverwaltung miıt utonome: Registraturbildung
das Domkapıtel, dessen Mitglieder den Bischoft bei der Verwaltung unterstutzten,
aneben aber auch eigenständıge politische Entscheidungen treffen konnten. Auf-
grund der Personalunijon des Verwaltungspersonals zahlreiche Dom-
herren 1n der bischöflichen Verwaltung tätig“ wurden häufig Schriftstücke der dreı
diözesanen Verwaltungsbehörden nıcht strikt nach Provenıjenz rTENNT, und auch
be1 den ımmer wiederkehrenden Aktenverlagerungen Begınn des 19. Jahrhun-
derts kam mehrtach Vermischungen, die siıch bıs heute 1ın den Beständen nıe-
derschlagen.”

Vgl dazu austührlich und mıiıt Lıteratur- un!| Quellenangaben: Camiulla VWEBER: Dıie
Archive des Bıstums Regensburg VOTI der Zentralisierung 1ın Obermünster, 1N 40 Jahre Bischöt-
lıches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothe Regensburg D D (BZA/BZB
Kataloge und Schriften 323 Regensburg 2012, 13—44

Vgl z B dıe Schematismen des Bıstums Regensburg
Nach uUusweIls eınes alten Repertoriums wurden z B die SOgENANNILEN Vikariatsrechnun-

SCcTI 1m Archıv des Domkapıtels überlietert, obwohl sı1e ZUur Verwaltung des Generalvikarijates
bzw. Konsıistoriums gehörten. Der rund 1St möglicherweise 1n der Tatsache suchen, 4SSs
das Amt des Generalvıkars 1n der Regel durch einen Domkapıtular ausgeübt wurde. Vgl
Johann (3JRUBER: Vıkarıatsrechnungen und Steuerregister als Quellen Zur spätmittelalterlichen
Geschichte des Bıstums Regensburg, iIn: Walter och &® hg.) Auzxılıa Hıstorica. Festschrift
für Peter Acht zZzu Geburtstag, München 2001, 73—84, hier Archivalıen der Herrschaft-
ten Wörth der Donau und Donaustauf, die ZU Hochstift Regensburg gehörten, tinden sıch
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Konsıistorial- und Hochstiftsarchiv
Der Sıtz des Konsistoriıums befand sıch bıs ZUuU Begınn des 19. Jahrhunderts in der

bischöflichen Residenz, dem SOgeNanNnNtEN Bischofshof Krauterermarkt, nord-
westlich der Kathedrale. Die Überlieferung der Frühzeıit oing vermutlich weıtgehend
beim Brand des Bischofshotfs und des Domes 1273 verloren. Dıie Urkunden (aus
Pergament) und ab dem Jahrhundert auch zunehmend Akten (aus Papıer) WUurTr-
den 1n Schränken und TIruhen verwahrt. Eınen eıgenen Archivar gab diıeser eıt
nıcht, da (noch) keıiıne Irennung zwıschen laufender Registratur und hıstoriıschem
Archiv gab”; das Schriftgut wurde VO sogenannten Notaren und Prokuratoren V1 -

waltet. ach dem Dreißigjährigen Krıeg befand sıch das Archiv ın großer Unord-
NUung, dafß zusätzliches Personal angestellt werden mußte; 760 wurde schließlich
ıne eıgene Kanzleiordnung erlassen. ach der Säkularısation wurden Archiıv und
Registratur 1mM Jahr 811 aus dem Bischotshof zunächst 1Ns Stadtgericht rıxner
Hoft und zehn Jahre spater ın die NECUC bischöfliche Residenz, das ehemalıge Damen-
stift Niedermünster östlıch des Domes, verbracht. Dort wurde das Schriftgut in
ewölberäumen des Erdgeschosses untergebracht. [)as Archiv des Hochstitts hatte
einen erheblichen Umfang VO mehr als 15 01010 Einheiten. Der SCHAUC Verwahrort 1m
Bischotshof 1st bısher nıcht bekannt, nach der Säiäkularısatiıon gelangte das Archivgut
bıs auf wenıge Reste 1Ns Bayerische Hauptstaatsarchiv 1ın ünchen.?

Dombkabpbitelsches Archiv
Das Archiv des Domkapıtels wurde ab dem spaten Miıttelalter teıls 1ın Kapellen des

Domes und des Domkapıitelhauses 1mM Domgarten, spater auch oberhalb der Dom -
sakrıste1 autbewahrt. uch hier verursachte der Dreifßigjährige rıeg große Kon-
tusıon. Im Zuge der Säkularisation wurden nach langwierigen Auseinandersetzun-
gCn zwıschen dem bayerischen Staat und der Kırche VO Regensburg Teıle des
Materıials nach München verbracht, während die ın Regensburg verbliebenen Akten
mehrtach zwischen den Domkapitelhaus und den Domkapellen hın und her o  Nn.
Wiährend des Zweıten Weltkriegs die wertvollsten Teile 1M Pfarrhof VO  —
Frauenzell ausgelagert.” Die CcUeEITIC Registratur des Domkapitels befand sıch dage-
CIl zweıgeteilt ın der Domdechantei in der Schwarzen-Bären-Straße und 1ın einem
Domkapitelschen Haus den Schwibbögen.

heute 1mM Bestand Ordinarıiatsarchiv-Generalien, der eigentliıch 1Ur geistliche Betreffe enthält;
vgl z.B BZAR, OA-Gen 503, 516 und 533 (frdl 1NnweIls VO  3 Oberarchivrat a. D Dr. Johann
Gruber)

Vgl Sabine BRENNER-WILCZEK Ka Einführung 1n die moderne Archivarbeit, Darmstadt
2006, 16—-19 WDas Konzept der Einheit VO  - Archiv und Registratur hat sıch 1mM kirchlichen
Archivwesen bıs 1Ns Jahrhundert gehalten; vgl Paul Maı Vom Priesterarchivar ZU Fach-
archiıvar. L)as Archivwesen der bayerischen Bıstümer VO 1946 bıs 1996, 1N: Archivalısche
Zeitschrift (1997), 266—282, hier 22

ö Vgl http://www.gda.bayern.de/archive/hauptstaatsarchiv/ (2 201 3, 10.40 hr) Im
BZAR befinden sıch 1Ur einıge weniıge Pergamenturkunden 4aus der Provenıjenz des Hochstifts
Regensburg.

Ahnlich 1mM Erzbistum Paderborn, dass be1 der Bombardierung 1945 NUur wen1l-
Akten verloren gingen; vgl http://www.katholische-archive.de/Diözesanarchive/Pader-

born/PaderbornGeschichte/tabid/ 60/Default.aspx 0)| 201 3, 11.00 hr)
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Dıie Ara Johann Babtıst Lehner (1930-1971)
Yrst mMıi1t der Ernennung Johann Baptıst Lehners (1890—-1971) Z ersten haupt-

amtlıchen Diözesanarchiıvar 1M Jahr 930 erhielt die einzelnen Archive des Bıstums
Regensburg ıne einheitliche Betreuung, jedoch weıterhın verschiedenen Stand-

1n der Stadt. Johann Baptıst Lehner begann zunächst mıiıt der Transferierung
wichtiger Altakten aus der Registratur 1mM zweıten Stock des Niedermünster-Ge-
bäudes 1Ns Erdgeschoss, U, der Generalıien, Kloster- und Pfarrakten, Rats-
protokolle, Personalakten, Rechnungsserien und der Nachlässe der Regensburger
Bischöfe selt Johann Michael Sailer. 938 wurde zudem das Archıv des Schotten-
klosters St. Jakob aus dem Klerikalseminar Bismarckplatz 1Ns Diözesanarchiv
überführt und bıs 1940 erstmals verzeichnet. Die Teilbestände des Domkapitelschen
Archivs wurden dagegen ıhren Standorten belassen und dort betreut und 61 -

schlossen. Dıie Benutzung des Archivs nahm ab 1930 ständıg Die Benutzer mıit
unterschiedlichsten Interessen (Theologen, Hiıstoriker, Heimatforscher, Genealo-
gen) VO  —- allem aus der Regıon, aber auch Aaus ganz Deutschland und dem
Ausland. Dazu kamen zahlreiche schriftliche Anfragen den verschiedensten The-
men.7 Da der Platz 1mM Archiv für Benutzer sehr beschränkt WAal, wurden ımmer wI1e-
der auch Akten, Ja größere Teıle VO: Beständen außer Haus ausgeliehen, teilweise
mıit langanhaltenden Folgen.” Durch die Auslagerung VO  3 Akten ın Pfarrhöte 1m
Bayerischen Wald konnte Archivar Lehner kriegsbedingte Verluste verhindern. Als

20 Oktober 1944 eın Bombentretter Ordinariatsgebäude Nıedermünster nıe-
derging, weder Menschen noch Akten Schäden beklagen. Dıie etzten
ausgelagerten Akten kehrten aus Platzmangel erst 1965 nach Regensburg zurück
und wurden teilweıse Og 1M Kreuzgang VO  3 Nıedermünster untergebracht.‘
Der Neubayu des Archivs (1970-1971)

Die Schaffung geeigneter Archivyvräume konnte Archivdirektor Johann Baptıst
Lehner 1ın der Ara Michael Buchberger (1928-1 961) nıcht erreichen. Irst dem
ab 1962 amtierenden Bischof Dr. Rudolft Graber (1903—1 992) und dem VO ıhm 1963

Diese haben sıch teilweise 1ın der Registratur des Zentralarchivs erhalten (ab und
geben einen leinen FEinblick 1n das wissenschaftliche Profil des Regensburger Diözesanarchıvs
ın dessen Frühzeıt.

Eın großer 'eıl VO  — Rechnungen „ War urz VOT dem 7 weıten Weltkrieg AuUus dem damals
räumlıch und personell noch völlıg unzureichend ausgestatteten Archiv Forschungs-
zwecken eiınen Priester ausgelıehen worden, der dann ZU Kriegsdienst eingezogen wurde
und nıcht mehr heimkehrte; dıe Archivalıen wurden erst 1997 VO  - seiınen Erben das
Bischöfliche Zentralarchıv zurückgegeben.“, vgl (JRUBER Vikariatsrechnungen (wıe Anm.
Anmerkung 8) BZAR Registratur, Jahresbericht Mayerhofer 1997 Diözesanarchivar Lehner
erwähnt 1n seinem Arbeitsbericht VO 1940, Dr. Dörr habe „dıe altesten Vicarıatsrechnungen
für seiıne Geschichte des Klerus Ausgang des Mittelalters ausgewertet”, 1n: BZAR
Johann Baptist Lehner Nr. 363, abgedruckt In: 4Ö Jahre Bischöftliches Zentralarchiv und
Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg 22 Kataloge und Schritten 37
Regensburg 2012, 36—41, hıer 38 Dr. (Otmar Doerr *1907) wurde 1935 1n Regensburg ZUuU

Priester geweiht. Seılit Kriegsende gilt als vermıiısst. Seine VO  3 Lehner angesprochene Arbeıt
wurde wohl kriegsbedingt nıcht mehr gedruckt, die Exzerpte sınd 1M Nachlass Otmar Doerr
1M ZAR erhalten.

Y Vgl Marıanne POPP: Das Bischöfliche Zentralarchiv und der Verein für Bıstums-
geschichte, 1N; Paul MaI hg.) Diıenen 1n Liebe Rudolt Graber, Bischot VO Regensburg,
München 1981, 301—-320, hier 305
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ernannten Domdekan Hermann Grötsch (1900—-1977) aınderten sıch die Voraus-
SETIZUNgGECN. Zum einen gab 964 mıt dem Beschluss der bayerischen Staatsreglie-
LUNg, ıne vierte Landesuniversität iın Regensburg errichten, einen CLOTIMMEN An-
schub 1m Kultur- und Wıssenschattsbetrieb Ostbayerns, der auch die kırchlichen
Institutionen erfaßte, zumal Bischof Graber selbst VOL seiınem Amtsantrıtt 1ın Re-
gensburg als Professor iın Eıichstätt gewirkt hatte. Zum anderen wurde 1M gleichen
Jahr nach dem mzug des Knabenseminars Obermünster nach Westmünster die
Adaptıierung des alten Damenstifttes einem kirchlichen Dienstleistungszentrum 1n
der Mıtte der Stadt 1n Angrıiff SCHOMMLEN. Dıies beinhaltete auch den Umbau VO  -
Teılen des Knabenseminars (v. A. des 19729 errichteten Altbaus) Archivzwecken ab
(Ostern 1970 Am Aprıil 1971 wurde Rıchtfest gefeıert, Maı 1971 nahm das
Bischöfliche Zentralarchiv seiınen regulären Betrieb auf. Archivdıirektor Lehner
erlebte die Realisierung selınes großen Iraumes jedoch nıcht mehr starb

Februar 1971 Am Oktober 1972, ach Fertigstellung des Bibliotheksneubaus,
eröffnete Bischof Dr. Rudolt Graber den Archiv- und Bıblıothekskomplex 1mM
Rahmen der Wolfgangswoche und übergab die Eınrichtung iıhrer öffentlichen Be-
stımmung. Dıie Gesamtbaukosten beliefen sıch auf run! Millionen 1ne
Summe, die überwıegend AaUus$s Kirchensteuermitteln, aber auch U mMiıt Förderung
der VW-Stiftung aufgebracht werden konnte. Ungeachtet aller Kontroversen über
Sınn und Zweck eines solchen Mammutprojektes hatte Bischof Graber se1ıne -
kunftsträchtige Idee eines modernen kirchlichen Forschungskomplexes verwirk-
lıcht 10

Gebäude, Personal, Technik
Gebäude un Magazıne

Frühjahr 1968 entstand das modernste und zweckmäßigste kirchliche Archiv-
und Bıbliotheksgebäude seiner eıt 1M deutschen Sprachraum, das als Vorbild tür
viele weıtere Ühnliche Bauten diente. Zunächst WAar wichtig, geeıignete Räume tür
die Aufnahme VO Archivalien schaffen. Im Keller des Obermünster-Altbaus
wurden dre; Magazıne eingebaut, SOWI1e nach Osten hın auf dem Gelände des
Stiftsgartens drei weıtere große Räume, während die Bıbliotheksmagazine oberir-
dısch 1mM Bücherturm Platz fanden.!“ Die sechs Archivmagazine haben insgesamt
ıne Fläche VO: 660 M, davon das gröfßte dem oyer alleın 215 M Das

„Deutschlands modernstes Diıözesanarchiv entstand 1mM kırchensteuerschwächsten
Bıstum der Bundesrepublık. Am Oktober weıht der Regensburger Bischot Dr. Rudolt
Graber Zentralarchiv und Zentralbibliothe seiner 1Özese 1n. 3, Mıiıllionen Mark hat das
Projekt ach Angaben des Hausherrn Dr. Paul Maı, gekostet. Skeptiker halten diese Zahl für
leicht untertrieben. Was das Grenzlandbistum mıiıt Unterstützung U,  N der VW-Stiftung

hier tür die Erhaltung kulturhistorischer Werte und für die Intormation eiıner interessierten
Bevölkerung hat, 1st jedenfalls beeindruckend.“: Christian FELDMANN: Reportage tür die
KNA, Der eCeuEeC Iag (Weiden zıtlerte Bischoft Dr. Graber nach
eiınem Rundgang durch die Raäume tür die Presse mıiıt den Worten „Sıe haben sıch jetzt
überzeugen können, A4aSss WIr 1er 1ın der Oberpfalz nıcht gerade 1n einer Agonıie leben.“; €l
Artikel 1n BZAR Regıstratur, Einweihung Archiv- und Bibliotheksgebäude 1972

11 Vgl BZAR Regıstratur, Bauakten.
Zur Bibliothek vgl ausführlich Werner HROBAK: Dıie Bischöftliche Zentralbibliothek

Regensburg Bau und Entwicklung, 11 40 Jahre Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg2(BZA/BZB Kataloge und Schritten 32} Regensburg
2012, 7795

188



Fassungsvermögen betrug run Regalkılometer Bereıts knapp zehn Jahre nach
Eröffnung des Hauses, Jahr 1980 bereıts 485 also 70 % der Ka-
pazıtal belegt Im Jahr 1984 wurden Magazın (für die Pfarrmatrikel) und Magazın

(für die Urkunden) MIit Kompaktusanlagen Umfang VO 850 bzw 370 Ifm AauUuS$s-

DESTLALLEL dass elitere Kapazıtät gegenüber Standregalen wurde Im
Jahr 9088 W'Llrd€ Ptarraktenraum (heute Magazın 11le Zwischenmauer CINSC-
ZOSCH, eiNeEerseIts abgeschlossenen Magazınraum und andererseıts
CISCHNCNH Raum für Ordnung und Verzeichnung des Schriftgutes erhalten 13 Dieser
zusätzliche Raum wurde MI1tL Standregalen den Wänden und langen Tischen A4US-

gestattet auf denen das Material ausgebreıitet gesichtet un:! geordnet werden kann
Dıie Kapazıtaten wurden den folgenden Jahren we1ılıfter ausgeschöpft und durch

möglichst platzsparende Lagerung bzw Nutzung eigentlich Zr Ordnung und
Verzeichnung vorgesehener Regale ständig Es WAar jedoch relatıv schnell
absehbar da{fß der scheinbar Dımensionen der Platzbedart auf Dauer
das Angebot WEeIL übersteigen würde Im Herbst 2007 auch die erweıiterten

Lagerungsmögliıchkeiten 95 % ausgeschöpft Da angestrebt War und 1SE die
Archivalien ach behalten und nıcht WIC anderen Archiven
Magazın Aufßenstellen errichten, wurde wıeder die Errichtung
Magazınraume angestrebt Da aufgrund des Gewichts der Archivalıen die Statık sol-
cher Räume H entscheidende Rolle spielt erscheıint 1Ne Erweıterung der Maga-
1NC auf der Ebene der Keller des Obermünstergebäudes als beste Lösung Im Jahr
2008 wurde das Projekt Magazınneubaus MIi1tL run! 2725 Fläche südlich der
Bibliotheksbüros dem Parkplatz durchgespielt Da dieser Stelle aber W1Ch-
Uuge Teile der Umfassung des römischen Legionslagers sınd die nıcht
überbaut werden können wurde dieser Plan verworten und dessen 1Ne bau-
technisch kleinere Lösung innerhalb der bestehenden, biısher VO  — anderen Dıiıenst-
stellen genutzten Bereiche projektiert be1 der bereıts vorhandene Raume Archiv-
zwecken adaptiert werden können Im Jahr 2012 konnte bereits C1M erstier kleiner
Raum MIit knapp 3() MIi1t Kompaktusanlagen VO  3 rund 260 Itm ausgestattet Wel-
den Jahr 2013 sollen elitere 100 folgen

Diese Magazıne werden ‚War zunächst 1iNeC spürbare Entlastung der teilweise
übertüllten Alt Magazıne bringen, können aber langfristig den Platzbedarf siıcher
nıcht decken, der sıch den kommenden Jahren besonderem aße durch die
elitere Zusammenlegung VO Pfarreien Seelsorgeeinheiten und die sıch daraus
ergebenden unumgänglıchen Übernahmen VO  - größeren Mengen Schriftgut CISC-
ben wiırd. Neben diesen Beständen stehen auch Zugänge anderer Registraturbildner
1115 Haus Zudem 1ST aufgrund des Erhaltungszustandes des Materıials, das AaUus
Pfarreien eingebracht wiırd nıcht NUuUr 1Ne Lagerung denken, sondern
auch den arbeitsschutzrechtlichen Bestiımmungen entsprechend ausgeruste—
ten Raum ZuUur Dekontaminierung VO  — Schmutz, Staub, Schimmel GUC., Zzu
die Gesundheit VO  - Miıtarbeıtern und Benutzern sıcherzustellen und andererseits A

Übergreifen VO Schadenställen auf bereıts archıvierte, gesunde Unterlagen VOI -
hindern.!

13i wrı  * Vgl BZAR Regiıstratur, Jahresberichte 1988
* Vgl Hanns Peter NEUHEUSER / Martın SCHATA: Gesundheıitsvorsorge 1 Archiven. Zur

Gefährdung durch Schimmelpilz--Kontamınatıon ı Umgang MItL Archivgut, ı Der Archivar
119—1728® Angela VoGeL/ Wolfgang Hans STEIN Sıck buildung syndrom Archiven

un! Bibliotheken, ebd 2897298
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Personalentwicklung 15

Dem (angeblich) überdimensionierten Umfang der Magazınräume entsprach die
personelle Erstausstattung des Hauses. Eın undatierter Stellenplan A4UsS der
Anfangszeıt des Zentralarchivs nın neben dem Direktor Je einen Miıtarbeıiter des
höheren und des gehobenen Dıienstes, eiınen Magazınmeıster, ıne Halbtagsstelle für
die Verwaltung un einen Mitarbeiter tür das Matrıkelamt. Diese sechs Stellen
erschienen ‚WAar zunächst 1M Vergleich einem einzıgen Archivar, der alle Auf-
gaben VO Abstauben der Akten bıs ZUr Bearbeıtung wissenschaftlicher Anfragen
selbst eisten musste 16 geradezu Iuxuriös. Dennoch wurde schnell klar, dafß ber-
nahme und Erschliefßsung des Archivgutes ebenso Ww1€e die Betreuung der Benutzer 1mM
Lesesaal, dıe ebentfalls ıne archivische Qualifikation erfordert, die Anstellung wel-

Personals nötıg machte. Deshalb wurde VO Anfang auf die tachliche Aus-
bildung oröfßter Wert gelegt. Archivdirektor Dr. Pau! Maı, der neben seinem theo-
logischen auch eın hılts- und archivswissenschaftliches Studium und ıne ENTISPFE-
chende Promotıon abgelegt hatte, absolvierte auf Wunsch VO Bischoft Dr. Rudolf
Graber zusätzlich die Ausbildung zu höheren Bibliotheksdienst der damals der
Generaldirektion der staatlichen Bibliotheken ın Bayern angegliederten Bibliotheks-
schule ın üunchen.” Als das Archiv Maı 1971 seıiınen offiziellen Betrieb auf-
nahm, WAalr neben dem Direktor bereıts eın Jahr lang ıne wissenschaftliche Archiva-
r1in Werke Dr. Barbara Möckershofft (1939-1995), die 1mM Maäarz 970 die Ausbil-
dung für den Ööheren Archivdienst der Archivschule Marburg abgeschlossen
hatte, WAar ZU 15  D 1970 1n den Regensburger Kirchendienst eingetreten und damıt
die Tau sowohl beim Staat als auch bei der Kırche, die 1MmM Ööheren Archiv-
dienst angestellt wurde. Das Bıstum Regensburg hatte damıt iıne Vorreiterrolle
übernommen, denn dieser eıt sıch sowohl der Freistaat Bayern als auch
das Land Baden-Württemberg die Berufung VO Frauen iın den höheren
Archivdienst.® Als weıterer Mitarbeiter auf der Planstelle des gehobenen Dienstes
Lrat Josef Mayerhofer, der 973 1n Marburg ausgebildet worden WAal, 1973 se1-
CIM Dienst 1M Archiv

Im Jahr 1976, als Dr. Barbara Möckershoftt iıhre Arbeıitszeıt AUS famıliiären Grün-
den reduzierte, Lrat mıiıt Dr. Marıanne Popp ” (1926-2004) ebentalls ıne hochquali-

15 Vgl BZAR Regiıstratur; teilweise erganzt durch mündlıche Mitteilungen aktiver und pCN-
s1O0N1erter Kollegen.16 Vgl den Arbeitsbericht Johann Baptist Lehners A4UsS dem Jahr 1940, abgedruckt In: 40
Jahre Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek RegensburgZ
(BZA/BZB Kataloge und Schriften 32), 36—41, hier 138

17 „Archivdıirektor Dr. Paul Maı entspricht mit seınen Jahren und seiınem schwungvollen
Auttreten nıcht gerade den Vorstellungen, die INan sıch landläufig VO eiınem Archivdirektor
macht. ber 1st zweıtellos der richtige Mann für dieses Amt und für diese modernste
Kiırchenbehörde ihrer Art 1ın Deutschland.“, schrieb dıe Hallertauer Zeıtung (wıe andere
Blätter) 29.03 1972; vgl ZAR Registratur, Einweihung Archiv- und Bibliotheksgebäude
1972

18 Vgl Paul MaI In memor1am Dr. Barbara Möckershoff, In Regensburger Bistumsblatt
19 Vgl Werner CHROBAK / Heide (JABLER: Oberarchivrätin a.D Dr. Marıanne Popp ZU

Gedenken. Miıt Bibliographie, 1n: Werner Chrobak /arl Hausberger hg.) Kulturarbeit und
Kırche. Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı ZU Geburtstag, Regensburg 2005 (Beıträge ZU!T

Geschichte des Bıstums Regensburg 39), 783794
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fizierte, hılfs- un archivwissenschaftlich ausgebildete Frau ıhren Dienst 1m Zentral-
archiv d Zzu 19/7/ dann Dr. Johann Gruber 1M öheren Dıienst, ebentalls nach
Ausbildung iın Marburg. Miıt dem Dıiıenstantritt VO Johann Rösch (gehobenerDıienst) WAar die archivarısche Mannschaft des Archivs INm! MIit Magazın-
und Verwaltungsangestellten für lange Jahre komplett. Die Maxıme, LL1UTr ausgebil-detes Personal einzustellen bzw. Angestellten ıne entsprechende Qualifikation
ermöglıchen, wurde auch iın den tolgenden Jahrzehnten beibehalten. Norbert Reıitz-
NCI, ab 1988 Nachfolger des Magazınangestellten Hopfensberger, absolvierte der
staatlıchen Archivschule ın München die zweıjährıge Ausbildung tür den mıttleren
Dıiıenst und gleichzeıtig den Volkersberger Kurs  20 der Bundeskonterenz der kırch-
lıchen Archive: letzterem Kurs nahm auch der Kunsthistoriker Josef er] teıl, der
Anfang 1991 für Johann Rösch 1Ns Archiv kam Dr. Stephan Acht, Nachfolger VO  -
Dr. Marıanne Popp, hatte die Laufbahn für den höheren Dienst ebenfalls in Mün-
chen durchlauftfen. Eın Statusbericht Aaus dem Jahr 1994 konstatierte neben dem
Direktor Er Stellen 1m höheren Dıienst, 1m gehobenen und 1mM mıttleren Dıenst,
dazu Stellen ın der Verwaltung.

ach dem plötzlichen Tod VO  - Dr. Möckershoff 1995 wurde diese Stelle
ıIn reduzierter orm WwWwel Jahre durch Matthıias Bresky, ab 998 durch Camiulla Weber
weıtergeführt. Im Jahr 1999 wurde Dr. Franz VO Klimstein als wıssenschafttlıiıcher
Archivreferendar des Bıstums eingestellt. ach seıiner Ausbildung in Marburg baute

VO 2002 bıs 2007 das Archıv des Bıstums Temeswar 1ın Rumänıen auf, bevor
ab Juli: 2007 wıeder nach Regensburg zurückkehrte.“ Als Ende November 2011
b7zw. Ende Aprıl 2012 die beiden dienstältesten Miıtarbeiter, Josef Mayerhofer un:
Dr. Johann Gruber, 1n den verdienten Ruhestand verabschiedet wurden, wurde Zu
1.5.2011 die Halbtagsstelle des gehobenen Dienstes ın ıne Ganztagsstelle des höhe-
IcnMN Dienstes umgewandelt, da Camiulla Weber ın der wischenzeit die einjährigeAusbildung der Vatiıkanıschen Archivschule 1n Rom und ıhre Promotion abge-schlossen hatte. Zum gleichen Datum wurde Dr. Andreas Jobst, der bereits viele
Jahre 1m Seelsorgeamt des Bıstums Regensburg Erfahrungen 1n der kiırchlichen
Verwaltungsarbeit ammeln konnte, als Archivreterendar nach Marburg geschickt.
Er trıtt Maı 2013 seiınen Dıiıenst 1m Bischöflichen Zentralarchiv

Der Stellenplatfond des Bischöflichen Zentralarchivs welst damıt 1M Jahr 2012
neben der Stelle des Archivleiters dreı Nn Stellen des höheren, Je ıne I1 Stelle
des gehobenen und iıne des mıttleren Dienstes SOWI1e einen Reterendar des höheren
Dıiıenstes und Zzwe!l Verwaltungsangestellte AaUus Diese personelle Ausstattung 1st be]l
der Größe des Bıstums Regensburg auch unbedingt erforderlıch, die antallenden
Tätigkeiten (s unten) gewährleisten.“

20 So benannt ach dem ersten Veranstaltungsort Volkersberg be1 Fulda, der Archiv-
lehrgang  zr 1 seıit 1974 rund Jahre lang stattfand.

Vgl Franz VO KLIMSTEIN: Die Geschichte des Diözesanarchıvs Temeswar, In: Werner
TOarl Hausberger hg.) Kulturarbeit und Kırche Festschritft Msgr. Dr. Paul Maı ZU

Geburtstag (Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg 39), Regensburg 2005,
507-817, hier 85128

22 Vgl Camalulla VWEBER: Archivare un!| Registratoren des Bıstums Regensburg, 1N: Werner
TOar| Hausberger hg.) Kulturarbeit un|! Kırche. Festschrift für Msgr. Dr. Paul Maı
ZU Geburtstag (Beiträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg 39), Regensburg 2005,
/45—757, hier 755
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Technische Ausstattung“
„Das Zentralarchiv 1st selbstverständlich mıiıt allen technischen Raffinessen AauUSSC-

stattet.  « 24 Dazu gehörten VO' Anfang Einrichtungen, die Magazıne auf kon-
tTanter Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeıit halten, SOWIle Rauchmelder und
Mafßnahmen Einbruch und Diebstahl Von Anfang legte InNnan VOLI allem
Wert auf ıne effektive Raumnutzung in den Magazınen, möglıchst grofße ager-
kapazıtäten erhalten. SO wurden die Magazıne ZUuU großen Teıil Mi1t dicht ab-
schließbaren Kompaktus-Anlagen (also Rollregalen A4US Metall, die auf 1M Boden
eingelassenen Schienen verschieben sınd) der Fırma Pohlschröder ausgestattel,
Zzu kleineren Teil auch miıt Standregalen AaUus Meftall. uch die Magazıne WelIl-

den Mi1t Kompaktus-Anlagen der Generatıon ausgestattetl, nunmehr AauUus

dem Haus Zambell: iın Grafenau.“
Zur Erstausstattung gehörte auch eın Fotolabor ZUr Erstellung VO OtO-

reproduktionen, das zunächst iın Kooperatıon mMiıt dem Diözesanmuseum betrieben
wurde. 1990 wurden die Fotoreproduktionen VO einem Miıtarbeıter des
Archivs hergestellt, ab dem Jahr 2002 tast 1Ur mehr 1ın digitaler Oorm anhand VO:  -

Kamera oder Buchscanner. Im Jahr 2002 kam eın Hybrid-Scanner MIı1t Buchwippe
hinzu, mıiıt dem Formate hıs DIN digitalisıert werden können. Für Glasplatten-
und Rollfilmnegatiıve sSOWIle Dıas steht se1lt 2002 eın Durchlichtscanner ZUr Ver-
fügung”, tür Mikrotilme und -tiches zudem seıt 7008 eın eigener Scanner. Von
Anfang yab 1M Archıv ein Lesegerat für Mikrotilme damals und noch auf
viele Jahre ein bewährtes Mittel ZUr Sıcherung VO:  - Archivbeständen. Dıie Duplizıe-
Lung VO:  - Fılmen konnte ebentalls 1mM eıgenen Haus durchgeführt werden. ach
Einbringung der Matrikelaltbestände AaUus den Pfarreien“ wurde 1m Jahr 1979 damıt
begonnen, diese Bände durch Mikroverfilmung sıchern, teilweise 1M eigenen
Haus, teilweıse 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München (1982) Dabeı wurden
auch ABM-Kriäfte beschäftigt. IDieses Grofßprojekt, das für viele Diıözesen wegwel-
send WAar für den Umgang mıiıt Kirchenbüchern, 1ef bıs Zzu Jahr 1986 und V1 -

brauchte Ende über km Filmmaterial. Dıie Verfilmung der sogenannten (O)st-
hirchenbücher” tand 1985 vollständıg 1mM Hauptstaatsarchiv Anders als 1ın
anderen Archiven wurden für die Ausgabe die Benutzer nıcht Rolltilme i1-

det, sondern Mikrofiches. Dazu wurden die Filme aAb 1983 sukzessive jackettiert und
postkartengrofßen Fıches verarbeıtet. Im gleichen Jahr wurden die ersten ese-

gerate für die Fiches angeschafft und die bereits verfilmten Kirchenbücher L1UL mehr

23 Jahresangaben 1mM Folgenden iNOomMMmMeEN aUus BZAR Registratur, Jahresberichte 1972—
2012

BZAR Regiıstratur, Einweihung Archiv- und Bibliotheksgebäude 1972
25 Nach dem Ende der Fırma Pohlschröder wechselte die Werksvertretung ARBI mbH Zur

Fırma Zambellı, die 1mM Bayerischen ald ıhren Fiırmensıtz und mehrere Produktionsstandorte
betreıibt. Die Qualität der Archiv- und Bibliothekstechnik VO Zambelli wırd auch 1mM
Archiv des Erzbistums München und Freising der ın der Universitätsbibliothek Regensburg
ZENUTZT. Dadurch wırd eıne ‚.Wal nıcht direkt 1m Bıstum Regensburg ansässıge, ber nahelie-
gende ostbayerische Fırma gefördert.

Als ersies Großprojekt tfür das Scannen alter Negatıve wiırd seıt 2011 die über 3500
FEinzelstücke umtfassende Sammlung VO: Glasplattennegatiıven AUS dem Nachlaf des Priesters
Friedrich Holzer (  }966) digitalisıert.
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dieser Form ZuUur Benutzung ausgegeben Um dem Wunsch der Familienforscher
nach Kopıen VO  — Kırchenbucheinträgen entsprechen können, wurde 1986 ZUSaLZ-
ıch C111 Readerprinter angeschafft

Nachdem ab Ende der 1980er Jahre dıe ersten Computer den Arbeitsalltag VO:  -

Archiv und Bibliothek Eınzug gehalten hatten, wurden 1ı Jahr 2000 C1M Server 1—-

stalliert und alle Arbeıitsplätze ı Haus miteinander Dıie Einführung
rein elektronischen Schriftgutverwaltung ı1ST derzeıt nıcht ı Planung.

UÜbernahme und Erschließung
Allgemeines

Di1e gebäudliche un! personelle Grundausstattung des Bischöflichen Zentral-
archıvs ermöglıchte die sachgerechte Lagerung der Kernbestände des Ordinarıates
und des Domkapıtels, die durch die beengte Sıtuation un! auch dıe klımatıschen
Bedingungen Niedermünster Schaden leiden drohten 31 In den Maga-
1en konnten die Archivalıen 1U  - VOT allem ezug auf Temperatur und Luft-
feuchtigkeit optimal autfbewahrt werden Dıie Zugangsmengen den ersten

Jahren sehr unterschiedlich SO wurden Jahr 1975 rund 85 Itm Akten übernom-
MECN, Jahr 1980 befanden sıch bereits run! 3000 Itm Materı1al| Haus Dıie
Lagerung fand zunächst otfener Form STa wobeıl die alten Aktentfaszikel teil-

LICUC Umschläge verpackt und dann oftfen ı1115 Regal gelegt wurden, Ühnlıch
der Lagerung ı den alten Registraturregalen. Dıiese Vorgehensweise sıch aber
als nıcht besonders praktikabel, dass 1b Mıtte der 1980er Jahre auf die zusätzliche
Verpackung der Faszıiıkel Archivkartons umgestellt wurde Damlıt W ar neben
stabılen physischen Lagerung auch CIM zusätzlicher Schutz VOT Feuchtigkeıt und
Feuer gewährleistet Dıi1e Verpackung der einzelnen Faszıkel erfolgte durch Um-
schläge aAaus säurefreiem Papıer Archivkartons und säurefreie Umschläge wurden
und werden nach den Vorgaben des Archivs zunächst VO' der Fırma Schröter und
Bake, ab Ende der 1990er Jahre VO  } der Fırma Schultze CIBCNS angefertigt Beide
Fırmen haben iıhren S1Itz oberpfälzıschen Tietenbach (Landkreıs Cham), da{fß
hier Fırmen mMi1t S1ıtz Bıstum gefördert werden In den etzten 25 Jahren wurden
rund 01010 Kartons und rund 5000 Kılogramm säurefreie Umschläge angeschafft
und verwendet Be1 Leergewicht VO 4010 Gramm PTro Karton lagern den
Kellermagazınen des Bischöflichen Zentralarchivs also alleın Verpackungsmate-
rialıen über Tonnen Gewicht. Dazu kommt C111 Vieltaches durch die tatsächlichen
Akten und sonstlgen Materialıien. Setzt INnan als Gewicht gefüllten Archiv-
kartons 1Ur Kılogramm d WAaIc INan schon be1 450 Tonnen. Man darf also
davon ausgehen, dafß ı den Magazınen des Bischöflichen Zentralarchivs C111 Ge-

29 Im Jahr 198 / wurden damıiıt 2130 Mikrofichekopien angefertigt Jahr 1988 O! 2746
vgl BZAR Registratur, Jahresberichte ‚S]988

30 BZAR Regıstratur, Jahresberichte 1999
”° Johann Baptıst Lehner konstatierte, 4ass durch die NCUEC Heızung ‚War C1I1C Benutzung

der Räume auch ı Wınter möglıch SCI, 4SS ber andererseits uch die Akten durch dıe VO
den Heıiızkörpern aufgewirbelten Partıikel 1e] stärker verschmutzten; zudem drang durch die
alten Doppelfenster des Erdgeschosses zusätzlıch Staub die Archivräume Vgl den Bericht
Johann Baptıst Lehners dem Jahr 1940 abgedruckt Jahre Bischöfliches Zentralarchiv
und Biıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und Schritten
32), 36—41 hıer 38
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wicht VO' rund 500 Tonnen lagert eın Faktor, der bei allen Diıiskussionen
Umzüge und Auslagerungen berücksichtigt werden I1USs5

Dıie Säuberung, Ordnung und Verzeichnung der Archivalien tindet seıt jeher welılt-
gehend (vor allem be] orößeren Beständen) 1mM Ssogenannten Verzeichnungsgang 1mM
Keller einem Raum mıiıt m, der mıiıt 132 Itm Regalen ausgestattet 1ISt, iın
denen die Archivalien ausgelegt und sortiert werden können. Hıer tindet auch die
Verpackung des Materıals Dıie Verzeichnung erfolgte 1n den ersten Jahren PCI
Karteıikarten oder maschinenschriftftlichen Repertorien, ab Ende der 1980er Jahre
wurden zunehmend ED V-gestützte Anwendungen benutzt. Dıie Anschaffung eınes
eıgenen Datenbankprogramms Zur Verzeichnung der Akten und Zur Erstellung VO
Findbüchern hat sıch bisher nıcht als praktıkabel erwıesen. Dıie alteren Repertorıen
werden jedoch Zug Zug dıgıitalisiert un! adurch leichter zugänglıch. Der Ver-
zeichnungsstand des Archivs 1sSt gzut tfortgeschritten; VOT allem die Großbestände
Ordinarıatsakten, Domkapitelsche Archive, Klöster und Stifte, Pfarrmatrikel, Ur-
kunden sınd für die Forschung zugänglich.” Rückstände bestehen VOT allem 1ın der
Verzeichnung der Pfarrarchive, die in den etzten Jahren aufgrund der Bildung VO

Seelsorgeeinheiten und der Nichtmehrbesetzung VO  3 Pftarrstellen wıeder vermehrt
übernommen werden mulßsten, und beı den Nachlässen. Hıltskräfte können auf-
grund der paläographischen Hındernisse L11U!T bei der Erfassung und Erschließung
moderner, vorsortierter Bestände des 20. Jahrhunderts eingesetzt werden. Wun-
schenswerte Projekte w1e dıe Erschließung der Konsıistorialprotokolle und der Vıika-
riatsrechnungen historische Quellen ersten Ranges oder die Edition bedeutender
Quellen mMussten bisher zurückgestellt werden.”

Kırchenbücher
Eıner der ersten Gro{fßbestände, der ın das L1CUC Bischöfliche Zentralarchiv Regens-

burg eingeholt wurde, umfasste die Pfarrmatrikel VO: über 500 Seelsorgestellen des
Bıstums Aaus der eıt VOT 1876, also VOT Einführung der Standesämter 1n Bayern. Auf
Anordnung Bıschof Grabers hatten alle Pfarreien die alteren Matrıkel abzugeben,

S$1e 1mM Diözesanarchiv VOL weıterem Verschleiß und Verlust durch ständıge und
VOT allem unsachgemäße Benutzung schützen.“” Dass ıne solche Ma{fßnahme
dringend geboten WAal, zeıgte sıch der Tatsache, dass zwischen 1945 und 1970 rund
250 Matrikelbände unwiederbringlich abhanden gekommen Im Zuge VO

Ganztagesfahrten, die überwiegend Vo  3 Barbara Möckershofftf und Magazınmeıster
eorg Hopfensperger durchgeführt wurden, wurden alle Ptarrämter VO:  - den Mıt-

Eıne ktuelle Übersicht über die wichtigsten Bestände 1mM BZAR bietet Franz VO KLIM-
STEI Die Abkürzungen und Siglen des Bischötlichen Zentralarchivs, 1N:! Jahre
Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg D D
BZBB Kataloge und Schritten 32), Regensburg 2012, 652

33 Grundlegende Editionen VO  3 Quellen aus dem BZAR sınd dıe Publikationen der wich-
tıgsten Visıtationsprotokolle und historischen Bıstumsmatrıkeln; vgl Beıiträge Z Geschichte
des Bıstums Regensburg 18 Vıisıtation 21 Vıisıtation J7 Visıta-
tıon und deren Beibände Matrıkel 1665), Matrikel 21787),
Matrıkel Matrıkel 1723/24 und 12 Visıtation

Vgl Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg Nr. VO Zur Frage des
Eigentumsrechts den Kırchenbüchern vgl Heribert SCHMITZ: Dıie pfarrlichen Kırchen-
bücher. Zur Frage des Rechtsträgers und des Eıgentümers der ‚lıbrı paroecıales“ (Beıträge ZU
Archivwesen der katholischen Kırche Deutschlands 2X Speyer 1992
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arbeitern des Archivs aufgesucht und die Kirchenbücher nach Regensburggebracht.” Diese Ma{fßnahme W ar 1m Jahr 1972 abgeschlossen. Im Jahr 1980 konnten
bereits rund 5800 Matrıkelbücher 1M Archıv gezählt werden, 1986 iımmerhin schon
6370 Im Jahr 2012 hat sıch der Bestand auf 6801 Bände vergrößert, W 3asSs eiıner
Stellfläche über 300 laufenden Regalmetern entspricht. Durch Übernahme abge-schlossener alterer Kirchenbücher aus den Pfarreien wırd der Matrıkelbestand stan-
dıg erweıtert:; teilweise werden Bände auch 1mM Archiv verftilmt und dann wıeder
die Pftarrämter zurückgegeben.” Eın Teıl der Sıcherungsverfilmungen der Kırchen-
bücher wurden 1M Rahmen des Schutzes VO Kulturgut durch das BayerischeHauptstaatsarchiv auf Kosten des Freistaates Bayern durchgeführt. Dıie Nachliefe-
LUNSCH werden hausintern verfilmt, dass die eiınmal abgegebenen Bücher das
Archiv nıcht mehr verlassen. ıne Digitalisierung (se1 direkt VO Origıinal oder
VO den Miıkrofiches), Ww1e€e sS1e 1n anderen bayerischen Bistümern ” bereits durch-
geführt wurde, 1st derzeıt für die Regensburger Matrıkeln nıcht geplant. In den Jah
Iecn 1988 bıs 1997 konnten jedoch durch Eınsatz mehrerer ABM-Kriätte rund
Bände alphabetischer Regiıster den Kırchenbüchern erstellt werden.“”

Neben den Kırchenbüchern des Bıstums Regensburg kam ab 1978 eın weıterer,
wichtiger Matrıkelbestand 1Ns Zentralarchiv: katholische Kıirchenbücher A4aUus ÖOst-
und Westpreußen, die während des Krıieges aus ıhren Ursprungsorten nach Miıttel-
deutschland ausgelagert worden waren.“” Durch die Besatzungsmächte der Deut-
schen Bischofskonferenz als Deposıtum Zur treuhänderischen Verwaltung überge-ben, diese Bände zunächst verschiedenen Orten aufgeteıilt. Das Bıschöft-
lıche Zentralarchiv hatte als Neubau mıiıt entsprechenden Magazınkapazitäten die
Möglichkeit, diesen unschätzbar wertvollen Bestand aufzunehmen und fachgerechtverwalten. 1975 beschloss die Deutsche Bıschotskonferenz die Zusammenfüh-
LUNS der Kırchenbücher 1n Regensburg, 1976 kamen die ersten 500 Bände 1M Zen-

35 Vgl Maı Möckershoff (wıe Anm. 18)
„Pfarrmatrikeln (Kırchenbücher) sınd als Amtsbücher und I1 iıhrer intensıven Nut-

ZUNg e1in besonders wichtiger, ber auch rechtlich sensibler Teıl kirchlichen Schriftgutes. Für
iıhre Verwahrung und Nutzung 1st w1ıe für alle anderen kırchlichen Archivalien die „Anord-
NUunNng ber die Sıcherung und Nutzung der Archive der katholischen Kırche“ der Deutschen
Bischofskonferenz VO' September 1988 ın der Jjeweıls diözesan geltenden Fassung eiın-
schlägig. Darüber hınaus hat der Ständige Rat der Deutschen Bischofskonferenz 20. Januar1992 empfohlen, die abgeschlossenen Ptarrmatrikeln 1m Bischöflichen Zentralarchiv VOI -
wahren und verwalten. Die Eıgentumsverhältnisse werden davon nıcht berührt.“, Mmts-
att für die 10zese Regensburg Nr. VO 03.2008 In diesem ext wırd auch deutlich auf
die Eınhaltung der datenschutzrechtlichen Sperrfristen bei Einsıchtnahme in Kırchenbücher
hi1;1ßepwies  en.  —So z.B 1M Bıstum Passau, das die alteren Matrıikel inzwiıischen onliıne ZUTr Verfügunggestellt hat:; vgl Herbert WURSTER: Dıie Onlıne-Stellung der Matrıikel des Bıstums Passau, 1:
Blätter des Bayerischen Landesvereins für Familienkunde 74—9) Das Bıstum
Würzburg und das Erzbistum München und Freising sınd dabei, die Kırchenbücher den
Benutzern als Dıgitalisate anstelle der Mikrofiches 1mM Archivlesesaal Zur Verfügung tellen.
Das Bıstum Eıichstätt hat die Kırchenbücher ebenfalls dıgıitalisiert und bietet 1mM Lesesaal
Pa3pgierausdrucke ZUr Benutzung

Vgl BZAR Regıstratur, Jahresberichte]
Vgl Paul Maı Dıie katholischen Ostkirchenbücher. Eıne archivalische Odyssee durch

ahre, 1N Archiv für Familiengeschichtsforschung Julı 2002, 8394 Dieses Heftt nthält uch
eın Verzeichnis der bıs 2002 iın Regensburg verwahrten Ostkirchenbücher (mıt Ausnahme der-
Jjenıgen aAaus dem russıschen Raum Königsberg).
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tralarchıv Der Hauptteıil wurde Anfang 1978 nach Regensburg transportiert. Im
Laufte der 1980er Jahre kamen zahlreiche Bände hinzu, die die Bischofskonferenz in
der Restaurierungswerkstatt der Benediktinerinnen VO  3 Eıbingen hatte restaurıeren
lassen. Insgesamt lagerten 34653 Kirchenbuchbände AauUus ehemals deutschen Gebieten
1n Regensburg. Im Jahr 1985 wurden auch diese Bände sicherungsverfilmt. ach der
Neuordnung der kirchlichen Strukturen ın Polen 1 Jahr 1992 und dem folgenden
Autfbau VO  - Diözesanarchiven wurde 1mM September 2001 zwischen der Polnischen
und der Deutschen Bischoftskonterenz die Rückgabe der Ostkirchenbücher dıe
jeweıils zuständıgen Bistumsarchive vereinbart. Dıiese Rückgabe 1m Umfang VO  5

rund 3360 Bänden mMiı1t einem Gewicht VO  - Tonnen erfolgte 1mM Jun1ı 27002 In
Regensburg sınd aber weiıterhin dıe Mikrotiches der Kirchenbücher für die For-
schung nutzbar.

Ordinariatsarchiv und Domkabpıitelsches Archiv
Fın Kernbestand des Diözesanarchıiıvs WAar VO  3 jeher das Archıv des Bischöflichen

Ordinarıates (vor 1829 Konsıstoriıum) mMiıt seınen zahlreichen Teilbeständen wI1e den
Verlassenschafts- und Personalakten, den Generalıen, Pfarr- und Klosterakten. Bıs
1976 wurden die alteren Personalakten, die schon VO Johann Baptıst Lehner sortliert
worden Tl1, nach Obermünster gebracht (130 1Itm), dazu ıne Lieferung VO

Generalien 1m Umfang VO: 125 Ifm Die Protokollbände, deren altester (erhaltener)
1M Jahr 1480 angefertigt wurde, wurden bıs 1927 (Ende der Ara Henle) ın einem
Umfang VO 44() Bänden übernommen. Eın besonders umfangreicher Teıl dieses
Archivs bestand in den sogenannten Pfarrakten, also Schriftgut den einzelnen
Pfarreien der Diözese, oftmals (beı Vernichtung des Archivguts VOL Ort) die e1INZ1-
CIl erhaltenen Quellen einem bestimmten Ort. Idiese Ptarrakten (aus der eıt VOTLT

wurden 1n einem Umfang VO  - 340 Itm aus Niedermünster übernommen, 1mM
Jahr 2006 wurden dıe entsprechenden Akten der Jahre 0872 1m Umfang VO  -

105/ Archivkartons nachgeliefert. Im Jahr 986 WAar der Bestand der Personalakten
der Priester auf 5264 Nummern und der Verlassenschaftsakten autf 3073 Nummern
angewachsen. Es wurde aber nıcht 1UTLr das Material übernommen, das bısher bereıts
1m Diözesanarchiıv verwahrt wurde. uch Au der Registratur 1n Niedermünster
wurden die Bestände AaUus der eıt VOIL dem 1946 41l5 Zentralarchiv abgegeben und
gleichzeitig die Registraturbestände auf eın Klassıfikationssystem umgestellt.
Im Jahr 2008 hatte das Archıv ıne umfangreiche Abgabe nNneueren Registraturgutes

bewältigen, welche die Magazınauslastung ıhre Grenzen rachte: innerhalb
eines Jahres ImMUsSsStiTen die Ordensakten, die Pfarrakten und die Generalıen der Jahre
83-20 untergebracht werden, insgesamt über 2000 Archivkartons.

Der Zzweıte Kernbestand kommt AUS der Provenıenz des Domkapıtels VO Regens-
burg und 1st ebentalls unterteılt 1n mehrere Teilbestände mMi1t wechselvoller (Ge-
schichte.““ Bereıts 977 konnte die Zusammenführung der Teile VO  } verschiedenen
Standorten 1Ns Zentralarchiv konstatıiert werden. Die Urkunden und Akten umftas-
SCI1 eiınen Zeıtraum VO:  - Begınn des 13. Jahrhunderts bıs fast in die Gegenwart und
haben einen Umfang VO 245 Iftm bzw. Verzeichnungseinheiten und über
300 Originalurkunden.

40 Vgl WEBER Archive (wıe Anm. 25—29; Johann (J3RUBER: Bestand Domkapiıtel des
Bischöflichen Zentralarchivs, 1n: 4() re Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg u ] Kataloge und Schriften 32) 188—191
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Klöster und Stifte
Das Bischöfliche Zentralarchıv verwahrt auch einıge Kloster- un: Stiftsarchive,

allen des Schottenklosters St Jakob.” Dieses wurde als britisches National-
eigentum 1810 nıcht sakularısıiert, sondern erst 1mM Jahr 862 durch apst 1US
aufgehoben, wobel der Besıtz un:! mi1t Ausnahme eiınes kleinen, aber sehr wertvol-
len Teıles (heute 1M Archiv der katholischen Kırche Schottlands in Edinburgh) fast
das gesamte Archivgut die Kırche VO  > Regensburg übergingen. Das Schotten-
archıv verblieb lange eıt Originalstandort, dem nunmehrıgen Klerikal- bzw.
Priıesterseminar Bısmarckplatz, bıs 1938 durch Johann Baptıst Lehner dem
Diözesanarchiv eingegliedert wurde. Das Schottenarchiv wurde als eines der ersten
Archive nıcht-bischöflicher Provenı1renz bereıts Mıtte des Jahres 1971 nach ber-
munster gebracht; zählt neben 674 Urkunden AaUus knapp 600 Jahren Itm Akten
und Bände oder 1761 Verzeichnungseinheiten. Ebentalls schon sehr trüh (Aprıl

wurde das Archıv des selt dem Jahrhundert bestehenden Klarıssenklosters
St Klara ın Regensburg als Deposıtum das Zentralarchiv abgegeben. Der Konvent
gab 1mM Jahr 19/4 das Kloster iın der Ustengasse auf und teılte sıch iın Wwe1l Klöster ın
Dingolfing bzw. Marıa Vesperbild (Bıstum Augsburg); über 1000 Urkunden SOWI1e

Iftm Akten und Bände kamen nach Obermünster. DE beide Konvente nach Ww1e VOT

bestehen, lıegt das Eıgentumsrecht weıterhin gemeınsam bei iıhnen. Nur einen kur-
f  - mzug ImMuUusstien dıejenıgen Archıivalıen des ehemaligen Damenstitts ber-
munster hınter sıch bringen, die nach der Siäkularisation 1ın Regensburg geblieben
und iın Räumen des Stiftsgebäudes aufbewahrt worden 4q P

Eınen besonderen Fall in der Regensburger Archivlandschaft stellen die Archive
der beiden Kollegiatstifte dar den beiden Johannes und Unserer Lieben Trau
ZUuUr Alten Kapelle.” Beide Institutionen der Sikularıisation nıcht Zu Opfer
gefallen und hatten auch den Zweıten Weltkrieg unbeschadet überstanden, da{ß
hre Archive selit Jahrhundert rsprungsort lagerten. Be1 St. Johann WAar dies eın
aum 1mM ersten Stock eines Anbaus die Stiftskirche, der 191008 durch die Sakristei

erreichen Wal, dort lagerte das Materia]|l 1n Regalen, Schubkästen und Schränken.
iıne Vorordnung WAar bereıts vorhanden. Das Archivgut der Alten Kapelle WAar auf
einen aum über der Sakrıstel, den Dekanshof und eiınen Kirchendachboden Vel-

teilt; auch hier hatten 1mM 19. Jahrhundert Ordnungsanstrengungen stattgefunden.
och VOT der oftiziellen Inbetriebnahme des Bischöflichen Zentralarchivs richtete
Bischof Dr. Rudolft Graber dıe beiden Stitte die Bıtte, ıhre wertvollen Archiv- und
Bibliotheksbestände das NEUEC Haus abzugeben, sS1e der Nachwelt erhalten
und der Wıssenschaft zugänglıch machen. Die Kanoniker VO  3 St Johann schlos-
SCI] daher bereits 5. Januar 1972 einen Vertrag mıiıt dem Zentralarchiv ZUuUr De-
ponıerung des Archivgutes, während sıch das Kapıtel der Alten Kapelle erst 1m
Sommer 981 ZU gleichen Schritt entschließen konnte. Be!I der Übernahme hatte
das Archivgut einen Umfang VO  - 150 Regalmetern, dazu kamen 3638 Urkunden und

41 Zur Geschichte des Schottenklosters vgl Scot1 Peregrini ın St. Jakob 80OÖ re iırısch-
schottische Kultur ın Regensburg Kataloge und Schriften 21)) Regensburg 2005

472 Zur Geschichte der Stifte vgl S5t Johann 1ın Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift
ZUuU Kollegiatstift Kataloge und Schritten 5), Regensburg 1990;
Kollegiatstift nNnserer Lieben Frau ZUur Alten Kapelle 1in Regensburg Z 2
Kataloge und Schriften 18), Regensburg 2002 Zu St. Johann vgl uch Matthias THIEL: Das
Archiv des Kollegiatstifts t. Johann 1n Regensburg, In Mitteilungen für die Archivpflege 1n
Bayern (1962), 63—65
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über 000 Fotografien In verzeichnetem Zustand umta{(lt das Archiv der Alten
Kapelle 6500 Verzeichnungseinheiten Akten und Bänden Es 1STt damıt VOoO  — der
zeitlichen Erstreckung (12 bıs Jahrhundert) ebenso W1C VO physıschen Umfang
her der oröfßten und bedeutendsten Archive, die Bischöflichen Zentral-
archıv verwahrt werden

Urkunden
Dıe Pergamenturkunden, dıe Bischöflichen Zentralarchiv autbewahrt werden,

sınd archivfachlich gesehen keıin CISCHNCI Bestand sondern jeweıls C1M Teilbestand
bestimmten Provenienzstelle, WI1IEC des Konsıistori1ums, des Domkapitels, der

Stifte oder Pfarreien. Ihre agerung Urkundenmagazın geschieht AaUus

konservatorischen und sicherheitstechnischen Gründen. Die Pergamenturkunden
wurden weitgehend gleich be1 der UÜbernahme des Archivgutes bzw. ı Laute der
Verzeichnung den Ursprungsbeständen iIiNnOomMMmMeEN säurefreies Papıer und
Urkundenkästen AUus$s Mectall verpackt Im Jahr 980 lagerten bereıts 5000 Urkunden

Haus, Jahr 1986 WAalr der Bestand auf fast 000 Urkunden angewachsen
Diese Zahl 1ST den etzten Jahrzehnten ungefähr gleich geblieben uch hier 1ST der
Verzeichnungs und Erschließungsstand gyut

Pfarrarchive
Di1e Begınn der 1970er Jahre begonnene und seıtdem we1ıiftfer tortschrei-

tende Bildung VO Seelsorgeeinheıiten Bıstum Regensburg generiert das Problem,
da{fß mehr Pfarrhöte nıcht mehr VO' Geıistlichen ewohnt sınd und
daher vermiıetet verkauft oder Sal abgerissen werden I1USSCI1 Amtlıiches Schriftgut
kann jedoch nıcht Pfarrhofgebäude verbleiben, WenNnn keine Amtsperson dort
dauerhaft 1SL. Mıt der Auslegung der Magazınkapazıtäten auf Jahrzehnte
hinaus bewies Bischof Dr. Rudolt Graber einmal mehr großen Weitblick ı die Z4-
kunft Dıiıe UÜbernahme VO Archiven nıcht mehr besetzter Ptarrstellen War daher
VO Anfang 111C zentrale Aufgabe des Archivs.‘* Dabei bleibt das Eigentumsrecht
der jeweıligen Pfarrei ıhrem Schriftgut unberührt das Material wiırd als Depo-

Regensburg verwahrt Dıiıe Tein rechtlich zulässıge Rückgabe Ptarr-
archivs die Ptarrei jedoch geeı1gnNete agerungs und Nutzungsbedingungen
VOT Ort VOTIAaUSsS, die auch die Einhaltung VO  ; Datenschutz- und Urheberrechts-
bestimmungen beinhalten 1ST 111e Ausleihe VO Archivalien außerhalb des
pfarrliıchen Amtsgebäudes nıcht zulässıg

Was Archivgut der Pfarreien wurde teilweise Rahmen der Eiınholung der Ma-
trikelbücher, aber auch bei CIHCHNECN Fahrten aus der BaNZCH Diozese nach Regens-
burg gebracht In den ersten Jahren wurden rund Pfarrarchive Pro Jahr MIit sehr
unterschiedlichem Umfang und Erhaltungszustand eingebracht und zunächst den
Magazınen gelagert, da die sofortige Erschliefßsung des umfangreichen Materı1als PCI-

43 Vgl Stephan CHT Die urkundliche Überlieferung Bischöflichen Zentralarchiv
Regensburg, 4() Jahre Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg Pa 7 Kataloge und Schriften 32), Regensburg 2012, 53—63

44 Vgl BZAR Regıstratur, Einweihung VO Archiv- und Bibliotheksgebäude 1972 Zur
Bedeutung der Pfarrarchive vgl Hans ÄMMERICH hg.) Überlieferung, Sicherung und
Nutzung der Pfarrarchive (Beıträge ZU Archivwesen der katholischen Kırche Deutschlands
1), Speyer 1991
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sonell nıcht eısten W Aal. Ende 1976 Pftarrarchive eingeholt worden, 1M
Jahr 986 lagerten bereits 125 Pfarrarchive 1mM Zentralarchiv, VO denen verzeıiıch-
net Im Jahr 2012 1st der Bestand auf 2072 Pftarrarchive angewachsen, VO
denen 107 durch ıne Verzeichnung erschlossen und damıt für die Forschung -
ganglıch sind. Da dıe kırchlichen Quellen oft die einzıgen erhaltenen alteren Quellen
tür eiınen bestimmten Ort darstellen, werden dıe Pfarrarchive N für dıe Er-
stellung VO Orts- und Pfarreichroniken herangezogen. Konnten solche Chronıken
ın den ersten Jahren des Zentralarchivs 1m Einzeltall noch VO' den Archivaren
erstellt werden, 1st diese spannende, aber zeitaufwendige Arbeıt heute VO Fach-
personal 1Ur schwerliıch leistbar.

Nachlässe
Nachlässe verschiedener Provenj)enzen wurden bereits VOT 1970 1Ns Archıv über-

OIMNMECI, der VOT allem AUS Glasplattennegativen bestehende Nachlass des
Priesters Friedrich Holzer 890—1 966), der des Landtagsabgeordneten un! Heımat-
torschers Wolfgang Bauernteind (1859—-1938) oder der Nachlass des 1927 verstior-
benen Bischofs Antonıiıius VO  - Henle Dieses Materı1al zeıgt sıch jedoch als sehr
heterogen. UÜbernahmen wurden nıcht protokollıert, dass der Eıngang des alteren
Materıals iın der Regel erschlossen werden I1U5SS5 Mancher Nachlass stellt sıch be1
SCENAUCTIEIN Hıinsehen auch als Sammlung heraus, die Archıivdıiırektor Lehner 1M
Laute der Jahre Aaus anderen Beständen ZUSAMMENICU: oder vermehrte, z B die
Sammlung Wıttmann, die Sammlung Therese Neumann oder die Sammlung Anna
Schäffer.

Hervorzuheben sınd VO Umfang und Inhalt die Materialien der Bischöfe Johann
Michael Sailer, Ignatıus VO  3 Senestrey, Antonıuus VO: Henle, Miıchael Buchberger
un!| Rudolf Graber, des Pfarrers und Mühlenforschers Wıilhelm Kraus oder des
Münchner Kunsthistorikers und Prälaten Michael artıg, dessen Sammlung einen
wertvollen Bestandteıil der Bıldersammlung des BZAR ausmacht. Es tfinden sıch
auch aber auch Exoten w1e€e der argentinische Diıplomat und Flugzeugbauer Her-
INann VO  - Fremery, dessen Nachlass über seiınen Wohnort Schloss Spindlhof be1
Regenstauf 1Ns BZAR gelangte. Fur die Dokumentation der Geschichte des Bıstums
Regensburg sınd neben den Bischots- auch dıe zahlreichen Priesternachlässe VO  -

großer Bedeutung. SO geben 7.B Predigtmanuskripte ıne Quelle, die aANsonNnstien
kaum überlietert 1st Autschluss über dıe täglıche Pastoral verschiedensten
Anlässen und Zeıten. Altere Fotografien U Ptarreien sınd oft 1Ur 1n den ach-
lässen der jeweiligen Pfarrer erhalten.

Nachlässe enthalten iın vielen Fällen nıcht 1Ur Schriftgut, sondern auch person-
lıche Gegenstände und Erinnerungsstücke des Nachlassgebers: 1n erster Linıe Ot0o-
grafien, aber auch Realien W1€e Stempel, Mappen oder Kleidungsstücke. Nachlässe
unterliegen als Deposıta mıiıt sehr persönlıchen, ottmals autf Dritte bezogenen I8-
halten Zugangsregeln; dıe Schutzfristen tür die Benutzung können auch
VO Nachlassgeber bzw. dessen Erben testgelegt werden. Dıe Nachlässe VO: Bı-
schöten werden iın der Regel TST Jahre nach deren Tod für die Forschung frei-
gegeben, sotern dem nıcht anderweıtige Schutzfristen entgegenstehen.”

45 Bischöftliche Handakten und Nachlässe unterliegen eıner Sperrfrist VO 60 Jahren, O-
nenbezogenes Archivgut 1mM Allgemeinen einer Frist VO  — Jahren nach dem Tod bzw. 120
Jahren ach der Geburt der betreftenden Person; vgl Anordnung über die Sıcherung un!
Nutzung der Katholische Kırche S, 1N: Amtsblatt tür die 10zese Regensburg Nr. VO:|
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Sammlungen
Als Erganzung den nach ProvenJ:enzen geordneten Beständen des archivischen

Schriftgutes verwahrt das Bischöfliche Zentralarchiv WIC viele andere Archiıve auch
zahlreiche pertinenzbezogene Sammlungen 46 Bereıts aus der Anfangszeıt des D16-
zesanarchivs SsSLamMmmMeEenN die Sıegel und Typarsammlung (Sıegel und Sıegelabgüsse VO

Urkunden, Stempel), die numiısmatische Sammlung (Münzen, Medaıillen, eld-
scheine) und die 311dersammlung  v7  11 (Gemälde, Stiche, Andachtsbildchen, Fotografien,
Postkarten etic ’ Vor allem letztere wiırd ı ezug auf Orte und Klerus des Bıstums
ständıg und umta{t derzeit 600 (Orts- und 400 Personennamen. Da-
neben exX1istieren kleinere Sammlungsbestände, die L11U!T losen Zusammenhang
mıi1t der Diözese Regensburg autweisen und jeweıls Einzelfall Zugänge erhalten,

Briefmarken, Karten un Pläne Plakate

Sonstige Bestände
Ile vorhanden Archivbestände, Sammlungen oder Nachlässe des Bischöflichen

Zentralarchivs aufzuzählen, 1STt dieser Stelle kaum möglıch Es sınd jedoch CIN1ISC
Bestände vorhanden die INan auf den ersten Blick nıcht diözesanen Archiv

würde, WIC das Archiv der Freiherren VO Hornsteıin AUS Furth bei
Landshut ach dem Tod der etzten aronın VO Hornstein 1943 g1InS der gEeEsAMLE
Besıtz den Bischöflichen Stuhl VO Regensburg über Das Schloss gelagerte
Archiv wurde 19/4 Bischöflichen Zentralarchiv untergebracht Eınen Ühnlichen
Weg nahm der Nachla{fß des Dıplomaten Hermann VO Fremery, der SEeIT 1919 SC1M1CIN
Wohnsıtz Schloss Spindlhof bei Regenstauf hatte 194 / schenkte das Nnwesen
dem Bischof VO  - Regensburg und SC1INCMHN Nachfolgern ach der Abreıse Fremerys
nach Argentinıen verblieben zahlreiche Dokumente Spindlhof VO  3 S1IC be1 der
Umwandlung des Schlosses C111 diözesanes Bildungshaus 1115 Bischöfliche Zentral-
archiv gelangten

Eınen Bereich MIi1L mehreren Einzelbeständen könnte INnan als studenti-
sche Bestände bezeichnen Hıer 1ST VOIL allem das Archıv enNnNnen also Mate-

10 11 1988% 159 Josef URBAN hg.) Nachlässe (Beıträge ZU Archivwesen der katholischen
Kırche Deutschlands 3 > Speyer 1994; DERS Dıie Nachlässe VO  3 Bischöten ı kirchlichen
Archiven — Erwerb, Inhalt, Forschungsmöglichkeiten, ı11; Archive un! Kulturgeschichte. Re-
ferate des Deutschen Archivtags ı Weımar (Der Archivar, Beıiband 5 > Sıegburg 2001, 11 /7=—
132: Peter DPFISTER: Bischofsnachlässe — Zugang und wissenschaftliche Auswertung, 11: Archive

Bayern (2005), 215—232
„Unter Sammlungen versteht 1114l Archivgut, das hne Berücksichtigung der Ent-

stehungszusammenhänge iınhaltlichen Gesichtspunkten zusammengestellt wırd und die
vorhandenen Bestände Rahmen der Aaus der Geschichte des Sprengels entwickelten Doku-
mentatıionsziıele Cerganzt ) CGunnar TESKE Sammlungen, Norbert eimann hg.) Praktische
Archivyvkunde FKın Leitfaden für Angestellte für Medien und Informationsdienste, Fach-
richtung Archıiv, Münster 2004 127-146 1er 127 Vgl uch Hans AMMERICH/Ulric HEL-
ACH hg.) Archivische Sammlungen (Beıträge ZUuU Archivwesen der katholischen Kirche
Deutschlands 5’ Speyer 1997

47 Vg] Stephan ÄCHT:!: Sıegel- un! Iyparsammlung des Bischöflichen Zentralarchivs, ı111: 40
Jahre Bischöfliches Zentralarchıv und Biıschöftliche Zentralbibliothe Regensburg Du ]!

Kataloge und Schritten 32) Regensburg 2012 201—-206 Johann GRUBER/Franz VO  -
KLIMSTEIN Dıie numısmatische Sammlung des Bischöflichen Zentralarchivs, ebd 7376 und
209222 Camliuılla VWEBER Dıie Foto und Bıldersammlung Bischöflichen Zentralarchiv, ebd
225227
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rialıen des Cartellverbandes der Katholischen deutschen Studentenverbindungen.
Der Bestand enthält VOT allem Materı1al der Zentrale des Cartellverbandes (ca: 1900—

aber auch autende Abgaben AauUus einzelnen Verbindungen oder VO (
Mitgliedern. Der Umfang beträgt derzeıt bereıts 7000 Verzeichnungseinheiten.
Daneben werden auch das Christophorus-Archiv (Gemeinschaft katholischer
Studierender und Akademiker) mıit 734 Verzeichnungseinheiten, das Archıv des
Generalsekretarıiats des katholischen Burschenvereins für Bayern 1ın Regensburg und
eın kleiner Bestand “ des Bundes Neudeutschland, einer 919 gegründeten katho-
ıschen Schülerorganisation, 1M BZAR verwahrt. Zu eNNEN sınd außerdem dıe
Archive des Verlages Schnell und Steıiner, der VO 1975 bıs 2005 1mM Besıtz des Bıs-
LUms Regensburg WäAäl, SOWI1e des Regensburger Traditionsverlags Pustet *.

Fachaufsicht un Archivpflege
Fachaufsicht

Dıie Katholische Kırche regelt ıhr Archivwesen eigenständıg. Rechtsgrundlage
1st neben dem Codex Turıs '"ANONILCL (can. 486—491, 535 un! tfür Deutschland
die „Anordnung über dıe Sıcherung un! Nutzung der Archive der Katholischen
Kırche“, die die Vollversammlung der deutschen Bischöte 19  O 9088 erlassen hat
und die gleichlautend 1mM Amtsblatt des Bıstums Regensburg veröffentlicht wurde.”
eıtere Rıchtlinien finden sıch 1n dem Schreiben der Päpstlichen Kommissıon für
dıe Kulturgüter der Kırche über „Die pastorale Funktion der kiırchlichen Archive« 51

VO 1997 Die Diıözesanarchiıve sınd demnach zentrale Orte des Gedächtnisses der
Kırche und gleichzeitig wesentlicher Teıl des kulturellen Erbes des christlichen
Europa. Vergangenheıt bewahren und hıstorisch begründete Identität vermıt-
teln, sınd Kernaufgaben der Diözesanarchive.

Das Bischöfliche Zentralarchiv 1sSt als kirchliche Behörde gemäfßs Call. 486 62 C1E;
zuständıg tür die Siıcherung und Nutzung der amtlıchen schrittlichen Überlieferung
aller Dienststellen und Eınrıchtungen der Diözese Regensburg und 1st als Fach-
behörde für alle Fragen des kirchlichen Archivwesens auf dem Sprengel des Bıstums
zuständig. Es übernimmt, bewertet, erschliefßt und erforscht (fast) jede Art VO  -

Informationsträgern, 1ın der ersten Linıe Schriftgut auf verschiedensten Materıalıen,
aber auch Biıld- und Tondokumente und 1n zunehmendem aße auch elektronische
Unterlagen. Neben den durch das Provenienzprinzıp antallenden Archivalien WOI -
den auch Unterlagen remder Provenıj)enz gesammelt, die einen ezug z Bıstum
und dessen Geschichte aufweisen: 1n erstier Linıe Bılder und Fotos und Nachlässe
VO  — Persönlichkeiten des kirchlichen Lebens. Es übt diıe Fachautsicht über dıe me1l-
sten kırchlichen Archive seıines Sprengels AUS und 1st Ansprechpartner tfür alle das
kiırchliche Archivwesen betrettenden Fragen.

48 Nur Material des (saus Ostmark; das zentrale Archiv des Bundes Neudeutschland betin-
det sıch als Deposıtum 1m Archiv der Kommıissıon für Zeitgeschichte 1n Bonn; vgl http://
wwWw.kath.de/nd/hist/archiv_1.htm (25,.01.2013; 1 1.00 Uhr)

Dieser Bestand wırd ın der Biıschöflichen Zentralbibliothek verwahrt und derzeit CI -
schlossen.

Vgl Amtsblatt für die 1öÖzese Regensburg Nr. 12 VO ı1 1988, 158—-163
Vgl PÄPSTLICHE KOMMISSION FUR DIE KULTURGÜTER DER KIRCHE: Dıie pastorale Funk-

t10N der kırchlichen Archive. Schreiben VO Februar 199/ (Arbeitshilfen der Deutschen
Bischofskonferenz 142), Bonn 1998
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Dıe Fachaufsicht betritftt VOT allem dıe Verwaltung des Bıstums Regensburg, also
die einzelnen Dienststellen des Bischöflichen Ordinarıates und SC1INCT angegliederten
Einrichtungen Leider wırd die Hiltestellung, die das Archiv beı der Schriftgut-
verwaltung eisten kann, VO den Dienststellen bısher N Anspruch NO
IMI Ofrt I[1NUSSCI) be1 Gefahr ı Verzug — be] mzug Dienststelle oder Reno-
1erung VO  3 Räumlichkeiten — kurzer Entscheidungen Bewertung und ber-
nahme getroffen werden, die dauerhafte Auswirkungen auf die schriftliche Überlie-
ferung haben werden. Ahnlich verhält sıch bei kirchlichen Einrichtungen und
Verbänden, die WAar grundsätzlich selbst tür diıe Verwaltung ihres Schriftgutes -
ständıg sınd, dafür aber ennoch dıe Hiltestellungen des Bistumsarchivs ı An-
spruch nehmen sollen, die oft tür die gesamte Diıözese einschlägige Überliefe-
TUn dauerhaft bewahren. Gerade hier ı1ST nıcht automatisch angestrebt, die
Bestände 1115 Zentralarchiv übernehmen sondern talls ırgend möglıch das Mate-
rial Entstehungsort belassen

Archivpflege den Pfarreien
Ptarrarchive sınd neben der zentralen schriftlichen UÜberlieferung der ischöf-

lıchen Verwaltung die ZWEILE, regional und lokal angesiedelte Säule der schrittlichen
Überlieferung un! historischen Dokumentatıon Diözese. Oftmals stellen die
Pfarrarchive die alteste Überlieferung überhaupt für Ort dar; dıe Identitfikation
der Menschen M1L ıhrer okalen Geschichte un! deren Zeugnissen ı1STt ottmals hoch52

Ihre Sıcherung und Erschliefßsung ı1ST daher 1nNne der wiıchtigsten Aufgaben, ı histo-
rischer WI1C pastoraler Hinsıcht. Dıie Übernahme des Archivgutes nıcht mehr besetz-
ter Seelsorgestellen Waltr und ı1ST 1NC der Hauptaufgaben des Bischöflichen Zentral-
archivs Regensburg. Be1 den ersten UÜbernahmen und Ptarreibesuchen stellte sıch
jedoch schnell heraus, da{fß das Schriftgut vielfach völlig ungeordnet und auch dıe
Registraturen sehr unsystematisch angelegt Wwar hatte INnan bereıts 1927
noch VOTL der Diözesansynode VO 9728 111e Anleitung ZUuUr Ordnung der Pfarr-
archive Bıstum Regensburg herausgebracht diese und andere Anleıtungen

jedoch Alltag der meılnsten Seelsorger schlicht untergegangen Daher SIN
INall auch aut Betreiben zahlreicher Geıistlicher VO  -} Seıten des Ordinariates den
Jahren 1975 und 1976 daran, NCN Aktenplan für die Registraturen der Pfarr-

erarbeıten der die Arbeit UuUro vereinfachen, den Seelsorger VO der
Verwaltungsarbeıt entlasten und auch die möglıche UÜbernahme 1115 Pfarr- bzw 116-
zesanarchiıv vorbereıten sollte Was einmal geordnet IST, geht spater nahtlos 1115

Archiv über Das Archiv selbst, ine wichtige Quelle ZU!r Pfarrgeschichte aber auch
für alte Rechtstitel annn anhand dieses Planes übersichtlichen Bestand
werden « 54 An der Abfassung des Aktenplans Warlr das Archiıv maßgeblich beteiligt
Es beriet die Pftarreien zudem den ersten Jahren nach Erscheinen des Handbuchs

be] der Umsetzung der Vorgaben, zudem wurde der Aktenplan ı Jahr 1979
auf sechs Dekanatskonferenzen vorgestellt und Umsetzung erläutert.”

52 Vgl DPeter DPFISTER: Identitätsstiftter Pfarrarchiv? Vom Umgang MIit Pftarrarchiven aus
katholischer Sıcht, ı111. Archive ı Bayern (2007), 225—238

M Vgl Hanns (BERSEIDER: Anleitung für die Ordnung der Ptarrarchive ı der 10zese
ensburg, Metten 1927Refi BISCHÖFLICHES (IRDINARIAT REGENSBURG hg.) Aktenplan für Registratur und Archiv

der Seelsorgestellen ı Bıstum Regensburg, Regensburg 1976,
55 Vgl BZAR Registratur, Jahresberichte 51979 Im Jahr 2000 wurde dıe Zwe1ıite Auflage

des Aktenplans erstellt und alle Seelsorgestellen verschickt.
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Dıie Besichtigung der Ptarrarchive VOT Ort und die Beratung des mıiıt der Schrift-
gutverwaltung betaßten Personals Sekretärin, Kırchenpfleger, ehrenamtliche
Archivpfleger und in etzter Verantwortung ımmer der jeweıilige Ptarrstelleninhaber
bzw. -administrator bezüglich Bewertung, Kassatıon, Aufbewahrung und Er-
schließung WAar VO Anfang Bestandteıil der Tätigkeit des Bischöflichen Zentral-
archıvs. Im Zuge der Veränderungen pastoraler RKRaume, durch Bıldung VO  - Seel-
sorgeeinheıten und Pfarreiengemeinschaften, 1st hier 1ın den kommenden Jahren iıne
ımmer stärkere Notwendigkeıit 1m Entstehen, draußen VOT Ort tätıg werden. Als
Gegenstück dazu tungleren die Schulungen für pfarrlıche Miıtarbeiter, die ebenfalls
VO: Anfang durch Miıtarbeıiter des Archivs durchgeführt wurden, teıls in den
Pfarreien selbst, teıls auch zentral 1m Archiv.” Dıies betrifft VOL allem dıe Pfarr-
sekretärinnen, die 1M Rahmen der Seelsorgeeinheiten oftmals allein ın den Pfarr-
höten oder Pftarrbüros arbeıiten und daher 1M Umgang mıiıt Archivbenutzern WwI1e
Famıilientorschern geschult se1ın sollten. Die entsprechende Beratung tindet bısher
VO  — Ort 1M Rahmen der Pfarrarchivpflege oder auf Nachfrage telefonısch bzw.
schriftlich Dıie Erfahrung zeıgt, dafß der Bedart konkreten Handreichungen
(Aktenplan, Kassationshilfen, Datenschutzbestimmungen) ımmens 1St. Besonders
wichtig für den Umgang mıit Drıtten sınd eindeutige Vorschriften, W1€e S1e 1mM Amts-
blatt abgedruckt sind.” In diesem Bereich ware für dıe Zukuntt ZU einen ıne VeCeI-
stärkte diözesanweite Aufklärung und Weıterbildung des Verwaltungspersonals der
Ptarreien nıcht Ur wünschenswert, sondern unbedingt erforderlich, den Erhalt
des Archivgutes ebenso w1e die Eıinhaltung der Datenschutzbestimmungen SC
währleisten. Zum anderen 1st aber auch die Bistumsleitung gefordert, Rıchtlinien 1ın
dieser Hınsıcht SCNAUCI tormulieren un:! als offizielle Dıiırektive 1mM Amtsblatt
verötftentlichen.

Ayus- und Fortbildung
Archivpersonal

Dıie Maxıme der Einstellung qualifizierten Personals 1M Archiv wurde bereıts C1 -
wähnt.”® Dieses Prinzıp erschöpft sıch jedoch nıcht 1n der Ausbildung VOL dem
Berufseintritt, sondern erstreckt sıch auch auf die Ort- und Weıterbildung während
des Berufslebens, aktuelle endenzen der Archivwissenschaft und 1mM Allge-
meınen der Forschung erkennen, bewerten und gof. ufzen oder kön-
NenN. So nahmen verschiedene Miıtarbeiter immer wıeder Fortbildungskursen der
Archivschule Marburg teıl, eLtwa Zur rage der Erschliefßung VO Nachlässen, oder

Angeboten der Bundeskonferenz der kirchlichen Archive Fragen der Pfarr-
archivpflege, der Bestandserhaltung (U:2 1ın Zusammenarbeit mıt der Restaurıie-
rungswerkstatt der Abte!i St Hıldegard ın Eıbingen Rheıin) und Z dıgitalen
Zukunft der Archive. Ebenso War und 1St ıne regelmäßige Teilnahme den Fach-

Vgl ZAR Regıstratur, Jahresberichte 1992
5/ Vgl Amtsblatt für die 10zese Regensburg Nr. VO (Aufbewahrung, Ver-

nıchtung oder Weıtergabe pfarrlicher Akten) und Nr. VO (Siıcherung un|!| Nut-
ZUNS VO Pfarrmatrikeln).

„Die Befolgung der vielfältigen Forderungen bezüglich der Archive hängt VO  — der Fach-
ausbildung der Personen ab, die die Diözesanbischöte Mi1t der Geschäftsführung und Leiıtung
der Archive betrauen, und erg1bt sıch aAus ıhrem Verantwortungsbewußtsein gegenüber der
Kırche und gegenüber der Kultur.“, PÄPSTLICHE KOMMISSION Funktion (wıe Anm 51)
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veranstaltungen der Archivwissenschaften den Provınz- und Bundeskonferenzen
der katholischen Archive ebenso w1e den jährlıch statttindenden Deutschen und
den alle Wwe1l Jahre statttindenden Bayerischen Archivtagen selbstverständlich.

Andererseits engagıerte sıch das Bischöfliche Zentralarchiv Regensburg VO:  - Be-
yınn se1ınes Bestehens ın der Aus- und Fortbildung VO Archivarskollegen ın ganz
Deutschland. Bereıts 1m Jahr 19772 wurde durch das Zentralarchiv 1M Regensburger
Priesterseminar ıne mehrtägıige Fortbildungsveranstaltung tür Archiv- und Re-
gistraturmıtarbeıiter Aaus den Orden veranstaltet, die aufgrund der großen Nachfrage
1ın Hirschberg (Bıstum Eıichstätt) wiederholt werden mufßte. In den folgenden Jahr-
zehnten standen Mitarbeıiter(innen) des Archiıvs ımmer wieder als Retferenten z.B
beim Volkersberger Kurs oder 1ın speziellen Fortbildungen für Ordensfrauen ” ZUuUr

Verfügung. uch 1M Archiv selbst ımmer wiıeder Praktikanten und Re-
terendare anderer Archive Gast, einen Teil der Praktika 1m Rahmen ıhrer
Ausbildung absolvieren, z.B der heutige Leıter des Diözesanarchivs Passau,
Dr. Herbert Wurster, und Archivar des Bıstums Görlıitz, Dr. Wıinfried Töpler.
Erwähnenswert 1st dabe auch die langjährıge gyuLe Zusammenarbeit MI1t der
Zisterzienserinnenabteı Seligenthal, diıe 1m Jahr 2012 bereıts die drıtte Mitschwester
X Einführung 1Ns Archivwesen 1Ns Bischöfliche Zentralarchiv entsandt hat

Kirchliches Personal
Neben der Aus- und Fortbildung des Archivpersonals sınd die Mitarbeıiter des

Archivs auch ın der Weıiterbildung anderen kirchlichen Personals tätıg. Dıies beıin-
haltet Zzu eiınen die Ausbildung der Priester, dıe VOT der zweıten Pfarramtsprüfung
einen Kurs 1n kirchlicher Verwaltung besuchen mussen. Im Rahmen dieses Kurses
bringt eın Miıtarbeıiter des Archivs den Geistlichen die Grundlagen der Führung VO

Archıv und Registratur ahe Wıchtig 1st hierbei neben der Aufbewahrung und
Benutzung der historischen Unterlagen auch dıe Verwahrung der laufenden Akten

Datenschutzgesichtspunkten. Gerade für ausländische Geıistliche Aaus Polen,
Indıen, Aftrıka und anderen Ländern 1St diese Unterweısung sehr wichtig und hılf-
reich 1M Umgang mıit VOTI allem sprachlich remden Materialien. Es 1st auch möglıch,
als Auffrischung Ühnlıche Vortrage z.B auf Dekanatskonterenzen abzuhalten,
auch altere Geıistliche aut die Entwicklungen und Vorschriften hinweisen

können. Dieses Angebot des Archivs sollte 1ın der Zukunft auch VO Klerus
selbst stärker ın Anspruch p  IIN werden.

Zum anderen gewinnt auch die Fortbildung der engsten Miıtarbeıiter der Pfarr-
geistlichkeıt Diakone, Pastoralassıstenten, Gemeindereferenten, Pfarrsekretärin-
NnCN, Kirchenpfleger, ehrenamtliche Miıtarbeıiter ımmer mehr Bedeutung.”
Praktikanten un Werkstudenten

Schon der Diözesansynode VO  - 1928, die die Einrichtung eines ‚richtigen“ DIö-
zesanarchıvs und die Anstellung eiınes eiıgenen Archivars forderte, WAar klar, die-
SCT Archivar dringend Hiıltskräfte benötigte, effizıent arbeıiten können. Wıil-
helm Fınk orderte bereıts damals, diese Hilfskräfte AaUus den Reihen der Theologıe-

Vgl Raimund HAAsSs Lehrgang Zzu Archivwesen für Ordensfrauen, 1n: Der Archiıvar
(1994),

Vgl BZAR Registratur, Jahresberichte
61 ben 203
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studenten und Seminarısten rekrutieren, den Priesternachwuchs möglıchst
früh die praktische Verwaltung einer Pfarr-Registratur heranzuführen.“ Dıies BC-
schah damals sıcher auch AauUus dem Grund, da{fß Laıen der Zutritt Archiv und
Registratur 1Ur tatsächlichen Forschungszwecken nach Prüfung durch den
Archıiıvar gEeSsLALLEL wurde. Diözesanarchivar Lehner ZOß denn auch ımmer wıeder
Seminarısten Hıltsarbeiten w1ıe Säubern und Vorsortieren VO  - Akten heran, iın
welchem Umfang, 1st nıcht dokumentiert.

Dıie Tradıtion, SOgENANNLE Werkstudenten als Hıltsarbeiter heranzuziehen, wurde
auch 1M Bischöflichen Zentralarchiv fortgeführt, jedoch nıcht mehr beschränkt auf
Semuinarısten. Diese werden ın den etzten Jahren wiıeder verstärkt angeworben, auch

dem Gesichtspunkt der Multiplikatorenfunktion be1 anderen Seminarısten
un! (hoffentlich) spater einmal VOT Ort ın den Ptarreien. Darüber hinaus 111 das
Archiv als kirchliche Dienststelle gerade den Semiinarısten die Möglichkeit geben, 1ın
den Ferien einer bezahlten Arbeit nachzugehen. Die Erfahrungen mıiıt der Leistung
der Studenten bisher durchweg pOsıItiVv. Daneben wurden aber auch andere
Studenten und Studentinnen beschäftigt, 1n erster Lıinıe für Ordnungs- und Sortier-
arbeıten, Stempeln VO Umschlägen und Verpacken VO Archiymaterial oder Fın-
bringen und Umräumen VO Archivgut, ın etzter eıt auch tür Digitalisierung VO

Repertorien. Neben den Werkstudenten haben ımmer wıeder Studierende der
Theologie, Geschichte und Ühnlicher Fächer unbezahlte Praktika absolviert und da-
be1 eınen Eınblick 1n dıe Arbeit eınes Archivars gewınnen können.

Öffentlichkeitsarbeit
Benutzungsstatistik 63

Die wissenschafrtliche Nutzung des Diözesanarchivs und seiner Bestände War bıs
eiınem gewissen Umfang bereıts Zeıten des Diözesanarchivars Lehner möglıch.

och die Kapazıtäten räumlıch (im Benutzerzımmer gab maxımal dre1
Arbeıtsplätze) und personell (ein Archıvar mi1t zusätzlichen Aufgaben in der Or-
dinarıatskanzlei) mehr als beschränkt, da{fß auch WEeNn auch
Auflagen Akten nach auswarts verliehen wurden, die Forschung nıcht
behindern. Beiden Problemen sollte mıiı1t dem Neubau des Archivs abgeholfen Wel-
den dıe Akten sollten eiınen dauerhatten Platz 1mM Archiv finden, und dort und 1L1UT
dort der Benutzung optimalen Bedingungen zugänglich gyemacht werden.
Mıt den Magazınen und einem Lesesaal mıiıt Arbeıitsplätzen (davon bıs für
Familıenforscher) beide Forderungen ertüllt. Die Benutzungsifrequenz stieg
denn auch bereıts 1n den ersten zehn Jahren sprunghaft Zwischen 1972 und 1985
WTr das Archiv durchschnittlich 235 Tagen 1M Jahr geöffnet; jedem Tag
durchschnittlich —0 Benutzer anwesend. Diese Tendenz WaTtr ständıg ansteigend:
kamen in den ersten drei Jahren 200—-300 Benutzer Pro Jahr, 980 schon
doppelt viele. Vor allem die Benutzungen tür Familienforschungen stiegen rasant

„Zu Arbeiten 1mM Diözesan-Archiv sollen namentlich ın den Ferien Theologiestudierende
des Lyzeums herangezogen werden. S1e sollen autf diese Weıse praktısch 1n die Aufgaben des
Archivars eingeführt werden.“, Wılhelm Fink OSB 1ın seiınem Reterat autf der Dıözesan-
synode, Jul: 1928S8, In: BZAR 179, abgedruckt 1n: Jahre Bischöfliches Zentralarchiv
un! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Da FÜ (BZA/BZB Kataloge und Schriften
32 Regensburg 2012, 244—245, hier 245 (Kat.-Nr. 19.3).63 Zahlen nach BZA Regıstratur, Jahresberichte.
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Im Jahr 2011 wurden 475 wissenschaftliche und 810 genealogische Benutzer
gezählt ıne Ühnliche Tendenz kann für die schriftlichen Anfragen konstatiert WCOCI-

den SIC stıegen VO anfangs rund 900 PTro Jahr aut 1600 Jahr 1980 und 2500
Jahr 985 mehr als die Hältte davon WAar famıiılienkundlicher Natur In den etzten

Jahren hat sıch die Zahl der Jährlıch eingehenden Anfragen be] run!: 1800 CINSC-
pendelt An run! 185 Besuchstagen erschıenen Schnitt Benutzer PTrO Tag
Archıiv; das macht PIO Jahr 450 wissenschaftliche und knapp 2000 famılienkundliche
Forscher Lesesaal aus Di1e anfänglıchen Offnungszeıten werktags VO  — 0Ö-

0O und 30—-18 dazu 0012 konnten Laute der Jahr-
zehnte nıcht aufrechterhalten werden S1ie wurden zunächst auf Montag bıs Don-
nerstag jeweıls vormıtlags und nachmittags und Freıtagvormıiıttag reduziert schliefß-
ıch tiel auch der Freıitag als Besuchertag ganz WCS Dıieser Tag dient ebenso WIC die
einwöchiıge Sommerschliefßsung Zwecken WIC Revısıonen etC. Es wurde
jedoch Wert darauf gelegt, Tag ı der Woche (Donnerstag) MIi1t verlänger-
ten Öffnungszeiten anzubıieten, Benutzern mMit Anfahrtswegen die
Möglıichkeıit effizienten Archivbesuchs ermöglichen. Im deutschlandweıten
Vergleich bijetet das Bischöfliche Zentralarchiv heute neben den Archiven der Bıs-

Augsburg, Freiburg und Würzburg des Erzbistums München und
Freising dıe längsten Öffnungszeiten Pro Woche.“

Nutzungsmöglichkeiten
W)as Archivpersonal bearbeitet die eingehenden schriftlichen Anfragen W155CI1-

schaftlicher, genealogischer rechtlicher und allgemeıner Art Dabei wiırd (mıt WEell-

CIl Ausnahmen) jede Anfrage beantwortet In den mMelsten Fällen wırd 1116 YSt-
auskunft erteılt ob überhaupt einschlägige Bestände Zu Forschungsthema
Zentralarchiv vorhanden sınd ob und WI1IC diese erschlossen und daher enutzbar
sınd und ob Sperrfristen oder andere Einschränkungen xibt Da viele Anfragen
A4aUS Entfernung oder A4UusS dem Ausland eingehen, annn auch 1NeC

Recherche angebracht SCHIL, dem Benutzer möglicherweıise 1nNe vergebliche An-
Be1 der Genealogıe handelt sıch vorwiegend die Frage,

welchen Pfarreien bestimmte Orte gehören und welche Jahrgänge der entsprechen-
den Kıirchenbücher Zentralarchiv vorliegen Hıer 1ST angedacht durch Onlıine-
stellung Pfarrbücherverzeichnisses die Recherchemöglichkeiten für die Be-
utLzZzer verbessern und damıt die Archivare und das Verwaltungspersonal eNt-
lasten Dazu 1ST 111e Revısıon und stärkere Autonomıie der Website des Bischöflichen
Zentralarchivs unbedingt ertorderlich ohne größeren Aufwand solche Lısten
aktualisieren können Wünschenswert WAaiIc zudem WIC auf anderen diözesanen
omepages längst vorhanden 119 tunktionıerende Ortssuchmaschine tür das
Bıstum Regensburg, anhand derer direkt die tür 1nen Ort zuständıge Ptarrei
muittelt werden kann

Ahnlıich verläuft die persönliche Betreuung der Forscher Lesesaal des Archıvs
Jeder Forscher sC1 1U  . für 1Ne Habiılıtation, 1Ne Abschlußarbeit oder 1NeC

Heımatchronik erhält gezielte Beratung und Betreuung hinsıchtlich der einschlä-
Bestände Was nıcht geleistet werden kann und soll sınd umfangreıiche ese-

hılten be1 mangelnden paliäographıschen Kenntnıssen Gleiches oilt für die Famiıilien-

Vgl die Angaben den Offnungszeıten der einzelnen Diözesanarchıve auf www.kirch-
1C archıve de (28 O01 2012 16 Uhr)
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torscher, die beim ersten Besuch ıne Einführung ın den Gebrauch der Mikrofiches
und allgemeine Fragen der Familienforschung erhalten. Be1 schwierigen Gegeben-heiten (Wechsel der Pfarrzugehörigkeit etc:;) wırd 1m Eıinzeltall Hiılfestellung gele1-
StTet Die Sperrung der Orıiginalkırchenbücher für den genealogischen Gebrauch und
dıe alleinige Bereıitstellung der Mikrotiches hat sıch iın den etzten drei Jahrzehntenmehr als bewährt: auch die Qualität der Fiches 1st bıs heute sehr guLt ıne Online-
stellung VO Matrıkeln oder Repertorıen 1St bisher nıcht geplant, da VOT allem be]
den Matrıkelbüchern die rechtlichen und archivfachlichen Dıiıskussionen nıcht ab-
geschlossen sınd. Mittelfristig 1st ıne Beteiligung Urkundenportal MONASLEe-
yıum.net vorgesehen, zentrale Urkundenbestände der Forschung verstärkt -
ganglıch machen. Hıer sınd jedoch bei den Deposıtalbeständen WwI1e den Archiven
der Klöster und Stifte diıe Eıgentums- un! Genehmigungsrechte beachten.

ıne weıtere Möglichkeit der Nutzung des Archivs esteht für Protessoren und
Studenten der Unıiversıität, die bei Führungen die Arbeitsweise eınes Archivs und die
Möglichkeiten der historischen Forschung kennenlernen können. In den etzten
Jahren wurden auch ımmer wıeder theologische, historische oder hıltswissenschaft-
lıche Seminare anhand VO  - Orıiginalquellen 1M Archiv abgehalten.”
Reproduktionen

Es 1st eın archivischer Grundsatz, Archıivbestände nıcht durch Reproduktionen iın
orofßem Umfang vervielfältigen, also SOZUSagCNH klonen Dıie Anfertigung VO
Reproduktionen 1st daher 1Ur 1n begrenztem Umfang möglıch und mıt
Auflagen verbunden. Das wichtigste Krıteriıum 1st dabej der Erhaltungszustand des
Archivales. Nur Wenn dieser einwandtrei Ist, ann das Stück der Prozedur der
Reproduktion unterworten werden also VOT allem der Eınwirkung des Lichts.
Geschah 1€es trüher iın der Regel durch fotografische Aufnahmen, spater auch
Xerokopien, werden heute VO Papıerdokumenten (ohne Sıegel) für den prıvatenGebrauch schwarzweiße oder tfarbige Papıerkopien angefertigt, VO Urkunden,Sıegeln un! für Publikationen Scans 1ın entsprechender Auflösung. Dıe SCHNAUCHRahmenbedingungen sınd durch die Jjeweıls gültige Benutzungs- und Gebühren-
ordnung des Bischöflichen Zentralarchivs geregelt.
Ausstellungen

Archive haben durch ıhren Auftrag Z Bewahrung und Erschliefßung VO:  - Kultur-
ine Aufgabenstellung über die Tagesaktualität hiınaus. Dennoch sehen S1e sıch

auch gefordert, ıhre Funktion und Leistung der Gesellschaft allgemein w1e auch der
Gemeinschaft der Kırche 1mM Besonderen vermuıiıtteln. Neben dem Offnen der
Häuser für Führungen und Veranstaltungen bieten Ausstellungen ıne Möglichkeit
ZUr qualifizierten Selbstdarstellung, sıch 1mM Bewulßftsein der Bevölkerung Ver-
ankern. Die Anlässe können verschieden se1n: historische Gedenktage VO DPer-
sönlichkeiten der Bıstumsgeschichte, Jubiläen VO:  - geschichtlichen Ereignissen, die
Erwerbung eiınes besonderen Bestandes oder dıe Vorstellung eıner Publikation.
Dabe] arbeıten Archıiv, Bibliothek und auch das Diözesanmuseum CN INM:! In
der Regel werden die Ausstellungen (wıe gerade die Jubiläumsausstellung aus
eigenen Beständen erarbeitet, manchmal aber auch mıiıt wertvollen Leihgaben aus

65 Vgl ZAR Regıstratur, Jahresberichte.
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Regensburg, Bayern oder auch dem Vatikan® erganzt. ber auch VO  3 anderen
Institutionen erarbeıiıtete Ausstellungen werden gezelgt, wenn s1e ZU Proftil der
kirchlichen Regensburger Institutionen passten. Oftmals wurden s1e durch Regens-
burger Eigenbestände erganzt. Im egenzug verleiht das Bischöfliche Zentralarchıv
auch immer wiıeder Archivalien und andere Stücke für Ausstellungen anderen
Orten, WE die Entleihbestimmungen eingehalten werden.

Insgesamt wurden iın Jahren 106 Ausstellungen zumeılst ın Kooperatıon MI1t der
Bischöflichen Zentralbibliothek präsentiert, 1mM Durchschnuitt Wwel bıs drei Ausstel-
lungen PIO Jahr. Es gab aber auch Jahre, iın denen bıs sechs Ausstellungen gezeigt
wurden. Die Ausstellungen fanden in der Regel 1mM dafür konzıplerten oyer der
Bischöflichen Zentralbibliothek teilweiıse Einbeziehung des Kleinen
Lesesaals oder auch des Archiv-Lesesaals. In Ausnahmetällen wurden Ausstellungen
auch außerhalb der Bibliothek präsentiert, w1ıe eLIwa a Paul Mittelmünster 1983
1mM Treppenhaus des Obermünsterzentrums oder Verfolgung UunN Wriderstand ım
‚Drıtten Reich‘ ım Bıstum Regensburg. Blutzengen des Glaubens 2004 1n der Donau-

Regensburg. Erganzt wiırd die Präsentatıion 1n den meısten Fällen durch eıiınen
bebilderten Katalog, der die Forschungsergebnisse auch über die Ausstellungszeıt
hınaus dokumentiert, und durch Führungen durch die Ausstellung, dıe VO den
Mitarbeıtern VO  - Archiv und Bibliothek durchgeführt werden.”

Führungen
In den ersten Jahren des Bestehens VO Archiv und Bibliothek gab grofßes

Interesse Konzept des Neubaus, sowohl ın der Fachwelt als auch be1 der interes-
sıerten Bevölkerung. Teilweise tanden bıs Führungen PTro Jahr STa z. B für
die Dekane des Bıstums Augsburg, für norwegische Lehrer, für Vertreter der Deut-
schen Studienstiftung und verschiedener Uniiversıitäten oder den Zentralrat der
Juden.” Diese hohe Zahl Führungen nahm natürlich 1mM Laute der Jahre ab Das
Zentralarchiv bot und bietet aber jederzeıt diese Möglıichkeıit, das Haus und seıne
Arbeitsweisen kennenzulernen. Dies geschieht gpanz auf die Klientel abgestimmt:
seılen U  - Familienforscher, die in die (Un-)Möglichkeiten der Genealogıe einge-
tührt werden, oder Studenten, die hıer oft erstmals MIt Originaldokumenten haut-
nah 1n Kontakt kommen, oder Archivarskollegen A4AUS ganz Europa, die sıch eın Bıld
VO gröfßten Archiv der Stadt Regensburg machen möchten. Führungen werden
estimmten Anlässen B Ausstellungen angeboten, können aber auf Wunsch
auch direkt vereinbart werden.

Publikationen
WDas Bischöftliche Zentralarchıv 1st S1ıtz des Au dem 19728 gegründeten Verein ZUY

Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte hervorgegangenen ereins für
Regensburger Bistumsgeschichte. Dieser hat se1it 196/ jahrlich eiınen Band seiner
Zeitschrift, der Beıträge ZUY Geschichte des Bıstums Regensburg, herausgebracht, 1mM

Vgl Liturgıie ZUr eıt des Wolfgang Der Wolfgang 1ın der Kleinkunst
Kataloge und Schriften 10), Regensburg 1994, 95 un! 195

67/ Vgl Werner HROBAK:!: Ausstellungen, 1nN: 4() Jahre Bischöfliches Zentralarchiv und
Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Da A (BZA/BZB Kataloge und Schritten 3),
Re ensburg 2012, 308—23

Vgl ZAR Registratur, Jahresbericht Dr. Marıanne Popp 1979
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Jahr 2012 die Nummer mıiıt Wwe1l Teilbänden. Dazu erschienen bisher 21 Beıbände,
ın denen Dissertations- und Habilitationsschriften publiziert oder wichtige
Quellen Zur Bıstumsgeschichte ediert werden können. Daneben tragen VOT allem die
Ausstellungskataloge, die 1ın der Regel neben der Beschreibung der Exponate auch
längere Auftsätze enthalten, Z Kommunikation VO  — Forschungsergebnissen nach
außen bei.®

Neben diesen regelmäfßig erscheinenden Publikationen konnte das Bischöfliche
Zentralarchiv ın Zusammenarbeıt mMiıt der Zentralbibliothek auch zahlreiche FEinzel-
publikationen ın ruck geben. Neben dem 1977 erstellten und 2000 überarbeıteten
Aktenplan 1st 1er VOT allem die 1ın mehrjähriger Arbeıit anhand VO Fragebögen und
intensıven Quellenrecherchen erarbeitete Diözesanmatrikel CNNCI), die nach den
beiden Ausgaben VO  3 1863 und 1916 erstmals wıeder einen aktuellen Stand über dıe
Pfarreien, Kırchen, Klöster un andere Einrichtungen des Bıstums bot und bıs heute
als das Standardwerk Zu Bıstum Regensburg anzusehen ISt, WEeNNn auch die struk-
turellen Veränderungen möglicherweise schneller als gedacht ıne Neuauflage nötıg
machen werden.”® Des weıteren standen ımmer die grofßen Bischöfe 1m Fokus des
historischen und theologischen Interesses, ın erstier Lıinıe der heilıge Wolfgang” als
Bıstumspatron, aber auch Johann Michael Sailer , der bayerische Kırchenvater.

Internetpräsenz
Im Jahr 2001 wurde für das Bischöfliche Zentralarchiv 1mM Rahmen der Web-

prasenz des Bıstums Regensburg ıne ausführliche omepage erarbeıtet, auf der alle

Vgl Werner HROBAK: Publikationen, In: Jahre Bischöfliches Zentralarchiv un:!
Bischöfliche Zentralbibliothek RegensburgD(BZA/BZB Kataloge un Schritten 32
Rejg  ensburg  R V 2012, 121

Vgl Matrikel des Bisthums Regensburg. Nach der allgemeinen Pfarr- un! Kırchen-
Beschreibung VO 1860 mit Rücksicht auf die alteren Bisthums-Matrikeln zusammengestellt,
Regensburg 1863; Matrıkel der 10zese Regensburg. Herausgegeben 1mM Auftrag Sr Exzellenz
des Hochwürdigsten Herrn Biıschots Dr Antonıuius VO Henle VO Bischöflichen Ordinarıate
Regensburg, Regensburg 1916; Matrıikel des Bıstums Regensburg. Herausgegeben 1m Auftrag
des Hochwürdigsten Herrn Diözesanbischots Manfred Müller VO Bischöflichen Ordinarıat
Regensburg, Regensburg 1997 Eınen Überblick ber den Ist-Stand des Bıstums bot uch der
19/3 erschıenene „Almanach des Bıstums Regensburg“.71 Viele Publikationen entstanden 1mM Auftrag der Bistumsleitung iın N: Zusammenarbeit
zwiıischen Archıv, Biıbliothek und Museum. Vgl z. 5B Paul MaI hg.) Auf den Spuren des hei-
lıgen Wolfgang. Festgabe des Bıstums Regensburg Zu Geburtstag Seiner Exzellenz, des
Hochwürdigsten Herrn Bischotfs Professor Dr. Rudolft Graber, Kallmünz 1973 Georg
SCHWAIGER / Paul Maı hg.) Lob des heilıgen Wolfgang. Mönch Bischoft Bıstumspatron
Patron uch tür Europa, Regensburg 1984; Franz Hııti/Paul MaAaI Du Wundermann
Deutschlands. St. Wolfgang, eine Leuchte (Gsottes ın dunkler Zeıt, München 1989; Liturgie ZU!T
Zeıt des Wolfgang Der Wolfgang in der Kleinkunst Kataloge und Schrit-
ten 10), Regensburg 1994; BISCHÖFLICHES (ORDINARIAT REGENSBURG (hg.) Wolfgangsjahr
1994 1000 re Tod des Hl Woligang. Rückblick, Regensburg 1994

Vgl DDOMKAPITEL DER 1ÖZESE REGENSBURG hg.) Johann Michael VO  3 Saıler. Pädagoge
Theologe Bischot VO Regensburg (Festgabe ZUuU Geburtstag für Mantred Müller,

Bıschot VO Regensburg —  9 Regensburg 2001 Bischot Dr. Rudolt Graber
—und Bıschot Dr. Gerhard Ludwig Müller (2002-2012) erhielten Festschriften: Paul

MaI1I hg.) Dıenen 1n Liebe Rudolf Graber, Bischof VO  - Regensburg, München 1981; DoMm-
KAPIIEL REGENSBURG hg.) Gerhard Ludwig Müller: Jesus 1sSt der Herr. Predigten und An-
sprachen. Festgabe Zzu Jahrestag der Priesterweihe und Zzu 60 Geburtstag VO  3 Bischot
Dr. Gerhard Ludwig Müller, Regensburg 2008
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wichtigen Intormationen Geschichte, Struktur und Nutzungsmöglichkeiten des
Hauses tinden sind.”” Damıt WAar das BZAR das Diözesanarchıv 1m deutsch-
sprachigen aum miıt eigener Website. Dieses Angebot soll 1ın den kommenden Jah
ren weıter ausgebaut werden.

[’berdiözesane Arbeit
Bundeskonferenz der bırchlichen Archive

Dıie Arbeit des Bischöflichen Zentralarchivs und seiner Miıtarbeıiter 1st nıcht auf
Regensburg und das Bıstum Regensburg beschränkt. Zum eiınen dart der Neubau
VO 970/72 als richtungsweisend und vorbildliıch tür zahlreiche andere Ühnlıche
Neubauten angesehen werden. Zum anderen die Mitarbeiter des Archivs VO  -

Anfang 1n überdiözesanen Fachgremien aktıv und sınd bıs heute. Im September
1966 konstitulerte sıch die der Deutschen Bischofskonferenz zugeordnete SOSCc-
annte Bischöfliche Hauptkommission der deutschen Kırchenarchive, die 1976 in
Bischöfliche Fachkommussion umbenannt wurde.” Bereıts Ende September 1971
rund eın Jahr VOL der offiziellen Einweihung VO  3 Archıv und Bıbliothek die
Hauptkommıissıon ın Regensburg. Msgr. Dr. Paul Maı War VO:  - 1974 bıs 1978 Leıiter
dieser Kommıissıon, deren Aufgabe 1ın erster Linıe die Koordinierung der Aus- und
Fortbildung der kırchlichen Miıtarbeiter in Archıv und Registratur WAal, da 1m
deutschen Sprachraum keıine kirchenspezifische Archivausbildung gab und o1ibt. Zu
diesem Z7Zwecke wurden dıe sogenannten Volkersberger Kurse 1Ns Leben gerufen, die
als Blockveranstaltungen berufsbegleitend absolviert werden konnten. Neben den
Diözesanarchiven auch die Archive der katholischen Verbände un der ÖOr-
den aufgerufen, Mitarbeiter dort ausbilden lassen.”® Daneben wurde se1ıt Anfang
der 1970er Jahre der „Führer durch die Bıstumsarchive der katholischen Kirche 1n
Deutschland“ erarbeıtet, der 19/7 erscheinen konnte und (aufgrund selınes Eınban-
des) als „Gelber Führer“ Bekanntheit in der Archivlandschaft erlangte.”

Als Begınn der 1980er Jahre die Deutsche Bischofskonterenz zahlreiche selıt
Kriegsende entstandene überdiözesane Arbeıitsgemeinschaften auf den Prüfstand
stellte und teilweise auflöste, blieb die Bischöfliche Fachkommuission als wichtiges
Fachorgan bestehen und wurde 1Ur ın Bundeskonferenz der hırchlichen Archive ın

/3 Die Website wurde VO  - Dr. Franz VO  - Klimstein 1mM Rahmen seiner Transterarbeit 1m
wissenschaftlichen Kurs der Archivschule Marburg erstellt.

Vgl allgemeın Ton1ı DIEDERICH!: Zur Geschichte des Archivwesens der katholischen
Kırche 1n Deutschland nach dem Zweıten Weltkrieg, 1n Bundeskonferenz der kirchlichen
Archive ın Deutschlan hg.) Führer HP die Bistumsarchive der katholischen Kirche 1n
Deutschland, Sıegburg Y 17372

75 Vgl BZAR Registratur, Bischöfliche Fachkommission /74—19' (Rechenschaftsbericht
Dr. Paul Maı 1978 Vgl uch Norbert BACKMUND Dıe bischöfliche Hauptkommission für die
kırchlichen Archiıve 1n Deutschland, iIn: Miıtteilungen für die Archivpflege 1n Bayern (1971),
25—36

Vgl BZAR Registratur, Bischöfliche Fachkommuission — (Bericht>
MaI Priesterarchivar (wıe Anm 281

Vgl BZAR Registratur, Bischöfliche Fachkommissıion 4-1 BISCHÖFLICHE
FACHKOMMISSION FUR DIE KIR!  EN RCHIVE DEUTSCHLAND hg.) Führer durch die
Bistumsarchive der katholischen Kırche 1n der Bundesrepublık Deutschland und 1ın
Westberlıin, München 1978 in der überarbeiteten und erweıterten Auflage herausgegeben
VO der Bundeskonterenz der kirchlichen Archive 1n Deutschland, Sıegburg 1991

210



Deutschland umbenannt. aut Geschäftsordnung 1sSt iıhr Zweck neben der oben
genannten Archivarsausbildung die tachliche Hıltfe tür die Diözesanbischöte 1n
Deutschland bei der Verwaltung und Erhaltung iıhres Schriftgutes nach Maisgabe
un 1ın Erganzung des Codex Iurıs Canonicı.”® Wichtig War dabe; VOTLT allem 1n den
ersten Jahrzehnten die verstärkte Bewußstseinsbildung ın der Deutschen Bischots-
konferenz Ww1e iın den einzelnen Ordinarıiaten für den Neubau VO Archiven und
deren Besetzung mMiıt Fachpersonal.”” uch umstrıttenen un: sensiblen Themen
Ww1e€e den Aufbewahrungs- und Sperrfristen wurden Grundsatzpapiere erarbeitet un
der Bischotskonfterenz vorgelegt.” Wiıchtigster Erfolg 1ın dieser Hınsıcht Wlr 1988
die Beschließung der selt 1985 erarbeiteten Anordnung über die Sıcherung un Nut-
ZUNG der Archive der hatholischen Kırche. In den entsprechenden remıen der
Bundeskonferenz Walr auch Msgr. Dr. Pau!l Maı Mitglied, als Vorsitzender
der aupt- bzw. Fachkommission.® Dıie Bundeskonterenz der kirchlichen Archive
esteht A4US den Archivaren der einzelnen Kiırchenprovinzen Deutschlands. Diese
Provinzkonterenzen eigenständıg ıhrem jeweılıgen Vorsitzenden; in den
Jahren 9720 übte Dr. Maı dieses Amt für die Kırchenprovinz München und
Freising aus

Archivschule Marburg
Neben seıner Tätigkeit ın den Bundes- und Provinzkonterenzen der kirchlichen

Archive dıe ımmer auch die Zustimmung und das Wohlwollen der Bistumsleitung
ET Waltr Msgr. Dr. Pau!/ Maı ab 19/7 auch 1n der Archivarsausbildung der
Archivschule 1n Marburg tätıg, 1mM Auftrag der Bundeskonferenz Vorlesungen
K katholischen Archivwesen abhielt. Daneben WAar auch lange Jahre 1994-
2010 als Vertreter der katholischen Kirchenarchive Mitglied 1M Beıirat der Archiv-
schule.**

Vereıin deutscher Archivarınnen un Archivare VdA
Ist die Bundeskonferenz der kırchlichen Archıve Deutschlands ıne genumn kırch-

lıche Eıinrichtung, xibt noch ıne weıtere Standesvertretung der Kırchen-
archıivare 1mM Rahmen des ereıins deutscher Archivarınnen und Archivare. Die
Fachgruppe der kırchlichen Archivare besteht selıt 1961, in iıhr sınd katholische und
evangelısche Kirchenarchive zusammengeschlossen.” Vorsıtz und Stellvertretung

78 Vgl BZAR Regıistratur, Bischöfliche Fachkommission /4—1 Bericht 6.9.1986;
Geschäftsordnung 1983

Mıiıtte der 19/0er re W al das Bischöfliche Zentralarchıv Regensburg x beratend tätıg
e1ım Autbau des Archivs der Deutschen Bischotskonterenz 1n Bonn, das heute für die Jahre
5 ] als Deposıtum 1mM Hıstorischen Archiv des Erzbistums öln verwahrt wıird Ahn-
liche Funktionen übernahm das BZAR tür die Bistumsarchive Passau (eingeweıht
20 und Hıldesheim. Vgl uch MaI Priesterarchivar (wıe Anm. 280

O Vgl ZAR Regıstratur, Bischöfliche Fachkommission 4—1 790, Rechenschattsbericht
Maı 1978 Schon selit der Gründung der Fachkommission 1966 stand das sensıble Thema
der Kassatıon immer wıeder auf der Tagesordnung; vgl „Tagung der Hauptkommissıon für die
kırchlichen Archive ın Deutschland 1n Regensburg“, 11} Mitteilungen für die Archivpflege 1n
Bayern 1971), B /

81 Vgl ZAR Registratur, Bischöftliche Fachkommission 4—1 990
Vgl ZAR Registratur, Archivschule Marburg.3 Vgl Hans ÄMMERICH: Dıie Arbeitsgemeinschaft katholischer Kırchenarchivare 1ın der

Fachgruppe des ereıns deutscher Archivare, In: Bundeskonferenz der kirchlichen Archive
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wechseln dabe1 alle Jahre zwischen den Kontessionen. Dıie Arbeitsgemeinschaft
hatholischer Kiırchenarchivare ım VdA bıs Begınn der 1990er Jahre sowohl
gemeınsam mıiıt den evangelıschen Kollegen auf den Archivtagen, als auch separat,
wobeıi dringende Probleme w1ıe SE die Festlegung VO Sperrfristen oder die Ausbil-
dung des Nachwuchses besprochen wurden.“

Werkstatt Fibingen
Schon tfrüh reifte iın den überdiözesanen Archivarsgremien der Gedanke, ıne

eıgene Restaurierungswerkstatt tür kirchliche Archivalien einzurichten, den
Kıiırchenarchiven ıne fundierte un:! SOZUSASCH kırcheninterne Möglichkeıit der Be-
standserhaltung ermöglichen.” Dafür stellte und stellt bıs heute jedes deutsche
Bıstums jeweıls eın tfinanzıelles Kontingent Zur Verfügung. Die Benediktinerinnen
der Abtei St Hildegard 1n Eibingen be] Rüdesheim Rhein (Bıstum Limburg)
erklärten sıch ZUuUr Eınrichtung bereit, da{ß 19/4 die offizielle Eröffnung gefelert
werden konnte. Die Werkstatt erhielt 1mM Laute der Jahre ıne optimale technische
Ausstattung, die beteiligten Schwestern ıne optimale Aus- und Fortbildung 1m
Bayerischen Hauptstaatsarchiv München. Erster Großauftrag War ab 1980 die Re-
staurıerung der Kırchenbücher aus ÖOst- und Westpreußen, die danach 1Ns Bischöt-
lıche Zentralarchiv Regensburg übernommen wurden.

Internationale Fachgremien
SeIit 1995 1st das Bischöfliche Zentralarchiv Mitglied 1ın der 1n diesem Jahr gegrun-

deten Sektion der Archive VO  3 Kırchen und Religionsgemeinschaften des selit 1948
bestehenden IC  > (International Councıl Archives) mıiıt S1ıtz in Paris.”

Zusammenfassung und Ausblick
„Kirchliche Archiıve sınd primär Verwaltungsarchive. Das zeıgen insbesondere dıe

alteren Vorschritten der Katholischen Kırche AauUus$s der Zeıt, als dıe Archive och 50g
Geheimarchive Den kırchlichen Archiven obliegt auch heute noch ın erster
Lıinıie, Rechitstitel der Kırche sıchern und Informationen für die kirchliche
Verwaltung bereitzustellen. Darüber hinaus sınd die kirchlichen Archive heute 1m
Rahmen ihrer Zuständigkeit Staätten der Verwahrung, Bildung, Aufbewahrung, Nut-
ZUNg, Vermittlung und Darbietung historischer Überlieferung. Sıe sind dies für
Forschungs-, Intormations- und Bildungszwecke, letzteres 1mM Dienst eiıner breiten
Offentlichkeit. Der Auftrag der kirchlichen Archive konkretisiert sıch iın einem
Aufgabenbündel; Je nach Lage der Dınge werden einzelne Aufgaben 1m Vorder-

1n Deutschland hg.) Führer uUrc die Bistumsarchive der katholischen Kırche 1n Deutsch-
land, Sıegburg 35—40.

Vgl BZAR Registratur, Arbeitsgemeinschaft katholischer deutscher Archivare.
85 „Dıie evtl. Vergabe VO: Restaurierungs- und Buchbinderarbeiten beschauliche Orden

durch kirchliche Archive und Bıbliotheken WAarlr der letzte Besprechungsgegenstand. uch die
Sicherheitsverfilmung durch solche tellen wurde 1Ns Auge gefaßt.“, „Tagung der Haupt-
kommıissıon für dıe kirchlichen Archive 1n Deutschland 1ın Regensburg“, 11 Mitteilungen für
die Archivpflege 1n Bayern 17 1971 58

Vgl BZAR Registratur, Mitgliedschaften; Helmut BAIER: Zum Internationalen Kıirchen-
archiıvwesen. Dıie „Sektion der Archive VO' Kırchen und Religionsgemeinschaften“ 1mM Inter-
natıonalen Archivrat (1CA)} 1In: Archivalische Zeitschrift (1997), 56—64
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grund stehen un!| damıit automatiıisch andere zurückdrängen. Es kommt aber sehr
darauf d dass dıe Kırchenarchive die Gesamtheit iıhrer Aufgaben iın den Blick neh-
IinNnen un! 1mM Blick behalten. « 87

Dıie Aufgaben eines diözesanen Archiıvs bestehen in erster Linıe 1ın seınen
Kernaufgaben: der Sicherung und Erschliefßsung des Verwaltungsschriftgutes des
Bıstums für dessen eıgenen Gebrauch, also für den Bischof der Spıtze der D1ö-
zesanleitung und deren nachgeordnete Dıienststellen. Vıer Jahrzehnte nach Eın-
richtung des Bischöflichen Zentralarchivs und der damalıgen Übernahme großer
Bestände der Ordıinariatsverwaltung stehen nunmehr wıederum ähnliche Schritte d)
da Schriftgut 1n der Regel nach dieser Frıist VO  - der Regıistratur 1Ns Archiv überführt
wiırd. Im BZAR WAaTr dies teilweise bereıts 1M Jahr 2008 der Fall; weıtere Abgaben
werden ın den kommenden Jahren nach dem Wıedereinzug ın das sanıerte Ordina-
riatsgebäude Nıedermünster tolgen. ıne CI1SC Zusammenarbeit zwıischen Verwal-
tung, Registratur und Archıv 1st dabei nach Mafßgabe der Kırche gerade tür Material
Aaus dem Zeıtraum der VErSaANSCNECN 50 Jahre unabdingbar: „Die Archivierung der
Zeıiıtdokumentation 1st ebenso wichtig wıe die Sammlung der alten Dokumente und
die Erhaltung der historischen Archiıve. Denn die historischen Archive VO:  - INOTSCH
werden in den heutigen Verwaltungsarchiven der verschıiedenen Diıözesan- und
Provinzialkurien, der Pfarrämter und der Sekretarıate der einzelnen kırchlichen
Instiıtutionen angelegt. In ıhnen wırd Stück für Stück das Leben der kırchlichen
Gemeinschaft 1ın iıhrer kontinu:erlichen Entwicklung, 1ın ihrer detaillierten Urga-
nısatıon un 1n der vielfältigen, VO  - iıhren Mitgliedern vollbrachten Tätigkeit doku-
mentiert. Insbesondere 1ın der eıit selt dem Konzıl 1st eın nützliıcher Erneuerungs-
prozefß 1n Gang gekommen, hat 1n der Urganısatıon der kırchlichen Einrichtun-
gCn auch radıkale Veränderungen gegeben, 1mM miıssıonarıschen Wırken der
Kırche NEUC Entwicklungen und Unterbrechungen verzeichnen, hat sıch SCn
des Rückgangs Berufen,n der abnehmenden praktisch geübten Religiosität
und SCn anderer wıdrıiger Umstände, die VOT allem die westlichen Ländern betref-
fen, ın vielen Instiıtutiıonen die Neuanpassung als dringend notwendiıg erwıesen. Die
1mM Laufe der eıt erstellte, sehr reiche Dokumentation besıitzt besondere Bedeutung,
weshalb unbedingt eıner ANSCMESSCNCN Regelung und Urganısatıon bedart. Vom
Betrieb der Verwaltungsarchive kann gegenwärtig die Auskunfrt über die vielfältigen
Inıtiatıven und deren Koordinierung und 1ın Zukunft das Erscheinungsbild VO':

Diözesen, Pfarreien, Instituten geweihten Lebens, Gemeıinschatten apostolischen
Lebens, Vereinigungen VO:  3 Gläubigen und kırchlichen ewegungen abhängen.
Wenn nıcht auf entsprechende Weise und mıiıt einer gewıssen Dringlichkeit tür den
Auftfbau der Verwaltungsarchive SESOTAL wiırd, können Schäden entstehen, die das
historische Gedächtnis und infolgedessen das pastorale Wırken der Teilkirchen gC-
ährden.“ 88

Neben der Sıcherung und Erschließung des Jüngeren Verwaltungsschriftgutes der
zentralen Diözesanbehörden kommt als zweıte Kernaufgabe des Archivs die Be-
wahrung des Archivguts der dezentralen Behörden und Einrichtungen hinzu, also
VOT allem der einzelnen Ptarreien. Be1 der Größe des Bıstums mıiıt 769 Seelsorge-
stellen (631 kanonisch errichtete Pftarreien und 138 weıtere Seelsorgestellen) ann

Hans ÄMMERICH: Stand un|! Aufgaben des kırchlichen Archiıvwesens heute, 1 Archive
1n Bayern (2007), 61—67, hıer

”ÄPSTLICHE KOMMISSION Funktion (wıe Anm. 51) 2223 Vgl uch Peter DPFISTER: Neue
Aufgaben kırchlicher Archive, 1n Archivalische Zeıitschrift 88 (2006), 709—723, hıer /
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dies nıcht durch ine vollständige Zentralisierung der Ptarrarchive 1ın Regensburg
erfolgen, sondern Ww1e bereits VOT Jahren projektiert, auf we1l Ebenen: Zu einen
durch die UÜbernahme VO Archivgut aus nıcht mehr besetzten Pfarreien, und Zu
anderen durch konsequente Ausübung der Fachautsicht 1mM Rahmen der Archiv-
pflege raußen VOT Ort. Diese Arbeit ıntensıvieren, wırd ine der Hauptaufgaben
der kommenden Jahre se1n. Da{ß diese (scheinbar) verwaltungstechnische Aufgabe
nıcht W1€e vieltach angedeutet oder otffen ausgesprochen wırd 1mM Gegensatz ZU!r

pastoralen Tätigkeıt des Seelsorgepersonals steht oder für dieses ıne zusätzlıche,
anachronistische Belastung darstellt, sondern 1mM Gegenteıil eın spezifisch kirchlich-
pastoraler Dıiıenst Ist, wurde bereıts mehrtach begründet.”

iıne dritte Kernaufgabe des Archivs lıegt 1n der Erschliefßsung der verwahrten
Bestände für die eıgene Verwaltung 8;0i) w1e€e tür die historische Forschung. Sıe 1st
das „Kernstück der archivariıschen Arbeit und Grundlage für die Benutzung durch
dıe interesslierte Offentlichkeit“ A Erschließung bedeutet dabei nıcht nur einfache,
kommentarlose Bereitstellung (auch 1mM Netz), sondern H. die Bestandsbildung
nach dem Provenijenzprinzıp, die (Wieder-) Herstellung der ınneren Ordnung der
einzelnen Bestände und die Verzeichnung 1in Findmitteln, Inventaren und Reperto-
1en. „Das Ziel] der archivischen Erschließung lıegt iın der Ermöglichung einer viel-
seıtıgen Auswertung des Archivguts, S1e tührt die Quellen heran.  « 91 Dabe1 Orıen-
tıert sıch die Intensıität der Erschliefßung ganz praktıschen Gegebenheıten WwI1e
den personellen und technischen Kapazıtäten, aber auch der möglicherweise
erwartenden Nutzungsfrequenz. Ist die Erschließung zahlreicher Altbestände des
BZAR (Ordinarıiatsarchiv, Domkapıtel, Klöster und Stifte, Urkunden) weitgehend
abgeschlossen ”, bestehen derzeıit VOT allem bei den Pfarrarchiven Rückstände,
deren Aufarbeitung auf Grundlage des 1976 erarbeiteten und 2000 angepassten
Aktenplans eın Großprojekt der kommenden Jahre darstellen wird. Ahnliches gilt
für die TLCUCICIN Bestände der tradıtionellen Dienststellen des Bischöflichen Ordina-
rlates (z.B Finanzkammer und Bischöfliche Admıinıistratıion, Konsıistorium), aber
auch der Abteilungen, die 1n den VELSANSCHEI tünf Jahrzehnten I1ICUu aufgebaut WUuT[-
den (z.B Seelsorgeamt, Baureferat, Pressestelle, Schulreferat), und für die Zzahl-
reichen Nachlässe.

Umftassende Erschliefßungsarbeıt 1sSt schliefßlich dıe Basıs für dıe Auswertung der
Quellen, 1m historischen Archiv durch die wiıssenschaftliıche Forschung durch dıe
Archivare ebenso WwI1e durch Drıtte, denn die „nach außen gerichteten Tätigkeiten
des Archivars Offentlichkeitsarbeit, historische Bildungsarbeit und Auswretungs-
arbeıt sınd unverzichtbarer Bestandteıil archivischer Arbeıt, ohne dessen Berück-
sichtigung auch iıne Kernaufgabe w1e Überlieferungsbildung 1n ıhrer BaNnzenh Kom-
plexıtät nıcht adäquat erfüllen 1St. Für eın Diözesanarchıv Ww1e€e für andere

Vgl Stephan AERING: Zur rechtliıchen Ordnung des kirchlichen Archivwesens, In:
Archiv für katholisches Kıirchenrecht 171 442—457, hıer 443 444

90 Brıtta NIMZ: Archivische Erschliefßung, 11n Norbert eımann hg.) Praktische Archiv-
kunde Eın Leitfaden für Fachangestellte für Medien- und Intormationsdienste Fachrichtung
Archiv, Münster 2004, /7-125, hıer

91 NIMZ Erschließung(wie Anm. 89)
Kaum erschlossen sınd bisher die umfangreichen Protokoll- und Rechnungsserien des

Konsiıstoriums und des Domkapıtels, die für einen Zeıitraum VO über einem halben Jahr-
tausend eine unerschöpfliche Quelle ZUr polıtischen, pastoralen und alltagsgeschichtlichen
Forschungen bieten.
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Kıiırchenarchive 1sSt heute ıne selbstverständliche Aufgabe, die Kirchenarchivalien
nıcht 1Ur geordnet verwahren, sondern S1e auch der ınteresslierten Offentlichkeit
präsentieren können un: Z Umgang mıiıt Archivalien anzuleiten.“ 93 Als Hıilts-
mıttel dazu dient die Digitalisıerung (aber derzeit nıcht Onlıinestellung) der Alt-
repertorıen; geplant 1sSt außerdem die Einstellung VO  - Urkunden 1n das digitale
Portal monasterium.” Eın weıteres Medium der Präsentation und Auswertung VO  -

Quellen sınd die Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg SOWIl1e dıe
Ausstellungen Samıct Katalogen.

Johann Baptıst Lehner, der Diözesanarchivar des Bıstums Regensburg, kon-
statıerte nach Arbeıitsjahren 1m Jahr 1970 neben allen Erfolgen bei Sıcherung und
Erschließung des Archivgutes Ühnlıche Probleme w1ıe Begınn seiıner Tätigkeıit:
Raumnnot und Personalmangel, mangelnde Kooperatıon anderer Dienststellen und
mitbrüderliches Desinteresse effizienter Schriftgutverwaltung.” Viele dieser
Probleme wurden durch die Errichtung des Bischöflichen Zentralarchivs 1972 gelöst
oder doch zumiındest gelindert. ach weıteren Jahren kehren S1e jedoch wieder
und bılden erneut ın verändertem gesellschaftlichem und kirchlichem Rahmen
dıe Herausforderungen für die Zukunft des Hauses.

93 DPFISTER Aufgaben (wıe Anm. 87) Ta
Zur Diskussion die Präsentation VO:  - Archivalien 1M Internet vgl DPeter DPFISTER: Wege

kırchlicher Archivalıen 1Ns Netz, 1n Archive 1mM digitalen Zeitalter. Überlieferung Er-
schließung Präsentatıion. Deutscher Archivtag 1n Regensburg (Tagungsdokumentationen
ZU Deutschen Archivtag 14), Fulda 2010, 107-112

95 Vgl VWEBER Archive (wıe Anm. 1)
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Abb Msgr. Dr. Paul Maı 1n einem Magazın (1972) Foto: Wıilkin Spitta

E SE K

Abb Verlagerung VO Archivalıen in Rollregale (Magazinarbeiter Georg Hopfensberger)
Foto Wıilkin Spitta
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Abb. Msgr. Dr. Pau! Maı (1972) Abb Dr. Barbara Möckershoft (1972)
Foto: Wılkin Spitta Foto Wıilkin Spitta
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Abb Autbau VO  — Standregalen Foto: Wıilkin Spitta
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Abb Archivlesesaal 19772 Foto Sıiegfried Mühlbauer

218



F

Abb Rollregale der (Generatıon Abb Dr. Marıanne Popp.
2012). Foto: BZAR Foto privatb  =  }  ”7 m”  —  2  Abb. 9: Rollregale der neuesten Generation  Abb. 10: Dr. Marianne Popp.  (2012). Foto: BZAR  Foto: privat  -  A  ®  Abb. 11: Prof. Dr. Joseph Staber und seine Assistenten (v. l.j Dr. Wilhelm Gegenfurtner,  Dr. Marianne Popp und Dr. Paul Mai (ca. 1975). Foto: privat  219Abb 11 Prot. Dr. Joseph Staber und seıne Assıstenten (V. |.) Dr. Wilhelm Gegenfurtner,

Dr. Marıanne Popp und Dr. Paul Maı (1 Foto prıvat
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„ 50 W ar bald wiıeder das rechte unıversıtäire
Fluidum gefunden.“!

Prof. Dr. Joseph Ratzınger 1n Regensburg
VO:

Chrıiıstıan Schaller

Mıt dem Wıntersemester 954/55 begannen dıe ertüllten Jahre des wiıissenschaft-
lıchen Arbeitens des Lehrers und Forschers Joseph Ratzınger. In Freising, der dor-
tiıgen Philosophisch-Theologischen Hochschule auf dem Domberg, eben dort,
selbst studiert und Junı 1951 VO Münchener Erzbischof Miıchael Kardınal
VO  — FaulhaberZ Priester geweıht wurde, finden WIr dıe ersten Spuren eınes hoch-
begabten Geıistes, der sıch rasch einem der bedeutendsten Theologen der ach-
kriegszeit entwickelte und schon bald eıner theologischen Institution heranreıfte,
auf deren Urteil I1la bıs heute 1Ur schwer verzichten kann. Was sıch ın den Regens-
burger Jahren dann spater verdichten wiırd und eiıner Größe heranwächst, 1St in
diesen trühen Jahren bereıts grundgelegt. Die Statiıonen seınes eges ach Regens-
burg ührten ıh: zunächst nach onn dıe Rheinische Friedrich-Wilhelms-Uni-
versıtät die dortige Katholisch-Theologische Fakultät auf den Lehrstuhl für Fun-
damentaltheologie 1ın den Jahren 1959 biıs 963 Daran schloss sıch ıne Tätıgkeıt
Lehrstuhl tfür Dogmatik und Dogmengeschichte der Westfälischen Wılhelms-
Universıität ıIn unster VO 1963 bıs 1966 Bevor endgültig seıne letzte Statıion
als Protessor einer Universıität hier ın Regensburg erreichte, wurde Z
Wıntersemester 1966 auf den Lehrstuhl für dogmatische Theologie und Dogmen-
yeschichte der Eberhard-Karls-Universität ın Tübingen berufen. Die Jahre
überaus arbeıitsintensiv, VOT allem auch, WEeNnn InNnan seıne Tätigkeıit als theologischer
Berater VO  — Josef Kardınal Frings und als offizieller Konzilsperitus mitberück-
sıchtigt. Der zuletzt iın der VO: Gerhard Ludwig Müller 1ın Verbindung miıt dem
Institut Benedikt XVL erschienene Band der „Joseph Ratzınger Gesammelten
Schritften“ dokumentiert seine konzentrierte Arbeıt ın der Vorbereitung, der Mıt-
gestaltung, der Vermittlung und der Kommentierung der Lehre des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıils auf besonders anschauliche und „gewichtige“ Weise die beiden
Teilbände Zu Konzıil haben auf insgesamt 1250 Seıten gebracht und stellen der
Forschung bedeutende bisher nıcht veröftentlichte Dokumente ZUr Verfügung, die
für die Konzilsrezeption und -interpretation NEUC Zugänge eröffnen.

ach Regensburg kam 1969 also keın unertahrener und ebenso kein unbekannter
Mann. Dıi1e Miıtarbeıt Konzıil WAar eın Erlebnis, das ıh bıs ZU Ende der Aus-
übung seınes Diıienstes des unıversalen Hırten der Kırche gepragt hat, sosehr, dass

1 Joseph RATZINGER: Aus meınem Leben Erinnerungen (1927-1977), München ”2006, 154
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ın seıner etzten Ansprache als apst den Römischen Klerus 1n der Audienzhalle
„Paolo VI Da Februar 2013 noch einmal seıne Hermeneutik des Konzıls iın
einem freigesprochenen Vortrag erläuterte. Bereıts 1M Vorwort Zu Band der
„Joseph Ratzınger Gesammelten Schritten“ „Zur Lehre des Konzıils“ die
Akzente seınes Zugangs ZU Konzil. „Die Konzilsväter konnten und wollten nıcht
ıne NCUC, ıne andere Kırche schatten. Dafür hatten sS1e weder Vollmacht noch
Auftrag. Vaäter des Konzıls mMi1t Stimme und Entscheidungsrecht s1€e LLUI als
Bischöfe, das heift auf dem rund des Sakraments und 1ın der Kırche des Sakra-

Sıe konnten und wollten eshalb nıcht eıiınen anderen Glauben oder ine LCUC

Kirche schaffen, sondern NUr beides tieter verstehen und wahrhaft ‚erneuern‘.
Deshalb 1st ıne Hermeneutik des Bruchs absurd, den Geilist und den
Wıllen der Konzilsväter.““

Seine weltweıte Vernetzung mıit den Grofßfßen der Theologıie der Gegenwart, nıcht
zuletzt Resultat der Begegnungen mıt den Konzilsvätern und den anwesenden
Theologen, 1St 1n dieser Oorm sicherlich einz1ıgartıg.

Dıie Lehrtätigkeit
Seine Lehrtätigkeıit ın 15 Semestern der Universıität Regensburg bıs Z

Ernennung ZU Erzbischot VO München und Freising März 1977 1st aNnSC-
füllt mMi1t Vorlesungen und Seminaren, aupt- und Oberseminaren, mi1t Dokto-
randenkolloquien und dem Wunsch auch mıt den Vertretern anderer theologischer
Diszıplınen gemeıinsame Veranstaltungen den Studenten anzubieten. iınzenz Pfnür,
der 1mM ugust 2012 verstorbene Bibliograph VO Joseph Ratzınger, hat 1n seıner
Sammlung, die dem Titel „Das Werk Bibliographisches Hılfsmittel ZUNYT Fyr-
schließung des literarisch-theologischen Werkes “on Joseph Ratzınger hıs ZUNY apst-
ayahl“ 27009 1m Augsburger Sankt Ulrich Verlag erschien, auch die Lehrtätigkeit
den unıversıtiren Wirkungsorten aufgeführt und eiınen Einblick ın die Vieltalt
und Unterschiedlichkeit der VO: Ratzınger behandelten Themen dem Leser gCc-
währt.? Miıttlerweile sınd sämtliche Vorlesungen und, annähernd vollständig, auch
die Seminare muittels studentischer Mitschritten un Sıtzungsprotokolle 1mM Instıtut
a  S Benedikt AVL dokumentiert. Sıe geben bei der Konzeptentwicklung eınes
Bandes der „Gesammelten Schritten“ wertvolle Anhaltspunkte für die richtige,
die dem Denken Ratzıngers entsprechende Zugangsweıse Zzu jeweıls erstellen-
den Band

Die Studenten hörten 1in den Vorlesungen die Theologie, Schöpfungslehre, So-
ter10logıe, Mariologıie, Eschatologie, Christologie, Ekklesiologie und Sakramenten-

BENEDIKT XM Vorwort, In: Joseph Ratzınger, Zur Lehre des 7 weıten Vatikanischen
Konzıls. Formulierung Vermittlung Deutung JRGS / Freiburg 2012, O  8 f.; Vgl U
Problematık der Konzilshermeneutik Rudolt VODERHOLZER: Bruch der Kontinuiutät? Zur
Hermeneutik des 11 Vatikanıschen Konzıils, 1 Bischöftfliches Seelsorgeamt Passau (
Bruch der Kontinuıität. Zur Hermeneutik des äl Vatikanischen Konzıls. Festakademie anläss-
lıch des 50. Jahrestages der Eröffnung des IL Vatikanıischen Konzıls Oktober 2012 1n
spektrumKirche, Passau, Passau 2012; urt KOCH!: W)as Z weıte Vatikanische Konzıl zwiıischen
Innovatıon und Tradıtion, 1N: BENEDIKT XVI und seın Schülerkreis/ Kurt KOCH: Das 7T weıte
Vatikanische Konzil. Die Hermeneutik der Retform, Augsburg 2012, 22—51

iınzenz DPENÜR: Das Werk. Bibliographisches Hıiıltfsmuittel ZUr Erschließung des lıtera-
risch-theologischen Werkes VO Joseph Ratzınger bıs ZUuUr!r Papstwahl, Augsburg 2009, 401—406
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lehre un! über die klassıschen TIraktate hinausgehend auch 111e Vorlesung über den
Heılıgen Bonaventura, der ıhn SECeIT sC1INeTr Habilitationsarbeit dıe 1955 beim
Regensburg ANSASSISCH Verlag Schnell Steiner erschien, als geistlicher Gesprächs-
partner begleitete.

Seiıne Seminare VO  - unterschiedlicher Problematik bestimmt: Fragen ZUE
Geschichte der politischen Theologie, ZU!T Autorität der Heılıgen Schrift, Zu

Apostolicum Geschichte und Gegenwart ZUT Geschichte des Bufssakramentes,
Neuerscheinungen auf dem Markt der Fachliteratur, den Texten der etzten
Vollversammlung VO:  - Faith and Order (Weltkirchenrat), Problemen der HEn

Christologie und Soteriologie, Lumen genti1um, z Sakramentenlehre des He1-
ligen Augustinus und des Thomas VO quın, Krankheit und Tod als theologis-
ches Problem Ar katholischen Anerkennung der Confessio Augustana und ZUT!r

rage nach der Unveränderlichkeit (sottes und das Leiden Christiı Ratzınger War

Lehrer, und SC1IH Gegenüber dıe Studenten

Dıie Schüler
SIC sınd be] ıhm besonderen 1nnn 99-  ur Schule In den etzten

Jahren wurde der Schülerkreis apst Benedikts XVI testen Instıtution,
deren alljährlicher Fixpunkt Castel Gandolto WAar un: vielleicht auch sCcC1inNn wiırd
Wer be1 Ratzınger studıierte, PrOmoOoVIlerte oder habılıitierte konnte sıch hervor-
ragenden Betreuung sıcher SCHIL, die aber ı zugleich den notigen Raum e ZUr!r
freien wıssenschaftlichen und persönlıchen Entfaltung. Zu seinen Schülern zählten

anderem ı den Jahren zwıschen 1969 und 1977 y

bbe Prot. Dr. Barthelemy Adoukonou, Abidjan, Eltenbeinküste
Dr. Roman Angulanza, Salzburg, ÖOsterreich
Dr. Martın Biıalas ı, Schwarzenteld
Dr Katharına Bommes, Regensburg
Prof Dr Joe Fess10 5] Ave Marıa, USA
Ptarrer Prälat Dr Miıchael Hotmann Fürth
Prot Dr Stephan Horn SDS Pftarrkirchen un Rom
Weıihbischof Dr Hans-Jochen Jaschke, Hamburg
Dr Gisela Linde
Prälat Prof Dr Helmut oll öln
Oberstudienrat Wolfram Schmidt Kelheim
Prof Dr Christoph Kardınal Schönborn Wıen
Prof Dr Vıncent Iwomey SVD Maynooth Irland
Dr Dr theo] habıl Ludwig Weımer, Bad 'Tölz
Prof Dr Sıegfried Wıedenhofter, Liederbach Is
Prof Dr Joseph Wohlmurth Bonn
Prof Dr Cornelio del Zotto COFM Rom Italıen

Joseph RATZINGER Di1e Geschichtstheologie des heiligen Bonaventura, München 1959
JRGS 419646

Dazu außerte sıch Ratzınger auch Spater ausführlich und INIL ökumenischer Weıte SC1-
NC Beıtrag Klarstellungen ZU! Frage Anerkennung der Contession Augustana UrcC
die katholische Kırche, JRGS 879—-891 vgl ergänzend azu uch dıe Beıtrage Wort be1
der Schlussversammlung der Augsburger Contessio Augustana Festtage, JRGS 912—914
und Grufßwort e1ım Festgottesdienst ZU 450jährigen ubılaum der Contessio Augustana,
JRGS 909—91 1
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Fuür ıhn 1st das Lehren ıne besondere Berufung, die die Verbindung zwıischen
dem Glauben und seiner Selbstreflexion 1ın 1nNs denkt Wıe sehr epragt WAarlr VO  -

der rage nach der Relation VO Glaube und Vernunft dokumentieren auch seıne
Wortmeldungen als Protessor und natürlich die ohl bekannteste mıiıt deral
ten Regensburger Vorlesung während se1nes Pastoralbesuches als apst in Bayern 1mM
September 2006

In seiner Autobiographie Aus meiınem Leben Erinnerungen (1927-1977) be-
schreibt seiınen Weggang VO Tübingen mıiıt folgenden Worten: „50 ergıng 1969
der Ruf nach Regensburg mich, den ich annahm, weıl ich meılne Theologie ın
einem wenıger aufregenden Kontext weiterentwickeln und mich nıcht 1n eın ständıi-
SCS Kontra hineindrängen lassen wollte W)ass meın Bruder ın Regensburg wirkte
und die Famlıulıe wıeder eiınem Ort beisammen seın konnte, WAar eın weıteres
Moaotiıv tür den neuerlichen Wechsel, der aber 1U das WAar MI1r klar Banz ent-
schieden der letzte seın musste.“ Regensburg Walr eben auch ıne aus der Biographie
und den Zeitumständen entstandene Entscheidung: der tamılıire Hintergrund, die
Heımat und der Wunsch wissenschaftliche Studien 1n eiıner dafür nötıgen Ruhe
betreiben. Sıcher auch der Wılle, die Uniiversıtät 1n Regensburg mıiıt gestalten und
der Theologie 1mM Kanon der Fakultäten iıne gewichtige Stimme verleihen. Wäih-
rend der bauliıchen Abschlussphase der Universitätsgebäude wurden die Vorlesun-
pCHh 1M ehemalıgen Kloster der Predigerbrüder abgehalten, das 1M Schatten der
Dominikanerkirche mıiıt dem angrenzenden Kreuzgang eınen würdıgen Rahmen für
die Beschäftigung miıt der Theologie abgegeben hat Der eıgene Schülerkreıis,
Ratzınger, wurde schnell „internationaler un: facettenreicher“ wodurch ıne inter-
essante Vieltalt 4aUus eiıgenen Begabungen und Persönlichkeiten entstand, die A4AUS ganz
unterschiedlichen Kultur- und Sprachbereichen kommend in Regensburg ıhren
Lehrer tanden. So entstand tür eiınen Gelehrten w1e Joseph Ratzınger geradezu eın
ideales „unıversıtäre(s) Fluidum“®, ın dem sıch umfassend auf seine Forschungen
konzentrieren konnte.

Pentling: Das Neue Zuhayuse
Neben der Universıität als Lehr- und Forschungsbereich brauchte auch eın

Heım, das ıhm ebentalls die nötıge Ruhe für die Arbeıt bringen sollte So reitfte die
Entscheidung heran, ein eigenes Haus bauen, das einmal die ähe ZUur Universıität
siıcherstellte, aber auch dıe ähe einer Kırche bıeten konnte, 1ın der seıne tag-
lıche Messe zelebrieren wollte Das Paulusheim der Passıonisten WAar dafür der
geeignete Ort Mıt Unterstützung eınes Regensburger Domkapitulars wurde daher
1n ähe der Universıität und iın ruhiger Wohnlage eın passender Baugrund gesucht
und ın Pentling iın der Bergstraße Nummer gefunden. Geme1linsam mıit dem
Architekten Hans Scheininger entwart eın Haus, das seınen Ansprüchen gerecht
werden sollte Dabe! 1St immer auch die Schwester Marıa gedacht worden, die
seıne Lebensstationen ımmer auch den iıhren machte und bıs nach Rom mıit ıhm

ist, seınen Haushalt un:! seın privates Buro organısıeren. ber das
sonntäglıche Rıtual gegenseıtiger Besuche oibt Domkapellmeister eorg Ratzın-

Joseph RATZINGER (wıe Anm. 1), 153 154
KATZINGER (wıe Anm. 1)’ 154
RATZINGER (wıe Anm 1)) 154
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SCI 1n seiınem Interview-Band Meın Bruder, der eın schönes Zeugnis: „Doch
auch als das Haus dann stand, 1Sst meın Bruder ımmer Zzuerst mMır gekom-
INCIL, gemeınsam Mi1t den Domspatzen Mıttag 11. Dann erst bın ich mMi1t
ıhm hınaus nach Pentling gefahren, WIr miıt UuUNsSCcCICI Schwester gemeınsam Kaffee
getrunken und eınen gemütlichen Abend verbracht haben Dort konnten WIr uns
austauschen und ENISPANNEN, Wenn WIr unls schließlich abends verabschiedeten,
haben WIr uns schon auf den nächsten Sonntag gefreut, dem WIr uns wıeder tref-
fen würden.“

Im dem Instiıtut Benedikt AF überlassenen Gästebuch des Hauses ın der
Bergstraße tinden sıch klangvolle Namen, die Ratzıngers Vernetzung miıt den L1AaI1Ill-
haften Theologen jener eıt dokumentiert: Hans Urs VO  — Balthasar, Karl Rah-
NCI, Karl Lehmann, Chrıiıstoph Schönborn.

Da sıch die Geschwister Ratzınger ein1g darüber 11, dass ıhre erutflich be-
dingten Wanderschaften 1U  3 der Donau eendet seıen, und der NEUEC Lebens-
mittelpunkt 1ın Regensburg seın sollte, entschied Inan sıch auch, 1974 dıe Eltern VO
Friedhot ın TIraunstein die Mutter verstarb 1963, der Vater bereıts 1959 auf den
Friedhot ın Ziegetsdorf überführen lassen. Bewegend dıe Bılder als apst
Benedikt XVI 1m September 2006 rab der Eltern und der Schwester Marıa
gemeinsam mıiıt seinem Bruder eorg der Verstorbenen 1mM Gebet gedachte.

e 10
37 2Nne eıt fruchtbarer theologischer Arbeit.

An seiınem Schreibtisch, der ıhn selit den Jahren seıiner Tätigkeıit als Dozent der
Freisinger Hochschule aut allen seiınen Lebensstationen begleitet hat, entstanden ın
den Jahren zwiıischen 1970 und 977 entscheidende Texte, dıe Auskunft geben über
die Schwerpunkte seınes theologischen Forschens iın Jjenen Jahren und über die
kirchen- und theologiegeschichtlichen Themen, die iın der Fachwelt diskutiert WU[I-
den

Zusammen mıiıt Hans Maıer wurden die Vortrage für die Jahrestagung der
„Gesellschaft Katholischer Publizisten Deutschlands“ die VO 15.—1 Aprıl 970 1m
Münchener Kardinal-Wendel-Haus ın Vorbereitung der Würzburger Synode gehal-
ten wurden, veröfftfentlicht dem Tıtel Demokratie ın der Kırche. Möglıichkeiten,
Grenzen, Gefahren. Darın sıch Ratzınger sehr früh bereıts mMiı1t der heute oft

Strukturen auseinander.
gestellten rage nach demokratischen Elementen In der Kırche und synodalen

Ebentfalls 1970 erschien das kleine Büchlein Glaube un Zukunft, 1n dem Ratzın-
CI tünf Rundfunkbeiträge zusammentragt, die zwıschen 1969 und 1970 VO: Baye-
rischen Rundfunk, VO Radio Vatıkan und VO Hessischen Rundfunk ausgestrahltwurden. Im Vorwort des seinem Regensburger Kollegen Johann Baptıst Auer ZU

sechzigsten Geburtstag gewıdmeten Bändchens beschreibt seıne Motivatıon tür
die Rundfunkbeiträge mıiıt tolgenden Worten: „Zutällig hatte sıch ergeben, dass
alle Vorträge das gleiche Thema, die rage nach Glaube und Zukunft kreis-
ten. Wenn dieses Problem allenthalben auftaucht, weılst das sowohl autf die Er-

Georg RATZINGER: Meın Bruder, der Papst. Aufgezeichnet VO  - Michael Hesemann,
München 201 1‚ J1

10 RATZINGER (wıe Anm. 1), 1/4
11 Joseph RATZINGER/Hans MAITER: Demokratie ın der Kırche. Möglıichkeıiten, Grenzen,

Gefahren, Limburg 1970 Erweıterte Neuauflage 2000
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schütterung des Glaubens durch die Krise der Gegenwart Ww1€e auftf dıe Faszınatıon des
Zukünftigen hın, die sıch 1n einem Augenbliıck erg1bt, 1n dem Wır Geschichte mehr
denn Je iın ewegung und die Möglichkeiten des Menschen pOSIt1IV und negatıv 1Ns
Unabsehbare wachsen sehen. SO können auch dıe hier vorgetragenen Überlegungen“

Ratzınger weıter „nıchts ‚Abschliefßsendes‘ SagchH, eher wollen S$1e versuchen,
‚aufzuschliefßen‘ und das Zukunftsträchtige zeıgen, das 1m Glauben gerade dann

clıegt, WEenNnn sıch selbst treu bleibt.
Miıt 2yel Plädoyers. Warum iıch noch eın Christ bin Warum ıch noch ın der

Kirche”® bın legt Ratzınger gemeiınsam mıiıt Hans Urs VO  — Balthasar we1l heraus-
ragende Vortrage bei eiıner Tagung 1mM Junı 1970 ın der Katholischen Akademıiıe iın
Bayern VOT und mıt Dıie Sıtuation der Kırche heute. Hoffnungen un Gefahren “
veröftentlicht eınen Festvortrag auf dem Konvennat VO 4010 Priestern A4Uus dem
Erzbistum Köln 1mM Kontext des 60jährigen Priesterjubiläums VO Josef Kardınal
Frings.

Dem Verhältnis VO Nationalem und Menschheitliıchem iın der Sıcht der Kirchen-
vater gilt seın Versuch 1962 bei den Salzburger Hochschulwochen. Exemplarısch
nähert sıch der Problematık anhand Zzweler großer Gestalten der Antike Orı1-
I} und Augustinus. Miıttels ıhres Zugangs zu Problem wollte die Dıiıskussion

dıe aufkeimende „Politische Theologie“ bereichern. TSt in Regensburg wurde
die Salzburger Vorlesung 1971 dem Titel Dıie Einheit der Natıonen. ine Vısıon
der Kirchenväter” veröffentlicht.

Fuür das Pastoralblatt der Diözesen Aachen, Berlın, Essen, Köln und Osnabrück
entstanden 1972 12 Betrachtungen den onaten des Jahres, zusammengefasst
und ediert dem Tıtel Dıie Hoffnung des Senfkorns.”®

„Soll INan nıcht lheber das ogma ganz beiseılte lassen?“, weıl „der Weg VO

ogma ZUTr Verkündigung mühsam geworden (1st)” und „keine enk- und
Anschauungsmuster mehr (g1bt), dıe den Gehalt des Dogmas iın das Alltagsleben
übertragen.“ * Die unterschiedlichsten Texte, die Ratzınger 1973 1ın einem seiıner
berühmtesten Bücher mıiıt 0g8ma un Verkündigung überschrieben hat, betonen die
Verbindung VO Theologie und Verkündigung, genugt nıcht, „1M wiıssenschaftt-
lıchen Elysıum den Glauben reflektieren und 1mM übrıgen den Prediger sıch selbst
überlassen.‘ 18 Dies gehört siıcherlich den Spezifika selınes theologischen Wır-
kens, dass in der Predigt, iın der Verkündigung ımmer auch die Aufgabe der WI1S-

Joseph RATZINGER: Glaube und Zukuntft, München 1970, LE
Hans Urs VO BALTHASAR/Joseph RATZINGER: Z weıl Plädoyers. Warum ich noch eın

Christ bın Warum ich noch in der Kıirche bın Abendvorträge und 11 Junı 1970 1n
München auf Einladung der Katholischen Akademıie iın Bayern, München —24071 Der Be1i-
tra Ratzıngers 1st eingegangen 1N; JRGS S, 91185

Joseph RATZINGER: Die Sıtuation der Kırche heute. Hoffnungen und Gefahren, öln
1970

15 Joseph RATZINGER: Die Einheıt der Natıonen. Eıne Vısıon der Kıirchenväter, Salzburg
1971 L)as Vorwort des Autors gibt zudem Aufschluss über die entlegene Veröffentlichung VO

Auszügen. Miıttlerweıle ın JRGS 1, 555—607/.
Joseph RKATZINGER: Die Hoffnung des Sentkorns. Betrachtungen den Monaten des

Jahres, Freising 1973
17 Joseph RATZINGER: Dogma und Verkündigung, München 1973 21974. verändert 1977

Neudruck: Donauwörth 2005,
18 RATZINGER (wıe Anm. 173
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senschaftlichen Theologie gesehen hat. „Die iınnere Spannung der Predigt“,
schreıbt CI, „hängt dem objektiven Spannungsbogen Dogma Schrift Kirche
Heute keiner seıiner Pfeiler kann abgetragen werden, ohne dass schließlich das
(Gsanze einstürzt. CC 19

Das eıl der Menschen. Innerweltlich-christlich vereınt die Beıträge der Regens-
burger Professoren Ulrich Hommes VO  - der Philosophischen Fakultät und VO  —

Joseph Ratzınger Zur Heilsfrage des Menschen und die Beıträge für die Plenar-
sıtzung der Internationalen Theologischen Kommıiss1ıon, Dezember 1974 als Prinzı-
pıen christlicher Moral mıiıt we1l Auflagen 1975 iın Kooperatıon mit Heınz Schür-
INann un: Hans Urs VO: Balthasar erschienen, sınd Wortmeldungen dreijier Theo-
logen, Mitglieder der Internationalen Theologischen Kommiuissıon, die AUS verschie-
denen Perspektiven iıne konvergierende Sıcht der Moralprinzipien vorlegen.“

Im Frühjahr 1975 hıelt Joseph Ratzınger dre1 Vorträge ın Puchberg be] 1Nz. Sıe
wurden dem Titel Dıie Tochter 10 Betrachtungen über den Marıenglauben
der Kırche 1977 1ın Einsiedeln veröffentlicht.“

Mıt Karl Lehmann kam eiıner gemeiınsamen Publikation 1977 1ın vier Auf-
lagen mıiıt dem Tıtel Mıt der Kirche leben, worın Ratzınger sıch mıiıt dem Themen-
kreis Identifikation mıiıt der Kirche 1n einem Reterat auseinandersetzt, das

November 1975 Dıies Academicus der Theologischen Fakultät der Universıität
Freiburg gehalten hat.“

Legendär sınd die 1973 in St mMmmeram ın Regensburg gehaltenen Fastenpredig-
ten, die, mıiıt einem Ustervortrag 1mM Bayerischen Rundtunk und mıiıt 1n
Freiburg gehaltenen Adventsbetrachtungen 1ın der Reihe Doppelpunkt erschıenen
sınd: Der Gott Jesu Chraisttz. Betrachtungen über den Dreıieinigen Gott” die
Überschrift über die zusammengetragenen Texte.

Die letzte Veröffentlichung VOTLT seıiner Ernennung zZzu Erzbischof VO München
und Freising 1st ıne Sammlung VO  - Betrachtungen 1M Kırchenj)Jahr, die 1mM Pastoral-
blatt für die Diözesen Aachen, Berlin, Essen, Köln, Osnabrück über das Jahr verteılt
erschienen sınd. Sıe sınd überschrieben mMi1t (GJottes Angesicht suchen.“

Eınen besonderen Stellenwert nımmt seın Lehrbuch Z Eschatologie e1ın, das 1ın
den Jahren seınes Regensburger Wıirkens entstanden 1st und nach seiner Ernennung
ZU Erzbischof 1977 erschienen 1St.

Erwähnt seın soll auch die Festschrift der Theologischen Fakultät, die AaUS Anlass
des Geburtstages des Kurienkardinals 1997 erschıenen und der Regensburger
Universıität während des Dıies Academıicus überreicht wurde. Sıe erschıen dem
Tıtel Im Spannungsfeld “Üon Tradıtion und Innovatıon. Festschrift für Joseph Kar-

19 RATZINGER (wıe Anm. 17
Joseph RATZINGER: Prinzıpien Christlicher Moral Unter Miıtarbeit VO Heınz Schür-

INann und Hans Urs VO:  3 Balthasar, Einsiedeln 1975 ?7005.
Joseph RATZINGER: Tochter Zı0n. Betrachtungen über den Marienglauben der Kırche,

Einsiedel 1977 ?2007
22 arl LEHMANN /Joseph RATZINGER: Mıt der Kırche leben, Freiburg 1—44077.
23 Joseph RATZINGER: Der Gott Jesu Christi Betrachtungen ber den Dreieinigen Gott,

München 1976 *2006
24 Joseph RATZINGER: (Csottes Angesıcht suchen. Betrachtungen 1mM Kirchenjahr, Freising

1978
25 Joseph RATZINGER: Eschatologie Tod und Ewiges Leben KKI) 97 Regensburg 1977
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dinal Ratzınger; s1e wurde VO den Protessoren Wolfgang Beınert, Karl Hausberger,
eorg Hılger, Heinrich Petrı1 und eorg Schmuttermayr herausgegeben.““

Ausblick:

Joseph Ratzınger WAar und 1sSt mıiıt Regensburg auf das Engste verbunden. Seıin
Pastoralbesuch 1n Bayern hatte den Schwerpunkt Regensburg mMi1t dre1ı großen WCS-
weisenden Ereignissen: Die Messe auf dem Islınger Feld, dıe erühmte SsoOgenannNteE
Regensburger Vorlesung und dıe Okumenische Vesper 1M Dom St Peter. Seıin En-

als Hochschullehrer WAar epragt VO der ıntensıven Betreuung der Studie-
renden und zugleich durch seıne nationalen und internationalen Verpflichtungen be1
Vortragen oder be1 der Theologischen Kommissıon in Rom Mıt Umsıicht hat die
Inhalte des Glaubens Zu einen in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung
erläutert und posıtionıert, ZU anderen 1m Dienste der Verkündigung als Prediger 1ın
die konkrete eıt und den Menschen gebracht. Immer WAar dabe!i geleıitet VO  -

der Liebe ZUr Kırche und den Menschen. Kaum eın Theologe wırd auf ıne der-
Aart vielfältige Gestaltung des als Dienst verstandenen Lehrens und Predigens -
rückschauen können w1€e Joseph Ratzınger. alt un:! Sicherheit fand während der
tachlichen Dıispute und 1ın den Zeıten gröfßter Anfeindungen gerade aus seiıner
Heımat Deutschland be1 seiınen Geschwistern. Der Tod seiner Schwester Marıa, die
1991 plötzlich verstarb und auf dem Ziegetsdorfer Friedhof 1mM elterlichen rab
beigesetzt wurde, dürtte für ıhn eın zutiefst schmerzhaftes Erlebnis BEWESCH se1n.
Und die regelmäfßigen Besuche bei seiınem Bruder 1ın Regensburg eın Stück
des wohlverdienten Idylls, das siıch dauerhatft nach seinem Ausscheiden VO Amt
des Präfekten der Glaubenskongregation gewünscht hat Die Verbundenheıt bleibt

den Brüdern, aber auch miıt Regensburg und mıiıt dem Instıtut Benedikt
XVIL.

Regensburg 1997
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ZUER GESCHICHTE DES BISTUMS REGENSBURG

Herausgegeben VO  — eorg Schwaiger, Joseph Staber *° Paul Maı
und arl Hausberger

Band (1967)
Schwaiger Fürstprımas arl Theodor VO:  3 Dalberg Ignatıus VO  - Senestrey, Bischof VO  —

Regensburg FEıne Selbstbiographie Hrsg VO:  - Maı Jockwig Die Volksmission der
Redemptoristen Bayern VO 1843 bıs 1873

Band (1968)
Maı Predigtstiftungen des spaten Miıttelalters Bıstum Regensburg tahl Die all-

tahrt ZuUur Schönen Marıa Regensburg dyagmeister Propst Johann Georg Seidenbusch VO  3
Authausen

Band 969)
Federhoter ert VO Törring, Fürstbischof VO:  3 Regensburg Maıer-

Kren Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kirchen
Band (1970)

Weitlaufft Kardınal Johann Theodor VO  - Bayern (1703-1 763)
Band (1971)

Becker Gamalbertus VO Michaelsbuch Hartınger Dıie Neukirchen bei hei-
lıg Blut Hammermayer Das Regensburger Schottenkloster des 19 ahrhunderts

Band (1972)
Regensburg und Böhmen Festschrift ZU!r Tausendjahrteier des Regierungsantrıttes Biıschoft
Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag

Band (1973)
Graber Predigten und Ansprachen zu Wolfgangsjubiläum 1972 Schwaiger Der

Heilige der Welt des frühen Miıttelalters — ] Staber Religionsgeschichtliche Bemerkungen
ZU Ursprung der Marıenwalltahrten Bıstum Regensburg Hausberger Gottfried
Langwerth VO: Sımmern (1669-1 741), Bistumsadmuinistrator und Weihbischof Regensburg

Band (1974)
Schwaiger Bayern und das Papsttum Gamber Liturgiebücher der Regensburger

Kırche der eıit der Agılolfinger und Karolinger Gamber Die Meßfteier Herzog-
Lum der Agilolfinger und Jahrhundert Hubel Der Erminoldmeister und die deut-
sche Skulptur des 13 Jahrhunderts

Band (1975)
1eß Di1e Abte!1 Weltenburg zwıschen Dreißigjährigem Krıeg und Säiäkularıisation

Band (1976)
Der Regensburger Dom

Band 11
Gamber Der Zeno ult Regensburg Eın Beıtrag ZUr Geschichte des en Christen-

Lums 1N  — Bayern. Gamber: Das Superhumerale der Regensburger Bischöfe ı SCr ıtur-
giegeschichtlichen Entwicklung. — ] Hotmann: Dıie Anfänge der Pfarrei Rudelzhausen. Eın
Überblick über iıhre Geschichte VO bıs ZU) Anfang des Jahrhunderts Schwaiger:
Das Kloster Weltenburg ı der Geschichte. Schwaiger: Kırche und Kultur ı alten Bayern.

Gegenfurtner Jesuiıten der erpfalz Ihr Wırken und ıhr Beıtrag ZU!r Rekatholisierung
den oberpfälzischen Landen 1650
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Band 12 (1978)
Klöster und Orden 1m Bıstum Regensburg.

Band 13 (1979)
G.Schwaiger: DPıetas. Zur Geschichte der Frömmigkeıt 1n der Bischoftfsstadt Regensburg.
K.Gamber: Der „Grabstein“ der Sarmannına. Ga es Märtyrer 1mM römischen Reginum?

Dörıing: St. Salvator 1n Bettbrunn. M. Hopfner: Synodale Vorgäange 1m Bıstum Regensburg
und 1n der Kirchenprovinz Salzburg. O.Merl 300 Jahre Walltahrt Nserer Lieben Frau
VO Kreuzberg Schwandorft (1679-1979).

Band 14

G.Schwaiger: Albertus Magnus 1n der Welt des en Mittelalters. P Maı Albertus Magnus
als Bischot VO  - Regensburg. J. Auer: Albertus Magnus als Philosoph und Theologe.
H. Altner: Albertus Magnus als Naturwissenschaftler ıIn seiner Zeıt. P. Maı: Dıi1e Verehrung
Alberts des Grofßen 1mM Bıstum Regensburg. — J Gruber: DDas Oratoriıum der Nerıaner iın Aut-
hausen. Raasch: Restauratıon und Ausbau des Regensburger Doms 1mM 19. Jahrhundert.

Band 15 (1981)
Das Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reich.

Band (1982)
Johann Michael Saıler und seıne eıit.

Band
Studien ZUr!r Kırchen- un!: Kunstgeschichte Regensburgs.

Band 18 (1984)
P Maı und M.Popp Das Regensburger Visitationsprotokoll VO: 1508 K.Hausberger: Der
hl. Karl Borromaus un! seıne Verehrung 1mM Bıstum Regensburg. P. Maı: Der Orden der
Paulaner ın der Oberpfalz. K.Hausberger: Klemens Marıa Hotbauer (1751-1 820) und die
katholische Restauratıon ın ÖOsterreich. G.Schwaiger: Kontinuıität 1M Umbruch der eıt.
Beobachtungen kritischen Punkten der bayerischen Kirchengeschichte.

Band (1985)
O.Röhrer-Ertl: Der St. Emmeram-Fall. Abhandlung und Berichte ZU!r Identifikation der
Individuen und 11 AuUus$s der Pfarrkirche St. Emmeram 1n Regensburg mi1t dem Hl. Emmeram
und Hugo. H. Schlemmer: FEıne barocke Benedictusviıta als Bildprogramm 1m Refektorium
der ehemalıgen Reichsabtei St. Emmeram 1n Regensburg. M. Feuchtner: St. Eberhard Erz-
ıschof VO  - Salzburg. A.Schmuid: Dıie Anfänge des Klosters Pettendorft. J. Hanauer: Der
Teutelsbanner un! Wunderheiler Johann Joseph Gafßner (1727-1779). P. Maı 100 re
Knabenseminar St. Wolfgang 1n Straubing.

Band (1986)
G.Schrott: Die historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes. B. Kühl: Die
Dominikanerkirche 1n Regensburg. Studien ZUr Architektur der Bettelorden 1mM 13. Jahr-
undert in Deutschland. M. Weber: Konrad Megenberg, Leben und Werk. Klemm:
Studien ZU Glockenturm VO  - St. Emmeram ın Regensburg. Emmerıig: Wolfgang Joseph
Emmerıg (1772-1839). A.Sauer: Pastorale Bemühungen 1mM Bıstum Regensburg den
Gemeindegesang 1n der Meßfeier 1m 20. Jahrhundert.

Band 21 (1987)
E. Herrmann: Eın Mirakeltraktat des 14. Jahrhunderts A4UsS Kloster Waldsassen. P. Maı L)as
Regensburger Visitationsprotokoll VO 1526 O.Schmidt: Beıträge ZuUuUr Reformationsge-
schichte Ambergs. A.Scharnagl: 150 re Regensburger Domorgel. R. Braun: Der Sulz-
bacher Kalender (1841—-1915). Maı: Jahre Katholischer Jugendfürsorgevereıin 1m Bıstum
Regensburg. H. Fleischmann: Der und Neudeutschlan ın Ostbayern während der NS-
elit.
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Band (1988)
A.Loichinger: Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und seın Wırken 1mM Bıstum Regensburg
(1798-1845). Band (1989)
Lebensbilder AaUus der Geschichte des Bıstums Regensburg.

Band 25 (1991)
A_.Hılz Die Mınderbrüder VO:  - St. Salvator 1n Regensburg (1226-1810).

Band (1992)
D.O’Rıain-Raedel!: Das Nekrolog der ırıschen Schottenklöster. G.Schrott: Dıie Altäre des
Klosters Waldsassen 1mM Mittelalter. M. Popp: Das Register carıtatıvı subsıdiı des Johann VO  -
Irebra (1482) Möckershofft: Passıonsprozession und Passıonsspiel 1mM Bıstum Regensburg
1mM Spätbarock. G.Schwaiger: Dıie Statusberichte über das Bıstum Regensburg VO  - 18724 und
1835 K.Hausberger: Streiflichter auf die seelsorgerliche, sozıale un! wirtschaftliche Sıtua-
tıon 1mM Bayerischen 'ald Anfang uUNserecs Jahrhunderts AaUs der Feder des Kooperators
Dr. Johann Markstaller. der: Teufelsglaube, „Besessenheıit“ un:! Exorziısmus 1n Deggendorf
(1785—-1791). Maı Dıie hıstoriıschen Diözesanmatrıkeln 1mM Bıstum Regensburg.

and (1993)
Maı: Das Bıstum Regensburg 1n der Bayerischen Visıtation VO  3 1559

and (1994)
Walltahrten 1M Bıstum Regensburg.

and (1995)
P. Maı Prälat Prot. Dr. Georg Schwaiger ZU 70. Geburtstag. P. Maı Bemerkungen ZuUur
Taufte der böhmischen duces 1m Jahre 845 K.].Benz: St. Wolfgang und die Feier der

Liturgie 1n Regensburg. K.Hausberger: Die Weihbischöfte 1mM Bıstum Regensburg VO:
Mittelalter bis ZuUur Säkularıisation. Hopfner: (Gravamına und Berichte der Dekanate un:!
Stifte für die Synoden 1537 und 1548 S. Wıttmer: Protestanten 1n kath Kirchenbüchern des
oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—-1654). Chrobak: Das St. Niklas-
Spital Regensburg. Öckershofft: Die Stiftungen des Regensburger Domkapıtels.
G.Schrott: Der ATALOGU RELIGIOSORU Waldsassensium RESTITU-
ON monaster11 J. Güntner: Der Stittskalender VO t. Johann 1n Regensburg.
J. Gruber: Der St. Vincentius-Vereıin und Apolonia Diepenbrock. P. Maı Das Pflegeheim
t. Josef 1MmM Deutschordenshaus St. Agid iın Regensburg.

and (1996)
M. Popp Das Registrum Carıtativı subsıdıı VO 1438 als Geschichtsquelle. M. Lommer: Eıne
Vergegenwärtigung retormatorischer Alltagsrealıtät 1mM Bıstum Regensburg. S. Wıttmer:
Prädikanten 1n katholischen Kırchenbüchern des oberpfälzischen Teıles des Bıstums
Regensburg (1554—1654). Dıttrich: Franz Xaver Wırtt und Rıchard Wagner. Anmerkungen

we1l Briefen VO: Rıchard und Cosıma Wagner AUS$S dem Nachla{fß VO Franz Xaver Wıtt 1n
der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg. J. Hoyer: Dıie thematischen Kataloge der
Musikhandschriften ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg.

and 31 (1997)
D.Hagen: Dıie politische Behauptung des Hochstitts Regensburg zwischen Reich, Bayern und
Bürgertum 1mM 13. Jahrhundert. FE. Fuchs: Überlegungen ZUuUr!r Bedeutung der mittelalterlichen
Steinmetzzeıichen Beıispiel des Regensburger Domes. J. Güntner: Die Feıer der CGottes-
dienste Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1m 16. Jahrhundert Gegenfurtner: Der
heılıge Petrus Canısıus eın Leben und Wıirken 1M Bıstum Regensburg. Caston: Die
Brüstung ZU unftferen Laufgang 1mM Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J Genge:
Die Totenrotelsammlung VO St. Emmeram ın der Staatlıchen Bibliothek Regensburg.
M. Eder: Zweıl Jahrhunderte Carıtasgeschichte 1M Bıstum Regensburg. O.Schmuidt: Die
Salesıaner des heilıgen Don Bosco 1n Amberg —1937 Jugenderziehung iın der NS-Zeıt.
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Band
M. Lommer: Kırche und Geisteskultur 1n Sulzbach bıs ZuUur Einführung der eformation.

Band 372
R.Probst: Die Regensburger und die Prüfeninger Annalen. C.Plätzer: Das Kreuz, das Recht
und dıe Steuer. Eıne Studie ZU Verlauf der Jurisdiktionsstreitigkeiten zwıschen Bischof und
Rat VO Regensburg 1mM 16. Jahrhundert Markmiuller Nıederbayerische Ptarreien des Isar-,
Vıls-, ach-, Bına- und Aıtrachtals 1mM Reformationszeitalter M. Mögele: Die Wallfahrts-
medaiıllen Marıa Krönung. Schmuck: Die Biılder der Minoritenkirche 1ın Regensburg.
U.Lehner: Max Prokop VO Törring-Jettenbach un! die Geschichte des Kollegiatstiftes Pfafft-
münster-Straubing. Trapp: Barbara Popp (1802-1 870) Chrobak: Dıie Ehrenrechte den
Entehrten wiedergegeben!

and (2000)
Das Kollegiatstift Nserer Lieben Frau ZUuUr Alten Kapelle 1n Regensburg.

and 35 (2001)
Von Aresing bıs Regensburg Festschrift ZU 250. Geburtstag VOoO Johann Michael Saıiler

November 200

and 36 (2002)
Parınger: Dıie Rombeziehungen des exemten Reichsstitts St. Emmeram Regensburg 1ın der

frühen euzeıt. Appl Wolfgang I1 VO Hausen (1600—1613). Eın Regensburger Reform-
bıschot Begınn des 17. Jahrhunderts Ernsberger: Dıie katholischen Burschen. Der
katholische Burschenverein Profil eines ereıns. J. Gerl Überlegungen ZUr Baugeschichte
der Walltahrtskirche St. Ottilia Hellring. W Schrüter: Man annte ıhn Goschen-Jackl
Biographisches und Zeitgeschichtliches Wagner (1871—1938): Prediger, Ptarrer und
Politiker. C.Weber Cantantıbus Organıs. 100 Jahre Cäcılıenkirche Regensburg. Schwai-
CI Das Exerzitienhaus Werdentels 1m Zweıten Weltkrieg. K. Baumgartner. FEın Aventinus
des 20. Jahrhunderts. Laudatıo be1 der Verleihung der Ehrendoktorwürde 1n ath Theologie
durch dıe Uniuversıiutät Regensburg Herrn Univ.-Proft. Prälat Dr. Georg Schwaiger.
Schrittenverzeichnis VO Georg Schwaiger.

and 37/ (2003)
F.- VO Hye Brixen und Regensburg historische Bezüge und eın spätgotischer Wap-
pensteın 1n Regensburg. Pechmann: Zur Entstehungsgeschichte der Kırche ZuUr

Theresia VO  3 Avıla Marktredwitz. C.Weber: Nıcht UTr Römer ın Eınıng. Spuren S10-
Rer Krıege 1n der Umgebung eiıner kleinen Landpfarreı. K. Hausberger: Lyzeum 110-
sophısch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. Fın Streifzug uUrcCc. die Geschichte der
Priesterausbildungsstätten 1n Regensburg. J. Gruber: Valentin Anton Freiherr Schneid,
Weihbischoft ın Regensburg (1779-1802). Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroffen-
berg, etzter Fürstbischot VO Regensburg (1790-1 802/03). Das Bıstum Regensburg Vor-
en! der Sikularıisation. Chrobak: Dıie Säikularisation der Klöster 1mM Bereich der heu-
tıgen Stadt Regensburg. Sehy: Der heruntergezogene Hımmael. Johann Michael Saıiler als
Prediger und Predigtlehrer. Philıpp „Unseren liıeben Heiland 1n seinen Kranken pfle-
gen Die sozlalfürsorgerischen Tätigkeiten Apolonıa Diepenbrocks ın Regensburg.

— J Ammer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptısta und Johannes Evangelısta
1mM Spiegel des „Oberhirtlichen Verordnungs=Blattes tür das Bisthum Regensburg“ bzw. des
„Amtsblattes für die 10zese Regensburg.“ Dittrich: Das Motuproprio Pıus und die
Anfänge der Regensburger Kirchenmusikretorm. Eın Beıtrag ZU 100-jährigen Jubiläum des
Motu propri0 und ZU 150-jährigen der Musıca Dıvına VO  - arl Proske —J] Mayerhofer: Dıie
Seelsorge Kriegsgefangenen und ausländischen Zivilarbeitern 1mM Bıstum Regensburg wäh-
rend des weıten Weltkriegs. P. Maı Zwangsarbeıter 1n Eınrıchtungen der katholischen
Kırche 1mM Bıstum Regensburg 9—1
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Band 38 (2004)Waldsassen. 300 re Baroc  FC
Band 39 (2005)

Kulturarbeit und Kırche. Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı zu 70. Geburtstag.
W Eberhard: Endzeitliches Gegenwartsbewußitsein und seiın Wandel VO Hoch- zu Spät-
mıttelalter. G. Melville: In privatıs locıs propri0 Jure vivere. Zur Dıiıskursen des trühen
12. Jahrhunderts relig1öse Eıgenbestimmung der instıtutionelle Eınbindung. Herold:
Der COMPULUS emendatus des Reinher VOoO  ' Paderborn. recht: Hıstorische un! relı-
z1Öse Begriffe 1M Markenrecht. Gegenfurtner: Kırche und Gesellschaft. Kontliktlinien 1mM
Kulturkampf. Joofß Buchkultur und Leseförderung. Anmerkungen Zur Geschichte und
ZU Selbstverständnıis katholischer Büchereiarbeit ın Bayern. Baıer: Zum Kulturauftrag
der Kırchen und ıhrer Archive. Gruber: Eıne unbekannte Urkunde Könıig Rudolts VO

Habsburg tür die geistliıchen Reichsfürsten VO 121 Juli Hartmann: Zur kulturellen
Bedeutung der geistliıchen Territoriıen ın der frühen Neuzeıt. Wurster: Implevıt orbem
tama. Johann Philıpp Kardınal raf VO  - Lamberg Fürstbischof VO  3 Passau 89—-1 Prın-
zıpalkommıssar Regensburg .1 Ammerich: Die Reuerinnen 1n der Pfalz.

Heydenreuter: Zur Entstehung der Wappen der bayerischen Hochstifte 1mM Spätmittelalter.
Machıilek: Das Testament der Anna Vorcheymerin aus Frensdort bei Bamberg VO 1491

Zum sozıalen Status der weıblichen Ptarrbediensteten Ausgang des Mittelalters.
A. Wendehorst: Wahlkapıitulationen 1ın landsässigen Klöstern? Das Beispiel Banz. E. Soder
VO  - Güldenstubbe: Dıie Praemonstratenserchorfrau Renata Sınger VO  3 Mossau und iıhre Sıppe.

Schmid Die Säkularisation der Klöster 1n Bayern. B. Appel: Johann Miıchael Saılers
„Vorläufige Bemerkungen über Kirchenvereinigung“. G. Schwaiger: Priesterbildung, Seel-

un! relıg1öses Leben Altbayerns 1m 19  ahrhundert J. Urban: Der „Wachter“ Eın
biographisches Nachschlagewerk des Bıstums und Erzbistums Bamberg. W Volkert: An-
merkungen ZUTr Bayerischen Kirchengemeindeordnung VO  - 1912 B. Lengenfelder: Dr. Ru-
dolt Graber als Realschullehrer in Neumarkt. Dünninger: Gefangene des Wıderstands.
Dietrich Bonhoeftter und seıine Gefährten 1n Ostbayern 1mM Aprıil des res 1945 Bendel:
Störung 1m Miılieu Die kirchliche Betreuung der „Umgquartıierten“ 1in Altötting als trühes
Experiment der Vertriebenenseelsorge. „Evangelısch“ und „Katholisch“ 1ın eiıner
mittelfränkischen Kleinstadt Am Beispiel Veldens. Blaufufß: Pıetismus est ımpius?
Philipp aco Speners Abwehr des Heterodoxieverdachts. H.-M. Weıss: Geschichte und
Bedeutung der Neupfarrkirche Regensburg. A.Schmid: Regensburg und der Osten. Polı-
tische und wirtschaftliche Beziehungen 1mM Miıttelalter. Klose: Der Nıederalteicher Hot in
Regensburg. E. Feıistner: Regensburger Perspektiven auf einen europäischen Heılıgen: Zur
mittelhochdeutschen Franziskusvita Lamprechts VO Regensburg. K.-] Benz und Bernas-
Onı eusser: Eın Psalter-Antiphonar des 13./14. Jahrhunderts in der Bıschöflichen Zentral-
bıbliothek ın Regensburg. Dirmeıier: Das Pfarrsystem VO: Regensburg. Studien ZUur kırch-
lıchen Infrastruktur. M. Heım: Die historischen Matrikeln des Bıstums Regensburg.
]. Ammer: Die Verordnungen des Bıstums Regensburg ZUr Führung der Ptarrmatrikeln bis 1n
heutige eıt. Angerer: Eıne Kollektenschale aAus der Mıiıtte des 16. Jahrhunderts eın Werk
Michael Ostendorters? K.-O. Ambronn: Verleihung des Marktrechts das Klosterdorf
Waldsassen 1693 M. Knedlik: 5 * ZU besten der Sıtten und der Staaten“. Patriotische
Aufklärung 1n den Schuldramen des Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann. chmuidt: Das
nde des Amberger Franziıskanerklosters 11 D. Schmiuid: Dıie Zerschlagung der
Franziskaner-Bibliothek VO Stadtamhof 802—1 805) Persch: Gelegten die Flaschen
nıcht werden. Die Wallfahrt des Regensburger Bischots Ignatıus VO  3 denestrey ZU Heılıgenock ach Trıer 1mM Jahr 1891 Chruf{fer‘: Joseph Amberger (1816—1889) Regens und
Pastoraltheologe. Eıne biographische Ergänzung. Hausberger: Im Namen Martın Deutin-
SCIS die Neuscholastik. Zur Demissıon des Regensburger Lyzealprofessors Lorenz
astner (1833-1919). M. Eder: „Die Sünderın“ ın Regensburg. Demonstrationen für und

den „Skandalfilm“ des Jahres 1951 Beteiligung VO  - Studenten der Phil.-Theol
Hochschule. — J. Pater: Visıtationsprotokolle des Dekanats Beuthen O/5D] als histo-
rische Quelle. M. Tauch: Eıne Albendorter Walltahrtsmedaille? Marschall: Bischof 1n
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verantwortungsreicher Zeıt. Zur Diskussion über die Haltung Kardınal Bertrams 1n der
Weıimarer epublı und 1m rıtten Reich. W. Nastainczyk: Kinderseelsorgestunden 1M Erz-
bıstum Breslau dem NS-Regime. Köhler: Durchhalteparolen 1n relig1ıösem Sprach-
gewand? FEın Rückblick auf die Hırtenworte Kardınal Bertrams „1N ernstier Zeıt“ kn

Fuchs Ableger der Regensburger Dombauhütte in den Kırchen des Bıstums.
R.H.Seıtz: SchlofSkapelle und chlof{ß) Ebermannsdort eın rühwerk VO  . Ignaz Anton
Gunetzrhainer (Gunezrheıiner) VO 721/22 M. Ortmeiıer: Inwendiger Höhepunkt. Die
Wiederherstellung der Holzkapelle aus Schwolgau 1m Freilichtmuseum Fınsterau. Re1-
del Dıie Verehrung der Marıa Immaculata 1m Bıstum Regensburg. R. Dıttrich: Dıie Ulmer
Orgelpredigt VO 1624 als musikhistorische Quelle. R. Münster: Aus dem Musıkleben des
Augustiner-Chorherrenstifts Gars 1mM etzten Vierteljahrhundert VOT der Säkularıisation.
D. Haber!l: „Was du ererbt VO  - deinen Vaätern hast'  ‚CC Zur Familiengeschichte VO Dr. Car/|l
Proske. Haberkamp: Der Regensburger Musikalıenhändler Friedrich Heıinrich Theodor
Fabricius und seıne Verbindung zu Peters-Verlag iın Leipzıg. Fıscher un! Wohnhaas
Dıie Orgelbaufirma Martın Binder ın Pfaffenhoten/Ilm un! Regensburg. Rekonstruiertes
Werkverzeichnis VO 1875 bıs 1909 Hoyer: Eın Briet Franz X aver Haberls Friedrich
Pustet: Gedanken einer Romreise 1mM Jahr IS F. Wagner: Wıe alt sınd die „Regensburger
Domspatzen”? — J Schmid Das Deutschordenshaus Regensburg. Einblicke 1n das Werden
und Wachsen 1mM 13. Jahrhundert. Dallmeier: Das Haus Thurn und Taxıs und der Deut-
sche Orden 1n Südtirol OtzZ:! Msgr. Dr. Paul Maı und der Cartellverband. Polley: Dıie
Rechtslandschaft VOL 1900 als Herausforderung für die Archive ın Fällen der Amtshilte.

Schart-Wrede Dr. Bertram: Bibliothekar und Archivar in Hıldesheim. M. Drucker:
Zweıl Katalogfragmente arl Theodor (semeınners. C. Weber: Archivare und Registratoren
des Bıstums Regensburg. cht Studien über die VO Joseph Heckenstaller 1m Jahre 1787
vertasse „Relatiıon“ über die Registratur und das Archıv des Regensburger Konsıistoriums.
J. Mayerhofer: Matrıkelarbeıit 1mM Bischöflichen Zentralarchıv Regensburg. Chrobak und
H. Gabler: Oberarchivrätin a.D Dr. Marıanne Popp ZU Gedenken. Mıt Bıbliographie
Dr. Marıanne Popp. P. Pfister und G. Treftftler: Kirchenarchiv und Zeitgeschichte: Das Kar-
dınal Döpfner-Konzilsarchiv. VO  - Klimstein: Was Archıv des Bıstums Temeswar.

and 40 (2006)
S. Wıttmer: Die Regensburger, Augsburger und Nördlinger Barfüßer 1mM spaten Miıttelalter.
C.Deutsch: Iudex ordinarıus und VicCarıus generalıs. Die Neuordnung der Regensburger D16-
zesangerichtsbarkeit uUrc Administrator Johann ILL., Pfalzgraf be1 Rheın (1507—-1538).

Kroifß Die spätgotischen Fresken 1ın der ehemaligen Karmelitenkirche VO Abensberg.
Darstellung und Bedeutung der Kommunıon beiderle: Gestalten. F.- Hye:
Regensburg und einıge seiıner heraldischen Denkmale eın Spiegelbild der Konzentratıiıon
mächtiger grofßer und wenıger mächtiger kleiner, wappenführender Reichsstände des Heılıgen
Römischen Reiches. J. Gruber Das Schottenkloster t. Jakob 1ın Regensburg VO: 16. Jahr-
undert bıs seiner Aufhebung 1862 G.Schrott: FEın Visitationsbericht des Waldsassener
Superiors Nıvard Christoph auUus dem Jahr 1690 C.Weber: Brände, autfälle, Reparaturen.
Die Baugeschichte des Pftarrhotes Gottfrieding als Sozialgeschichte eiıner niederbayerischen
Landpfarrei. —J chaber: Die Augustinus-Rezeption Johann Miıchael Saijlers und seıiner Schüler
Aloıs Gügler und Joseph Wıdmer. N. Möckershoftt: „Der Geist ber 1st der gleiche geblieben

Der Vinzentius-Vereın Regensburg e.V. Hausberger: L)as säkularısıerte Regensburger
Schottenkloster St. Jakob als Heımstätte des Priıesterseminars selit 1872 TOJoseph
arl Andreas Senestrey (1820-1 901) Bayerischer Landtagsabgeordneter (1855—-1 858, 1869—
188 und Reichstagsabgeordneter (1 8/4—]1 890) Ammer: Stadtamhof 1mM Spiegel des „Ober-
hırtlıchen Verordnungs=Blattes tür das Bısthum Regensburg“, Berücksichtigung der
St. Katharinen-Spitalpfarrei sSOwl1e der Pfarreien Wınzer und Steinweg. Hausberger: Max
Reger (1862-1936), heftig umstriıttener Regens des Regensburger Priesterseminars 1ın der
Weıimarer eIlt. FEıne Lebensskizze und zugleich eın Beıtrag ZU!r Personalpolitik ın der Amtszeıt
der Bischöte Senestrey und Henle. K.Hausberger: Dıie Philosophisch-Theologische Hoch-
schule Regensburg 1ın der eıt des Nationalsozialiısmus. Eıne Bestandsauftfnahme.
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Band 41 (2007)
E. Feıistner: Vom „Predigtbuch“ des Priesters Konrad iın Regensburg: Blıcke 1n eiıne volks-
sprachliche Predigtwerkstatt 1200 P Maı Heiltumsschau und Reliquienkult 1M spat-
mıittelalterlichen Regensburg. Köppl: Pfarrgeschichte VO  - Lambertsneukirchen. Raıth:
Das Epiıtaph der Marıa Theresia VO  — Sandızell, Fürstäbtissin VO  3 Obermünster. M. Wolf:
Johann Nepomuk VO 'olt (1743—-1829) Eın Priester- und Bischotsleben 1n der „Zeıten-
wende“. C.Weber: Georg Ortt (1811-1 885), Dekan 1ın Abensberg Fın Bestsellerautor des
spaten „Geıistlıchen Biedermeier“. S. Wıttmer: Das Ite Gymnasıum Regensburg ın der eıt
des Natıionalsozıialısmus. — J. Gruber: Ausstellungen VO Archiv, Bibliothek un! Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg anlässlich des Besuches VO Papst Benedikt XVI F. Weber:
Dıie Kirchenmusik e1m Papstbesuch.

and (2008)
Gruber: Geschichte des Stiftes Obermünster 1n Regensburg. Schmuid: Köniıgın Hemma

und Obermünster 1n Regensburg. Klimstein: Die Abtissınnen VO Obermünster.
Raıith: Dıie erhaltenen Grabmäler der Abtissinnen VO  3 Obermünster. Maı Eıne Sammel-

handschrift ZU Besıtz VO Obermünster Regensburg. Eın Beıtrag ZUr!r Verwaltungs-
geschichte des Reichsstifts. cht Weıih St. Peter, ein Benediktinerpriorat auf dem err1ito-
rıum VO Obermünster. Eıichler: Die ehemalige Damenstittskirche Obermünster (Marıa
Hımmelfahrt) Chrobak: Der nkluse Mercherdach Literarısche Überlieferung un! seıne

Kapelle ıIn Obermünster. —J Gruber: Pfarreien des Stiftes Obermünster ın Regensburg.
Klimstein: Das Wappen des gefürsteten Damenstiftts Obermünster. Elisabeth Bos-

hof: Fest un!| Alltag 1n einem spätmittelalterlichen Damenstitt. Das Reichsstift Obermünster
1n Regensburg 1mM Spiegel seiner Rechnungen. E. Feıistner: Hötische Repräsentation und relı-
z1Öse Selbstinszenierung. Raumgreifende Höhepunkte 1m Kırchenjahr der Kanonissen des
Reichsstifts Obermünster. Lübbers: „Inıquum absurdum eSst, NOVI1 praeferantur antı-
quıs.“ Dıie Rangstreitigkeiten zwischen den hochadelıgen Damenstiften Nıeder- und Ober-
munster 1ın Regensburg und ıhr Höhepunkt 1M ausgehenden 17. Jahrhundert Schmuid: Das
Reichsstift Obermünster Regensburg Ausgang des 18. Jahrhund EIts. erl]: Das Ere-
mıtoriıum des ehemalıgen Regensburger Kapuzinerklosters St. Matthias 1m Obermünster-
bezirk. Fuchs Kopffragment einer romanıschen Christusfigur IN Obermünster. Rei-
del: Die Deckenbilder VO Melchior Steid! ın der ehemalıgen Stittskirche Obermünster.

Schrott: Architektur einer Leichenpredigt. Fürstäbtissin Marıa Theresia VO  - Obermünster
als „Preyß-würdigste Bau-Meısterin“. Morsbach: Dıie Hauser und Stiftsgebäude des Da-
menstifts Obermünster. Topographische, städtebauliche und baugeschichtliche Anmerkungen.

Sperl: Die Brauereı 1in Obermünster Regensburg VO  - der Gründung bıs ZU!T Aut-
lösung. Mayerhofter: Das Klerikalseminar St. Wolfgang in Obermünster (1823-1872).
S. Wıttmer: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster ın Regensburg (1882—-1945).
R. Dittrich: Musık und Musıker 1mM Knabenseminar Obermünster. Die Musiıkpräfekten selıt
Theobald Schrems. Mayerhofer: Das Bischöfliche Zentralarchiv un!| das Matrıkelamt ın
den Mauern VO  —; Obermünster. W Chrobak: Der Neubau der Bischöflichen Zentralbiblio-
thek Regensburg und die Einriıchtung der Diözesanstelle des St Michaelsbundes. Mayer-
hotfer: Marıenlob 1n der Ruine VO: Obermünster.

and 43 (2009)
Merkt Splendens patrıa. Dıie „Vıta Severin1“ (um 51 überirdische un hımmlısche Heımat.

Schmid Herzogın Judith VO: Bayern nach 985) Jürgensmeıer: Erzbischof Konrad
VO  ; Wıttelsbach 161—1 165; 1183—-1200) und die Klöster 1mM Spiegel seiner Maınzer Urkunden.
— J Pılvousek: Von der Patronın Schlesiens ZUuUr Miıttlerin zwischen Deutschen und Polen Zum
ult un! der Verehrung der Hedwig (um 1174-1243) ın SBZ/DDR. (sanzer: Die Her-
zoge VO  - Bayern und das Regensburger Religionsgespräch VO  3 1541 Leinsle: acobus
Pontanus 5J 542—1 626) Humanısmus und „pletas“ 1ın der Spätrenalssance. Fischer: „Multa
tulıt fecitque“. P. Ludwig Luz 5] (1599—-1665) Stationen eines Lehrers und Seelsorgers 1m
1enste der katholischen (Bıldungs-)Reform.M Heım: Kurfürst Ferdinand Marıa (1 1—-1679)
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Grundzüge eines bayerischen Christen- und Herrscherlebens. Gruber: Andreas Ulrich
Mayer (1732-1 802), eın geistlicher Universalgelehrter und Autor der katholischen Aufklärung.

Kirchinger: Franz Xaver rechtl (1741-1 803) Pfarrer und „Miıtgemeıiner“ in Martinsbuch.
Fın Beıtrag ZUr Wirtschafts- und Sozialgeschichte des bayerischen Landklerus 1n der Frühen
euzeıt. K.Baumgartner: Johann Miıchael Saıler (1751-1 832) und die gräfliche Famlulıe
Stolberg-Wernigerode ıne geistliche Freundschaftt. C. Weber: Johann Baptıst Stephan
Raıth (1776-1837), Pfarrer VO  - Wondreb Eın oberpfälzisches Priesterleben 1mM Schatten der
Säkularisation. W Schrüter: Von Flucht, Knabenschändung und „angeregten Retormen“.
Streitlichter AaUus der ungewöhnlichen Lebensgeschichte des bayerischen Deutschkatholiken
Joseph Aıgner (1792-1 867) Miıtschke: Johann Baptıst Zarbi (1794—1 862) Stadtpfarrer 1n
Landshut und Dompropst 1ın Regensburg.B Kaufmann: „Ep1iscopus custos“ Bischof Igna-
t1Us VO Senestrey (1818—-1906) und die Benediktinerabtei Metten. A.Landersdorter: nNto-
N1ıusS VO  - Thoma Bischoft VO: Passau (1889), Erzbischof VO  - München und Freisinga

eın Königskıind? M. Weitlaufft: John Lord Acton (1834—-1902) und Ignaz VO: Döl-
linger (1799-1 890) Lommer: 5 ° 0Q uch WEenNnn S1e OnN: nıchts tun hätten und eın hohes
Alter erreichen würden Franz Seraph Kutschenreiter (1849-1921), eın Regionalhistoriker
1m Talar. Schwedt: Joseph Schröder (1849—-1903) und der Amerikanısmus 1897 Aus der
Briefmappe des Kardinals Andreas Steinhuber. G.Schwarzweller-Madl: Fels in der Brandung
und Stein des Anstoßes: Der Würzburger Apologet Herman Schell (1850—1906) als Überwin-
der neuscholastischer Engführungen ın der Christologıie. K.Geisentelder: Der Amberger
Seminar- und Religionslehrer Dr. Anton Beck (1857-1921) auf der Suche nach Mönchen für
das verwailste Kloster ohr. M. Eder: Dr. Johann Martın Kennerknecht (1863—1912) und arl
Färber (1888—-1979). Z weı Theologenschicksale 1m Zeichen des Antımodernisteneijdes
VO 1910 Pater Coelestin Maıer (1871—1935). Gründerabt des Missionsklosters
Schweiklberg und Apostolischer Administrator ın temporalıbus der Kongregatıon der Miıs-
siıonsbenediktiner VO  - St. Ottilien. O, Weıss: Der Seelenwurm. Dr. Aloıs Wurm (1874—-1968),
Herausgeber der Zeitschrift „Seele“. A.Seigfried: Dıie Seherkinder VO  3 Mettenbuch. Von
schwebenden „Adventslichtlein“ ZU niederbayerischen Lourdes (1876—1878). E. Garham-
INeT. Konrad Graf VO  - Preysıng (1880—-1950) der einsame Bischoft VO:  - Berlin. H. Immen-
kötter: Sr. Marıa Josephine (Mathilde) Lederer OSF (1886—1944). Generaloberin der Franzıs-
kanerinnen VO Marıa Stern 1936—1944).

Band (2010):
Gruber: Die Gründung des Bıstums Bamberg 1007 uUrc Heıinrich IL un! die Beziehungen

ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg. Bärsch QUEM UERITIS SFEPULCHRO? Liturgie- und
trömmigkeitsgeschichtliche Aspekte der Feier VO: Ostern 1mM Mittelalter. Gruber: Konrad
VO Megenberg (1309—-1374). Regensburger Domhkherr, Dompfarrer un Gelehrter. Zum
700 Geburtstag. C. Weber: Aktenberge, Geldsorgen und schlechte Straßen. Aus dem Leben
eines bischöflichen Registrators 1mM 17. Jahrhundert Schrott: „Der ZuUuUr FErden gefallene
Jacobs-Stab“ Johann Georg Seidenbuschs Epicedium für den Regensburger Schottenabt
Placıdus Fleming (t J. Ammer: Dıie personelle Zusammensetzung des bischöflichen
Konsıtoriıums Regensburg selıt dem Bayerischen Konkordat VO 1817 Scheuchenpflug:
ann Michael Saıler (1751-1 832) „plus qu ’un maitre spirıtuel!“ Anmerkungen ZU!r Sailer-
biographie VO  - Monique Bouıic. R.Schmuidt: Eıne Kallmünzer Chronik A4US dem en
19. Jahrhundert. chrüter „ES 1st der gute Hemauer!“ Spuren eines außergewöhnlichen
Priesterlebens 1mM Regensburg des 19. Jahrhunderts Haberl! „Labore et Constantıa“ Das
» Leitmotiv« 1m Leben VO: Franz Xaver Haber'. FEın Beıtrag seınem 100. Todestag.

Libbert: Vom Privatunterricht ZU!T Musikhochschule. Dıe Kirchenmusikschule Regensburg
VO ıhren Anfängen bıs iıhrer Errichtung als Hochschule für katholische Kirchenmusik und
Musikpädagogik 1mM Jahr 2001 ıttmer: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster 1n
Regensburg 945—1 969)
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Band 45

Wolfgang Mınaty Post sex! Post sex? Wıeder Tageslicht Eıne merkwürdiıge Legende des
hl. Wolfgang. arl Hausberger: Albertus Magnus (um 1200—-1280). Annäherungsversuch
den Universalgelehrten auf dem Regensburger Bischotsstuhl. Paul Maı Das Bruderschafts-

ın der Oberpfalz. Helmut VO Sperl: Geschichte der Brauere1 Bischotshof an
2009 Lilian-Rosemarie Dinkel: Fulgentius Kleıiber (1773-1 831), Ex-Augustiner Pfarrer
Kanoniker. Eın Priesterleben 1n Regensburg 1m Ontext des polıtischen und kırchlichen
Umbruchs, soOwle ökonomischer und sozıaler Krisen. arl Hausberger: Die Errichtung des
Regensburger Domkapitels Ordnung (1817-1 821) arl Hausberger: Die Besetzung
der höheren Kirchenämter der Regensburger Bischotskurie 1mM Jahrzehnt ach Sailers Tod
(1832-1 842) Frıitz Wagner: Franz Xaver Engelhart (1861-1 924) als Reterent des Cäcılıen-
vereins-Katalogs. Zur Erinnerung seınen 150. Geburtstag.

Band 46/1 (2012)
Vogl Dıie Bayerischen Bischotskonterenzen (1el

Band 46/2
Vogl Dıie Bayerischen Bischotskonterenzen (2 Teıl)
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DE  Z BEITRAGEN ZU  — GESCHICHTE
DES BISTUMS EGENSBURG

Herausgegeben VO  — Paul Maı und Karl Hausberger
Band 1 (1981)

Dietheuer: Die Bildersprache des Regensburger Schottenportals.
and (1989)

Dietheuer: Regensburg Studıien Zzu mittelalterlichen Bauwesen.
Dietheuer: Romanısche Steinmetzzeıichen 1n un! Regensburg. Dietheuer: Das

Doppelnischenportal VO St. Emmeram in Regensburg.-Miscellanea Z gleichnamıgen uch
VO Günther Lorenz. Dietheuer: Dıie zeıtlıchen Anfänge des gotischen Doms Regens-
burg. and (1990)

Heım: Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bıstums Regensburg VO re
1665

and
Schnepf: Das Kollegiatstift ZU Heiligen Geilst ın Essing (1367-1795).

and (1992)
Heım Die Heckenstaller-Matrikel des Bıstums Regensburg (1782-1 787)

Band (1993)
anauer: Dıie bayerischen Kurfürsten Maxımıilian un! Ferdinand Marıa und die atholı-

sche Restauration 1ın der Oberpfalz.
and (1993)

Heım Dıie Matrikel des Bıstums Regensburg VO re 1600

and (1995)
üuntner: Aus dem Leben der Chorherren. Das Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1m

und Jahrhundert
Band (1996)

Heım Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 723/24

and 10 (2000):
Gerl/ Thümmel: Kunstgeschichtliche Arbeıten ZU Bıstum Regensburg.

er. Zur Beurteilung mıittelalterlicher Steinmetzzeichen Beispiel der Regensburger
Schottenkirche. K.Thümmel Der RNATVS ECCLESIA!  ICVS/KıiırchenGeschmuck
VO: Jakob Müller. Untersuchungen einem andbuc. ber nachtridentinische Kırchen-
ausstattung iın der 10zese Regensburg.

Band 11 (2001)
Dıie Priesterbruderschaft St. Salvator Straubing. Studien ihrer Geschichte.

May: Dıie Bruderschatten 1mM Recht der Kırche. —J Gruber: Mittelalterliche Priesterbruder-
schaften besonderer Berücksichtigung des Bıstums Regensburg. Deutinger: Die
Straubinger Priesterbruderschaft 1mM spaten Mittelalter. S. Deutinger: Dıie Straubinger
Priesterbruderschaft 1m konfessionellen Zeitalter (1520-1650). Beobachtungen ZU!r Kontinuıntät
katholischer Frömmigkeıt zwıschen Spätmittelalter und Barock. A. Huber: DDas Porträt und
Konterfeibuch der Priesterbruderschaft VO  »3 1588 Kırche als Vermiuttlerin des
„Gnädigen Gottes“ Zur Spiriıtualitätsgeschichte der Straubinger Priesterbruderschaft 1mM
18. Jahrhundert. M. Wagner-Braun: Die Jahresrechnungen der Priesterbruderschaft St. Salva-
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LOr be1 St. Veit aAaus der Mıtte des 19. Jahrhundert: eine wirtschatts-historische Perspektive.
U. Lehner/H. Lehner: Statistische Untersuchungen ZuUur Mitgliederstruktur der Straubinger
Priesterbruderschaft VO  - 21 1) Krenn: „ad perpetuam memor.1am“ das Archiıv
der Straubinger Priesterbruderschatt un! seıne Geschichte. Reidel: Anmerkungen ZUuU

iıkonographischen Programm der Burderschattskirche St. Veıt.

Band (2003)
Das Regensburger Visitationsprotokoll VO  - 589/90

Band 13 (2004)
chrüter: FEıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wırken der Regensburger Domprediger

VO 17FE bıs 1962
Band (2005)

Schilling: St. Gilgen Regensburg. Eıne Deutschordenskommende 1mM terrıtorialen Span-
nungsfeld (12 1 O> 1 809).

Band 15 (2005)
J. Hoyer: Der Priestermusiker und Kırchenmusikretormer Franz Xaver Haber'| (1840-1910)
und se1ın Weg Zur Musıkwissenschaft.

Band
Freıitag: Max Prokop VO Törring-Jettenbach als Fürstbischof VO Regensburg (1787-1 789)

und Freising (178a789)
Band (2007)

P. Maı Rupert Kornmann (1757-1817). Letzter Abt VO Prüfening. M. Knedlik: Biblio-
graphie der Veröffentlichungen Rupert Kornmanns. D.Gerstl: Rupert Kornmann, Gottfried
Valentin Mansınger und Immanuel ant. Zu einem Porträt des Prüfeninger Abtes 1M
Benediktinerkloster Metten und seinem Rahmen. S. Kellner: „Ic L1U Samı«® den
Meınıgen VO der bisherigen Lautbahn ab.“ RKupert Kornmann, Abt des Klosters Prüfening
wendet sıch 1m Maäarz 1803 den bayerischen Kurtfürsten Max Joseph. Lorenz, Neque
am peccavıt, quod OTLUMUS est. Das Grabdenkmal un! das Kenotaph für Abt Rupert
Kornmann (T 2 H. Reidel: Kumpfmühl 1mM Biedermaier. Chrobak: Im Vorteld
der Säkularısation. Dıie „Politiker“ Abt Rupert Kornmann und Abt arl Klocker. Haerıng
OSB Kupert Kornmann eın Rechtsgelehrter und Juristischer Autor? Pörnbacher: Abt
KRupert Kornmann als Lıiterat. M. Eder: Altäre hne Priester“. Rupert Kornmanns (zut-
achtenZ Priestermangel aus demre 1816 1mM Oontext der bayerischen Kirchenpolitik der
Ara Montgelas. Schrott: Naturkundliche Sammlungen und Aktıivitäten 1mM Kloster Prüftfe-
nıng ZU!r eıt Rupert Kornmanns. Kautmann OSB „Doch vielleicht 1St es NUur unterbro-
chen!?!“ Das Walberer’sche Fıdeikommiss 1m Kloster Metten und die Hoffnung auf eın
Prüfening. M. Knedlik: Mönch Hıstoriker Sprachforscher. Johann Evangelist Kaind|l
AUS dem Benediktinerkloster Prüfening. Dünninger: Edmund Wıalberer. Weggefährte des
etzten Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann un! Zeıitzeuge der Säkularisation. Schmuid:
Neues Benno rtmann. Forschungslıteratur Rupert Kornmann.

Band
M. Weindl: Kloster Seemannshausen. Fın „Stadtorden“ auf dem Land Der Augustiner-Ere-
mıten-Konvent Seemannshausen 1mM spaten Miıttelalter und 1n der trühen euzeıt.

Band (2010)
Helten, Heılen, Wehren. 80OO Jahre Deutschordenskommende St. Agid 1n Regensburg. — Jahres-
rückblick 2010

Band 20 (201 1)
Johann Gruber: Münchenreuth, eıne Landpfarrei 1mM Waldsassener Stittland Hans Schüller:
Dıie arocke Walltahrtskirche Kappel be1 Waldsassen. Studien ZU!r Architektur und Geschichte
eınes Trınıtätssymbols.
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Band 21 (2012)
Paul Maı und arl Hausberger: Fünf Miszellen ZuUur Wirkungsgeschichte des Reichsdeputa-
tionshauptschlusses VO:  3 1803 un! einem Beıtrag ZUuU 50. Todestag VO  - Erzbischoft Dr. Michael
Buchberger, Bischof VO Regensburg (1927-1961). Gruber: Das Bıstum Regensburg 1mM
Übergang VO Joseph Konrad VO Schroffenberg arl Theodor VO  - Dalberg
Hausberger: Begınn einer „NECU! Zeitrechnung?“ Konsequenzen und Fernwirkungen der
Säkularısatiıon VO 1803 Hausberger: Staatsleistungen die ath. Kırche ıne Fern-
wirkung der Säiäkularisatiıon VO: 1803 Veranschaulicht den vermögensrechtlichen Staat-
Kırche-Beziehungen 1in Bayern Hausberger: Schiftffbruch zwischen der Skylla des Kurialis-
I11US und der Charybdıs des Territorialismus. Dalbergs vergebliche Bemühungen eine
gesamtkirchliche Neuordnung 1n Deutschland Hausberger: „Jst reponıren ad 1O  - ACTa

Der vergebliche Kampf des Maınzer Domkapitals seiınen Fortbestand als Metro-
politankapitel des nach Regensburg transterierten Kurfürst-Erzbischots Dalberg Maı Zum

Todestages VO  - Erzbischof Dr. Michael Buchberger, Bischof VO  3 Regensburg (1927-1961).
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